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Vorwort. 


FönftuidirwaiuDg  Jahre  aiiid  v«igu^;eii,  «eitdeiii  der  dritte 
Baad  des  Weikee  enduen,  wiehern  dae  vorliegende  Bach  dem 
lahaHe  naeh  sieh  ansefaliefst      Die  lange  Unterforeohmig  hatte 

vornehmlich  darin  ihren  Gr  uikI  ,  dafs  icli  meine  archivali sehen 
[Jnteröuchungcn  nicht  aliein  als  Grundlage  einer  geschichtlicheu 
Dacateüuiig  betrieb,  aondero  zugleieh  eine  umfasseiide  Quellen- 
minlnng  vorbereitete.  Vielleidit  wSre  ea  ritlioh  geweaea,  die 
(luellen  vor  der  DarateUnng  zu  verSiffiBiitUclien,  und  fftr  die  krie- 
gerischen Ereignisse  der  Jahre  1799  und  1800  ist  es  geschehen. 
Aber  der  Beendigung  der  Sammlung,  wenn  ich  sie  unternehmen 
NTollie,  würde  das  Ende  des  Sammlers  lange  vorausgehen.  Meine 
fahre  mahnten  midi^  anoh  die  Daratdlnng  nieht  länger  au  ver- 
i5genL  Seit  dem  Oktober  1901  habe  ich  kerne  Zeit  verioren,  die 
nm  Tefl  wdt  Siteren  Beetandteüe  an  fttieniibeiten  nnd  die  fehlen- 
len  hinzuzufügen.  So  erscheinen  jetzt  zwei  B;tiuio,  dem  ereignis- 
rollen Jahre  179d  gewidmet;  ein  Band,  der  den  Krieg  von  löOO 
ind  den  frieden  von  L&neville  mnlaaaen  soll,  ist  wenigstena  in 
len  Unriaaen  voxgeaeichnet.  Wenn  meme  Kraft  erlahmt,  werden 
Bidere  iBr  nndi  eintreten,  und  ao  daif  ieh  hoffen,  dalk  eun  Weik, 


1)  Diplomatische  VerbandluDgen  aus  der  Zeit  der  franzosischen  Re?o- 
ition.  Erster  Baad:  Österreich  und  Preofsen  gegenüber  der  fransosischen 
temliition  bis  zum  Abschluf»  des  Friedens  von  Catnpo  Fonnio.  Bonn  1868. 
hveiter  und  dritter  Band:  Der  Rastattcr  Kongrefs  und  die  zweite  Koalition. 
-  und  2.  Teil.  Bonn  1878/79.  Supplementband  zu  Band  I  nnter  dem  Titel: 
He  Politik  der  deutscbon  Mächte  im  Kevolutionskik^  bis  aom  AbschlaCs 
mm  Fdadeoa  Ton  Campo  Formio.  Hfinster  1869. 
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IV  Vörwort. 

das^  fineilioh  mit  grolBen  Zwisoheniiiimeiii  beinahe  vienig  Jalnt 
die  Bi^g^eilaiiig^  vieUeidit  mOfiBte  ieli  sagen  das  V eriiiiigiiisy  nmK 
Lebens  war,  nicht  onbeaidigt  bleibt 

Die  drei  ersten  Bände  erhielten  den  gemeinschaftliclHii 
Titel:  „Diplomatische  VerhaDdluogea  aus  der  Zeit  der  im- 
sösischeD  Revolution.^  Zutreffend  war  er  für  den  ersten  Band; 
denn  dieser  handelte  beinahe  anasohlieialich  über  die  dipioiHK 
tisehen  Besiehungen  des  dentsehen  Reidies  nnd  der  beidei 
deutschen  Grofsmächte^  Osterreich  und  Preufsen,  zur  französiscbai 
Kepublik  bis  Ende  1797.  Was  insbesondere  in  Betracht  km 
waren  für  Preuisen  der  Baseler  Friede  vom  5.  April  1795  und 
der  Berliner  Vertrag  vom  5.  August  1796^  for  Öetemioh  ^ 
Präliminarien  von  Lsoben  sowie  die  Verhandinngen  sn  Matü^ 
hello  and  üdine,  die  znra  AbsoUais  des  IViedens  von  OanfM 
Formio  am  17.  Oktober  1797  führten.  Dem  damalig^en  Stan<i< 
der  politischen  und  geschichtlichen  Literatur  entsprechend,  bÜc^ 
ben  zugleich  die  bedeutsamsten  Streitfragen  nicht  nnerwafam 
insbesondere  die  Fngjb,  ob  an  der  Aofldsnng  nnd  Zetat6iiiB| 
der  dentachen  Eetohsverfsssong  östeneieh  oder  Aenissn  dii 
gröfsere  Schuld  beisomessen  sei.  Weniger  eignete  sich  da 
Titel  für  den  zweiten  und  dritten  Band.  Beide  sind  freilich  ui 
erster  Stelle  den  Verhandlungen  des  Kastatter  Kongresses  uoc 
der  Bildung  der  zweiten  Koalition  gewidmet;  aber  wie  visÜMii 
kommt  dabei  die  Ansdehnnng  des  repnblikanisohen  Maehtbeniohal 
in  Betraohty  insbesondere  das  Walten  in  den  verbOndeten,  ü 
M'aiii  lieit  unterworfenen  Republiken,  derBatavischen,  Zisalpinischvi 
und  Helvetischen,  zu  denen  bald  die  iiümische,  und  nach  dem  Ün> 
Store  der  königlichen  Gewalt  in  Piemont  und  dem  Ejiege  gegei 
Neapel^  aneh  die  Neapolitanisohe  Bepablik  sieh  geseUtenl  NodI 
weniger  beieoht^  wSre  der  Titel  die  hier  vorliegende  Fort 
setznng  gewesen,  denn  in  ihr  treten  die  kriegerischen  Ereignis« 
8(^ar  in  den  Vordergrund,  wenn  auch  daneben  die  Diplumatii 
eine  bedeutende  Stellung  behauptet.  Selten  haben  Krieg  iuh 
Diplomatie  in  so  nnmittelbareri  tief  euigreifender  WeohaelwiEinnii 
gestanden,  als  im  Jahre  1799;  eine  Arbeit^  die  sieh  anssohliefitid 
anl  die  eine  Hälfte  besehrSnkte,  wfirde  in  mehr  als  einem  8ini 
halbe  Arl)eit  bleiben.  Gerade  deshalb,  aber  nicht  hluls  desbali 
bleibt  für  den  Forscher  und  Darsteller  noch  manches  zu  tun,  a4 
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viel  auch  von  Geschichtachreibem  der  beteiligten  Machte  aa  Vor- 
•ibeiteii  berate  gelelstei  wafdftp 

Znniebrt  ftr  den  Krieg.  Die  fnmuBeiiwiien  Dutelkingen:  der 
von  Dimies  und  das  grofte  Werk  von  Jernfni,  der  auch  ein- 

zeloe  österreichische  Quollen  bemitzen  kiintite,  behalten  noch  immer 
ihren  Wert^  dazu  kooimen  die  nicht  gerade  reichlichen  Memoiren 
voo  Jourdan,  Macdonald,  Cyr,  Thi^baalt  und  die  von  dem 
Genenil  Koch  wa  einem  mnfmeenden  Geeehiehtewetke  verarbeiteten 
Memoiren  Maeeenae,  Eben  jetet  werden  von  dem  finnsSeieolien 
Generalstab  eingehende  Studien  über  den  Krieg  von  1791)  ver- 
öffentlicht, die  freilich  diesem  Buche  nicht  mehr  zugute  konimeu 
konnton.  Immer  mufs  man  sagen,  dala  der  für  Jj^nnkreich  wenig 
gteokliebe  Krieg  von  1799  bei  den  Ennmeen  geiiiigere  Beaofatang 
find  als  die  frfiheran  Fddifige  der  BepnUik  ond  die  apiteien 
gro&en  militirieelien  Leia^uigen,  für  welche  die  gewaltige  Geetalt 
Napoleons  das  Interesse  stets  von  neuem  in  Anspruch  nahm.  An 
einem  Quellcnwerke,  wie  es  den  meisten  Napoleonischen  Feld- 
dgen  in  neuerer  Zeit  antaii  geworden  ist,  fehlt  es  dem  Kriege 
ITon  t799  noeh  dmehaiu» 

I       FQr  Öetefieieh,  wenigstens  fOr  den  Teil  des  Krieges,  der 

^'\ch  in  Itiilien  abspielte,  lieferte  der  General  Joseph  v.  Stutter- 
heim  in  der  „Österreichischen  Militärischen  Zeitschrift"  1811 — 13 
eine  wertvoUe  Vorarbeit,  und  wiederum  fand  der  Krieg  in  Deutsoh- 
I  iand  md  der  flehweia  1819  in  dem  gro&en  WeriM  des  fkaberaogi 
iKari  eine  DamteUnngy  die  dnroh  die  Weite  des  Gesiehtokreises 
wie  die  Genauigkeit  der  Einaelheiten,  durch  den  Adel  der  Ge- 
tiunung  wie  durch  die  Schönheit  der  Form  einen  Platz  unter  den 
klassischen  Erzeugni^en  der  militärischen  Literatur  für  immer 
behaupten  wird.   Das  Werk  ist  für  viele  folgende  SohriftoteUer 
leine  QpcUe»  fOr  viele  maßgebend  geworden,  niohft  zmn  wenigiiten 
I  filr  den  mililirisolien  Biographen  des  Brdierzogs,  Moria  von  Angeii. 
Seine  Darstellung,  die  neueste,  erweitert  und  ergänzt  aber  nicht 
allein  unsere  Kenntnisse,  sie  bt^iizt  auch  den  Vorzug,  dafs  sie 
durch  genaue  Hinweise  auf  die  Akten  des  Kriegsarchivs  dem 
iFooeher  die  Frnfmig  nnd  den  Weg  au  nenen  Ergebnissen  er> 

Emen  wesentliohen  Fortsohritt  beaeichnete  des  mssisohen 
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Obersten  und  späteren  Kriegsministers  Miliutin  ^Gesobichte  dei! 
Krieges  RuIalandB  mit  Frankieicli  unter  der  E^ennig  Kwer 
PftttlB  I.  im  Jabre  1799^  (1862/3),  alles  in  allem  genommen  eiaii- 

der  nützlichsten  Werke,  die  über  einen  Krieg  erschienen  sind,  und 
besonders  wertvoll,  weil  es  aus  zahlreichen,  nicht  nur  luilitärischeo, 
sondern  auch  staatlichen  und  Privatarchiven  eine  Fülle  politischer 
und  militärischer  Dokumente  an  die  Öffentlichkeit  bradite.  Wib 
aehr  Miliutin  seinen  msaiaclien  Voigfingem  uberlegen  iat,  wafi\ 
vor  allem  ein  Vergleich  der  in  seiner  Gesehicbte  verQiffentiiebtei 
Briefe  von  nnd  an  Suworow  mit  der  Korrespondenz  des  Mar- 
schalls aus  dem  Kriege  von  1799,  die  der  russische  St^iatsr&i 
Jegor  Fuchs  1825  auf  Befehl  Kaiser  Nikolaus'  I.  herausgab.  Ick 
habe  an  einem  anderen  Orte  fiber  die  Mingel»  die  ÜQgenan^- 
keiten  und  Lrrtflmer  dieser  Ver5ffentliohung  mich  ausgesproohen  >). 
Sie  wurden  noch  vermehrt  in  der  Ubersetzunpr,  die  „ein  preufei- 
scluT  Offizier"  in  zwpi*  Banden  (Ix?ipzig  uiui  Glogau  lb34)  er- 
scheinen iiei's.  Für  die  russische  Geschichtsfoi-schende  Gesellsohaii 
gäbe  es  nicht  leicht  eine  lohnendere  Aufgabe  ^  ab  eine  so  wiiih*< 
tige  und  im  ganaen  ffir  den  Marschall  so  rühmliche  QneUe  mit 
der  ihr  gebührenden  Soigfslt  und  VoHstfindigkeit  hefanBai:^dbeo.' 
Einstweilen  bkibi  bei  der  geringen  Verbreitung  der  russiscbeo 
Sprache  nichts  übrig,  als  die  schlechte  Übersetzung  anzuführen, 
doch  ist^  wenn  es  möglich  war^  auf  die  bessere  Ubersetzui^  der^ 
deutschen  Ausgabe  Miliutina  und,  wenn  es  auf  einaelne  AuadcQcb: 
besonders  ankam,  auf  die  russische  Ausgabe  der  Briefe  verwisBaii 
worden.    Man  würde  nicht  enden,  wollte  man  von  den  zahlreichen 
Einzelunteraüchnngen  auch  nur  die  bedeutenderen  namhaft  machen. 
Vuraehmlich  in  der  Schweiz  hat  das  an  einen  Teil  des  Kriegen 
sich  anschlieisende  besondere  Interesse  eme  kaum  übecaehbaie' 
FflUe  nationaler  und  örtlicher  Mitteilungen  hervoigemfen.  fi' 
seien  hier  nur  erwShnt  das  Buch  des  «dgenöesisolien  Oberstaa! 
V.  Reding-Biberegg  über  den  Zug  Suworows  in  die  Schweiz ,  in 
welchem  neben  schweizerischen  Quellen  auch  der  gleichzeitige 
Briefwechsel  der  firansösischen  Generale  aus  dem  Pariser  Kriegt-: 


1)  „Der  Briefwechsel  Suworowss  in  demFeldzng  Tonl799.**  HistoriÄcfae 
Vierteyahrschiifi  lY,  S.  366  ff.   1901.  I 
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mkiv  rar  Veroffentüohiiiig  kommt ,  socUmn  ffir  den  Peldsog  der 

Ivusscn  und  Eiiglünder  in  Holland  die  wertvollcü  Forächimgen  dos 
niederländischen  Obersten  Koolemans  Bcijnen. 

Der  einzige,  der  es  unternahm,  von  uiufassenden  militärischen 
Q«aiohtepm[ikte&  ans  die  auf  einem  eo  weiten  SohanidatB  uoh  ab- 
spielenden EreignuBe  sn  beurteilen^  war  Cianflewit&  Lnmer  wer- 
den dte  Ansiobten  eines  eo  sdiaifuDiiigcn  Kenners  von  Bedeutung 
l)Ieil)en,  wliiü  aiieh  die  ihm  noch  mangelnde  Kenntnis  der  e(*hten 
Quellen  Irrtümer  sogar  in  einzelnen  Hauptpunkten  zur  Folge  hatte. 
Noch  weniger  konnte  er  den  fanfluTs  der  Jb^olitik  auf  die  kriege- 
riflohen  EraigniBse  in  seiner  vollen  Bedeotnng  würdigen.  Die 
▼orfain  genannten  franaöfliaohen  Sehriftsteller  waren  diesen  Fragen 
meistens  fem  geblielien ;  der  Erzherzog  Hatte  .sie  mit  \'orbedacht 
nur  selten  und  höcbbtcus  durch  eine  Audeutung  berührt.  Miliutin 
wurde  freilich  doroh  die  Veranlassung  und  den  Zweck  seines 
Werkes  wo.  dem  Versacbe  geleitet»  auch  die  polittsoben  Verwicke- 
lungen in  ein  ffir  sein  Vaterland  günstiges  liebt  su  stellen;  darin 
liegt  ein  Vorzug  seines  Werkes,  aber  auch  der  Nachteil,  dafs  man 
bei  der  ausgcopruclicnen  Vorlidx'  für  seine  Land.sleuto  nur  zu 
oft  in  Bezug  auf  Österreich  ein  billiges  Urteil  vermifst. 

Die  pohtisohe  Geschichte  des  Jahres  1799  in  einem  beson- 
deren Werke  an  bebandeln ,  bot  sich  keine  Veranlassung;  Man 
w&de  weder  Anfang  noch  Ende  gefanden  haben;  das  Jahr  bildet 
einen  Teil  in  den  Geschichten  der  Revolutionszeit,  f  fir  den  deut- 
i^ehen  Leser  behalten  noch  immer  die  Werke  von  Häuiscr  und 
8ybel  vorzüglichen  Wert  Auch  die  Quellen  werke  beschranken 
sieh  begrsiftioberweise  nicht  auf  ein  einaiges  Jahr*  £in  beinahe 
onerseliopflicbes  Material  bringen  ffir  Rnisland  die  sahireichen 
Bande  des  Woronzowschen  Archivs,  insbesondere  in  dem  Brief- 
wechsel KuatupUchiiis ,  Panins  und  Kotwuhubevö  luit  vSiriKin  Wo- 
roo20W.  Aus  den  biographischen  Werken  der  englischen  Litcraturi 
wekbe  aomeiat  von  Briefsammlongen  begleite  werden»  sind  die 
Kücreapcndensen  Nelsons,  Lord  Hintos  nnd  des  Gesandten  in  der 
Schweix,  Bir  William  Widdiam,  bervonnheben.  Unter  den  dent- 
scheii  (^lU'llt'iisaiiiinlimgen  komjiitn  vor  allem  der  erste  Band  v^on 
Bailleu,  „Preulsen  und  i^'rankreich^^,  und  der  ^^e^te,  von  Obser 
YCKöffentlichtey  Band  der  Koirespondens  des  Markgrafen  £ari 
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Friedrich  von  Baden  in  Betnokt   Für  die  Sebw«»  evgimen  neh 

die  Aktensamrnkmg  aus  der  Zeit  der  Helvetisciien  Republik  von 
Strickler  imd  die  Mitteilungen  Dunants  aus  den  fransöfiischea 
Archiven  m  einer  Quelle  von  einziger  Vollständigkeit 

Meine^^arahtvaliaoheQniiidUige  bilden:  FflrdieQeaehiflhte 
dee  IBMegea  von  1799  die  im  enten  Bande  meiner  QneOeoBainnir 
lung  mitgeteilten  Urkunden  aus  dem  Haus-,  Hof-  und  Staate- 
archiv, dem  Kriegsarchiv  imd  dem  Archiv  des  Erzherzogs  Fried- 
rich, vormale  Albertina,  in  Wien ;  sie  konnten  in  einzelnen  Funkte^ 
inabeeondere  dorch  Berichte  fii>er  die  Schlacht  bei  Novit  ^ 
gSnst  werden.  F6r  die  polittsehen  VeifaiHniBae  hat  die  Kone- 
spondena  «wischen  Wien  und  Petersbnrg,  also  awiacfaen  Thngot 
und  Ludwig  Cobenzl,  die  bei  weitem  gröfste  Bedeutung,  wäh- 
rend der  Briefwechsel  mit  dem  zweiten  am  Kriege  beteiligten, 
dem  englischen  Hofe^  soweit  er  von  Tbugnt  mit  dem  Gra^ea 
Ludwig  Stariiembeig  geföhrt  wurde,  nur  geringe  Bedeotong  hk 
Die  wiiUichen  Verhandlungen  wmiden  von  Thngnt  mit  den  en^ 
lischen  Gesandten  m  Wien,  Sir  Morton  Eden  und  Lord  Minto, 
geführt,  welche  über  den  Verlauf  und  die  Ergelmisse  ilin  ui  ^li- 
nister  Lord  Qrenviüe  berichten  und  von  ihm  ihre  Anweiaungen  er* 
halten. 

Ffir  Areolaen  imd  sogleich  IBr  andere  Staaten  kamen,  wie! 
in  den  frifiheren  Jahren,  die  Korreapondensen  dea  Mimaterimne  n»l{ 

dem  Gesandten  in  Wien,  Grafen  Keller,  mii  dem  General  \\  d. 
Groeben  und  dem  Geschaftatrager  v.  Wegelin  in  Petersburg,  da- 
neben auch  mit  dem  Freiherm  v.  Sandoz-Rollin  in  Paris,  in  Be- 
tracht; denn  die  viele  Jahre  nmteaende  Sammlung  Bailieoe  kcmnli 
munSg^ich  alle  EuiBellidten  in  ihren  Bereich  liehen.  Wie  in  Wka 
Vortrage  Thuguts  an  den  Kaiser  und  der  von  Vivenot  veröffent- 
lichte Briefwechsel  Thueruts  mit  dem  Kubin  et  tsmi  nister  Grafen 
fVanz  Colloredo,  so  waren  für  Berlin  die  nunmehr  von  der  ge- 
fltndtechaftUdien  KcReepondena  geaonderten  Berichte  dee  Mini- 
aterimna  dea  Aoewirtigen  an  den  König  nnd  die  VorMgo  dai 
eigentlichen  Kabinetfatminiatera  von  Bedentung. 

Der  Krie^  und  die  Diplomatie  von  1799  sind  ein  Stück 
Universalgeschichte;  ganz  Europa  ziehen  sie  in  Mitieidenachatt 
Ich  habe  verancht^  beide  ffir  eich  nnd  in  ihrer  £inwirkinqg  wrf 
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•fliattidflr  mr  Dmtaüiiqg  in  bangen»  und  mfiftte  micfa  ^ÜeUioh 
foUlMBy  wmhi  es  mir  gelingen  wIn^  dte  verwUboHen  9%dett  tti^ 

wirrt  und  in  deutlicher  Ubereicht  vor  Augen  gelegt  zu  liaben. 
Gerade  darauf,  sodann  auf  die  entscheidenden  Wendungen  der 
Feididge  und  die  Beantwofftmig  wioiitigery  noch  zweifelhafter 
Fngfin  hthe  kh  den  Hanptwert  gelegt  Dns  raui  Militfrieohe 
Ufl&iy  wie  bei  der  QneUeneanunUingy  dem  FaehaohrilMelkr 
fiberlassen.  Zum  Verstüoiliiis  der  Schlachtco  mögen  deshalb  die 
Karten  genügen,  denen  im  wesentlichen  die  dem  Werke  Mi- 
\mtim  beigegebenen  Pläne  zugrunde  liegen.  Wie  in  den  awei 
roihergdieodeo  Banden»  ja  noch  in  fadheron  HmSae  war  ee  Mig, 
mf  die  politische  Sttmmong  und  Bewegung  in  den  dmeh  den 
Krieg  berfibrten  Lindem  niher  einzugehen,  vor  aUem  in  Frank- 
reich, sodann  in  der  Schweiz,  in  den  Niedci  Umden  und  in  Italien, 
ienn  der  Krieg  von  17dd  ist  der  erete,  in  dem  mcht  blofs  die 
iükuge,  sondern  auch  die  Völker  gegen  die  tenaöeische  Gewalt* 
Mmobafl  sieh  eviieben.  Zwei  Episoden  treten^  man  könnte  sagen 
ik  abgesonderte  Bilder,  mit  eigentfimliehem  Beise  hervor;  es  sind 
lie  Ereignisse  in  der  Neapolitanischen  und  der  Batavischen  Re- 
publik. Man  wird  es,  hoffe  ich,  entschuldigen,  wenn  sie  eine 
)arsteliang  erhalten,  deren  Auadehnung  im  Veigiaich  zu  ihrer 
Meuto^g  fm  den  Anqgaqg  des  Krieges  sa  nmfimgreioh  er- 
Dlieiiien  könnte» 

Oewiis  ist  es  mein  Wnnseliy  das  Buch  möchte  in  wdteren 
[n  isrii  Kin^^aug  linden,  und  ich  habe  wenigstens  den  Versuch 
emachty  auch  die  Gresetze  künstlerischer  Darstellung  aur  Geltung 
B  heiligen.  Qleiohwobi  ist  es  wesentlich  für  Fachgenossen  be- 
smml^  nnd  es  war  rndn  eifriges  Bestrebeo,  die  QoeUen  för  die 
Isteaolien  anf  daa  genaneste  ins  lieht  su  stellen.    Die  Zahl 

Anmerkungen  ist  grofs  geworden,  aber  soweit  ;ils  irgend 
oglich  wurde  der  Grundsatz  festgehalten ,  dais  man  in  den 
nnierkungen  wirklich  nur  Anmerkungen^  nicht  Stücke  bringen 
dly  die  in  den  Text  gehöreo.  loh  asge,  soweit  als  mögüoh; 

liagere  Ansffihningen  lieihen  sioh  nicht  vermeideD»  aber 
an  wird  sie,  denke  ich,  lieber  rniten  auf  der  Seite  als  am  Sohlals 
!S  Buches  lesen.  Bcinuhe  ausschliefslich  wird  auf  Quellen  oder 
kf  solche  Sohhitea  hingewiesen ,  die  den  Quellen  unmittelbar 
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ihre  Mitteiiimgen  entnehmen.  Groise  Sorgfalt  erforderte  die  Da- 
tieroDg;  In  der  Angabe  der  Daten  liegt  eine  nütaliche  Mbet- 
kontroUe;  eie  schfitit  vor  dem  Fehler,  Depeschen  eine  'Wirksam- 
keit beizulegen,  die  sie  nach  der  Zeit  der  Absendung  nicht  haben 
können.  Heute,  wo  die  Gröfse  der  Kntfemnnsren  ffir  die  Ver- 
breitung der  Nachrichten  kaum  noch  in  Betracht  kommt,  macht 
man  »oh  niobt  leicht  einen  Begriff  von  der  Langsamkeit,  mü 
welcher  damals  selbst  wichtige  ikmgQiMe  in  der  nächsten  üne 
gebnng  bekannt  wurden.  Eine  andere  Probe  für  die  Geduld  des 
Forschei*s  in  militärischen  Dingen  sind  die  Zaiiien  der  Soldaten,  die 
in  den  Kampf  gin«:^en,  oder  f^efangen,  (getötet  oder  verwundet  wurden. 
Selbst  die,  wie  mau  denken  sollte,  zuverlässigsten  Angaben,  weichen 
oft  so  weit  voneinander  ab^  dais  man  sich  mit  dem  (bedanken  trösten 
mab,  es  komme  weniger  anf  die  Zahl^  ab  anf  die  Leistimg  an. 

Bei  einem  Boche,  dessen  Ausarbeitung  so  weit  zuruckreioht, 
erstreckt  sich  auch  der  Dank  nur  zu  häufig  auf  Personen,  die  ihu 
nicht  mehr  entgcgeiuiehmen  können.  Unvergefslich  bleibt  mir, 
was  ich  Alfred  v.  Arneth  schulde  seit  den  Herbstmonaten  des 
Jahres  1864^  in  denen  ich  anm  ersten  Male  das  Hans-^  Hof-  und 
Stsatsarehiv  betrat;  und  nicht  minder  wertvoll ^  obgjeioh  anf  em 
Jahreehnt  beschrftnkt^  war  die  ünterstStaEung,  die  der  Direktor  des 
Wiener  Kriegsarcliivs ,  Herr  Feldzeugmeister  Leander  v.  Wetzer. 
mir  zuteil  werden  liefs.  Ohne  seme  Forderung  hiitte  ich  weder 
die  beiden  C^ellenbände  für  die  Kriege  von  1799  und  1800^  noch 
das  vorliegende  Bach  xom  Abechlds  bringen  ktoien.  FGr  niohts 
bin  ich  ihm  dankbarer,  als  dafür,  dafs  er  mich  mit  Herm  Hianpi» 
mann  Oskar  Oriste  in  Verbindung  brachte,  dessen  Sachkunde^ 
dessen  unermüdliche  üerciLwilligkeit,  meine  Fragen  zu  beantworten, 
meine  Nachforschungen  auf  dem  Kriegsarchiv  zu  ergänzen  und 
zu  erweitem,  mir  im  lotsten  Jahre  nicht  weniger  als  in  den  vier 
froheren  den  wirksamsten  Beistand  gewahrten.  Anf  dem  Stutfr» 
arohiv  waren  es  der  Wiikliche  Sektionsrat  Fhxfesaor  Dr.  Kail 
Schranf  und  Arehivrat  I)r.  Hans  Sohlitter,  welche  die  Kenntnis 
der  Akten  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  für  mich  vor 
miltelten.  Nicht  unerwähnt  dürfen  auch  die  sorgfältigen  Abschrifteo 
und  Notiaen  bleiben,  die  Herr  Dr.  Karl  Höne!  auf  dem  Staats-  und 
im  Kfiegwrohiv  ffir  midh  anfertigte.  • 
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Wenn  man  auf  den  folgenden  Blittern  vielfadi  die  Akten 

des  Berliner  Geheimen  Staatsarchivs  genannt  findet,  so  erhält  man 
schon  dadurch  eine  Andeutung,  wie  sehr  Reinhold  Koser,  General- 
direktor der  preulsiachen  Archive^  mich  verpflichtet  hat^  und  von 
den  lelKten  fünfnndawansig  Jahxen  aind  wenige  yeigaiigen,  in  denen 
ieh  niobt  von  dem  reichen  Wieaen  dea  Geheimen  Arohivratea 
Br.  PwA  Baiflen  nnd  aeiner  Bereitwilligkeit^  ea  fOr  andere  nutzbar 
zu  machen,  deutliche  l^rn!»on  erhalten  hätte. 

Viele  Kamen  mülste  ich  uennen,  wollte  ich  im  oiuzcincD  der 
gütigen  Förderung  gedenken,  die  mir  auf  dem  Becord  Office  in 
London,  anf  dem  Archiv  ^er  Anawirtigen  Angelegenheiten  aowie 
dem  Naiionalarchiv  in  Paria  nnd  anf  dem  Beiohaarohiv  im  Haag 
zu  teil  WTjrde.  Aii<  b  das  kaiii  mir  zugute,  dafs  ich  bei  schwierigen 
Fragen  au  su  ausgezeichnete  Xeooer  wie  Albert  burei  und  Arthur 
Chnquet  in  Paris  nnd  Benedetto  Maresca  in  Neapel  mich  weiH 
den  durfte.  Archivrat  Dr.  Karl  Obaer  in  Karlamhe  hatte  an- 
dern die  IVenndlichkeit^  die  Konektorbogen  einer  letaten  Durchr 
aicht  zu  unterwerfen,  und  der  feinsinnige  Erforscher  des  Feldsugea 
der  Engländer  und  Russen  iu  Holland,  Obei-st  G.  J.  W.  Koolemans 
Beijnen  erfreute  mich  noch  im  letzten  Jahre  nicht  biolä  durch 
seinen  Bat,  eondem  auch  durch  die  Mitteilung  inhaltreksher  Ur^ 
knnden  ana  dem  Königliohen  Haoaarohiv  im  Haag. 

Sollte  man  aber  erwarten,  dafs  ein  Bneh,  doroh  aolohe  Vor- 
teile mehr  als  gewöhnlich  begihioLigt ,  auch  iiithr  als  gewöhnliche 
Vorzüge  an  den  Tag  legen  würde,  so  muls  ich  daran  erinnern, 
dais  ein  andauerndes  Augenleiden  seit  fünf  Jahren  mich  durchaua 
anf  den  Beiatand  fremder  Augen  verweist  Dieeen  Nachteil  ans- 
an^^chett,  war  anch  die  andauernde  wertvdle  Beihilfe  dea  Jhivat^ 
dozenten  Dr.  Franz  Schult«  und  des  Dr.  Alfred  Herrmann  nicht 
jjnstande,  und  zur  Eutsehnldigung  mancher  Mäugel  muik  ich  vor 
aiiem  auf  die  J^iachaicht  meiner  Leaer  zaiiien. 

Bonn,  1.  Jnli  1904. 
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Mitte  Mai.  Caraccioloa  Kampf  mit  Foote,  17.  Mai.  S.  Iü8. — 
Fortschritte  Ruffos.  Einnahme  von  Altamura,  10.  Mai. 
8.  169.  —  Micheroux  in  Korfu  und  in  Apulien  Beistand  der 
msgiacheu  Flotte.  8.  172.  —  Sein  V^erhiiltnia  za  Ruffo. 
8.  174.  —  Vereinigung  Rnffos  mit  Micherom  in  Bovino, 
^.  .Tuni     S.  177. 

IIL 

Aufregung  nnd  revolutionäre  Mafgregeln  in  Neapel.  8.  178.  — 
Unfähigkeit  Manthon^s.  S.  179.  —  Seine  Niederlage  vor 
Neapel.  Die  Republik  auf  die  Stadt  beschränkt.  S.  180.  — 
Zug  Rnffos  von  Nola  nach  Portici.  Unvermuteter  Kampf  an 
der  Magdalenenbrücke.  Daa  Fort  Vigliena  in  die  Luft  ge- 
gprepgt.   Niederlage  der  Republikaner.   8.  182. 

Neue  Quellen.  Gli  Ayvenimenti  von  Micheroux.  8. 186.  —  Nieder- 
lage Schipanis  bei  Torre  del  Greco.  8.  186.  —  Gewalttaten 
der  Lazzaroni  in  Neapel.  8.  187.  —  Vergebliche  Untorhand- 
lungen  Ruffos  und  Micheroux'  mit  den  Republikanern  in  Ka- 
stell  Nuovo,  15.  und  16.  Juni.  S.  188.  —  M(jjean  in  Fort 
St  Elmo  verwirft  jede  Kapitulation.  8.  189.  —  Massa  und 
Micheroux  bei  Mcjean  in  8t.  Elmo  am  19.  8.  191.  —  Eine 
Kapitulation  von  Mdjean  entworfen.  Am  Abend  de«  19.  von 
Ruffo,  an  den  folgenden  Tagen  von  Mcjean  und  Foote  unter^ 
icichnet.    8.  192. 
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SeehsteB  Kapitel. 

Der  Brueh  der  i£apitiil»tloii  Tom  19«  Juni  und  die  Aeaktloa.  196—257 

I. 

AUUut  NclfOM  VMi  PilflfiBO  mit  dm  Kmipfiiiittif  18.  JuL 
Bacttdur  am  lb|gffid«B  Taft.  8.  197.  —  Noae  Muri  Mal- 
Mai  mh  den  HamlHoBi;  Ankonft  vor  Nei^,  24.  JonL 
8.  190*  —  Ruffo  verweigert  die  ron  Nelton  geforderte  Aaf- 
hebong  der  Kapitalation  Fnterredung  Haübs  mit  NettOB» 
25.  Juni.  S.200.  —  EntachloTs,  die  Entwheidiiog  des  König<? 
7"  erwarlen.  8.  203.  —  Die  Kapitäne  Troubridge  und  Ball  bei 
Ruffo.  Ibre  Erltlärung.  S.  204.  —  Kritik  der  Qnnllrn. 
S.  20&.  —  Beeetnmg  der  KasteUe  am  Abend  de»  26.  &  212. 

II. 

Uogewirsbeit  in  Palermo.  Unwille  gegen  Rofib.  S.  214.  — 
Brief  der  Konigin  an  Lady  Hamilton  vom  25.  Joni;  des  Kö- 
nigs an  Nelson,  Actons  an  Hamilton.    S.  215.  —  Verhaftuiig 

der  Republikanrr  auf  den  Schiffen  bei  Neapel.  S.  216.  — 
GefangpnnuhTue  und  Ii  im  ichtungCarHCciolos,  29  Juni  S  217,  — 
Ruffo  bittet  um  seine  Eutlasnunf!^;  Absicht,  ihn  zu  vrrhaften, 
97.  Juni.  S.  221.  —  Ankunft  des  Königs  in  Neapel»  10.  Jtüi. 
8.  224.  —  Übergabe  tou  Sant  Elmo,  11.  Juli.  S.  22.5.  — 
Rückkehr  des  Königs  nacb  PaleroK^  5.  AugosL  Belohnuog 
^eiiH>QS.   S.  226. 

III. 

üirifnrmting  dPT  Verwaltung.  Ruffo  als  Lu<^oteneote  an  der 
Spit/.e  d(  r  («iunta  di  Govcrno.  S.  227.  —  Neubesetzung  der 
Giuiitn  ili  State.  S.  232.  —  Erlasse  übiT  diis  Vrrfiilircn  ^'»'^en 
dio  Angeklagten.  S.  2HH  —  Tlinrichtuni^'-'ii  seit  d'.^.n  3.  August. 
S.  235  —  Unvollständige  Amnestie,  23.  April.  Hinrichtang 
der  Luigia  Sanfelice,  11.  September  1800.  S.  237.  —  Zahl 
der  YerurteUten.  S.  237. 

IV. 

Beorleilsag  dar  Kapitalalk»  oad  lluar  YariataaDi^.  Litentar 
ihma  and  neoerea  Zelt  8.  889.  ^  Dia  Kapitaktk» 
laebtliah  oogiUtig,  aber  der  Hof  laehtlieh^  peiitiieh  and  no* 
laliieb  Teipflieihtet,  dea  Bepobl3»naro  Mea  Abaog  ni  ge- 
iriUneo.  &  m  ~  Wer  triigt  die  Sebald?  Aateil  dee  K8- 
aigi,  Melaooi,  der  Haniltona,  Aetooe,  Boflbe,  der  KSnIgla. 
&  968. 
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Siebentes  Kapitel. 

Am  der  Treblii».  —  ZerwttcfiüMe»  —  Xwk«Hi  wmA  4le  italaate 

BepsMlk  a66-a06 

I 

ntokn«  K«MomM»  mtm  Novd.  Anknaft  in  Born,  15.  Mti. 
8.  96&  —  IMma  too  dfla  ntnmen  taetit.  Min  1799. 
Gwnl  Gulldsr,  B«iiili«d  S.  m  —  Aufilaiid  in  Anna 
od  GnrtoiML  8.  S61.  —  Magdqoaid  in  Floran»  Mal 
VarablfDi^  mit  TIoIoip*  8«  961«  -~  Bttvocom  BUmmoh  von 
Tmin  naeh  Alemndria.  a  968.  ^  Aaflmwh  IfaaiioBaMi 
über  dia  ApenBiaan,  9.  Jui.  &  9Gfiw  HobanaoUam  M 
Hodena  gaaeUagwi,  19.  Jimi.  8.  96(k  Ott  am  17.  ftber 
dan  Tidone  EorSokgadr&Dgt.  EintreflBm  Snworowt.  Schlaalil 
am  Tidone,  17.,  an  der  Trebbia,  18.  und  19.  Jnm.  8.  267.— 
Boekai«  MaadonaMi.  Bddaiarft^e  Verlaste, 
Moreans  Vorstofs  gegen  Tortona.  Gaiaeht  bai  ManugOi 
90l  Jnai.  Böakaog  Monat»,  a  977. 

II. 

ZwiätigkeitA'71  im  Heere.  Suworows  Anortlnuogea  iu  Yaieggio. 
Benehmen  der  Küssen.  Grofufdrst  KoustHntin.  S.  279.  — 
Mehiö"  Khigf  Ti  vom  18.  und  26.  April  in  Wien  zuerst  zurück- 
gcwie.se ü.  luii  (i.  Juni  gebilligt.  8.  282.  —  ZerwürfniBse  Su- 
woro^vs  mit  dem  Wiener  Hofe  wef^en  PieriiüuU.  S.  28G.  — 
Klagen  buworows  über  den  liüf  ki  at  nach  der  Schlacht 
uix  drr  Trebbia.  ß.  289.  —  Mülas  und  Krays  Klaj^^»  n  über 
Cba^teler.  S  290.  —  Chasteler  am  17.  Juli  verwundet,  wird 
durah  Zaeb  und  Weirotber  enaUt  S.  294. 

m. 

Mdm^qilaa  Saworowa  van  18.  JnU.  8.  996.  —  Maadanald 
venimgt  dah  mit  Monaa.  &  996.  —  Biatnflbn  Bebbiadan. 
OlMtgaba  Mantaaa,98.jQ]L  8. 996.  *  IHa  Fkaaaonn  lionan 
ToAann.  Einaag dar  Anlinar  in Flanaa,  7.  JalL  ^999*^ 
Dia  iSninha  Sepoblik.  B&akbüeka.  Dia  KmnalaiTiifhiwing 
Dia  ftaaa&dnlien  KmuniMan.  finanaaat  Waahnada  Uaan- 
MadanlMfo.  AnfirtSnda.  8.  800.  —  Bartolia  ak  Botoahafter 
in  Bon,  Dnmber  179a  8.  809.  —  Eiadab  dar  8eh]adit 
an  dar  Tnbbia.  Saadaag  Zaoatoa.  Dia  Bgminlia  BapabUk 
in  Wartan  aaf  Ban«  Gvfta  vaoaUa  and  Paragia  bnehrlnlrt 
a  80a  —  Lahoi  aad  WolnowitMh  ia  Iteow,  Petaro,  Sfaii- 
fmltta  md  Fna.  Moanier  oail  Anfing  Aagait  ia  Anaona 
afagaaalilonai.  a  80L 
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Achtes  Kapitel 
Der  BtMtwilreidi  T«m  90.  Prairiai  und  die  IkhlaelLt  bei  lioTi  d07-*dafi 

L 

ÜViniSeieche  Zaeünde.  FSnamnot  Gegucr  dee  Bitektofionie 
Im  QeMt^gebeaden  KSiper.  Lnoiaii  Bompute.  Sb  807. 
Eiaflnb  der  ftUeii  WendtiBg  dee  Kilciges.  8.  810.  ^  Mee- 
hbUbd  sogmielen  der  Jtkobtner»  April  1799.  Bewbel  an»* 
geloet  8. 811.  Veriindliuigen  im  Qeeetagebendeo  KSiper. 
8,  819.  —  Boliehaft  der  FBafhondert  an  da»  DnekAorima 
Ton  6.  Jmd.  a  816.  —  Ankunft  Siej^*  and  Eintritt  in  daa 
Diraktoritmi,  8.  JnnL  8.  818.  Permanenaeridärong  der 
Bite  imd  dea  Dtnktorinma.  16.  Jimi.  8. 838.  —  Treilhatda 
Bfiekbitt  8.  888.  —  Wahl  Oohieia,  17.  Joni.  a  886. 
Unfterhandlnng^  a  897.  —  Enwnngeoer  Bnektritt  La- 
leveUliffea  nnd  Heriina^  18.  JwL  Wahl  Soger  Dneoa*  and 
HcoUna»  19.  nnd  90.  Joni  8. 880.  —  Sieyia  Herr  der  Lagew 
8.  881.  —  Weehael  im  Miniaterinm.  Tall^jntand,  Beinhardt 
Benadotfte.  8.  884. 


n. 

Benuidottes  KricgRplan.  S.  335.  —  Joubert  erhält  den  Be- 
fehl über  die  itaüeiiisclie,  Championnet  über  die  Alpen- 
armee.  33(5.  —  Jouberts  Ankuiitt  in  Genua,  4.  August. 
8.  338.  —  Vormarsch  das  liuken  Flügels  unter  Joubert 
und  Periguon  am  6. ,  de§  rechten  unter  St.  Cyr  durch 
die  iiocchetta  am  12.  August.  S.  339.  —  Stellung  der  Ver- 
bündeten. Suworow  in  Pozzolo  Formip;iro  b.  o-iü.  —  l'Uu 
eines  Zuges  gegen  die  Riviera.  AnkuufL  Krays.  S.  341.  — 
ßuworow  erwartet  einen  Augrill  Juuberts  fiir  den  14.  Vor- 
bereitungen. S.  343.  —  Unschlüssigkeit  Jouberts;  er  bleibt 
bei  Novi  stehen,  Ii.  August.  S.  344.  —  Schlacht  bei  Novi, 
16.  August.  S.  345.  —  Augriffe  Krays  und  der  Russen  auf 
dem  rechten  Flügel  und  im  Zentrum  ohne  Erfolg.  Tod  Jouberts. 
8.  847.  ~  Helas,  Ton  Riralta  heranziehend,  bringt  die  £nt- 
aeheidang.  S.  350.  —  Rückzug  St.  Cyrs  mit  dem  rechten 
FIQgeL  a  868.  —  Nied^lage  des  linken  Flügels  hei  Pasta- 
iVM.  8.  864.  —  Yerinate.  a  866.  YeidiaMt  Metaa*. 
a  866.  ~  Der  Skg  bleiht  onbenntat  8.  860. 
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Neuntes  KapiteL 
PaoI  I.  imd  sein  Hof.  —  Die  MalUseraiifelefeiilieU.  —  buworow  360— 

T. 

Der  Peterebarger  Hof  im  Frühjahr  1799.    Fräulein  Lapuchio, 
die  Kaiserin,  Kntaisow,  Tod  Besborodkos,  17.  April.  S.  360. 
Bostoptscbin ,  Kotschubey,  Simon  Woronzow.    S.  364.  — 

Das  russische  llilfsheer  wird  auf  Englands  Wunsch  für  die 
Schweiz  bestimmt.  S.  367.  —  Thugut  wünscht  auch  das  Reb- 
binderschc  Korp«  \n  die  Schweiz,  dagegen  den  Brsbersog  aa 
den  Oberrhein  zu  Teraetzen.   8.  370. 

n. 

TorlMe  Pank  fir  den  Malteserorden.  Die  Ostrozkiscben  Güter. 
YerCrag  zwischen  dem  Grafen  Litta  and  Besborodko,  15.  Ja- 
nuar 1797.  S.  371.  —  Zorn  Pauls  bei  der  Übor^^abe  Maltas. 
HoiBpesch  durch  das  neu  gestiftete  russische  Grofspriorat  ab- 
geeetst,  8.  September  1798.  8.  873.  —  Schwierige  Lage  des 
deutschen  Grofspriorats.  Versammlung  in  Heitershcim  im 
Oktober.  S.  374.  —  Uasofnedenbeit  der  Reichsbehörden  mit 
dem  Vorgehen  der  Russen.  S.  37(1.  —  Paul  am  7.  Novembor 
sum  Grofsmeialer  gewählt.  S.  377.  —  Thugut  wünscht  ge- 
setzliche Formen,  Abdankung  des  Grofsmeisters,  für  Paul  den 
Utel  ,1  Protektor^.  S.  377.  —  Aufhebung  des  bayerischai 
Grotsprioratet  durch  Max  Joseph,  Februar  1799.  S.  378.  — > 
Der  bayerische  Gesaiulte  Reicblin  aus  Petersburg  ansgewieseoi 
22,  Mira.  S.  379.  —  Eigenm&chtige  Verfügungen  des  Zaren. 
EUudinal  Litta  ausgewiesen.  S.  380.  —  iSIahnungcn  Cobenzls, 
Paul  gefallig  zu  sein.  S.  382.  —  Korsnkow  soll  auf  dem 
Wege  in  die  Schweiz  die  bayerischen  Truppen  einverleiben, 
7.  Juni.  S.  382.  —  Zorn  Pauls  über  Thugut.  Kor*5akow  er 
hält  Befehl,  den  Marsch  einzustellen,  8.  Juni,  aber  aut  (irund 
einer  Zusage  Cobenzls  Gegenbefehl.  8.  383.  —  Anssöhmmg 
Pauls  mit  Bayern,  9.  Juni.  S.  387.  —  Abdankung  <!' s  (irol's- 
meisters  Hompesch,  9.  Juli.  S.  392.  —  Ankunft  it  r  Inih- 
mischen  Maltf^g^Tp-e^andten  in  Petersburg.  Unwille  Pauls  ubvr 
den  Titel  Protektor.  C-il)»  n/l  crki  nut  den  Titel  des  Groia- 
meletera  förmlich  an)  freundlicher  Emp£uig,  14.  Augott.  8.893. 

IIL 

üngnadiger  Empfang  der  Gesandten  am  17.  Aoglllt.  S.  894.  — 
Unwille  Pauls  über  die  geringe  Anerkennmig  Suworows. 
S.  394.  —  Sowonm  wird  seiner  Pflichten  gegen  den  Kaiser 
entbanden,  11.  Aqgnst.  S.  395.  —  Rasumowski  soll  mit 
PiMils  Tvmniiig  TOB  den  Öatemiehem  droheB.  S.  897. 
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Zehntes  KaptteL 

mt  KitKthidigMggfrage  3da-ü7 

Thagat  Terlangt  EotscbSdigungen  in  Italien.   Paul  wünaelit 
Bestitation  der  yertriebenen  Fürsten.  S.  398.  —  Bemubangen 

des  Königs  von  Sardinien  um  die  Rückkehr.  Suworow  von 
Panl  beauftragt,  ihn  einzuladen,  18.  Juni.    S.  —  Ein- 

wendungen Cobeuils  und  Thuguts.  Die  Einladung  zurück- 
genommea  von  Suworow  am  12.,  von  Paul  am  20.  August. 
8.  400.  —  Artsprüche  Neapols,  Mif^traneu  gegen  Thugut. 
8.  403.  —  Spijdung  Df  Callos  nacli  Wien  und  Petersburg;. 
Unmäfsige  Ansprüche,  zurückgewriesen.  S.  404.  —  Faul  will 
einen  Kongrefs  bemfSen  S.  40G.  —  Einwendungen  Thuguts. 
£r  wünscht  sich  mit  England  zu  einigen.  8.  407.  —  Edea 
abberufen,  durch  Lord  Minto  ersetzt,  1.  August.  S.  4ü8.  — 
Thugut  wüuöclit  öeparatverhandlungen,  erhebt  weitergehende 
Fordexuugen.  S.  409.  —  Grenville  lehnt  Separat  Verhand- 
lungen ab,  ist  auch  dem  Kougrefs  nicht  günstig.  S.  411.  — > 
Cobenzl  beschränkt  cum  MiTsfallen  Thuguts  seine  Ansprüche 
«nf  di«  altt  mailindhohe  Orense.  S.  41S.  —  Der  Kongrela 
aii%tgelMD,  ciM  Ebigung  nidit  endeht  8. 416. 

Elftes  Kapitel 
1^  neue  Kriem^.  —  Ble  Mweli,  ^  Her  Mim$i  wm  die 


418-411 


Erlais  Grenvilles  an  Whitwortb,  6.  Juni:  Suworow  soll  ;iu8  der 
Schweiz  in  die  Fraüchc  Comt(^  eindringen.  ! juwilliguug 
Pauls.  S.  419.  —  Entsendung  W'ickbams  in  die  Schwei*. 
Grenville  an  Eden,  8.  Juni.  Englische  Vorschläge.  S.  420.  — 
EhwrilUgung  Thugut»,  doeh  loU  der  Enherzog  am  Oberrhein 
gvgoi  M^iii  Vanpendung  finden.  8.  431,  ^  Bosslache  As- 
trige  in  '^en.  Thugut  bewilligt  den  Abnuuneh  Snworowi. 
&  488.  ^  Der  Einftll  in  Fkukieieli  uf  die  niehete  Jalir 
venwhobeBf  Ende  JelL  8.  438.  —  Sendong  If  algimvei  n 
niUtiiitoben  Yerfanodlungen  von  Thugut  mit  Kälte  ao^saom- 
man.  &484. 

IL 

Maneh  CSondde  und  Komkowi  nach  der  Schweia.  Stimmung 
In  ZOrleh  den  Öeteneieheni  geneigt  Der  Erdtenog  In 
KbtaL  PoUtiiolie  ParleiiB  nnd  Anhebten,  a  485.  —  Die 
Intarimnegimi«,  la  Jonl.  8ehwlet%kdten.  HoIm.  Heller. 


Inhalt 


j  t.  427.  —  Du'  ^-'ig^^  ^^-^  helvetischen  Dirfktoriam)?,  Glfiyre 
durch  Doldf^r,  Hay  durch  Savary  ersetzt,  OcLh  zur  Abdankung 
gezwun;:c'u,  2ö.  «Inn?.  S.  428.  —  Dpr  TTandelsvertrafr  HO.  Mai 
nnterzeichnet,  vctm  Hat  der  Fünfhundert  24.  Juni  verworfen. 
&.43I.  —  Bemühungen,  die  Neutralität  zu  erlangen.  3.  i32. 

m. 

Stirke  derlOatamielMr  und  FranaoM  Im  JmL  &  4Si.  — 
]>ir  Enhimig  duck  Befehb  VI»  Win  gdMudsBu  &486*-* 
<AakiiBft  te  BaMM  m  ScMPImiimd,  14.  nd  1&  Ai^gHt» 
a4W. AagiMhpiMi  MmeeM;  die  Örtciwlehcr  im  WalBt, 
Im  Bonfttal  md  M  80^1171  gewMay,  18.  Ui  16.  Angiiit 
adaa.  — MeinmigtflMiZfiEtek  Dar  Kndieraog^  WkUMm, 
FidMgnL  8.440. 

Zwölftes  Kapitel 

Knuk^w  «ad  der  Briterieg  Kerl.  —  Alrag  dee  SfihevMge 

wdirSelnrals  44S— 479 

L 

Ankunft  Dietrichsteins  in  Kloten,  7.  August  S.  442.  —  ErlaTs 
des  Kaisers  an  den  Erzherzog,  81.  Juli,  befiehlt  Abzug  des 
Erzherzogs  an  den  Mittefarhein,  Bildung  einer  Intermediir* 
axmeei  S.  442.  —  ElniraDdangeD  ond  GhigeafemteUmigeii  dea 
Efdierzogs,  9.  August  B,  444.  -~  Urldl  Dletridisteiiui  über 
d<D  Bnthenog  und  Mine  Umgebung.  8.  416.  —  UmnafUe- 
dflwlifFlt  der  Armee  Aber  den  neuen  Kriegsplan.  IHetilchttein 
milkt  den  Engiladem  die  Sehnld  bei  a  446.  —  Unter* 
sednng  KofMkewa  mit  den  Erdierzog,  18.  Angoet;  eelne  Be- 
aebwenten.  Vetaehläge  DSetrieheteiiie.  a  447.  —  Becelt- 
Willigkeit n einem gemeinMnienAi«ilfl;  15.  Ang^  a44a— 
Per  Yeneek,  die  Lhnmat  bei  Ddttiogea  an  abereehxehen, 
milUingt,  17*  Angoit.  a  451.  —  Sniroiew  Ündert  Eni- 
■endnaig  von  10000  Mann  naeh  Italien.  Widenpinek  dea 
£ndieno0i  and  IK^ekkema,  18.  Aagoet  8.  469.  —  Drel- 
tmMAä»  TflflaciMeg  dee  Snheraoga  la  einem  aeoen  Uate^ 
Bduaea  Toa  Konflkew  t ei  aeifea.  8.  454»  Def  Eia kenog 
beackHefet,  neek  dem  Bkdae  abBanehea.  8«eUaagea  Bo«aea 
aad  Koradkofra,  a  466.  —  Yenoek  Meaaenaa»  die  lammet 
aa  «beiaekieiten,  mUUiagt,  S9.  Aagaat  a  45a  —  Abmig 
dee  Eiakenog8|  89.  Aagaat  bla  A  September.  8.  469. 

II. 

Nacht^flle  des  Abzugs  verursacht  durch  die  Uneinigkeit  der 
Verbondeten;  auch  der  Erzherzog  von  Schuld  nicht  frei. 
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&  4ßO.  —  UnwiUe  Ptab  fiber  den  Toreflign  Abng  des 
EndiMMgt.  8.  462.  —  Bemfihiiqgffi  Mintof,  dts  Vecwdlea 
äm  EnlMRMigi  in  dar  Sofawdi  ni  bewirlDBD»  &  Aagatt. 
8L  468.  —  ThomMGreoTfllfl  nnd  MolgimTd  io  Berlin.  8.466.— 
Zom  QienfillM  g«g«n  DietiielMlain.  8.  467.  —  Einflois  der 
llbltti  Nnebriehtoi  mm  der  Sehwds.  ZngettindniM»  TW 
gut».  Der  Enbanog  mU  vorilnfig  in  der  Schweix  bletbeo. 
8.  467.  —  Die  Anweienng  de»  KaSrnn  witd  bie  um 
81.  Ai^gwt  TM5g«rt  8.  468.  —  Thognt  nnfoiAt  Ter» 
iMiliB  die  Enhemoge  in  dar  Sehweb«  7.  Beptamliar.  Wei- 
tere Verrfnlmnnge>  I  18.  nnd  8(K  8e|pteni1ier.  8.  468.  "~ 
Antens  lOntoe  und  Moli^v»  Kidser,  2.  Oktober. 

Knebliebt  m  der  Kiederiege  bei  Zfirieb.  8.  472. 
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I  Erstes  KapiteL 

Die  leindliciieii  MAehte  und  der  AiiMbrucli  dee  Kriej^ea. 


Das  Jahr  1799  ist  erfüllt  von  kri<'j:;erischen  Ercigiiisson. 
Holland,  die  RheinlaDde,  die  bchvvriz,  Ober-  und  Untentalien  sind 
der  Sohanplats  des  Kampfes;  oooh  über  das  Mittelmeer  bis  nach 
Ägypten  imd  bis  an  den  Rand  der  sfidliohen  Wüste  reichen  in 
nnonteriirocliener  Folge  die  Gebtete,  die  man  in  blot^^  Ringen 
sich  streitig  macht.  Wenn  die  Diplomatien  ihre  Tätigkeit  nicht 
einstellen,  wird  ßie  doch  beinahe  ausschliefslich  dahin  gerichtet, 
für  Beginn  und  Verlauf  eine?  ncnen  Krieges  Mittel  und  Kräfte 
SU  gewinnen.  £b  ist  ein  Zeichen  der  Zeitj  dals  selbst  die  Ver- 
handlungen des  Rastatter  Kongresses  mit  einer  Mordtat  endigen. 

Freilich  auch  das  Jahr  1798  läfst  sich  in  keiner  Weise  als  ein 
friedliches  bezeif  huen.  Was  mau  den  Frieden  von  Campo  Formio 
nennt,  darf  kaum  als  WalTenstillstand  gelten;  beiden  Teilen  war  er 
anfgezwnDgen,  den  Österreichern  durch  eine  Reihe  von  Kiederiagen^ 
demDiiektormmdiirohdenWiUeiiBoiMparte^  Ab«r  weder  Östeiw 
rdeh  noch  Frankreich  waren  geneigt,  die  vorlinfig  anerkannten 
Zustände  als  dauernde  anzusehen.  Im  <  mem  früheren  Rande  wurde 
dai^estellt,  wie  das  Direktorium  wäiircnd  des  schembareu  1^  riodens 
in  der  Schweiz,  in  Holland,  in  Italien,  teils  durch  offene  Gewalt, 
teils  durch  die  Mittel  einer  revolutionfiren  Fhypaganda  seinen  Macht- 
bereich sn  erweitem  verstand.  Aber  auch  der  Kaiser  war  nicht 
müfsiir  geblieben;  unermüdlich  hatte  er  durch  Rüstung  und  Unter- 
handlung sich  zu  kräftigen  versucht,  und  übersieht  man  den  j^anzen 
Verlauf  des  Jahres  1798,  so  lalst  sich  schwer  verkennen,  dals  es 
den  ÖsteixeicherD  noob  mehr  als  den  Fransosen  zugute  gekommeii 
war.  Eine  wesentliche  Bedeutung  des  Rastatter  Kongresses  liegt 
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gerade  darin  >  daCb  wafafend  der  langMun  sich  hinsohleppeDden 
VerliaDdlaiigeD  Österreich  die  Zeit  gewamiy     einen  neaen  Waffen-  I 
gang  sich  voraubereiten.   Hfttte  man  im  Oktober  1797,  atatt  den 

Frieden  zu  initerzcichneo,  den  Krieg  gegen  Bonaparto  fortgesetzt, 
so  hätte  er  allem  Ermessen  nach  mit  dem  baldigen  Zusammen- 
bruch dea  Staates  geendigt.  Ganz  anders  waren  die  Aussichten, 
wenn  man  ein  Jahr  spater  die  Lage  fkiropaa  überblickte.  Selten 
waren  in  unsere  Weltteil  ao  grofse  Krfifte  verbanden,  als  co 
An&ng  des  Jahres  1799  gegen  Wankreich.  Der  Kaiser ,  Grols- 
britannien,  Kufsland,  die  Türkei,  die  Uberreste  von  Neapel  und 
Sardini<'n  ,  freilich  in  manchen  Bestrebungen  nneins,  hatten  doch 
gegen  den  alle  bedrohenden  Feind  ihre  ^^'al^en  vereinigt.  Ins- 
besondere die  österreichischen  Rüstungen  überboten  an  Zahl  and 
Tüchtigkeit  der  Thippen  alle  früheren.  Gleich  nach  dem  Absqfilnrs 
der  Präliminarien  hatte  man  rastlos  an  arbeiten  begonnen,  so  dafs 
der  Kaiser  schon  im  Herbst  1797  mehr  als  200000  Mann  den 
Franzosen  entgegenstellen  und  darauf  gestützt  auch  bei  den  Ver- 
handlungen in  Udine  eine  festere  Sprache  führen  konnte.  Der 
Erzherzog  Karl  mit  101276  Mann  Infanterie  und  28622  Beitem 
—  der  Hanpt-  und  Reichaarmee  —  hielt  am  Rhein  die  Linie  von 
fVankfurt^Rastatt — ^Freiburg — Villingen  besetzt  Im  Süden,  d.  h. 
in  Tirol,  Kärnten,  Friaul,  Istrien  und  Dalmatien,  stand  unter  dem 
FcM/.eugmeister  Terzy  und  dem  Generalquartiermeister  Mack  die 
Armee  von  Inneröäterreioh,  später  Armee  von  Italien,  9S85Ü  Mann 
Infanterie,  18835  Reiter,  aasammen  112685  Mann.  Daneben  sam- 
melte sich  ein  Reservekorps,  die  spiiere  Armee  von  Inneroeter- 
reich.  Nach  der  Bastatter  Konvention  vom  1.  Desember  1797 
mnrstcn  die  kaiserlichen  Truppen  bis  zum  15.  Dezember  in  die 
Erblande  zurückkehren,  nur  das  osterreieln&ehe  und  die  übrigen 
Reichskontiogente  sollten  sich  in  Deutschland  hinter  dem  liech 
versammeln,  Mainz  am  25.  Dezember  von  den  Öaterreioheni  ge- 
riUimt  werden.  Mit  Anfang  des  neuen  Jahres  standen  demnach 
in  Böhmen  75684  Mann,  am  Lech  als  Betohakontingent  39484  Mann 
unter  Feldmarschalleutnant  Staader,  im  Venetianisehen  unter  Wallis 
40398  Mann,  denen  die  Armee  von  Innerösterrcich  —  75  505  Mann 
in  Tirol ,  Kärnten,  in  angrenzenden  Teilen  von  Ungarn,  Istriaa^ 
Dahnatten  ^  aia  Rückhalt  diente.  Diese  letate  befehligte  ein  §9» 
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boKoer  SehweiBer,  der  Fretheir  Friedrich  y.  Hotee  —  nrsprnii^ 

lieh  Konrad  Hotz  aus  l\ap})orswyl  — ,  der  in  württembergisclien, 
niwifchen  und  seit  1776  in  < '>terreichischen  Diensten,  hesonders 
m  dea  Feld^ügen  von  1796  und  17^7  am  Hhein,  Entschlossenheit, 
rtseheo  Blick  und  matigen  UnteraehmnpgqgeiBt  bewährt  hatte.  Za 
Aa£uig  deB  Jahres  1798  nahm  er  jedoch  seiiie  Eotlassung,  van 
bs  dem  bedrohlieben  Vorgehen  der  Fnunosen  seinem  Vaterlande 
beizustehen ;  erst  im  Herbst  finden  wir  ihn  wieder  in  kaiserlichen 
Diensten  und  werden  ihm  im  Traufe  des  Feldzu^es  noch  oft  be- 
gegnen. Die  obere  Leitung  sämtlicher  Armeen  war  dem  Erzherzog 
Karl  obetingen,  der  seit  dem  21.  Dezember  1797  als  General- 
ki|Mlaii  und  Gonyemenr  von  Böhmen  in  Pr^  seinen  Sits  ge- 
iMBmen  hatte.  Er  erhielt  sogleich  Befehl,  für  die  Ansbildmig  der 
Trappen  und  die  Reform  der  Heeresleitung  die  notwemlijren  An- 
ordnungen zu  tw»fFen,  aber  nicht  aussehliefslicl»  und  nicht  mit 
höchster  EntscheiduDg.  Auch  in  Wien  war  am  9.  März  1798  zu 
ibniicbeo  Zwecken  eine  Militarhofkonmiission  errichtet  worden, 
«siehe  sogar  sehr  weitgehende  VerSndenii^en  beabsichtigte.  Am 
4*  Aprü  1798  legte  der  Ershersog  in  den  dringendsten  Worten 
<Jem  Kaiser  ans  Herz,  man  mofje  unter  so  unsicheren  Verhältnissen 
mVht  dtirrh  Neueruiigt  n  alleri  in  Verwirruniü;  bringen,  die  Armee 
IQ  ihrer  alten  Einteilung  lassen  imd  nicht  den  Vorteil  aus  der 
Hsod  geben»  jeden  Angenblick  zum  Kri^  bereit  zu  sein.  Die 
iMÜDd«  fcftMhraieiMlen  tWi«»  fVuuoMO  wilir«nd  d«B 
Jshres  1798  legtai  diesen  Gedanken  nahe  genug,  vor  allem 
«lie  l'nterjo<!hung  der  Schweiz.  Das  vormals  neutrale  (Jebiet 
2wis(  her)  Italien  und  Deutschland  war  jetzt  in  der  Gewalt  des 
Feindes,  die  kürzesten  Verbinduugbwege  ihm  geüfi'uet,  die  linke 
tkite  der  kaiserlichen  Truppen  in  Schwaben  bedroht;  auch  für 
Vowglbefg  und  Ttral  mnlste  man  fttrohtan.  Es  worde  deshalb 
cm  selbstindiges  Korps  für  Tirol  von  14800  Mann  nnter  Feld- 
mansc balle ut na nt  Spork  gebildet,  eine  ungefähr  ptleicbe  Zahl  unter 
B^U<»^rd€»  nach  \  uiaiiberg  gesciuckt,  und  von  da  aus  am  20.  Ok- 
tober auch  Graubundea  von  dem  Gtoeral  Auffenbeig  mit  4700 
Maoo  benetst» 

Aach  an  einen  Eriegeplan  malzte  man  denken.  Der  Kaiser 
bstte  den  damals  noch  in  hohem  Ansehen  stehenden  General  Maok 
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und  am  4.  Februar  auch  den  Enhenog  m  Vorlegnng  einea  Ent- 
wurf ea  aufgefordert  Sc^eieh  trat  der  Gegenaafta  awiachen  beidea 

hervor.  Mack  batw  die  Verteidiguug  der  Innlinie  und  der  west- 
lichen Grenze  von  Böhmen  durch  eine  Reihe  verschanzter  Posten 
vorgeschlagen.  Der  Erzheraog  sah  in  diesem  Verteidigungsplane 
eine  gefiUirüebe  ZenpUtterang  der  Krifte  und  verlangte  die  Auf» 
ateUuDg  der  kaiaeiliohen  Armee  am  Lech,  deeaen  gerader,  von  Tirol 
anr  Donan  ffibrender  Lauf  weit  gröfteie  Vortdle  aia  die  nnregel- 
iiKüsigen  Unien  des  Idd  biete.  Er  forderte  weiter  eine  kräftige 
Ollensive  nach  Schwaben  und  deshalb  die  Beaelaung  von  Ulm 
nnd  Ingolstadt  Die  Vorafige  dieses  Planea  lenefaten  ein,  aber 
sqgleiQh  der  Widerepmcb  gegen  die  Konvention  vom  l^Deaeodiar; 
wabiaoheinlieh  hatte  Maok  die  Innlinie  gerade  deabalh  gewiUl» 
weil  er  sich  dadurch  mit  den  vereinbarten  Bestimmungen  im  Ein- 
kUmge  liielt.  Begreiflich  genug,  dafs  der  Plan  des  Erzherzog 
vorerst  nicht  angenommea  wurde;  wie  konnte  man  den  Frauzusen 
im  Februar  1798  nnter  den  ongänatigaten  Verbältniaaen  Ve^- 
anlaaaong  mm  Bracbe  geben!  Tliugut  war  dorehaua  und  nadi 
den  Erfahningen  der  frfiberen  Jabre  nicbt  ohne  Grnnd  der  Anaiefat» 
man  dürfe  erst,  wenn  man  des  russischen  Beistandes  versichert 
sei,  und  nur  mit  vereinten  Kräften  den  Krieg  wieder  anfangen.  Erst 
ab  Kaiaer  Paul  seine  Zusage  gegeben  hatte,  führt  Osterreicb  ia 
Raatatt  «ne  festere  l^iraehe  nnd  betätigt  aie  dureb  die  Beeetansg 
Graubfindena 

Damit  hängt  zusammen,  dafs  der  Erzherzog  am  9.  Oktohir 
nach  Wien  berufen  wurde.  Infolge  der  Beratungen  erhieltiti  *iit 
Kegimenter  Befehl,  ihre  lieserven  eioauzieben,  der  Krzlierzog  be- 
gib aicb  fiber  Mfinoben  in  daa  nunmehr  naoh  Friedbei^g  bei  Angii- 
bwg  verlegte  Hauptquartier.  Da  die  Wabracbeinlichkeit  einei 
Bmdhea  mebr  und  mdir  zur  Gewi&beit  wurde,  f&beraandte  er  de» 


1)  Für  die  vorstehenden  Angaben  fiber  Stärke  und  Stdlnng  der  Armee 
Tgl.  „Eriherzog  Karl  von  OBterrcich  als  Feldherr  und  Heere sorganisatot 
Nach   österreichischen  Originnlakten  dargestelh    von  Moritz  £dl«a 
Angeli",  Wift!  ui.d  Leipzig  1K)G,  II.  3 f.,  Cf,  <sf.,  10,  14.  17. 

2^1  II.  Hütt«  i\  Diplomatische  Verhandluiigen  au«<  der  Zeit  der  franz> 
:sisc  [i«  n  Revolution,  Bonn  iHTO,  III  (auch  nnter  dem  Titel:  ffDet  Fmtittr 
üongreijt  uad  die  zweite  Koalitioii*',  II),  8.  96. 
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Kaiser  am  9.  J  )<  zenibcr  1798  eine  Denksclirift  über  die  Fulu  uiig 
des  Krieges.  Auch  jetzt,  wie  in  dem  am  8.  Februar  eiugereichten 
flaoe^  forderte  er  eme  kräftige  Offensive  in  Sohwabeo  wie  in  Italien. 
Dm  der  Feind  yenuntEdi  gegen  Vomlbeig  und  Gianbünden  vor- 
gehen werde^  eo  mtae  die  kaieeiliohe  Armee  noeb  vor  EKMRiuDg 
der  Feindseligkeiten  über  den  Lech  bis  au  die  Iiier  vorrücken, 
den  Feind  über  den  liiicin  zurückwerl(  n  und  sodann  die  Ope- 
rationen in  die  Schweiz  verlegen,  fieine  Aoftichten  fanden  aber 
in  Wien  nioht  die  gefaofifte  BiliigODg.  Eine  etete  Meinungever- 
seliiedenheit  erregte  die  Slellnng  dee  erwarteten  mssisGlien  HiU»- 
korpB,  und  als  diese  dadurch  geschlichtet  war,  dafs  das  Hilfskorps 
statt  für  den  liliein  für  Italien  iM  siiuimt  wurde,  trat  sogleich  ein 
neuer  G^;en8atz  hervor.  Der  Erzherzog  wünschte  nach  einem 
eioiieitliehen  Ktiegeplan  dorob  dae  Zneammenwirken  der  Kr&fte 
ein  gemeinsames  Ziel  au  erreidien;  daranf  ging  man  nioht  ein;  es 
worden  im  Ge^nteil  drei  gana  selbetind^  Armeen  gebildet,  nnd 
dabei  legU'  inan,  den  Ansichten  der  Zeit  folgend,  auf  den  Besitz 
iles  Hochgebii^es  einen  übertriebenen  Wert  Tirol  wurde  die 
Vorrnaner,  die  eigentUobe  Festung  Österreichs  betrachtet,  soUte  dea- 
iialb  vor  allem  gegen  einen  feindlichen  Angriff  dorob  eine  eigene 
Armee  gesiohert  werden«  Dem  an  Stelle  des  Grafen  Spoik  neu 
ernannten  Befehlshaber  Feld marschalleutnant  Grafen  Heinrich  BeUe- 
garde  wurden  14  4uu  Munn  Infanterio  und  2 ßOO  Reiter  zugewiesen 
und  infolgedessen  beinahe  die  sämtlichen  in  Yonuriberg  stehenden 
Truppen  mit  den  schon  in  Tirol  befindlichen  vereinigt  Der  £ra- 
heracg  sollte  sie  doreh  17000  Mann  seiner  eigenen  Thippen  er* 
setcen  and  anfterdem  von  dem  in  OberSstemioh  aufgestellten 
lieservekorps  neben  kleineren  Abteilnngen  zwei  Ijiigaden,  Friedrich 
Beüegarde  und  De  Briey,  nach  Tirol  abrücken  lassen,  endlich 
noch  5000  Mann  unter  Bztnrray  in  die  Ober})fah  senden  Die 
oaeh  Vorarlbeig  venetaten  Trappen^  deren  Befehl  Qeneral  Hote 
tÜMmahm^  nnd  in  Granbfinden  Auffbnbeig  mit  6000  Hann  wurden 
Kwar  unt^  die  Oberleitung  des  Erzherzogs  gestellt^  aber  dieser 
konnte  von  den  beiden  getrennten  Korps  nicht  viel  Vorteil  für 

1)  Yi^  KsiMr  VeSBK  sa BnheiMg Karl,  S8.  Jsaair  1799,  „QoelkD  aar 
Qmehislite  der  Kriegs  von  1199  aad  1800**,  hemvgvgebfln  von  HeraL 
Hlffer,  JjdpOg  1900^  I,  löS;  Angeli  II,  86. 
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■eiiie  eigenen  Bewegungen  erwarten;  er  bereehnete,  dafe  den  1 

Haiiptvor^tofse  in  Schwaben,  auf  den  er  das  jj^röfsto  Gewicht  lesrt^',  i 
dadurch  32  000  Mann  entzogen  würden.    Da  ihm  zudem  weit  über-  j 
tziebene  Angaben  über  die  Stärke  der  Franzosen  zugingen,  hegte  | 
er  die  echÜmmsten  Befurohtungeni  in  dem  Ma&e»  dale  er  den  , 
Obeibefelil  moht  weiter  ffihren  zu  können  glaubte.  In  emem  Ter-  | 
trauliehen  nnd  einem  officieUen  Schreiben  vom  14.  Februar  bittet  ; 
er  den  Kaiser,  ihn  durch  einen  anderen  General  ablosen  zn  lassen, 
jfich  bin^',  setzt  er  hinzu,     Untertan,  General,  Bruder  Eutö  ; 
Majestät,  für  mich  ist  kein  anderes  Heil  als  jenes  der  Monarchie. 
Wie  sehr  ich  verpflichtet  nnd  bereit  bin,  meinem  SonverSa  nnd  , 
Staat  sn  dienen,  so  rechne  ich  es  mir  aber  anf  der  anderen  Bote 
zur  allerersten  Verbindlichkeit,  meinem  Souverän  untertänigst  an-  ■ 
zuzeijjen,  sobald  ich  die  L^beizeuprung  hal)e,  in  der  an2;ew!ef5eDeii 
Bestimmung  nicht  dienen  zu  können;  und  zwar  um  so  mehr,  wena 
mit  derselben  das  Heil  der  Monarchie  in  der  allerengsten  Yer- 
.  bindung  steht  ^)/'  In  Wien  sah  man  die  Angelegenheit  nih^ 
•an.  In  frenndliohen  aber  bestimmten  Woiten  gibt  der  Kaiser  sein 
Befremden  und  das  Mifsvergnugen  iil)er  das  Entlassnn<r?'^es«ch 
des  Erzherzogs  zu  erkennen  und  ermahnt  ihn,  die  üblen  Folgen 
an  bedenken,  welche  aus  einem  Beharren  auf  seinem  EntschloBse 
entstehen  möisten.   Er  bemft  sich  darauf,  dals  die  Truppen  ia  ; 
Vorarlberg  und  Ghranbünden  nach  wie  vor  znr  Armee  des  | 
herzojxs  trehörten  nnd  dafts  er,  wenn  man  auch  diese  25000  Mann  j 
abrechne,  nocli  immer  mehr  als  100000  behalte,  albo  dem  Feinde,  | 
dessen  Stärke  auch  der  Kaiser  viel  zu  hoch  auf  90000  Mann  be- 
redhnet,  noch  immer  überlegen  sei      Der  Erzheniog  f^te  sieh. 
In  einem  schonen  Briefe  vom  2.  März  verstdiert  er,  daik  er  mir 
für  den  Kaiser  nnd  die  Monarchie  im  leben  wthisciie,  und  wenn 
er  auch  die  Entsenduniren  n;i«  h  Tirol  mit  Recht  als  überflüpsiff 
und  nachteilig  betrachtete^  so  konnte  er  sich  doch  bald  über- 
zeugen, dafs  man  in  Schwaben  keine  unmögliche  Angabe  ihm 
zugemutet  habe. 


1)  Quellen  I,  166  f. 

2  St  bleiben  des  Kaisen,  tertmolich  und  «rffiiieU,  vom  98.  and  SS.  Fe- 
bruar, Quellea  I, 
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In  dem  Briefe  vom  23.  Februar  erwähnt  der  Kaiser  die  an- 
flehe Yerachlimmerung  der  Dinge  in  Italien,  und  sie  gaben  in 
der  Tat  an  schweren  Sorgen  Veranlassnng.   Halb  durch  Furcht) 

halb  durch  Rachsucht  aufser  Fassung  gebracht,  war  das  Königs- 
paar  von  Neapel  von  Nelson  zu  dem  tünchten  Einfall  in  nhnisclies 
Gebiet  verleitet  worden      der  am  29.  November  zur  Besetzung 
Roma,  aber  wenige  Wochen  später  zur  Flucht  der  königlichen 
,    Familie  nach  Palermo  und  am  24.  Januar  1799  zu  der  Eroberung 
Xeapela  durch  Championnet  geffihrt  hatte.   Die  Franzosen  hatten 
i    das  Vorgehen  Neapels  zum  Vorwand  genommen,  auch  i'iemont 
zu  bef#^tz«'[i  und  den  König  Karl  Kmanuel  am  9.  Dezember  zur 
Abdankung  zu  zwingen      Thugut  blieb  bei  dem  Entschhifs,  den 
Krieg  deswegen  noch  nicht  zu  eröffnen,  aber  es  mnlsten  Gegen- 
mafer^dn  getroffen  werden.    Die  italienische  Armee,  nunmehr 
«4000  Mann  Infanterie  und  11000  Reiter,  wurde  an  der  Etsch 
xusaiuiuensrezogen.  Dabei  \sai  aber  ein  Mifsgeschick  für  den  -anzen 
Verlauf  di  s  Krieges  von  Bede utunj;.    Der  Feldzcugnicister  ^Valli^, 
den  man  für  die  selbständige  Leitimg  nicht  geeignet  hielt,  wai*  im 
November  1798  zur  Armee  am  Lech  versetzt  worden.   An  seiner 
Stelle  übertrug  man  den  Oberbefehl  dem  Prinzen  Friedrich  von 
Oraniefi,  dem  zweiten  Sohne  des  vertriebenen  Erbstatthalters,  einem 
juneen  Manne,  der  in  den  belgischen  Feldzügeu,  dann  171)b  im 
I     kaieerlichen  Heere  bei  der  Belagerung  von  Kehl  glanzende  niili- 
tiriacbe  Talente  an  den  Tag  gelegt  hatte.  Aber  er  litt  noch  immer 
an  einer  in  Belgien  erhaltenen  Wunde,  und  die  Anstrengungen 
I    aetnea  nenen  Berufes  gaben  der  Krankheit  des  erst  Viemndzwanzig- 
I    jährigen  am  6.  Januar  1799  einen  tödlichen  Ausgang.  Für  Österreich 
I     war  es  ein  Verlust  der  emptindlichsten  Art,  denn  die  1^'ähigkeitcn 
und  der  Charakter  des  Prinzen  liofsen  von  ihm  nicht  Geringeres 
hoffen  ala  von  seinem  Freunde,  dem  Erzherzog  Karl.  Dazu  kam  noch 
die  Schwierigkeit,  unter  den  östeixeichischen  Generalen  einen  Ersatz 
!    m  6ndeii,  nnd  es  war  keine  ^fickliehe  Wahl,  dafa  am  2.  Februar 
I    der  FeUmaiwhaUentoant  Michael  Friedrich  v.  Melas  mit  dem  Range 
eines  Generale  der  Kav  allerie  zu  beinern  Nachfolger  ernannt  wurde'). 

1)  Hfiffer,  Der  Rattatter  Knogreb  n,  Ulf. 

2)  SbeadadM. 

8)  W.  Kr.  A.  a  K.  B.  1799,  II,  2,  Oifgiml 
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Der  Sohn  einea  lutfaerisoheii  FfmeOf  m  Badein  bei  Schaßboig  in 

Siebenburgen  am  19.  Mai  1739  geboren,  hatte  er  nnr  damh  eigeoef  ' 
Verdienst  die  iiiiliiäri!^che  Stufeuleiter  erklummen,  als  jreschickter 
Beiterofäzier  sich  bewährt  imd  im  Frühling  17 nach  dem  Tode 
Beaulieoa  die  geschlag^oe  Armee  aus  Italien  nach  Tirol  geführt. 
Aber  von  der  Begabung  einea  Feldhenm  batte  er  noob  keinea  ' 
Beweis  gegeben;  er  war  gealtert,  fnblte  sich  selbst  der  aohwrem 
Aufgabe,  die  man  ihm  auferlegte,  nicht  gewachsen.    Man  fühlte 
es  auch  in  AVien,  und  am  31.  Januar,  beinahe  gleichzeitig  mit  ^ 
seiner  Ernennung,  erbat  man  aus  Petersburg  Saworow  als  Feld-  i 
beim  fSr  Italien.  Diese  Berafoog  bot  einen  neoen  Grand ,  das  i 
nissiscbe  HOfakorpSy  das  man  doch  am  liebsten  nnter  der  FQhnmg 
Suworows  sab ,  nach  Italien  za  bestimmen      Thngnts  Antrage 
worden  in  Petersburg  genehmigt,  und  das  Korps,  das  vom  3i.  Januur 
bis  15.  März  bei  St  Pölten  überwmt<Mte,  setzte  sich  in  der  zweite» 
Hälfte  des  Monats  durch  Friaal  nach  Italien  in  Marsch.  Wena 
es  eintraf«  erhielten  die  Österreicher  an  der  £tsch  einen  betrioht- 
Hcben  Zawaehs,  und  er  sollte  nicht  der  einaige  bleiben.  Deaa 
auch  darin  hatte  der  Zar  gewilligt,  dafs  das  ursprünglich  nach 
Neapel  bestimmte  Korps  von  10000  Mann  unter  dem  (Jenenil 
Hermann  sich  mit  den  österreichischen  Truppen  in  Oberitalien 
vereinige.  Auf  dieses  Korps,  das  infolge  von  mancheriei  Yer^ 
sögerongen  erst  am  4.  April  vom  Dnjestr  aufbrach,  war  freiÜoh 
snnachst  nicht  zu  rechnen.   Zu  gleicher  Zeit  stand  aber  noch  eia 
Heer  von  2  7000  Manu  vorerst  unter  dtiu  General  Numsen,  später 
unter  Korsakow,  an  der  österreichischen  Grenze  bei  Bresz,  um  i 
sich  auf  dem  kürsesten  Wege  an  den  Rhein  zu  b^^eben,  das 
GondMie  Korps,  etwa  7000  Mann,  sollte  baldigst  folgen.  Aulser- 
dem  wurden  noch  an  der  Westgrense  des  Reiches  in  Polen  awei 
grofse  Armeen  von  zusammen  ÖOOÜO  Manu  aufgestellt  Endlich 
betrieb  man  in  den  russischen  Häfen  an  der  Ostsee  grofse  RüstungcD. 
um  rassische  Geschwader  mit  der  englischen  Flotte  zu  vereinigen 
und  an  einer  wenig  gesohütsten  Stelle  der  franaöaischen  Kuata  • 
Truppen  ans  Land  au  setsen.   Wir  erinnern  uns      welche  &  | 


1)  Der  Rastatter  KongreA  11,  255  E 
S)  Ebenda  109. 
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Irige  die  raMisoh-tfirldsohe  Flotte  im  Arohipel  und  gegen  die 

Inseln  der  Levante  davongetragen  hatte ;  die  Vereinigung  der 
russischen  und  enghschen  Seemacht  gab  der  Koalition  in  allen 
Meeren  die  Heri^cbaft  und  gewährte  zudem  den  Vorteil,  die  tüch- 
ti{prte  Armee  der  Bepoblik  and  ihren  ersten  Feldhetm  von  jeder 
Yerliindnng  mit  Europa  abnuchneiden.  Bnlkland  und  England 
giben  noch  immer  die  Hoffnnng  nicht  auf,  auch  Prenfsen  für  die 
Koalitiou  zu  gcwninen,  und  Gral  Taiiin,  der  Gesandte  um  preu- 
ioichea  Hofe,  erfreute  die  russischen  Minister  zuweilen  durch  hoff- 
nangivolle  Berichte  über  seine  Unterredungen  mit  Haugwitz.  In- 
dosen  Thngnt  gab  eich  keiner  Täasohong  hin,  aach  erschienen 
die  vorhandenen  Krftfte  ausreichend ,  um  einen  gltUddichen  Aus- 
gang hotten  zu  lassen. 

Denn  Frankreich  kunnte  der  Knüliiioü  keineswegs  eine  gleiche 
Macht  gegenüberstellen.  Seit  dem  27.  Juni  1796  stand  es  im 
Bande  mit  SfMUuen;  alldn  von  diesem  tiel  gesonfceneuy  serrfttteten 
lande  war  wenig  Beistand  an  erwarten.  Dasu  kam  allerdings  eine 
Ansahl  kleiner  Repnbliken,  welche  willenloe  der  Maeht»  die  ihnen 
das  Dasein  gegeben,  sich  fügen  murf?ten.  Holland,  die  Schweiz, 
die  zisalpinische,  die  ligurische  und  die  röoiischc  Republik  waren 
von  französischen  Truppen  besetzt,  ihre  Hilfsmittel  kamen  beinahe 
wie  daa  eigene  Land  den  franadsischen  Machthabem  angute. 
Dareh  die  Erobemng  Neapds,  die  Besitsnahme  Piemonts  waren 
mit  dem  Ende  des  Jahres  1798  neue  reiche  Hilfsquellen  eines 
□och  unei^ehöpften  Tjandt»  und  die  Verbindung  mit  den  vor- 
gesohobenen  Posten  in  der  Lombardei  gewonnen.  Dazu  rechnete 
man  die  Macht  der  revdntionären  Ideen  ^  welche  eine  ruhrige 
nrapeganda  in  den  feindlichen  Gebieten  verbreiten  sollte^  Denn 
wie  der  ganaen  Revolntionsseit,  so  ist  es  snletzt  noch  diesem 
Kriege  eigentfHaiieii ,  dals  man  die  Freunde  nicht  blofs  in  dem 
eigenen,  die  Gegner  nicht  biols  in  dem  fremden  Lande  suchte.  Wie 
un  sechzehnten  Jahrhundert  die  kirrliliche,  so  hatte  jetst  die  poli- 
tische Umwalaung  den  Gegensata  der  Meinungen  au  solcher  Heftige 
keit  gesteigert,  dals  er  die  Unterschiede  der  Nationalitat  nnd  der 
Staaten  überwog.  Dafs  unterjochte  Völker,  die  Irlander,  Venetianer, 
Polen  sich  für  den  IViiiniph  ihrer  Unterdrücker  nicht  begeistern 
konnten,  lag  ohnehin  in  ihren  besonderen  Verhältnissen. 
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Aber  aach  das  Diiektorium  war  der  eigenen  Untcrgebeneii 
nicht  vereicliert.    Der  Gcwaltetreich  vom  18.  Froctidor  (4.  Sep- 
tember 1797)  liatte  die  verhafötesten  Feinde,  die  Gemufsigtcn  nud 
JEloyaiisten ,  wohl  für  den  Augeobliok  zu  Boden  geworfen,  aber 
keineswegs  vernichtet;  er  hatte  dagegen  den  Jakobinern  eine  Macht 
gegeben,  welche  dem  Direktorinm  bald  nicht  weniger  gefSfarUeh 
schien  als  die  Gegner  vom  18.  Fraotidor.  Auch  gegen  den  neneo 
Feind  fand  man  kein  anderes  Mittel  als  einen  neuen  Staatsstreich: 
die  mifsliel)igen  Wahlen  \  nm  20.  März  1798  (1.  (Jerniiual)  wurJeu 
gesetzwidrig  am  11.  Mai  1798  (22.  Flur^al)  annulliert.  Scheinbar 
war  die  Gewalttat  wieder  von  Erfolg;  das  Diiektorium  erlangte 
noch  auf  einige  Zeit  die  Mehrheit  der  Stammen*   Aber  nach  so 
viel'en  VerletKungen  war  nun  anch  jedes  Vertrauen  auf  die  Dauer 
und  Festigkeit  der  Verfassung  geschwunden,  und  wenn  der  I8.FW10- 
tidor  die  eigentlichen  Feinde  des  Direktoriums  getroffen  hatte, 
waren  am  22.  Flor^ai  auch  die  Freunde,  wenigstens  die  eifrigsten 
Widersacher  der  Widersacher  dos  DiK  ktoriums,  unversöhnlich  be- 
leidigt     In  keiner  Partei  fand  die  Regierung  seitdem  eine  aos- 
reichende  Btutee;  und  ebensowenig  konnte  die  Persönlichkeit  der 
Regierenden  den  Mangel  ersetzen.  Von  den  drei  Direktoren,  die 
noch  aus  dem  .lahre  1795  stainniten,  war  Rewbel  der  einzige,  der 
Selbständigkeit,  Arbeitskraft  und  eine  gewisse  Folgerichtigkeit  desj 
Handelns  besafs.   Aber  völlig  fehlte  ihm  jeder  Schwung,  jede 
höhere  Auffassui^;  um  sich  zu  halteni  schien  ihm  nach  innen  uod! 
aufsen  jedes  Mittel  erlaubt;  die  rücksichtslose  Polit&  firamdenj 
Mächten  und  den  unterworfenen  Republiken  go<;enüber  war  rechl 
eigentlich  nach  seinem  Sinne  und  sprach  sich  nur  zu  deutlich  in 
dem  Verkelir  mit  den  zu  Paris  anwesenden  Diplomaten  aus.  Barrasj 
mehr  und  mehr  in  Ausschweifungen  verkommen »  unauverli8sig| 
charakterloe,  flölste  semen  eigenen  Parteigenossen  nur  noch  gerinipil 
Achtung  ein;  LarevelU^re^L^peaux»  der  sich  einbildete»  ein  ehr] 
lieber  Mann  und  tugendhafter  Bfiiger  sn  sein,  verfiel  dnreh  mmni 
theophilanthropiseheu  Versuche  der  Lächerlichkeit;  alli>,  \v:lr^  e 
tut,  spricht  und  schreibt,  ist  der  Ausdruck  einer  geistigen  lie^ 
fähigung,  die  man  kaum  noch  als  Mittelmäfsigkeit  bezeichnen  darf 
An  Stelle  der  aosgeatolhenen  Direktoren  CSamot  und  BattMtaji 

1)  Der  Kastatter  Kongref:»  i,  666. 
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wareu  am  9.  September  1 797  Fran^oia  von  Neufchäteau  uud  Merliu 
getreten.    Franyois  von  Neufchäteau  —  derselbe,  der  später  mit 
d«m  Gnifen  Cobenxl  in  Selz  verhandelte      ein  Mann  nicht  ohne 
feist^  BUdong  und  von  guten  Formen,  war  doch  kein  Charakteri 
im  in  solcher  Zeit  durchgreifenden  Einflnft  zu  fiben.  Dafe  IVeil- 
luinl  am  14.  Mai  1798  an  seine  Stelle  trat,  änderte  wctiisf.  Gleich 
Merün  von  Douai,  dem  fünften  Direktor,  war  er  ciu  ausgezeich- 
neter Jurist,  aber  beide  für  die  Leitung  politischer  Angelegen- 
heiten ohne  sonderliche  Befähigung.   Sie  steigerten  nur  die  spöt- 
tische Unniiiiedenheit^  dals  alles  von  Advokaten  geleitet  nnd 
nifileitet  wSrde.   Da  eine  ergebene  Partei,  auf  die  man  sich 
riui/.vu  konnte,  nicht  mehr  vorhanden  war,  so  blieb  dem  Direk- 
u.riimi  tiicbt«  übrig,  als  bald  auf  die  eine,  bald  auf  die  andere 
beite  sich  netpond,  eine  Partei  gegen  die  andere  zu  gebrauchen 
und  eben  deshalb  auf  kräftige,  folgerichtige  Maisregeln  zu  ver- 
lichteD.   Um  sich  ans  der  Verlegenheit  sn  ziehen  >  um  die  Aof- 
BWfksamkeit  von  den  inneren  Zostftnden  auf  die  äufseren  zu  lenken, 
die  Annppo  zu  beschäftigen  und  zu  unterhalten,  hätte  man  oinen 
n(üeii  Krieg  wohl  nicht  gescheut;  die  Politik  des  Jahres  1798, 
tine  lieihe  von  Uber«ri  iffVn ,  deren  jeder  den  tatsächlichen  Bruch 
mit  Ostemich  in  sich  schlofs,  beweist  jedenfalls,  dals  man  ihn 
aiebt  zu  vermeiden  suchte.   Aber  darin  trat  man  den  Wünschen 
drs  Laiides  durchaus  entgegen  ;  nichts  ist  gewisser,  als  dals  die 
tiTuCi^e  Mehrheit  des  französischen  Volkes,  <les  Krieijes  mude,  selbst 
che  giatizeoden  Erfolge  mit  Gleichgültigkeit  autnahm,  und  dafs  mit 
dem  Wunsche  nach  Frieden  auch  die  Hoffnung  sich  verband,  eine 
rah%e  und  regelmiisige  Entwickelung  müsse  der  verhafsten,  gesetz- 
Umetk  Gewalt  des  Direktoriums  ein  Ende  machen.   In  den  unter- 
worfenen Republiken  herrschte  dieselbe  Stimmung.    Auch  hier 
vfTfinijrten  sich  mit  dem  Verlan;[:^cn  nach  p^eordnoten  Zuständen 
di*i  Gefühle  aller  derjenigen,  welche  die  Unterjochung  ihres  Vater- 
landes nur  unwillig  ertrugen  und  nur  im  Frieden  auf  die  Besei- 
tigung des  fremden  Einflusses  hoffen  konnten.   FQr  das  Direk- 
toriniD  Inldete  die  weitverbreitete  Miisstioimung  eher  einen  Grund, 
den  Krieg  an  soeben,  als  ihn  zu  vermeiden ;  aber  offenbar  wirkte 
►ie  lihmend  auf  die  \  <JikchruDgen,  welche  dem  Krieg,  wenn  er 
iirfoig  versprechen  sollte,  vorausgehen  mulsten. 
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Der  MflitSrdienst  war  lange  Zeit  durch  kein  Oeset/.  geregelt 
worden.    In  den  ersten  Jahren  des  Revolutionskrieges  hatte  die 
nationale  Begeisterung,  dann  die  Schreckenslierrsrhaft  die  Reihen 
g^iiilL    Jetzt  aber,  da  beide  ihre  Macht  verloren  hatten,  mufste 
man  emstlich  die  entscheidend  wichtige  Frage  der  gesetsliohen 
Dienstpflicht  in  £rwägang  aiehen      Vor  dem  IH.  Fnictidor  bitte 
ein  vom  Direktoriom  begflnstigter  Antrag  auf  die  Zustimmung 
des  gesetzgebenden  Körpers  nicht  rechnen  dürfen.   Auch  im  fol- 
genden Jahre  hatte  der  am  2l*.  Januar  1798  vom  Genernl  Juurdan 
vorgelegte  Kotwurt  eines  Konskriptionsgesetzes  zuerst  nicht  durch- 
dringen können.   Aber  Ende  Juli,  als  die  Kriegsge&hr  drohender 
und  durch  den  neuen  Staatastreich  die  Mehrheit  der  Stimmen 
gesichert  erschien,  legte  Jourdan  seinen  Entwurf  in  etwas  ver- 
änderter Form  mini  zweiten  Male  vor,  und  am  5.  September  wurde 
er  zum  Gesetz  erhohen.   Alle  M^aflPenfahigen,  von  20  bis  25  Jahren, 
sollten  in  die  Armee  eingeschrieben,  und  alle  Jahre  auf  GruuU 
eines  besonderen  Gresetaes  die  erforderiiche  Anzahl  anagehoben 
werden.  Unverz^^oh  verordnete  dann  ein  solches  SpeBialgeseta  vom 
S3«  September  die  Auahebnng  von  200000  Mann.   Für  die  Aua* 
hebung  wurde  ein  aufserordentlioher  Kredit  von  125  Millionen  Francs! 
bewilligt,  die  man  durch  den  Verkauf  von  Nationalgiiteru  aia- 
zubriugen  dachte.    Die  Lage  der  Finanzen  bezeichnet  der  Um* 
atand,  daia  diese  Güter  au  dem  Fk^iae  des  achtfachen  Jahres- 
einkommena  abgegeben  werden  sollten.  Man  konnte  denken,  diese 
Bewilligimg  wfirde  den  nötigsten  Bedfir&issen  abhelfen.  Aber  die 
Ausführung  begegnete  grofsen  Hindernissen.  Die  Unzufriedenheit: 
stietr  und  brach  an  vielen  Orten,  in  Belgien  in  ott'eneni  Aiifr^rande,! 
hervor.    Bis  Februar  17^9  waren  kaum  4000<)  lleki-utcn  aus-j 
gehoben.   Als  der  General  Scherer  im  Frühling  1799  das  Kricga*! 
miniaterium  veriielsy  um  den  Oberbelehl  in  Italien  anaatretea» 
gab  er  seinem  Nachfolger  Milet-Murean  einen  Ausweis  fiber  die! 
damalige  Aulstellung  der  franssöeischen  Heere,  nach  welchem  die! 
Gesamtzahl  der  Truppen  mit  Einschluls  der  56000  Vcrbüudetea| 

1)  Über  die  Zustände  des  firansösiechen  HeerM  im  Herbtt  1798  bringea 
amlUiilibhe  ÜMhfi^tra  die  „Atudaa  rar  la  oampagne  de  1799^  in  der  Rem« 
dlrfttolre  r^dlg^  k  la  leetion  hiiloiiqitt  de  rdtat-myor  de  Fanttde,  HlJ 

Jahrgang,  1901,  April  nd  Mal 
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4849S5  betragen  sollte      Aber  yon  diesen  mnCbten  gegen  100000 

im  L.hi  i  n  de«  Landes  und  zum  Schutze  dcT  Seeküste  verwendet 
«erdeu;  weiter  kam  ein  Korps  von  43000  Mann  in  Abzug,  das 
der  Genenl  Bonaparte  teils  als  Garnison  in  Malta  und  Koxfa 
rafickgelMsen,  teils  nach  Ägypten  geffihrt  hattOi  So  blieben  dem 
DiicktorioQi  fOr  den  Kriege  aelbat  nach  den  Liaten,  nur  285000 
Fimsoaen;  nnd  wie  weit  stand  die  Wiiktichkeit  hinter  dieser 
Berechnung:  zurück!  Die  Regimenter,  oder  nach  der  neuen  Be- 
neoDung  die  lialbbrigaden,  zählten  zu  weilen  nur  die  Hälfte  der  in 
den  Listen  angegebenen  Mannschaft.  In  Wahrheit  darf  man  die 
Gcaamtsrnnme  anf  höchstens  181000  Mann  schätzen.  Die  Hanpt- 
itiike  bestand  in  der  Ihfuiterie  nnd  Artillerie;  die  Kavallerie 
w  mangelhaft  aofl^erflstet,  konnte  auch  während  des  gansen 
Kr;(;j<s  nutnals  in  jj:rüfsen  Massen  zur  Ver\^^eii*lung  gelangen. 
Jijöbe  Macht  war  über  die  Breite  Europas,  vou  Nordliollaud  bis  nach 
boditalien  verteilt  In  Holland  standen  imter  <h'm  neneraLBmne 
fegen  16000  Franaosen  nnd  13000  holländische  Uilfstnippen.  Am 
Bbein  hatte  Bernadette  in  der  Umgegend  von  Mains  gegen  8000 
Haan  Tetaanunelt,  nnd  selbst  die  Haoptarmee  unter  Jourdan 
zählte  weni;^  über  37  000  Mann.  Daran  schlofs  sicli  in  der  Schweiz 
^bf»seoa  mit  ^iüUUO  Frauzosen,  zu  denen  einige  Tausend  Schweizer 
kämm.  Die  Hauptmacht  befand  sich  in  Italien,  etwa  91 000  Fran* 
cosettt  aulserdem  96000  Mann  aus  Piemontesen,  Truppen  der  yei> 
bwdeleu  Republiken  und  Angehörigen  der  pobiisehen  Legion  sit- 
■anoengebneht»  Die  eigentliche  italienische  Armee  stand  unter 
-Vherer,  unp;<  fähr  58  Ooo  Mann  stark, ani  Mincio,  wahrend  34 000  Mann 
■iie  romisicli«'  uihI  die  neapuiitauiäehe  iiepubiik  bepelzt  liieltea  nnd 
nach  etwa  25000  Mann  in  verschiedenen  Garnisonen  verleilt 
vam.  Schoo  infolge  der  schiechten  Verwaltung  und  des  Geld- 
aaagela  lieft  die  Anstflstm^  dieser  Truppen  vieles  au  wfinschen  ^ 

1>  Mi  Hut  in.  Oeschicbtc  des  Krieges  RuislHuds  gcgeu  Frankreich  im 
.'^htr  1799     (  Wint;lüt  von  Sclimitt.  MUncbeu  löä3,  I.  138f.,  4s5ff.  hei- 

'JO.  Hi^T  wird  eine  Abschrift  des  Entwurfes  mitg<»teilt,  die  der  rufiBifiehe 
G».Aji£Mltt:  in  Bt;rlin .  Graf  Pnoiu ,  sich  vcrselmtFt  hatt«'.  D'w  '/averl:ihmg- 
k«it  läfiit  »ich  dauacb  ercaesfien,  dab  unter  deu  5G(X>0  Verbüudeteu  18000 
äcb«<axer  fi^arieren 

2)  Milioiiti  I,  140,  491£,  &30£  —  Jomini»  Histoire  des  guerr^de 
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Dazu  kamen  die  Uoterschleifc,  welche  Lieferauten  und  Generale^ 
die  eioea  trots  der  andereD  oder  beide  miteinaiider,  sieh  gestatteten* 
Der  trancSsiBohe  KommiaBar  Maogomit  schreibt  aua  Anoona  am 
8.  April  1799  an  einen  Freund  im  Miniaterimn  des  Auswärtigen: 

Mandriii  und  Cartouclie  seien  nur  Stümper  im  Vergleicli  zuai 
General  Belair,  der  von  Imndert  Sciidi,  die  ihm  ansgt'zahlt  würden, 
kaum  zehn  für  die  Soldaten  verwende  Dais  beinahe  das  ge- 
samte Offizierkorps  gegen  die  Kaubereien  des  Höohstkomnian- 
dierenden  dffentUoh  sich  Yerwahite»  diese  in  der  Kri^^esehiolite 
einsig  dastehende  Tatsache^  mulste  Massena  in  Rom  erleben.  Und 
doch  dürfte  man  Rechtlichkeit  und  Mitgefühl  für  dii;  Leiden  der 
Unterdrückten  hei  den  Generalen  noeli  eher  suchen  als  bei  den 
^vilkommissareu ,  von  denen  die  meisten  durck  Kig^  nnut/  und 
Willkür  jenem  Hapinat  naeheiferieD ,  dessen  Name  und  Peraon* 
lichkeit  der  Typna  für  die  ganie  Klasse  geworden  ist  Man  muls 
nur  bedauern,  daft  bei  den  sahireichen  Streitigkeiten»  die  swiscfaen 
den  Kommissaren  und  (»eneralen  eben  deshalb  hervortraten,  das 
Direktorium  für  die  eröteren  Partei  zu  nehmen  liebte.  Das 
hatte  Öt  Cyr  den  Kommissaren  in  iiom  gegenüber ,  das  sollte 
bald  in  Neapel  ein  siegreicher  General  an  der  Spitse  seines 
Heeres  er&duren.  Auch  in  Mailand  hörten  die  Streitigkeiten 
nicht  auf.  Wahrend  Brune  keine  Gelegenheit  veraftumte,  sidb  sn 
bereichem,  haben  selbst  die  Gegner  den  Konjuiissar  Trouv«^  für 
einen  peraonlich  unbeselioltenen  Mann  erklärt Kaum  waren 
beide  abgerufen,  so  trat  das  entgegeogeset^ste  Verhältnis  ein.  Ub^ 
den  General  Joubert  gibt  es  nur  eine  Stimme  des  Lobes;  der 
neue  Kommissar  Fouch^  hielt  während  seiner  kursen  Anwesen- 
heit noch  die  Erinnerungen  an  die  Sohreekensregiemng  wach, 
und  nach  Abgange  berichtet  miui,  e r  habe  s()!L»;ar  aus  dem 

Gesandtöchaftsgebäude  in  Mailand  einen  Wagen  ^  sechs  Pferde 


la  RdrolatioD,  Paris  1822,  XI,  146.  M^moiret  de  UmmA»  Hdig^  pnr  le 
gMr:x\  Kooh,  Paria  184»»  III,  447  ffl  (Pikees  justifieatifM  Mo.  I  mid  U\ 

1)  iiangourit  an  Paganel,  Sekretär  Im  Ministerium  des  Auswärti^c«^. , 
IMoioircs  de  La  KevelHört^-Lepesaa  (in  der  neuen  Titelau^gabe .  oho«  Jahr: 
Lavevelli^rc  Löpeaux),  publiö«  par  loo  fila.  Nantes  1873,  Iii,  355 ff. 

2)  SaTioü  an  LareveUiiie-LäpMWZ,  Mdmoirae  lU,  8öO£,  fgi.  Der  Bar  i 
atatter  KongnSk  1,  d41  ff. 
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«•d  alles  TafelgerSt  gestohlen  i).  Audi  Jonbert,  obwohl  man  nn- 

rHIi«  !ic  Beweggründe  nicht  bei  ihm  voraussetzen  darf,  weisjerte 
^icli  durchaus,  von  den  Geldern,  die  für  ihn  und  von  ihm  er- 

1  iwbeii  Würden,  Rechenschaft  abzulegen  und  sich  dem  Zivilkom- 

1  ninar  nnietzoordnen;  lieber  nahm  er  seine  fintlawrang.  Ans  ihn* 
liehen  Gr6&den  lehnte  Bemadotte  abj  sein  Nachfolger  xu  werden 
Alle  diese  Streitigkeiten  mafsten  zoletat  die  Bevolkenmgen  und 

I  ilie  Soldaten  Imfgen.  Man  plünderte  die  ersteren,  angeblich  zum 
Vf:rt(il  der  letzteren,  und  doch  erhielt  der  Soldat  seinen  Sold 
uidit  und  litt  an  dem  Nötigsten  Mangel.  Die  Folge  war  eine  nur 
Ol  oft  betätigte  Lockemng  der  DisaipUn^  und  brauchte  man  auch 
«tcm  Feinde  gegenüber  keine  Abnahme  der  Tapferkeit  au  fürchten, 
«9  tngte  es  sieh  doch,  ob  solche  Trappen  auch  die  Wechselfalle 

'  finprt  uncrlfic  klielion  Feldzu^es  crtragren  wurden.  Viel  weniger  war, 
Wie  bieh  denken  liUst .  vnn  den  Truppen  der  verbüudeteu  Jtc- 
imhliken  zu  erwjirteo.  Auf  der  batavischen  Flotte  trat  die  An- 
idnglichkeit  an  den  vertriebenen  SirbBtatthaiter  offen  hervor,  ein 
TeO  der  vonnals  sardiniaohen  Armee  hatte  sich  allerdings  onter 
4ie  franisSsiflcbefi  Fahnen  gestellt ,  aber  der  bei  weitem  grö&ere 
Teil  erwartete  nichts  sehnlicher  als  den  Augenblick,  in  welchem 
laaü  dem  alten  Landesherrn  die  Treue  wieder  unter  den  Wallen 
\tewnhrcn  könne.  Selbst  in  den  zisalpiuisehen  Mannschaften  hatten 

I  «he  £ntbehrongen»  die  aie  mit  den  Franzosen  teilten,  imd  die  oft 
liinkeiide  Zurficksetsong,  die  sie  noch  besonders  an  erfahren  hatten, 

I  aOgemeliie  Untiifriedttihdt  ond  unter  niederen  und  sogar  höheren 
OMs^ieren  eine  Erbitterung  hervorgerufen,  welche  derjenigen  der 
ziA^eMftzteu  Deputierten  wenig  nachgab.  Noch  deutlicher  äulserte 
>ieh  dir  ofientiiohe  Stimmung  in  der  Schweis.  Ausführlich  ist 
»piter  darSber  sa  reden,  und  es  wird  sich  insbesondere  zeigen, 
wie  wenig  die  in  dem  Bündnisvertrag  vom  19.  August  versprochene 
Tnjppcfiieiatang  sich  zur  Ausführung  bringen  lieCs.  Gewife  war 
r\u  kühnes  Unternehmen,  mit  einer  so  gestimmten,  so  uuvüil- 
kouiüien  i:;frnsteten,  so  weit  zerstreuten  Armee  den  Kampf  gejjcn 

I  beinahe  S50000  Österreicher  oufzuneiunen,  die  noch  beträchtUohe 


1)  Faypoalt  aa  LarevelUüre'L^peaux,  15.  Dezember,  M^moires  III,  478. 

2)  So  bebftoptet  wenigstens  Larevelli^re-Löpeaux,  Mdmoiras  II,  879* 
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EntM  Ki^ltaL 


Yerst&iniDg  yon  den  Romeo  erwarten  docfteo.   Indessen  eines  : 

batte  das  Direktorium  vor  der  Koalition  vorans :  den  eioheiÜioheD, 
unabliängigen  ^Villen,  das  Selbstvertranen,  das  infolge  so  vieler  | 
glücklichen  Kämpfe  die  Arnieo  und  die  ganze  Nation  beseelte.  | 
Trotz  der  entBchiedenen  Minderzahl  beschlofs  man»  anf  allen 
Ponkten  znm  Angriff  Übermgeben;  eine  kombinierte  Bewegung 
der  vier  Armeen  sollte  die  Österreicher  am  Oberrhein,  an  der 
Donan,  in  Tirols  Graiihünden  und  an  der  £t8ch  zurGckdrSngen 

Nicht  so  Kiclii  gelangte  man  im  La<?cr  der  Koalition  zu 
einem  Entäclil  ua^e.    Wie  mühaam  war  im  Sommer  1798  der  Ver- 
trag Österreichs  mit  dem  Zaren  zustande  gekommen!  Zwischen 
Österreich  und  £ngland  war  noch  jetst  keine  Vereinigung  erfolgt; 
nicht  einmal  an  dem  Bündnis  swischen  England  nnd  Bulalawl 
konnte  Österreich  sich  beteiligten.   In  schroffster  Form  wies  das 
englische  Ministerium  alle  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  zurück; 
vor  allem  sollte  der  Subsidieu vertrag  ratitizjcrt  werden,  der  von 
dem  Grafen  Starhembeig  am  37.  April  1797  in  London  yoieilig 
nnterzeicbnety  aber  von  Thngnt  abgelehnt  war.   Dals  trota  der 
nahen  Verwandtschaft  swischen  dem  kaiserlichen  und  neapoU> 
tanischen  Hofe  keine  rechte  Einigkeit^  ja  dn  entschiedenee  Miß- 
trauen herrschte,  hatte  sich  nur  zu  deutlich  gezeig:!    Auch  in 
Wien  fehlte  es  an  einem  Mittelpunkt,  an  einer  Fersöuliciiköt, 
welche  die  geteilten  Kr&lte  im  rechten  Zeitpm>kte  ^^^gen  den  ge-  : 
mdnaamen  Feind  bitte  yereinigen  können»  Kaiser  Frans  encheinfr 
in  seiner  ersten  Zeit,  besonders  in  dem  regen  Briefwechsel  mit 
seinem  ältesten  Bruder  Karl,  nicht  in  unj^ünstit^em  Lichte.  Er 
zeigt  sich  vvuhlwollend,  arbeitsam,  mit  den  Geschäften  vertraut, 
von  verständigem,  wenigstens  memais  leichtfertigem  Urteil.   Ab^  j 
es  fehlte  ihm  ein  weiterer  Gesichtskreis,  die  Empfänglichkeit  för 
nene  bedeatende  Gedanken  nnd  das  Feuer  einer  Begeisterung^  die 
sich  auch  anderen  mitteilt  Dnrohans  gewillt,  die  höchste  Eni- 
Scheidung  in  seiner  Hand  su  behalten,  empfand  er  doch  za  deotr 

1)  Pr^cis  des  opdrations  de  Tann^  du  Danube  soua  lea  ordres  da 
n^ral  Joordan,  extrait  dm  m^moirea  mannacrita  de  ce  gdodial,  Paris  an  Vi  II, 
p.  48w  IM«  Beteiligung  Jonrdsna,  MoNSoa,  Lahoriea  an  dm  Kfieg^pLuie 
erSitHt  die  Berne  dliittoire  rMlg4e  k  VitHb-mtint  de  Tannds  t  c,  p.  2a7. 
VgL  waA  Militttin  I,  144,  495«; 
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U  die  Uasoliiigliohkeit  seiner  Kiäfte,  um  ohne  fronden  Bafc 
sdbiliDdi^  n  handeln.  Tolles  Yertrauen  schenkte  er  noch  immer 

sein«  rn  Minister  des  Auswärtigen  Franz  v.  Thugut,  nicht  bhne 
<jfuöd,  weiKi  man  Befähigung,  Arbeitskraft,  Konsequenz  und  Ge- 
wandtheit im  diplomatischen  Verkehr  in  Betracht  zieht  Aber 
Thogat  war  nicht  mehr  derselbe.  Der, Mann,  der  in  den  Feld- 
tSfpk  von  1795  und  1796  immer  zum  Angriff  gedrängt  der  inuier 
frisehen  Mut,  naoh  den  gefährlichsten  Niederlagen  immer  neue 
Hilfsqiu'lk  n  gefunden  hatte,  schien  jetzt,  abgespannt,  ermüdet,  von 
Scji^'t'n  t  i  lullt,  jede  kräftige  ßeucmingals  ein  Wagnis  zu  furchten. 
Er  hielt  fest  an  dem  Plauei  daf»  man  vor  der  Ankunft  der  Kuaaen 
<fen  Fekkug  nicht  beginnen  dürfe.  £ine  innere  Berechtigung 
bau  man  diesem  Entschluls  nicht  absprechen;  die  nbeln  ErCsh- 
rungen  des  Jahres  1796  mögen  ihn  h&  Thugut  nnverlndertich 
^macht  haben.  Aber  Neapel  war  daniber  verloren  gegangen, 
»1er  Plan  zur  Befreiung  Picmont.s  schuji  vor  dem  Anfang  der  Aus- 
führuDg  vereitelt;  und  hätte  mau  gewufst,  wie  sehr  die  inneren 
Zoitinde  Frankreichs  zerrüttet»  wie  wenig  die  Mittel  für  den  Krieg 
veihereilet  seien ,  so  h&tte  man  doch  aweifeln  müssen,  ob  man 
weht  die  viel  weiter  fortgeschrittenen  Rüstungen  Österreichs  an 
'  «nein  raschen,  Erfolg  versprechenden  AngriflP  benutzen  solle. 
Sf-Ihst  flrr  nissische  Botschafter  (unf  RasnuK iwski ,  der  eitrige 
i^wunderer  Thugut^,  kami  die  Beuierkuug,  dale  die  Spannkraft 
•daes  Wesens  sich  vermindert  habe,  nicht  unterdrucken  Zu- 
dem war  der  Minister  seiner  Stellung  und  seines  Einflusses  nicht 
oshedingt  versichert  Zwar  der  Kabinettsminister,  der  unmittelbar 
BBt  dem  Monarchen  arbeitete,  Graf  Franz  Colloredo,  erkannte 
l)en^itwi!!ig  die  höhere  Einsicht  Thuguts  an;  aber  wie  viel  Geirner 
Haren  ihm  in  dem  unglücklichen  Verlaufe  früherer  Jahre  er- 
wasfaseol  Schon  seine  Herkunft  aus  geringem  bfligerlichem  Stande 
iuiBnte  man  ihm  nicht  verseihen,  noch  weniger  die  herrische  Ari^ 
die  keinen  Widerspruch  duldete,  die  Neigung,  fiberall  einangreifen 
«nd  besonders  das  Kriegswesen,  sogar  die  Bewegungen  der  Feld- 
"krra  von  meinen  Vorschriften  abhangig  zu  machen;  schon  iiulir- 
Bisis  luitteo  angesehene  Mauner,  treiÜch  bisher  stets  ohne  iljrfolg, 


1)  BamoimU  sa  Psal,  11.  Miii,  Miliutin  I,  180,  478. 
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deu  Kaiser  gegen  ihn  einzunehmen  gesnoht^  Thugat  war  mit  den 
Abflichten  seiner  Gegner  nicht  unbekannt;  was  WondeTi  dafs  er 
eeineneitB  Per80Qel^  deren  Eigebenheit  er  gewUe  war,  in  einflnfe* 
zeiche  Stdlongen  hiaohte?  Nicht  immer  anm  Vorteile  des  Staate«. 
Dem  Grafen  Frans  Dietridwtein  wiid  man  einen  dorohdringenden 
Vci*stand,  Kenntnisse,  Willonsstärkcgewirs  nicht  absprechen  können; 
aber  seine  scharfe ,  den  Widerspnich  herausfordernde  Redeweise, 
eine  suwoilen  vordringliche  Haltung  und  besonders  der  die  Ab- 
neigong  Thuguts  noch  aberbietende  Hals  gegen  Preuisen  madileo 
ihn  gerade  unter  den  verübenden  Verhiltnissen  nicht  aom  ge* 
e^^eteten  Unterhändler.  Dals  die  dem  Minister  willföhrigsten 
Generale  im  Felde  nicht  als  die  vorzüglichsten  sich  bewährteD, 
laTst  sich  wohl  erwarten ;  Beliegaide  wird  dafür  ein  Bei6piel  geben. 
Wenig  zufrieden  war  man  auch  in  der  Armee,  besonders  wenn 
sie  im  Felde  stand,  mit  dem  Hofrat  Ludwig  v.  Tfirekheim,  der, 
dem  Minister  eng  veibunden»  nicht  selten  willkürlich  ^  ja  eigen* 
mächtig  verfuhr.  Man  fOrchtete  seinen  Einflulh  um  so  mehr,  nh 
der  Präsident  des  HofkriegSKüs  Graf  Tigo,  alt,  „ulüie  Kraft,  Wiileu 
und  Geist",  ihm  in  keiner  Weise  gewach&cn  war  Das  Übelste 
war  ein  ^lüsverhaltnisThuguts  zu  der  geist-  und  einfluTsreichen  Tante 
des  Kaisen,  der  Erahersogin  Christine,  sowie  sn  ihrem  Gemahl,  dem 
Heraog  Albert  von  Sacfasen-Teschen«  Eb  knfipfte  sich  schon  sn 
Meinungsverschiedenheiten  Uber  die  Verwaltung  der  Niederlande» 
war  dann  in  dem  Jahre  1 795,  während  Herzop:  Albort  als  Reichsfeld- 
marschall am  iiheinc  befehligte,  noch  verstärkt  worden,  äo  dafü  das 
Unu^  der  bedeutenden  und  energischen  Frau  ein  Sammelplatz  fiir 
die  ijtegaet  des  Ministers  wurde.  Dadurch  war  denn  auch  der  G^gen- 
sats  Thuguts  au  ihrem  sartlich  geliebten  Adoptivsöhne,  dem  £»> 
berxcgKarl,  wenn  nicht  hervoigemlen,  jedenfsUs  eih^ilich  verst&ktp 
während  doch  nichts  notwendiger  gewesen  wäre,  als  volle  Eini<rkeit 
swischen  den  Leitern  der  politischen  und  der  kriegerischen  Beweguu|^. 
Man  darf  Tliugut  nicht  allein  dabei  die  Schuld  geben.  UnzweiM» 
haft  besals  der  ErsheraQg  Karl  militärische  Talente  von  hobam 
Werte:  entschiedene  Begabung  fGr  strategische  Beieohnuageiv 


1)  Erinncrmigcn  aas  dem  Leben  des  F.-M.  Kadetzky.    Eine  Scibal*' 


Dw  feindKelwn  MIobte  and  d«r  Avtbmh  dm  Sikget.  It 

udmUn  Blick  für  die  taktiaohe  fiewcgm^  kahes  Blut  in  AngeiH 
Uieken  d«sr  Qehiht,  die  Beine  geistigen  FShigkeltea  nicht 

erotrachtigte,  sondern  erhöhte,  dazu  die  Gabe,  nicht  allein  die 
hiebe  seiner  SoldaU-n  zu  gewinnen,  suudern  anch  ihren  Mut,  ihre 
Beg^isleruug  anzuregen.  Mit  allem  fafer  hatte  er  sich  für  die 
ReorgMuaalioii  des  österreiohiBohen  Heeres  bemäht;  ihm  weeeiit- 
hdi  war  es  sa  denken,  dais  man  naidi  so  knrasr  BVist  dem  Feinde 
in  achtunggebietender^  ja  fiberie^ner  StSrke  gegenübmtand.  Was 
iJim  fehlte,  war  jedoch  der  Irische  Mui,  der  Tatendrang,  der  zu 
grofeeu  Unternekmungen  führt ,  der  selbst  Hindernisse  und  Ge- 
fahren nicht  übersieht,  aber  fiberwindet.  Der  Enhenog  sab  im 
Gegenteil  dberall  Gefohren  und  Naobteile,  selbst  wo  er  Grund 
Iwtte»  die  scbonsten  Hoffiiungen  au  nihrra.  Einem  Irnum  halb 
80  starken  Feinde  gegenüber  glaubte  er  sich  in  der  Minderzahl; 
unablässig  iurduile  er  Verstärkungen,  und  wie  das  willkurüelH.' 
Eingreifen  des  Miuiaters,  80  wirkte  auch  die  übennäisige  Bedenk* 
Üchkmt  des  Feldbeim  onem  günstigen  Verlaufe  des  Krieges  ent- 
legen. Man  hat  oft  getadelt,  dala  die  Östeneicher»  als  der  Brueh 
Bit  ¥Vankreich  unswetfdhaft  geworden  war«  mcht  raseher  m 
>< -  iwuben  vorrückten;  der  verspätete  Auibruch  wurde  uieiisteus 
kVicner  Einflüssen  zugeschrieben.  In  Wahrheit  erhielt  der  Erz- 
lerzog  die  Erlaubnis^  den  Lech  zu  überschreiten ,  schon  am 
(8.  Januar»  als  die  voranasiobtliehe  Übergabe  von  Ehienbreitstein 
bs  gewalttätige  VerCahren  der  fVansosen  jedem  dentlieb  yor 
kogen  stellte  Eher  konnte  die  Anweisung  im  Hinblick  auf  die 
tinirtiung  des  liastatter  Konirresses  und  des  Reichstai^es  in  Regens- 
rg  nicht  wohl  gegeben  werden.  £s  waren  damak  Hmdemisae 
lüitinscher  Art»  Schwierigkeiten ,  die  in  entfernten  Standlagem 
eftndlichen  IVuppen  an  versammeln^  der  Einstus  mehrerer  BrOdien, 
ADgeiiide  Vorkehrungen  ffir  Proviant »  was  den  Ersfaerzog  anf- 
eh  *).  Dann  kata  der  Zwiespalt  bezüglich  des  Kriegsplanes,  die 
ntsendung  der  Truppen  nach  Tirol,  die  von  dem  Erzherzog  mit 
iliem  Kecht  getadelt,  aber  in  ihren  f^achteilcn  doch  überschätzt 
otde,  wenn  er  sich  von  da  ab  nur  cur  Defensive  fähig  hielt 


1)  Der  Kaiser  an  den  Erzherzog,  28  Jnntmr,  Quellm  I,  152. 

2)  Der  £ahwrsQg  an  den  KaiMr,  13.  i«'ebruAc,  (^oeUea  X,  162. 
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Wien,  und  doch  verflofs  noch  einige  Zeit,  bis  der  Strom  über- 
schritten   wurde.    Den  Franzosen  kam  diese  Zögerung  zugute. 
Nack  der  Lage  der  politischen  Verhältnisse  mulste  beiden  Geg- 
nern daran  gelegen  aein^  nicht  ala  Urheber  einea  neuen  Krieges 
and  ala  StSier  der  VechandlaDgen  in  Baatatt  an  erBcheinen;  die 
Franaoeen  wfinBohteD,  den  Beiohstag  aof  ihre  Seite  an  riehen,  die 
Österreicher  miifsten  vermeiden,  die  nach  P'rieden  und  Säl^ülari- 
sationen  verlangenden  Reichsstande  gegen  sich  aufzubringen.  So 
dauerten  die  Verhandluogen  in  Rastatt  noch  fort,  als  der  Krieg  ! 
nnvermeidliob  geworden  und  von  beiden  Seiten  langat  beschloeaen  ! 
war.  Aber  nach  der  Konvention  vom  1.  Deaembc^  1797  aoQtai  \ 
die  Reichstruppen  hinter  dem  Lech,  die  öeterreichischen  in  den  j 
Erbstaaten  hinter  dem  Inn  zurückbleiben,  waliK  lul  die  Franzosen  > 
in  der  bchweiz,  am  linken  und  sogar  am  rechten  Kheinufer  ihre  j 
Gewaltmafsregeln  fortsetzen^  aich  zum  Kriege  vorbereiten  ond  ia  I 
Rastatt  auf  die  Friedeuadeputation  einwirken  konnten.  Nach  alteoi, ' 
waa  aie  im  Laufe  dea  Jahree  im  Kirchenstaat,  tu  der  Sohweii 
und  in  Picmont  vorgenommen  hatten,  konnten  sie  dann  doch  mit 
einem  Schein  von  Recht  in  Rastatt  sicli  in  ihren  Noten  vom  2.  und 
31.  Januar  1799  beklagen,  dafs  ruaaisohe  Tnippen  mit  feindlichea 
Abaiohten  die  öaterreichiaohen  Grenzen  fiberachritten  h&tten.  Gleiob- 
aeitig  verlangte  man  von  dem  Grafen  Lehrbach  die  Zusage,  daft 
die  mzaischen  Truppeo  die  kaiserlidien  Staaten  rftnmen  wfirdea; 
sei  sie  in  vierzehn  Tagen  nicht  erfolgt,  so  müsse  die  französische 
Repul^iik  darin  einen  Akt  der  Feindseligkeit  erkennen.  Als  diese 
Auffordening  unbeantwortet  bliebe  verkündete  eine  Proklamattoa 
dea  Direktorimne  vom  20.  Februar:  kaiaerliche  Trappen  hattea 
im  Widerapruche  mit  der  Konvention  vom  1.  Dezember  17t7 
den  Inn  ül)erschritten,  und  russische  Truppen,  welche  offen  er- 
klärten, sie  wollten  die  Franzosen  angreifen,  befänden  sieh  in  den 
Staaten  des  Kaisers.    Infolgedessen  müsse  die  französ^isclie  Re- 
publik zu  ihrer  Sioherheit  von  ihren  Armeen  diejenigen  StellonglBn 
in  Beaita  nehmen  laaaen,  welche  nach  den  Umatinden  erfoidetVek 
seien.    Eine  Kriegaeikterang  gegen  das  Reidi  war  darin  nkht 
ausgesprochen,  nicht  einmal  gegen  den  Kaiser;  die  rroklainatioo^ 
pries  sogar  die  unveränderiiohe  Friedenaliebe.  der  Hepublik  no^ 
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versprach,  sobald  der  Kaiser  zu  tikeimen  gebe,  dafs  seine  Truppen 
hinter  den  Inn  und  die  Russen  aus  seinen  Grenzen  »ich  zurück- 
zogen, würden  auch  die  traosösiscbeii  Heere  ia  ihre  gegenwärtige 
tkeUimg  wieder  zoruekkehren. 

Am  1.  Mte  wurde  diese  ErUämiig  in  Rastatt  übeigeben; 
SB  demselbeii  Tage  fiberachritt  Joardan  den  Bheio ;  aooli  in  seinem 
Aufrufe  wurden  die  Beschwerden  des  Direktoriums  wiederholt  und 
alle  Gewalttätigkeiten  gegen  die  friedlichen  Bewohner  der  be- 
ireu  ade  teil  Staaten,  in  die  man  einzöge,  untersagt  Pas  war  der 
«scheiabaie  An^uog  eines  Krieges ,  der  in  seinem  swei}ilungQii 
Vsdaofe  EorofMi  von  dem  Helder  bia  nadi  Kalabrien  in  Flammen 
islrte  nnd  an  Schlachten  nnd  Belagemngen,  an  weehselvoUen  Er- 
eignissen und  entscheideudeu  W  endungen  wenige  seinesgleichen  hat 

n. 

Was  Juurdan  über  den  Übeln  führte ,  waren:  bei  Basel  die 
Difision  Ferino  8000  Mann,  bei  Kehl  die  Divisionen  8t  Cyr 
IQOOf  Sooham  7000»  die  Vorhut  nnter  Leföbm  9000  Mann,  die 
Kavalleriereserve  nnter  d'Hantponlt  SOOO  Mann  nnd  em  beson* 

dwei  Korps  unter  dem  General  Vandamme  zur  Deckung  der 
il^k^u  Seite.  Ohne  Widerstand  zu  finden,  durchzog  er  die  Päs^ 
des  Schwarzwaldes.  Am  7.  nahm  er  eine  Stellung  zwischen  Rott- 
wm^  Tuttlingen  und  Thengen  ein,  wo  er  ffinf  Tage  wartete.  £r 
kamrte  die  Uberiegenheit  seines  Qegneis;  nur  nngem,  anf  ans- 
Meldichen  Befehl  des  Direktoriums,  das  ihn  auf  den  Beistand 
^  schweizerischen  Armee  vertröstete,  hatte  er  sich  zum  Vor- 
rrmn-ch  entschloböen.  Auch  m  den  Beweguniren  !  »«  rnad«  *ttes  ylaubte 
er  einen  Kückhalt  zu  finden.  Dieser  Generai  war  wie  Juurdan 
aai  !•  Marz  mit  8000  Mann  bei  Mannheim  Aber  den  Rhein  ge- 
pqg».  Die  Stadt^  der  früheren  Befestignngen  beraobt,  nur  von 
SOO  Pfiskbajem  besetzt^  fiel  ohne  Widerstand  schon  am  folgenden 
Tage  in  seine  Hände.  Gleichzeitig  forderte  er  den  Kommandanten 
von  Philippsburg  zur  Räumung  des  Platzes  auf.  Bernadotte  wollte 
die  Reichsfestung  so  lange  besetzt  halten,  bis  das  Direktorium  ver- 
sichert aei^  dals  daa  Reich  sie  gegen  die  Habgier  (ambitions)  Öster^ 
nieha  an  verteidigen  imatande  w8re      Von  dem  tapferen  Kom- 

1)  Asf  eli  H,  57i  Der  fiastatter  Koogreis  II,  m 
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mandanton,  dem  Ivlirini^rafcn  von  Salm,  zurückgewiesen,  mufste 
er  sich  auf  eine  Blockade  beschränken,  dehnte  sich  aber  weiter  in 
dem  unverteidigten  Lande  aus  und  machte  sich  durch  prahlerische  1 
Froklamatioiieny  sagleioh  aber  aooli  durch  Kontribatioiieii  md  : 
andere  miUtämohe  EipreBBiiiigeii  den  Bewohnern  und  sogpr  &m  , 
Direktorium  und  den  Gesandten  in  Rastatt  unbequem.   Denn  der 
Schein  eines  friedh'chcn  Verhältnisses  zu  den  Keichsstäaden  sollte 
noch  immer  gewahrt  werden.    Krst  am  12.  März  erklärte  eise 
Botschaft  des  Direktoriums  an  den  geset^benden  Körper  niifc 
Bemfong  auf  den  Marsch  der  Bossen  dem  Kaiser  und  unter  gsu 
nichtigen  Vorwinden  dem  Grofeherzog  von  Toskana  den  Krieg. 

Dieser  hatte  freilich  an  den  Grenzen  der  Schweiz  schon  seit 
mehreren  Tacr^^n  begonnen  und  zwar  in  der  cigenüichsteu  Gestalt, 
da  nicht  das  E^chsgebiet,  sondern  die  österreichischen  Erblande 
davon  betroffen  wurden.  Anch  hier  kamen  die  Vorteile  dea  An- 
griffes den  Fransosen  sogute. 

Die  Österreicher  standen  in  einer  weiten  Ausdehnung,  die 
Hauptmacht  bei  Bregenz,  Hotze  seihst  mit  fünf  Bataillonen  bei 
Feldlvirch,  ein  sechstes  an  dem  stark  befestigten  Luziensteig.  Mit 
ungefähr  7000  Mann  hielt  der  General  Auffenbeig  Ghnubfinden 
besetzt,  auch  diese  wieder  in  einem  weiten  Kordon  serstrent,  di 
Kwölf  verschiedene  Pisse  gedeckt  werden  sollten.  Kaum  hatte 
Masseiia  am  5.  März  den  Befelii  /um  Angriff  erhalt.en,  als  er  am 
folgenden  Morgen  au  Auftenberg  die  Forderung  richtete,  binnori 
jswei  Stunden  aus  Graubünden  abznaiehen.  Ohne  die  Antwoct 
abcn warten,  ging  er  schon  bei  Tsgesanbnich  sum  Angriff  über. 
Der  General  Oudinot  setzte  nicht  weit  von  Feldkirch  über  da 
Rhein,  um  die  Verbindung  zwischen  dem  T^ger  und  dem  I/udeo- 
steige  zu  unterbrechen;  Massena  seihst  suchte  an  drei  Punkten,  an 
der  „Unteren  Zollbrücke",  mehr  unterhalb  bei  Fläsch  und  ober- 
halb bei  fieichenau  den  Rhein  zu  iiherBchreiten.  Die  umsichtigei 
Maisnahmen  Auffenbergs  Helsen  aUe  drei  Versuche  milaliogen. 
Aber  nm  11  Uhr  gelang  es  Massena,  stromabwlrts  bei  Atamm 
Balzers  gegenüber,  an  einem  unbewachten  Punkte  eine  Brücke 
schlagen.  Mit  l)eträchtlicher  Macht  wandte  er  sich  gegen  deo 
Luziensteig,  den  er  spät  abends  bei  dem  vierten  Stunne  in  aoitf 
Gewalt  brachte.   Auffenbeig  iond  sich  infolgedessen  von  HoIm 
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jretreiint  imd  von  niohrfTcn  Seiten  bedroht.  Statt  rasch  den  Rficlc- 
»eg  nach  Tirol  zu  nehmen,  Hefa  er  sich  anderen  Tages  unter 
MefateiHgea  Umstünden  in  eine  Reihe  von  Gefechten  ein,  wurde 
Ton  Maienfeld  nach  Chor  nirfiokgeworfen  nnd  gezwungen,  dort 
wat  den  bei  ihm  befindUohen  Truppen,  ISOO  Mann,  eiob  sn  er* 
'^eii ;  nur  die  bei  Reichenau  und  an  einigen  anderen  Orten  auf- 
pestf  Ilten  Al>teihni^en  konnten  fiher  Lenz  nnd  dt  u  Albnlapafs  in 
das  Kngadin  sieh  zurückziehen.  Zwei  nach  Dieeentis  vorgescho- 
bene Kompagnien  brachten  am  7.  März  dem  von  Urseren  über 
den  ObenlppaGi  heranziehenden  €reneral  Loison  mit  Hilfe  der 
cibitterten  Landbewohner  eine  sohwere  Niederlage  bei.  Ak  aber 
ta^s  darauf  das  Unglück  hei  Chur  b<jkauiiL  wurde,  als  der  General 
l'^mont  rheinanfwärts  gegen  Dissentis  heranzo;^,  blieb  iiiehts  übrig, 
iis  die  Waff  en  zu  streeken.  Auch  bei  Feidkirch  wurde  am  7.  Macz 
von  Hotse  nicht  glücklich  gegen  Oodinot  gefoohten;  mit  einem 
Veilnste  von  ungefihr  1000  Mann  mn&te  er  sich  in  das  ver- 
■dwwile  Leger  sur6okziehen,  welches  dann  freilich  den  Angriffen 
dt'S  Feindes  trotzte  *). 

Gk  iehzeitijz;  war  der  General  Leeonrhe,  für  den  Gebirj^skrieg 
raüjK  vorzüglich  begabt,  am  6.  März  von  lieliinzona  über  den  Bern- 
iardin  nach  Thnsis,  weiter  fiber  den  Jali^  in  das  Engadin  ein- 
^cdrangen»  nm  von  da  gegen  Tirol  vorzugehen.  Recht  deutlich 
angle  sieh  jetzt  das  ÜnzweekmlTsigc  jener  Truppensendnng,  gegen 
Hie  der  Krzherzop:;  im  F(;bruar  so  lel>haft  sich  ausgesprochen  hatte. 
Z^fTiarhst  wunlen  dadurch  Mut  nnd  Unternelnnunjw'hist  de»  C)ber- 
ieidherm  in  öchwaben  herabgestimmt  und  nach  anderer  Seite 
nichts  gewooneo.  Man  hfitte  wohl  Uimohe  gehabt»  die  sn  schwache 
Stdhing  Hotzes  in  Vonrlbeig  und  (haubUnden  zn  ventSrken; 
•latt  dessen  sandte  man  die  Trappen  weü  hinter  die  Operations» 
linie  nach  Tirol  und  untergrab  sie  einem  Heerführer,  der  im  Laufe 
fies  FeWzujres  durch  zögernde  T 'nentsehlosscnheit  »md  durch  die 
Abneigung,  zu  einem  Einverständnis  die  Hand  zu  bieten ,  noch 
■fhfnab  Nachteile  herheigefahrty  Vorteile  unbenutzt  gelassen  hat. 


l)  Bericht  Auflfenberj^s  aus  Prag  vom  2t).  Jnni  1803,  Quellen  I,  23ff. ; 
Angeli  II,  45  ff ;  Günther,  Drr  Fekizug  der  Diriiiou  Leoourhd  im 
lihniWilwiliOii  Uoo%ebtrg8  im^  FzmuiiafBld  188(»,  &  dfi£ 


So  konnte  jetzt  Hotee  geschlagen,  Auffenberg  gefangen  tmd  8<^;2ir' 
die  Grenze  Tirols  bedroht  werden.    Freilich  Lecoürbe  zahlte  nur 
9000  Mann,  Jbeiiegarde  nicht  weniger  als  48  000,  aber  sie  wareo 
im  Lande  Mistreat  und  auf  keinen  Angriff  vorbereitet   Mit  nur 
vier  Bataillonen  ging  der  General  Loodon  das  OberimitBl  binanf: 
dem  Feinde  entgegen^  brachte  die  Vortruppen  Leoombea  snm 
Weichen,  wurde  aber  dann  von  dem  llauptkorps  am  12.  Miirz  bei: 
Ponte  oberhalb  Zernctz  geschlagen  und  mit  grofsem  Verluste  iiacb 
Martinsbruck  bis  an  die  Grenze  Tirola  zurückgetrieben.  In  dies& 
«iehtigea  Stellung  sog  er  Veratirkongen  an  atch  und  konnte 
mehrere  Angriffe  aeinee  Gegaera  am  14.  und  17*  Mira  ^ficUich 
abwehren.   Da  aber  Bellegarde  sieh  noch  immer  nicht  regte,  «o| 
standen  die  beiden  Gegner  eine  ganze  Woche,  bis  /uiu  24.  Mar/^i 
untätig  sich  gegenüber.    Unterdessen  war  eine  andere  franaösische 
Abteilung,  etwa  6000  Mann,  unter  DessoUes  von  Italien  ans  durch 
daa  Veltiin  fiber  das  Wmmser  Joch  in  daa  Münstertal  gedrangee 
nnd  aetate  sich  vtm  da  ans  mit  Leoourbe,  dem  sie  unterstdU  wart] 
in  Verbindung.    Für  den  25.  beschlossen  die  beiden  Generale; 
einen  AngrilT  gegen  Taufers,  wo  London  mit  der  Hauptniachi,. 
gegen  6000  Mann,  Stellung  genommen  hatte,  und  Martinsbruck 
daa  durch  die  Brigade  des  Qenerab  de  Briey  besetat  war.  Ge-| 
fade  nm  diese  Zeit  war  Bellegarde  bei  der  Besichtigung  seiner 
Verteidigungslinie  nach  Sehindems  gekommen.  Mit  dem  General ; 
Hadik  besuchte  er  am  Momcn  des  24.,  dem  Ostersonntasr,  den 
Posten  von  Taufers.   Beiden  Generalen  sohicu  die  Stellung  un-^ 
sweokmaürig.   Die  Truppen  waren  vor  dem  Orte  in  engen  Ver- 
schansangen  snsammengedrängt»  denen  auf  der  linken  Flanke  jede 
Deckung  fehlte.   Von  einer  gegenftbeiliegenden  Höhe  hatte  der 
Feind  sogar  in  das  Innere  der  Schanzen  einen  ungehinderten  Eia- 
blit  k.    Aber  Bellegarde,  im  Vertrauen,  dafs  die  Franzosen  keinen 
Angrilt'  wagen  würden,  rügte  die  Mängel,  um  Loudons  Eigenliebe 
an  Bchonen,  nur  leichthin.   Am  anderen  Morgen,  als  er  sieh  in 
die  Gegend  von  Martioabrack  begeben  wollte^  horte  er  von  jmip 
memden  Bauern,  was  in  der  Fr&he  bei  Täufers  geschehen  wwr. 
DessoUes  hatte  in  der  Nacht  mit  2000  Mann  von  vorn  angegriSeu, 


1)  Koch,  M&Dolns  de  Mau^  Paik  1849,  III,  18& 
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während  4000  Mann  von  der  linken  Seite  in  den  Rücken  der 
Verjjchanziingen  vouli  angen.  Die  österreichischen  Truppen,  schon 
durch  den  langen^  mühsamen  Dienst  verdrossen,  zeigten  sich  in 
dem  entscheidenden  AugeabUoke  mtit-  und  wehrlos ;  die  O^iere 
hiMen  den  Kopf  verloren.  Kaum  eine  halbe  84unde  war  er6»r- 
dwÜchy  nm  das  ganie  Korp«  aar  Ergebung  sn  awingen.  Nor  mit 
600 — 800  Mann  und  unter  Zurucklassung  alier  Pferde  konnte 
Lou<lon  iiher  die  unwegsamen  Gebirge  nach  Bnrgeis  und  weiter 
aach  JLAodeck  sich  retten.  Der  Verlust  betrug  —  sehr  bezeich- 
Mnd  —  an  Toten  46  Mann,  an  Gefangenen  73  Oberofiiziere  und 
3778  Mann.  Beinabe  wSre  Belkgarde  am  Morgen  des  36.  den 
Terfolgenden  fVansoeen  in  die  HSnde  gefallen.  Eiligst  sohickte 
man  nach  Martinsbruck  an  den  General  de  ßriey  den  Befehl  zum 
RüCKZug*),  aber  der  Überbringer  traf  ihn  schon  auf  der  Flucht 
in  Fiusterinüoz.  Ahnlich  wie  DessoUes  bei  Täufers  hatte  Lecourbe 
bei  Martinabmck  in  der  Front  ang^pnfien  und  angleich  die  feind- 
fiehe  SteUmig  an£  ihrer  zeohten  Seite  durch  Loison,  auf  der  linken 
dorah  Dteont  nmgehen  lassen.  In  Efle  mnlsten  die  Österreicher 

i    sich  zurückziehen;  ihr  Verlust  betrug  1929  Mann  an  Toten,  Ver^ 

I    wnndetcn  und  Gefangeuea  -). 

I  In  drei  Wochen  hatten  die  Österreicher  mehr  als  12000  Mann 

eing^ififiit;  Graubänden  und  daa  Engadin  waren  verloren,  die  Ver- 
Undong  awiaohen  Voraribezg  mid  S<ldtiroi  auf  der  wichtigsten 
flirafte  mteibrochen,  und  das  m  einer  Zeit,  da  der  dsterreiohisohe 

General  die  13000  Franzosen  unter  Lecourbe  und  DessoUes  mit 
•    dreifacher  Uberraacht  hätte  erdrücken  küiiuen.   Und  zu  dem  Ver- 

Iset  au  Truppen  kam  die  Verwüstung  des  Landes,   das  man 

gerade  durch  die  übermälsige  Ansammlung  hatte  decken  wollen. 

la  Tirol  wiederiiolten  sich  jetst  die  Saeneni  die  schon  in  den 
I    wigeo  Jahren  in  der  Schweis  die  gewöhnlichen  Schrecknisse  des 

!)    Wahrseb' inli(  h   durch    daa    sonderbare  Biili  tt    Bcllegardrs,  das 
■     fiüüthcT  S.  11)7  mitieilt  ans  Stampfer,  Geschichte  der  Kxiegsereigiiisse 
m  Minst^m,  2.  Auflage,  luusbruck  1898,  S.  ^'A. 

2  >l^i}  Bericht  dß»  —  1857  als  Feldmarschall  verstorbenen  —  da- 

I 

1  laaügi^u  Hauptumuut»  Wimpfen  bei  Thielen,  Der  Krieg  in  Deutsrhlind 
'     17S^,  Bogen  5Gb,  Manu(»kript  dt»  Wiener  Knegsarchivs  j  ferner  Augeii 
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Kricpros  so  furchtbar  gesteigert  hatten.    In  diesen  ,Gebii^landen, 
wo  je<lrrrii;inii  die  M      n  führte,  wo  so^r  Weiber  und  Kiialrr 
an  dem  Kampfe  teilnahmen,  stieg  die  Wut  der  Soldaten ,  denen  , 
die  Wehrverfasstmg  des  Landes  unbekaiint  war,  auf  das  höchslei 
Täufers,  Mak,  Olums  und  andsfe  Orte  des  YintBoligaas  wnidsa 
geplflndert  und  durah  Brand  serst5ri,  kein  Alter,  kmn  Gesdileelit 
geschont.     Lccourbo  wäre  gern  weiter  bis  nach   ßuzon   vorge-  | 
drangen,  um  dem  Feinde  die  Strafse  über  den  Bronner  zu  ver-  | 
l^gen.   Aber  noch  immer  blieb  die  Übennaxdit  der  Österroicher  ' 
so  grob,  als  da&  er  und  DessoUes  w^en  konnten,  weiter  in  Titel  ' 
einzudringen.   Unmittelbar  nach  dem  Siege  bnehte  ein  Adjutant 
Massenas  den  Befehl,  jede  Offensivbewegung  einzustellen;   denn  ; 
ein  Angriff",  den  er  selbst  auf  das  Lager  bei  Feidkirch  am  23.  Mär? 
versucht  hatte,  war  von  dem  General  Jellachioh  abgewiesen  woi^ 
den  und  kostete  den  BVansosen  nach  ihrer  eigenen  Angabe  1600 
Mann  der  besten  Thippen      Und  wenig  später  tiefen  anoh  von 
dem  dentBohen  Kriegsschauplats  Nachrichten  ein,  die  jedem  Vor- 
dringen einstweilen  ein  Ziel  setzten. 

Als  der  Erzherzog  Karl  am  3.  März  abeud^  in  Friedber-  die 
Nachricht  von  Jourdans  Rheinübeigang  erhielt,  sammelte  er  gleich- 
falls seine  Truppen  sum  Vormarsches  Die  Voriiut^  18000  Mana 
starki  Betete  schon  am  nächsten  Tage  über  den  Lech,  die  Hanp^ 
macht,  54000  Mann,  konnte  ei-st  am  6.  und  9.,  die  Reiterei  erst 
am  14.  Marz  den  Flufs  überschreiten.  Nicht  weniger  als?  72000 
Mann  führte  der  Erzherzog  den  37000  unter  Jourdan  entgegen. 
Aber  er  beeilte  sich  nichts  seinen  Gegner  su  erretehen.  Die  Vor- 
hut unter  Nauendorf  nahm  am  0.  Stellung  in  der  linie  Btberach-^ 
Waldsee — Ravensburg — Wnrzach;  nur  einige  leichte  R«iterab4ei- 
lunjren  ^^  unlen  bis  über  Pfullendt  >i  f  voi'geseiiolien,  jedoch  von  d«i 
in  der  Uberzahl  anrückenden  i^'raoxosen  jetzt  nooh  unter  aUea 
Formen  militärischer  Höflichkeit  snm  Absug  bewogen  % 

Denn  anch  Jourdan  hatte  sich  auf  die  dringenden  Mahmmgea 

1)  Koeb,  If^molfat  de  Msitdiia,  lU«  181  ff.  Nach  sadam  ABgsb« 
beUflf  sich  der  YerliMt  anf  8000  Maaa;  Angeli  H,  IM;  Milintin  I,  W  ' 

S)  Angell  IE«  61  f.;  „MAaoHtm  ponr  lerfir  h  lliiiloiie  ndfitakt 
sooB  le  dlreetoivs,  le  eoBMrial  et  rempire  per  Is  wsrtohal  OosTlon  Balat- 
Cyr    Paris  1881, 1»  109-119. 
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des  Direktoriums  und  Mmenas  von  Tatdingen  wieder  in  Be- 
wegung gesetzt.  Ali!  17.  gelangte  er  nach  Pf  Ullendorf ;  hier  er- 
hielt er  am  18.  von  der  Kriegserklärung  Kenntnia;  seine  Vor- 
truppon  konnten  aber  noch  bis  Ostnch  vorrfiokeni  ohne  dals  ein 
Feind  ihnen  begegnet  wfire. 

Der  Endbensog  hat  sidi  später  damit  entachnldigt ,  dafo  die 
politischen  Verhaltnisse  seine  Bewegungen  von  denen  des  Gegners 
abhängig  gemacht  hatten.  Aber  in  dem  kaiserlichen  Schreil)en 
vom  &  März^  das  am  12.  in  seine  Hände  gelangte,  wird  ihm 
gofide  mngekehrt  ab  Aa%abe  angewiesen,  eo  geschwind  als  mög- 
lieh sich  alier  jener  Btellnngen  an  Teraiohemi  welche  er  för  die 
weiteren  Opemtionen  dienlich  und  notwendig  erachte;  eigentlicher 
Feindsei i<rkeiten  und  eines  Angriffs  soll  er  sich  zwar  enthaU^^n, 
aber  einem  gewalttätigen  Voi^ehen  der  Franzosen  nicht  nur  Ge- 
walt entgegensetEen,  sondern  dann  auch,  ganz  wie  er  es  für  not- 
wendig erachte,  „die  Operationen  ponssieren''  und  daawischen 
AvgnfSe  machen,  nm  den  Feind  siuilckKndrang(  n.  Gerade  danach 
wäre  also  der  rascheste  Vormarsch  der  beste  gewesen.  Der  Ens- 
berzog  scljeiat  noch  immer  unter  deni  Kindnick  der  Zwistigkeiten 
<l(^s  vergangenen  Monats  gestanden  zu  haben.  Deou  in  eiucm 
Briefe  vom  11.  Mlrs  ermahnt  ihn  der  Kaiser,  wie  es  scbeiot  in 
sutreffender  Weise,  alle  Gedanken  an  Ungnade  oder  Mangel  an 
Vertrauen  anzugeben.  ^^Du  mnl^t  Dich*^,  Mhrt  der  Kaiser  foit, 
„in  meine  Lage  versetzen;  oft  kann  ich  Dir,  wie  das  ül)er  Deinen 
vorgeschlagenen  Operatiousplan  gescheiicn  ist,  nicht  immer  gleich 
etwas  bestimmen,  weil  mein  Entschluis  von  unserer  politischen 
Loge  abhänge^  die  dcfa  nicht  immer  nach  Wunsch  und  gleich  ent- 
wid^eh.  . .  Was  Dich  anbelanget,  so  glaube  ich,  kannst  du  mchts 
besser  tun,  als  so  viel  möglieh  deine  ganze  boutique  zusammen* 
nehmen,  um,  wo  du  kannst,  auf  den  Feind  loszugehen*)."  Der 
Kaiser  hatte  dauials  die  Nachricht  von  den  Vorfällen  in  Gran- 
bönden  eben  erhalten;  so  ist  denn  auch  von  dem  Verbot  eigent- 
licher Feindseli^eiten  nicht  mehr  die  Rede.  Das  Schreiben,  das 

1)  QaeUen  I,  171,  IIS;  eiaa  gans  Ihnlichc  Anwelroog  ergebt  von  dem 
Hofkriegsrat  am  10.  März  Wiener  Kikgnrchiv,  Deutschland  1799,  XII,  65/1. 
Die  Polemik  Angelis  II,  60  Anm.  gegen  Sybel  Geschichte  der  Keroltt- 
tioMMtit,  StiHtgui  1879,  V,  S99  tebeitit  oib  dansoh  sieht  bfgrfindst. 
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der  Ensfaenog  am  16.  in  fleinem  Hanptquaitter  m  Hiodelheim 
empfing,  sehemt  ihn  su  einer  Besohleunigniig  seiner  Bewegung 
Teranlalst  sn  haben  t  er  besehloft,  die  vorteilhafte  Stdlong  an  der 

Ostrach  vor  deml  ciiüle  in  Besitz  zu  nelmien.  Wahrend  des  Mai-sches 
erhielt  er  ein  Schreiben  Jourdans  vom  17.    J.>ie  üsierreichischen 
Vorposten,  hiefs  es,  hätten  auf  die  Aufforderung,  sich  zurück- 
sQsiehen,  bisher  ihre  Steliangen  gerSumt^  sehienen  aber  jetst  Wider- 
stand leisten  au  wollen;  Jonrdan  werde,  wenn  die  Weigerung  foii- 
dauere,  mit  Waffengewalt  vorgehen  mfiaaen  *).  Der  Enherzog  be- 
merkte dagegen  in  seinem  Gencralbefehl  vom  20.,  ein  so  insolentes  ! 
Schreiben  und  das  übrige  Vorgehen  der  Franzosen  könnte  nur  j 
mit  den  Kanonen  beantwortet  werden.    Um  dieselbe  Zeit  mufs  ! 
er  anoh  die  Kaohrioht  von  der  Kriegaeiklämng  erhalten  haben,  j 
Aber  Wetter  und  schlechte  Wege  hatten  den  Vonnarsch  der  Armee  ' 
gelundert;  sie  konnte  erst  nach  einem  Gefedito  am  Abend  des 
20.,  nachdem  die  Vorhut  der  Franzosen   zurüfkgodrängt  war, 
an  die  Ostrach  gelangen.  So  kam  es  zu  dem  ersten  gröiaeren  Zu- 
sammenstois. 

Trota  des  Gefechtes  vom  vorigen  Tage  hatte  Jourdan  die 
Hauptmacht  der  Österreicher  nicht  so  nahe  geglaubt  und  seine 
Truppen  in  weitem  Abstende  voneinander  gelassen.   Die  Vbiliat 

unter  I^etobvre  besetzte  noch  das  rechte  Ufer  des  Flusses,  d«T. 
aus  einem  Sumpf  hervortretend,  zwischen  beträchtlich  erhöhten 
Ufern  der  Donau  zufliefst.  Jourdan  war  mit  den  Divisionen  Sotiham 
Qttd  d^Hantpottlt  bei  Ffullendorf  znr&ol^blieben;  OL  Oyt  deckte 
den  unteren  Lauf  des  Flusses  bis  nahe  an  die  Donau,  wihrend  i 
Ferino,  durch  eine  Brigade  helvetischer  Trappen  unter  Bnby  ver- 
stärk i,  in  weiter  Kntfemung  bei  Kavensbur«]:  die  Verbindung  mit  i 
Massena  herstellen  sollte.    Der  Erzlierzug,  der  dem  Feinde  nicht 
Zeit  lassen  mochte,  sich  in  der  vorteilhaften  Stellung  festausetzen,  i 
lieis  schon  bei  Tageaanbruch  drei  Kolonnen  anrficken:  die  rechte  ! 
unter  dem  Ffirsten  von  Füistenbeig  mit  einer  Yorhut  des  Geneials  | 
Merveldt,  die  mittlere  mit  der  Vorfant  unter  Nauendorf  von  dem  | 
Erzherzojx,  die  linke  mit  der  Vorhut  des  Fürsten  Schwarzenberg  | 
von  Wallis  geführt   Ea  gelang,  die  überraschten  Franzosen  über 


1)  Angeli  II,  66. 
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i  PlnÜB  snrtloksutreibeii,  danach  Oatiach  «a  besetzeii  und  anf 
dir  SCnfee  nach  Pfullendorf  Forteohritte  za  maohen.    Auch  die 

i  Iiilsubereran^e  unterhalb  des  Ortes  wurden  gewonnen,  und  Jourdan, 
der  zu  spät  die  Verstärkungen  herangeführt  hatte,  ordnete  in  der 
Nacht  deo  Röokaog  nach  PfuUendorf  an.  St  Cyr,  nach  langem^ 
heiügtm  Kampfe  von  der  Haaptoiaoht  beinahe  abgesohDitten,  konnte 
;  aar  mä  Umwegen  mit  Jouidan  sich  wieder  vereinigen;  aooh  Ferino^ 
der  ffir  den  eigentlichen  Kampfplatz  kaam  in  Betracht  gekommen 
war,  prewann  nur  durch  einen  Gewaltmarsch  am  f ölenden  Tage 
(iit-öeibe  Linie  wieder.  Der  Kampf  hatte  den  Tag  über  mit  Hart- 
Biekigkeit  gewShrt;  der  Verlast  betrug  auf  beiden  Seiten  mehr 
:  ib  SOQO  Mann.  Allein  die  Übennaeht  der  Östeneieher  war  angen- 
I  Kbeialicb.  Jonrdan  konnte  sich  glücklich  8chfitcen>  dais  sie,  statt 
I  da  Sieg  wirksam  za  benutzen,  ihm  den  ungehinderten  Rückzug 
über  Stockach  in  die  Linie  Singen — Engen — Tuttlingen  f reiliefsen  *). 
Ferioo,  auch  jetzt  in  einiger  Entfernung,  stand  bei  Singen  auf 
dem  rechten  Plilgcl,  im  Zentrum  vor  dem  Hauptquartier  in  ISngen 
lütten  sieb  die  Vorhat  nebst  den  Divisionen  Soubam  ond  d'HiMit» 
potilt  aufgestellt;  8t  Cyr,  dnreh  Vandanmie  anf  dem  linken  Donan- 
nfer  gedeckt,  bildete  den  linken  Flügel,  nicht  weit  von 
tiügen,  W(»  die  Strafte  rückwärtö  an  die  Dunau  führt.  Langsam 
f  'l^'io  der  Erzherzog;  am  22.  verweilte  er  in  PfullLiidorf,  erst  am 
23.  kam  er  nach  Stockach.  Zwei  Gefechte,  welche  Schwarzen- 
btig  anf  dem  linken,  Merveldt  auf  dem  rechten  Mfigel  bestanden, 
:  phok  Über  Stellung  und  Absichten  des  Feindes  keine  hinreichende 
Aosknnfk.  Der  Enherzog  liefe  deshalb  am  Moigen  des  25.  bei- 
nahe die  Hnlfte  seiner  Armee  als  eine  sehr  verstiiikte  Vorhut 
in  dfi^i  Kuiounen,  die  linke  jetzt  von  Staader,  die  rechte  von 
Wallis  hefehiigti  eine  grofee  Rekognoszierung  unternehmen.  An 
Hwascibcn  Tage  hatte  sich  Jonrdan,  durch  das  Zögern  der  Öster- 
lachcr  ermutSgC^  nnd  in  dem  Wunsche,  die  Verbindung  mit  Blaa- 
«aa  so  behaupten ,  noch  einmal  cum  Angriff  entschlossen.  Da 
er  die  HaupLoiacht  der  Österreicher  auf  ihrem  rechten  Flügel 

1)  St.  Cyr ,  Uimobm  1, 180  f.,  gibt  tdiieni  Entena«!  Aiiidraek,  dalk 
Jiii  Tsrfblguog  —terMtafe.  D«r  BMzugsbefeU  Jooidsiia  vom  Sl.  Min 
Mlil  sadtna  saf  dsa  Mdsog  besO^iahsa  Aktmttteksa  bd  8t  Cyr, 
Mkmhm  I,  »7Ct  Maes  jastüicativ«k 
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vermutete,  verstärkte  er  St  Cyr  durch  die  Reserven  d'HautpouIts 
and  daroh  die  Avantgarde,  welche  jetst  von  Qovk,  an  SteUe  des 
verwondetea  Lef^bvn^  befehligt  wurde.  Die  vorrfiokendeD  oatv- 
radiifldien  Kolonnen  etieisen  wider  Erwarten  anf  einen  an  ZiU 

überlegenen  Feind.  Zur  Linken  und  in  der  Front  brachten  Sch  warzen- 
beiij  and  Nauendorf  nicht  ohne  lK'tiä(  hillchr  n  X'irhist  den  Kampf 
in  der  Nähe  von  Stockach  wieder  zum  Stehen,  auf  dem  rechteo 
Flfigel  bei  Liptingen  konnten  dagegen  die  Trappen  Mervddti 
den  vereinigten  Kriften  von  Soult  und  St  Gyr  niofat  standhalkD; 
nicht  ohne  empfindlichen  YerluBt  wurden  sie  auf  der  Stndhe  voe 
Tutthngcn  nach  Stockach  zurückgetrieben-  Jourdan  glaubte  schoü 
den  Sieg  entschieden  zu  haben ;  um  ihn  vollständig  zu  machen, 
befahl  er  den  Generalen  St.  Cyr  und  Vandammey  über  Meiskirch 
eine  Umgehung  der  Österreicher  au  verBuchen^  obgleich  er  da- 
durch 9000  Mann,  den  vierten  Teil  eeinea  Heeres,  vont  ScUacht^ 
fdde  entfernte.  Sehr  gegen  seinen  Willen  und  trotz  seiner  Gegen- 
vorstelhmgen  mufste  St.  Cyr  sich  füf^en  Soult  setzte  unter- 
dessen die  VerfoigUQg  der  Österreicher  fort,  zuerst  mit  Erfolg; 
die  Verstärkungen,  welche  Wallis  heranzc^  konnten  das  Grefeohl 
nicht  sum  Stehen  bringen.  Selbst  als  der  Enhersog  um  8  Ub 
anf  dem  Schlachtfelde  anlangte^  wogte  der  Kampf  noch  etnndee- 
lang  hin  und  her.  Der  Fürst  von  Fürstenberg  und  andere  hohe 
Befehlshaber  fielen  aa  der  Spitze  ihrer  Truppen.  Zu  gleicher 
Zeit  erhielt  man  die  Nachricht»  dais  die  Franaosen  schon  in  die 
B&ckzugslinie  der  Österreicher  gelangt  seien.  Aber  die  Beaerm 
waren  noch  unverbraucht;  ohne  anf  die  bedrohlichen  Nachrichtea 
m  achten,  zog  der  Erzherzog  sie  —  es  war  gegen  5  Uhr  —  auf  den 
eutscheidenden  Punkt.  Er  selbst  stellte  sich  an  die  Spitze  zwt  irr 
Grenadierbataiüone ;  durch  das  Beispiel  des  Führers  begeistert« 
drängten  sie  den  Feind  wieder  gegen  Liptingen  auiQck,  und 
als  die  Beitomassen  d'Hautpoults  die  letate  Kraft  in  einem  mehr. 
UttgestGmen  als  geschickten  Angriff  einsetsten,  wurden  sie  mit 
grolsem  Verluste  bis  hinter  das  Fufsvolk  zurückgeworfen.  Erai 

1)  8t  Cyr,  Matairm  t  147;  Jourdan,  Pr^if,     16t  Br  lart» 
digt  Mine  MtktegA  danlt,  data  er  hei  der  Obeimsehl  des  Erihenogi 
gni&en  Erfolget  dringend  beaStigt  gewesen  eei,  am  des  CMsiehgewieht  hir*! 
ntteUea.  i 
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die  DiinkeUieit  setete  dem  Vordringen  der  ÖeteiTeicher  ein  Ziel«. 
An  Boden  war  von  beiden  Seiten  wenig  gewonnen^  aber  die  franr- 
tfaecbe  Armee  war  getrennt,  dem  weit  staikeren  Feinde  angen« 
icbetniioh  nicht  gewachsen;  ein  kraftiger  Angriff  am  folgenden 
Tage  hatte  sicher  zur  voll iiren  Niederlae:r  Jdiirdans  geführt.  Doch 
die  Österreicher  biiebeo  untätig;  es  war  i^'eriuo,  der,  um  den  Küok- 
nig  lu  erleicbtem,  am  folgenden  Morgen  noch  einen  doppelten 
Ventoia  giegen  ihren  linken  Elfigel  wagte.  St  Oyr  konnte  nn- 
geUndert  Aber  die  Donan  setMn  ond  auf  Umwegen  mit  der  Haupt- 
macht sich  wieder  vereinigen,  Soult  verliefs  das  Schlachtfeld  erst 
'All]  Abend  des  26.,  und  Jnmdan  nahm  am  27.  bei  Rottweil  !ind 
V'illiitiren  eine  neue  bteüuug  ein.  £r  schien  die  Pässe  des  Schwarz- 
wakieB  decken  und  verteidigen  zu  wollen  aber  ein  Angriff,  nnr 
von  den  leichten  Reitern  MerveldtB  anagefnhrti  genfigte,  ihn  ia 
d«  Nacfat  vom  S9.  auf  den  30.  snm  Rfioksnge  an  bewegen.  Voll 
Erhrtterung,  dals  man  ihn  gezwungen  habe^  dem  so  viel  stärkeren 
fViiidc  trccrenüber  sicheren  Unfnilen  entgcgcuziiL!;e}ien ,  hatte  er 
^kou  am  läge  auch  der  Schlacht  das  Direktorium  um  Erlaubnis 
meht,  über  den  Zoatand  der  Armee  peradnlich  Auskunft  tu 
griMo.  Ohne  Antwort  an  erwatten,  Übertrag  er,  ale  nooh  eine 
KiinUieit  hinankam,  den  Oberbefehl  dem  Ckei  aeines  General- 
•tibe«  Emouf ,  verliefs  am  3.  April  die  Armee,  eilte  über  Strafsburg 
•i;icii  Paris,  wo  er  bald  seine  P^ntlassung  erhielt  und  dann  im  Rate 
>ier  aOu  die  Gegner  des  Direktoriums  vermehrte  Von  den 
^ütoTciohom  hatte  das  Heer  nnr  wenig  an  leiden;  kaum  daia 
«tajge  leidite  Ttuppm,  mehr  anr  Beobachtung  ala  aur  eigentlichen 
Verfolgai^  nachaetalen.  Aber  waa  der  Eraherrog  unteriieia,  voll* 
^%  s-ich  durch  die  den  Franzosen  von  jeher  eigi  ne  Unfähigkeit^ 
<iie  UnfSllo  des  Kriej^es  und  einen  Ruckzug  zu  ertragen.  Ernonf 
aar  noch  weniger  als  Jourdan  imstande  ^  Ordnung  und  Disziplin 


1)  Aageli  II,  m,  118;  Jeai den,  Mtat,  p.  176.  Er  lehieibt 
dA  b  Sehlaafat  bii  Stoekaob  daa  Sieg  sa  ond  beeierkt,  «  liabe  den 
ttriKB^g  dmhalb  in  den  Sebnamrald  and  nieht  in  die  Sebwab  geooamNB, 
«  dM  BEagfaiftn  dar  ObMrratioBaarmee  erwartet  habe.  FMm,  p.  190. 

1}  Jonrdaa,  PrMa,  p.  180.  Naah  adner  Bnihlaag  bsgrgnete  er  auf 
*m  Yr%ß  aaeb  Straftog  dem  Boten  des  Diiektoiiami,  der  ihm  die  Er- 
hMi^  aaoh  Paria  la  keauaen,  ftberbiaehla. 
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35U  erhalten;  es  war  eine  halbaufgelöste  Armee,  die  am  5.  Apiü 
bei  Braisach  ood  Kehl  anf  das  linke  Bhetnafer  surOokkehrl». 
EineQ  Tag  später  hob  Beroadotte  die  Belageroii|^  vofa  Philippsbuif 

auf,  liefs  nur  in  Mannheim  eine  Besatzung  und  ging  mit  dem  ' 
Rest  seiner  Tnip})en  auf  (las  linke  Kheiniifer  zurück.   Auch  dies«" 
General  überliefs  den  Oberbefehl  anderen  Händen,  um  selbst  aa 
dem  Sitae  der  Begiening  seineo  Klagen  und  Beaehwerden  Mm  i 
Lauf  an  geben. 

Li  einem  spiteran  Kapitel  bleibt  an  untersuchen»  waram  die 
Österreicher  eine  so  <xünstig;c  Gelej»enheit,  dem  Feinde  entschei-  ' 
dende  Schläge  beizubringen,  nicht  benutzten.  Der  Erzherzog  über- 
trug dem  General  Sztarray,  den  er  an  sich  geaogen  hatte,  die  i 
AuifSBibe,  mit  18  Bataillonen  nnd  6  Eakadronen  die  Bngpian  i 
des  Schwarawaldea  an  besetzen ,  die  Hanptarmee  beaog  Kanlo-  I 
nierungen  zwischen  Engen  und  StockacL  Die  ganze  Ubermacht  i 
der  Ostern  i<  lior  hatte  nur  dazu  «j^edient,  einen  toilkübuen  Angritl  i 
der  rcpublikam843hen  Ueere  in  Deutschland»  wie  in  der  Schweix  | 
anröckanweiseo.  Ea  war  in  Italien,  wo  der  Krieg»  obgleich  m- 1 
letst  begonnen»  aneiat  eine  entscheidende  Wendong  nahm.  i 

Naeh  dem  Plane  des  Direktorinms  sollten  die  Heere  in  DetitKb-  i 
land,  in  der  Schweiz  und  in  Italien  miteinander  in  Verbindung  | 
bleiben,  und  deöhalb,  da  die  italienische  Armee  weit  vor  den  I 
übrigen  nach  Osten  vorgeschoben  war,  der  Krieg  am  Mincio  erst  i 
dann  beginnen  >  wenn  Jourdan  nnd  Maasens  bia  anf  die  ^eidtt  i 
Linie  voigerGckt  seien.  Scherer  war  am  11.  Mte  von  Paria  nach  I 
Mailand  nnd  am  21.  in  sein  Hauptquartier  nach  Mantua  gekom-  | 
nien.  Am  folgenden  Tage  erreichte  ihn  der  Befehl ,  den  Ansritf 
zu  beginoen  Von  den  5ÖUU0  Mann,  die  mit  Abrechnung  der  I 
Beaatanngen  nnd  des  Heeres  von  Neapel  für  Oberitalien  noek  i 
veriQgbar  blieben^  war  eine  Divisioni  6400  Mann,  nnter  Gaudricr  | 
am  22.  Mira  naeh  Toskana  gegen  den  Grofsheraog  gesehielct,  an  i 
das  Land  als  eine  leichte  Beute  in  Besitz  zu  nehmen.  Eine  an- 
dere unter  DessoÜcs  war,  wie  erwähnt,  zur  Unterstützung  Le- i 
courbes  durch  das  YelÜin  nach  Tirol  gesogen.   Scherer  behieÜ  \ 

l)  Erzherzog  Karl,  Geschichte  den  Feldzug^'s  von  1799  iii  Deut^b 
land  und  in  der  Schweiz.    Ausgewählte  Schritten,   Wieu  III,  146; 

Allgemeine  Zeitung,  17.  und  28.  März,  5.  AprÜ  l7Ud. 
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»o  46  000  Mann,  die  er  am  25.  Marz,  an  demselben  Tage, 
w^hem  Joanian  den  Erzherzog  bei  Stockaeh,  -Dessollea  und 
soouibe  die  Österrdcber  bei  Taufen  und  Martioabruok  angrifiei^ 
er  deo  MiiMso  fülirte. 

Ihm  gegenftber  liatte  Kray  etwa  58000  Östemioher  an  der 
seh  zusammengezogen.  Von  Bellegarde  waren  ihm  Berichte  über 
?  Gciährdung  Tirol&  /utrokommen;  ct  war  voll  Ungeduld,  die 
lehteile  wieder  auszugleichen.   „Die  Armee  ist  besten  Mutes^, 
Kreibt  er  —  auch  er  am  25.  —  an  Tige.  ,,Ich  gedenke  den 
iind  bis  fibennoi]gen  anzugreifen  und  versohiebe  den  Angriff  nur 
■  dem  Grande  bb  dahin ,  well  loh  einstimmigen  Naehrichten 
lolge  seihet  vom  Feinde  anj^cgriffen  zu  werden  erwarte  Von 
inen  Truppen  standen  auf  dem  rechten  Flügel  8K00  Mann  unter 
Wnitz  in  einem  verschanzten  Lager  bei  Pastrengo  zwisciieD  Verona 
id  dem  Grardaseei  im  Zentrum  2UO0O  Mann  unter  £aim  in  Verona» 
ihrend  er  aelbet  auf  dem  linken  Flfigel  mit  Si400  Mann  —  den 
SvitioDen  Fir6hlich  nnd  MercanUn  —  bei  Legnago  und  Bevilaeqna 
Hb  Feinde  entjr'^gensah.  Eine  Brigade  unter  Klenau,  5400  Mann, 
ar  aa^  ii  «Icj  unn-rcn  Ktsch  und  dem  Po  dctacliiert  *).  Schcrer, 
li^T  umicbtigen  Armahme,  dais  die  Uauptiiiacht  der  Österreicher 
if  ihrem  rechten  Flügel  konzentriert  sei^  führte  selbst  die  Uivi- 
Mfa  Odmaa,  Sermrier  nnd  Grenier,  2340f  i  Mann,  gegen  PaatrengOi 
M  andere,  Victor  ond  Hatry,  14500  Mann,  unter  Moreaua  Fttli- 
iHr,  sollten  eich  gerade  gegen  Verona  wenden,  die  Division 
01  ixichanl,  9. 'S  IM)  Mann,  oht  rlialb  Legnago  die  Etsch  überschreiten. 
kS  dieser  Verteilung  der  Streitkräfte  war  das  Schicksal  des 
pc-tt  vorherbeseicbnet    Bei  Pastrengo  konnten  dir  Österreicher 
h  hansfiaiaehen  Übermacht  nicht  lange  Widerataud  leisten.  Das 
kr  wurde  genommen,  Eisnits  mit  grofsem  Verluste  auf  daa 
üfer  der  £tBch  zurückgeworfen.  Auch  in  den  Dörfern  bei 
^  Moreau  im  Vuiit  il,  dagegen  erlitt  ISIontrichard,  als 

k  l  ganz  unzureichenden  Kräften  un  die  Etäeh  gelangte,  seiner- 
cme  Niederlage  und  entging  nnr  durch  die  einbrechende 

Ii  Kr.  A  Hofkrie£r«*r:ir  III.  9  Original.  Der  beilinffeTide  LulwarJ  von  Zach. 
*-)  Clwr  die  (iCHHintHiarke  der  '  »^t^^rrcichcr  in  Italien,  etwa       (X)  Muuu, 
iJoinini  XI,  i4tiff.  Dach  Angaben  Chastelerti  U.  M.  Z.  I, 
Miiiatio  l,  524 

Mf«t.  Om  bMf  VM        I.  8 


Entat  Kapitel 


Nacht  der  Vernichtuiig.  Die  Östemicher  liaiieD  aa  dieaem  halten 

Tage  gegen  7000,  die  Franzosen  gegen  4000  Mona  emgebüfet; 
keiner  von  beiden  Teilen  wagte  die  seinerseits  errungenen  Vur- 
teile  zu  benuteen.    Kmy  gab  den  Plan  auf^  die  reebte  Seite  der 
FcaoEOaen  amnigreifen,  und  konzeotrierte  seine  Macbt  in  Vmaa. 
Sohefer  wagte  nieht  mehr,  wie  unprüiigUch  seioe  Abaioht  geweaea 
war,  oberhalb  Veronaa  die  Etaeh  zu  fiberaohreiteD;  er  dachte  mdur 
unterhalb  zwischen  Verona  und  Legnago  den  Übergang  en  w- 
ßuchen;  m  diesem  Zwecke  wurden  von  seinem  linken  Flügel  di^- 
Divisionen  Delmas  und  Grenier  auf  den  rechten  Flügel  gezogen, 
trota  aller  nofahren,  die  ein  Flankenmarscb  angesichts  einer  ataik 
beeetzten  Featm^  mit  aich  ffihrt  Kra^,  durch  eine  an^e&Bgeae 
Depeache  von  den  Abaichten  aeinea  Gegnera  imteirichtety  faiate 
wohl  den  Plan,  die  günstige  Gelegenheit  zmn  Angriffe  auf  dco 
linken  Flügel  der  Franzosen  zu  benutzen,  aber  er  verlor  niehrert^ 
Tage  mit  unnützen  Rekognoszierungen,  die  wieder  Scherer  auf- 
merksam machten  und  ihn  veranlaiaten^  aich  mit  Aufgebung  aeinef 
froheren  Planea  stun  Empfange,  ja  zmn  Angriffe  der  OateiraGber 
vorzubereiten.  Sein  linker  BlSgelf  durch  die  Dividonen  Hatr>'  und 
Montrichard  auf  19600  Mann  veratSrkt,  sollte  unter  Morean  deni 
rechten  Flügel  der  Osterreieher  von  der  Strafte  nach  Peschi- ra| 
vertreiben,  im  Zentrum  Delmas  mit  6500  Mann  über  Magnauoij 
auf  dem  rechten  Flügel  Victor  und  Grenier  —  14600  JUann  -J 
Aber  Btaldone  und  Poazo  in  der  Nähe  der  Etach  gegen  VeraJ 
vorrfickem  Dieae  Bewegung  war  auf  den  5.  April  featgeaetaL  AM 
demselben  Tage  hatte  sich  anch  Kray  endlich  zum  AngrifiT  em 
schlössen  ;  so  kam  es  auf  den  verschiedenen  Strafsen  zu  <  inj 
Reihe  von  Gefechten,  die  man  die  Schlacht  vonMagnano  nennt.  Im 
Verlauf  bietet  manche  Ähnlichkeit  mit  dem,  was  bei  Stoekafl 
geachah.  In  den  ersten  Stunden»  von  elf  Uhr  morgens  bis  aal 
XThr  nachmittags,  waren  die  IVanzoaen  ftberall  Im  VortetL  Jhm 
rechten  Flfigel  stand  nur  Mercantin  mit  7000  Mann  gcgcDübJ 
die  mit  grufbem  Verluste  zurückgeworfen  wurden,  iiaehdoni  <il 
General  einer  tödlichen  Verwundung  erlegen  war.   Auch  int  ^a 
tnim  bei  Buttapietra  und  auf  dem  linken  Flügel  erlitten  die  Uatl 
zeicher  achwere  Verluate.   Aber  Kray  hatte  eine  Beaenre  W 
ISOuO  Mann,  die  Division  IVoehlich  nnd  einen  Teil  der  BeaataJ 
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voii  Verona,  hinter  seinem  Zciitruiu  noch  zur  Verfügung.  Mit 
(Üescor  trieb  er  zuerst  auf  dem  linken  Flügel  Victor  und  Grenier 
mit  grobem  Verloste  sorück,  brachte  daim  semem  Zentrtmi  Hilfe, 
und  «k  der  Tkg  doh  oeigte,  wh-  der  Sieg  der  ÖsteiHiidier  eotr 
iduedeo.  Moreaa  riet  «war  dem  Obergeneral,  die  Naeht  auf  dem 
Schlachtfelde  znznhrin^en,  aber  die  Botschaft,  dafs  Victor  und 
Grenier  in  Unordnung  über  den  Tartaro  zurückgewichen  seien, 
oalun  8chen»r  allen  Mut.   Nach  Mitternacht  licfs  er  die  ganze 
Aimee  den  Rdokmaraoh  antreten  und  am  7.  April  fiber  den  Minoio 
mfickgehen.  Auch  da  hielt  er  sich  nicht  für  aicher;  am  Id.  gab 
er  diese  wiehtigste  Verteidigungslinie  auf;  nur  in  Mantna  und 
Penchicra  blieben  Besatzungen  zurück  *).  An  Toten  zählten  beide 
Armeen  ungefähr  gleich  viel,  jede  4000  Mann;  aber  die  Franzosen 
hatten  aufserdem  noch  4000  Gefangene  verloren  und  keine  Ans- 
tich^ den  Verlost  ersetzen  so  können.  Kray  Heia  jedoch»  wie  der 
Enhenog  in  Deutschland,  den  Rficksug  des  geschlagenen  Feindes 
ijjigfcstort ;  er  woUte  die  Ankunft  des  österreichischen  Oberfeldherm 
1  Melas  envarten.  Diese  erfolgte  endlieh  am  10.  April.   Der  Siebzig- 
jährige hatte  lange  die  gefährliche  Eine  de»  Obcriefeidd  abzu- 
,  tehasn  venuoht»  allein  es  war  ihm  erwidert,  dals  es  mit  seinem 
AS^gsnge  snr  Armee  keine  Eile  habe,  und  so  hatte  er,  ohne  auf  die 
Bitten  Krajs  so  achten,  in  kursen  Tagereisen  »^etappenmalsig^  den 
I  Weg  nach  Verona  und  Villafranoa  «urückgelegt       Auch  jetzt 
l'lieberi  die  Österreicher  noch  mehrere  Tage  untätig;  mau  erwartete 
1  <Üe  Division  Ott,  die  am  folgenden  Tage  eintraf,  und  die  Aunähe- 
I  mag  des  russischen  HüUorps.  Erst  am  14.  April  lieis  Melaa  den 
I  Mincio  überschreiten  und  nahm  sein  Hauptquartier  su  Valeggio. 
I  Aber  was  ihm  fehlte,  war  reichlich  genug  In  dem  Feldherm  ver- 
,  treten,  der  an  demselben  Tage  in  Verona  anlangte  und  bald  den 
I  ftilgendeu  Bewegungen  den  biempei  seines  Geistes  autdrückic. 

I  1 .  M  i  1  hl  f  ?  II  r,  191  m,  205ff.,  580.   Der  Feldzug  1 7i»9  in  Itulieu  bis  «um 

Ahzug  der  Kui>Ben  in  die  Schwei«,  von  Joseph  v.  St  utt  erheim,  K.  K. 

'   F.  M.  L.,  lu  0.  M.Z.  ISU,  1812,  Neudruck,  Wien  I,  2,  S.  2G8fr. 

i  2)  Ö.  M  Z.  11.  «.  (>.  I,  2,  S.  255,  279;  Bericht  Stutterhrims  ührr 

j  <ik  Hchlacht  von  Mar<»n{?o ,  (Quellen  II,  'U  f.  —  Den  Oberbefelil  i  aiimut 
MeUi)  tLii:  11.  April.  Kra/  uu  Ueu  ilofkriegtirut-,  12.  April.  Kr.  A.  Ii.  K.  ß. 
lY,  14,  Origiual. 
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L 

Der  MarsL'luill  Suworow  war  am  1.  Marz  von  Potor.sl>iirg  ab- 
gereist Kr  verweiite  nur  m  Mitau,  um  Ludwig  XVJJJ.  seine 
Verehmog  za  bezeigen,  und  kam  am  25.  März  nach  Wien^  wo  er 
bei  dem  nahe  befreimdeten  Grafen  BasiimowBki  Wohmu^  nafam. 
8oigfiÜtig  hatte  man  ans  den  ffir  ihn  bestimmten  RSumen  Spiegel, 
Gemälde,  Bronzen  und  andere  Gegenstände  de»  laixus  wegge- 
schafft und  zum  I^ager  einen  Strohsack  ausgebreitet;  der  Knf 
seiner  Taten  war  ihm  vorangegangen.  Als  er  am  nächsten  Motten 
zum  Kaiser  fuhr,  waren  die  Strafsen  von  einer  dichten  Volks- 
menge erfüllt,  bis  in  die  Ginge  der  Hofbarg  drfingten  sich  die 
Neugiengen,  von  allen  Seiten  ertönte  der  Ruf:  „Es  lebe  Pralt 
es  lebe  Saworow!**  Der  Hof,  die  Minister  und  der  Adel  wett- 
eiferten, sich  dem  berühmten  Gaffte  gefüllig  zu  zeigen;  eine  ganze 
lieihe  von  Billetten  Thuguts  an  Colloredo  beweist,  \vie  sehr  e« 
ihm  am  Herzen  lag,  dafe  nichts  versäumt  würde').  Suworow 
wies  jedoch  alle  Einladongen  ab  mit  der  Enteehnldigang,  dafe  die 

1)  Über  Suwovowi  Beruf img  vgU  ^Der  Rastatter  Rougrefs^'  II,  255, 
258.  Für  die  fiiBenaiiog  könute  der  russische  Gesandte  in  Wieu,  Gnf 
Andreas  Rasomowski  gewirkt  haben;  vgl.  seinen  Brief  an  Paul  vom  31.  J«a«ir 
bei  Wassiltschi ko w,  Le  cointc  Aadr4  fiaaaniowftki.  Edition  btm^ßkt 
per  A.  Brückner,  Halle  1893,  I,  297. 

2)  Bericht  R.isnrnowskiä  an  Paul,  bei  Wassilt-ichikow  I,  307  f. 
Vgl.  Miliutin  I,  IIS,  iljü.  Der  proufsische  Gesandte  Graf  Keller  an  das 
Ministuriuui,  27.  und  30.  MÜrz,  7.  April  17^9.  Prcnfsi^clies  Geheimes  Staats- 
arcbiv  —  Thiigut  an  Colloredo,  20.  März  bei  Vivenoti  Yertrauiiche  Briife 
dea  J:r«iberm  v.  Tbugut,  Wien          II,  163  £ 
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russiftciieii  1  aöten  eingetreten  seieu.    Er  bf  fiiflt  seine  G^ewühnliche 
Lebensweise  bei,  stand  3  Uhr  nach  Mitternacht  aui  und  uahm 
B  8  Uhr  seiiie  BlaUseit  ein ;  im  Gesprach  war  er  zurückhaltend 
vad  veriieb  nur  odten  das  GesandtsohaftahoteL  Schon  frfihery 
«ttraid  der  VeilMuiiiang  in  KantsehanBk  hatte  er  eeinem  Adjin 
tanten  Plane  für  den  Krieg  gegen  Frankreich  und  Bemerkungen 
über  die  voi leiilialLLSte  Kampfesari  diktiert  *);  bei  der  Berufung 
nach  Osterreich  war  seine  erste  Sorge,  man  würde  ihn  nicht  frei 
fewihien  lassen.    Meine  Art  ist  es*'^  sagte  er  noch  in  St  Peters- 
dem  dateiTeiohiaclicii  Boteehafttty  j^d^  Feind  anzngreifeDy 
wenn  er  ea  am  wenigsten  erwartet;  das  ist  aber  nicht  moglicfa 
anter  der  Direktion  des  Hofkriegsrates.    Man  lasse  mich  raachen, 
uud  ich  sstfche  für  alles."    „Ich  antwortete  ihm",  setzt  Cobenzl 
hinao^  i^einen  Manu  wie  üm  würde  man  nicht  durch  den  Hof- 
fae^gsrat  leiten  wollen;  nnd  alles,  was  geschehen  aeii  bezeuge  ihm 
dia  vollkommene  Vertiaaen  des  Kaisers       Davon  erhielt  er  in 
der  Tat  in  Wien  übeneogende  Beweise.  Bei  seiner  Bemfang  be» 
tstaud  noch  der  Plan,  der  Erzherzog  Joseph,  der  Pakt  in,  solle  in 
Italien  befehligen  imd  Suworow  nur  als  Ratgeber  ihm  zur  S<  ite 
stehen.   Jetat  nahm  der  Kaiser  die  Ernennung  des  Erzherzogs 
zorQck;  Suworow  erhielt  den  nnmittelbaren  Oberbefehl  and|  nm 
jedem  Müsvecfailtms  an  den  dsterreichiscben  Generalen  yoran* 
beugen,  den  Bang  dnea  dsterreichiscfaen  Fddmaischalls  Allein 
man  irrte,  wenn  man  ihn  dadurch  geschmeidiger  und  mitteilsamer 
m  machen  hoffte.    Den  Mitgliedern  des  Hofkriegsrates  erwiderte 
er,  es  sei  unmöglich,  auf  die  Einzelheiten  des  Feidzuges  jetzt 
schon  eiDzugeh«,  d»  er  die  ihm  anvertnatea  Truppen  und  das 
I^ndy  in  welckem  man  operieren  mtaci  noch  nicht  hinreichend 
kerne.   Selbst  der  Vertrante  des  Kaiaers,  Geneial  Laner,  erhielt 
keine  andere  Antwort;  man  mufste  sich  bescheiden,  dals  mit  dem 
•-'igeniuuiiiclien  Manne  nicht  wie  mit  den  österreichischen  Genenüeu 
ZQ  verfahren  sei.    Am  ^  April  lieis  der  Kaiser  ihn  noch  einmal 
in  die  HoflNug  laden  nnd  teilte  ihm  selbst  nur  in  den  allgemeinsten 


1)  Miliutin  I.  J14. 

2'  Tobenzl  au  Ihugut,  26.  Februar,  Apostille  1.  Wirn.  r  ^UiatMUrchiT. 
3;  Dm  Enieoauagsdekiet  Tom  31.  Märs,  V^aeUeu  1,  174. 
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Umnssen  seine  Wünsche  mit  Auch  die  sohriffliohe  Instniklioi^ 
die  der  Kaiser  in  der  Audiens  übeneichte,  enthält  nnr  im  ill^ 
gmeinen  die  Weisnn^)  sich  vorenit  der  Lombardei  tmd  Piemonts 

zu  bemächtigen;  l.»    2Ü0ÜO  Manu  der  Tiroler  Armee  würden  sich 
dabei  mit  der  italienischen  verbinden  können  und  die  Befreiung 
S&ditaliens  eine  notwendige  Folge  sein.    Die  einzige  Verpflich- 
tung, die  man  ihm  auflegte^  bestand  dann,  sogleich  mit  der 
Nachricht  von  den  geschehenen  Ekreignissen  auch  die  Flioe  fiir 
die  beabsichtigten  Operationen  mitsateilen,  und  swar  direkt  md 
ausschbefslich  an  den  Kaiser.    Mit  dem  lioikncgsiat  sollte  nur  . 
der  General  Melas  bezüglich  des  Proviants  und  der  Ycrpiitgung 
in  Briefwechsel  treten       Am  4.  April  reiste  Buworow  ab.  Bald 
hatte  er  die  rassischen  Truppen  auf  dem  Wege  nach  Italien  e^ 
reicht  und  beschleunigte  ihren  Marsch  in  der  Weise,  dals  die  ente 
Abteilung  ungefähr  gleichseitig  mit  ihm  am  14.  April  in  Verona  { 
eintreffen  konnte        Auch  in  Italien  empfing  man  jubelnd  den 
Befreier,  der  die  Völker  für  Gott  und  den  Glauben,  inr  die  recht- 
mäfsigen  Regierungen,  für  die  Wiedererkämpfung  ihres  BeaitstoiBB 
au  den  Waffen  rief).    Am  folgenden  Tage  besichtigte  er  die 
Truppen  und  liels  sich  die  russischen  Offixiere  vocstellen.  Der 
Befehlshaber  des  HUfskorps,  Greneral  Andreas  Rosenberg,  von 
küi  ländischem  Adel,  ö9j;ihrig,  war  als  tüchtiger,  erfahrener  Offirier 
bewährt.   Trotz  mehrfacher  Zwistigkeiten  über  Proviant  und  Quar- 
tiere rühmen  üm  auch  die  Österreicher  als  einen  rechtlich  denken- 
den Mann,  der  jeder  Ausschreitung  streng  ent^gegentrat;  aber 
seine  bedachtige  Förmlichkeit  sagte  Suworow  ebensowenig  so,  wie 
vermutlich  ihm  die  ezaentrischen  Eigenschaften  des  Marm^ialls. 
Von  den  jüngeren  Generalen  hatten  Milorado witsch  und  Uagrütion 
hjeli  bereits  durch  WaH'entaten  hervui'getan.    Vor  allen  der  letz- 
tere, Fürst  Peter  Bagration,  1765  «u  Kialiar  geboren,  feurig,  on- 


1)  Kaiser  Fiaas  aa  Stnioiow,  &  April,  Milintin  I,  541;  Fneks, 
Kormpondens  Snworows  fiber  die  imriteh  -  faleneiehfaebe  Kampagne  Im 
Jahre  1799,  ftbeneCrt  "won  einem  preoTsitchen  Olfiiier,  Glegan  umI  I^lpmg 
1885,  I,  5. 

S)  M llitttia  I,  207.  Dto  Bikfe  BaeaaMwekie  ftber  SairaciowB  Asfaa- 
halt  In  Wkn  bei  Waisilteehikow  I,  80e£ 

8}  Vgl  die  PMldamBlioii  Bxmoiom  bei  Miliutia  I,  SlOC 
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gestüm,  kämpf-  uod  ruliml)egiL*rig,  war  der  Liebling  Suworows, 
deesen  Launen  er  sioh  trefflich  ansopassen  wurste,  während  er 
unter  den  OBterreichem  und  logar  aoter  den  nuBischen  Genmlen 
nandie  Gegner  dhlte  GSnalich  leUte  es  an  einem  geechnlten 
Genersletab;  aber  Soworow  trat  ja  als  österreichischer  Feld- 
marschall  nn  <lio  Spitze  des  Heerep;  es  war  natürlicli,  da 
reichifiche  Oiliziere  jeDem  Mangel  abhalfen.  Das  Amt  des  General* 
qoarlimneialers  war  am  19.  Mta  dem  Generalmajor  Marquis 
Chnflteler,  einem  belgiscbeu  Edelmann»  flbertzagen  *),  der  schon  im 
Desember  1798  in  Thngnts  Anitnige  einen  Feldzngsplan  aas- 
gearbeitet  hatte').  Am  iL  Aj/iil  reiste  er  dem  Marschall  nach 
Vieenzu  entgegen  ;  zahlreiche  Aurberunt^cn  Suworows,  während  der 
Tvüekfahrt  von  Chasteler  ausgezeichnet,  lassen  eigentümliche  An- 
sichten über  Kriegführung»  aber  Ton  einem  bestimmten  Plane  für 
die  Operationen  noch  nichts  erkennen.  Schon  am  folgenden  Tage 
begab  sich  Soworow  in  das  Hauptquartier  zu  Valeggio,  wo  er  mit 
Kray  und  Mclas  ziisainiiH  ntraf.  Kini^e  Tn're  waren  erforderlich, 
um  das  allmähliche  Eiolreffen  der  niäsischcu  Truppen  zu  erwarten; 
äoworow  benutate  sie,  um  sich  mit  den  Österreichern  und  die 
östemicher  mit  den  Eigentümlichkeiten  seiner  Tdstik  und  Be* 
fehls weise  bekannt  zu  machen.  Am  18.  April  war  die  erste 
Kolonne  des  liiU>-beeres,  11000  Mann  unter  dem  (icncral  Powalo- 
Schvvcikowski,  in  Valeggio  emgeirüti'eu;  am  folgenden  Tage  gab 
Suworow  den  Befehl  zum  Vormarsch. 

Die  Fnmzosen  hatten»  wie  erwihnt^  nicht  gewagt»  die  Linie  des 
Mincio  an  verteidigen.  Soherer  afthlte  nach  den  K&npf en  der  lotsten 
Tiige  noch  ungefähr  33000  Mann  *).  Von  diesen  liefe  er  1000  in 
Ppsrhiera,  6500  in  Mantua,  die  ri))nVcn  traten,  noch  ehe  ein  Angriff 
Qxiuigte»  am  12.  April  in  zwei  Kolonnen  den  Kückzug  an»  die  Divi- 

1)  Über  Soworow,  die  nissisclien  Generale  nod  die  Beechaffeiiheit  der 
meeiiichfin  Truppcu  vgl.  die  „BemerkiuigeD  eine«  Aagenseagen*'  und  das 
Vorwsit.  <|iisllisn  I,  71  ff. 

S)  WiSBSr  SikeniehiT  H.  K.  B.,  1799,  m»  8  Eatmul  Zum  Gsasml- 
•4fnlsatfln  ammewi  woide  sm  8.  April  Obeistlcmiisat  TMea  snuimt» 
Kr.  A.  H.  R.  IL»  179d,  G,  Nr.  4148. 

8)  Vgl.  Quellen  I,  161  md  die  UognpUeehett  NotlMit  II»  81. 

4)  Mllintitt  I,  917;  asdi  JomUl  (XI,  263)  86000  Msaa. 
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noaen  Semiiier»  Haliy  und  Mootrioliard  unter  Morean  am  FWbe  des 

Gebirges,  die  Divisionen  Delmas,  Vict(»r  und  Grenier  unter  Leitung 
des  Obergenerals  über  Marcaria  am  unteren  Oglio  in  der  Richtung 
aui  Cremonsu  Auch  diesen  \\  ichtigen  Punkt,  den  Sammelplatz  der 
französischen  Magazine,  wagte  Soberer  nicht  zu  behaupten;  infolge- 
dessen mulste  anofa  Morean  Tom  oberen  Oglio  snrfickweichen.  Ab 
3 1 .  gi  iig  die  Armee  in  drei  Kolonnen  hinter  die  Adda  snrfiok,  Serrurier  | 
nach  Lecco,  Grenier  nach  Cassano,  Victor  nach  Lodi ;  wenigstens  \ 
für  die  RottnnET  Mailands  sollte  noch  ein  Kampf  gewagt  werden.  • 
Aber  die  Stimmung  der  Truppen  war  die  schlechteste.  Scherer, 
schon  mit  Mifstrauen  empfangen,  hatte  seit  der  verlorenen  Schlacht 
nnd  besonders  doreh  den  Küokaog  alle  Achlai^  eingebölat;  im 
Kriegsrat  mniste  er  die  sdilrfsten  Znreohtweisnngen  sich  ge&ülea 
lassen,  und  wenn  er  des  Abends  verkleidet  an  den  Biwaks  vor- 
übei^ing,  hörte  er,  wie  die  Soldaten  iil»or  ihn  spotteten  Er 
fühlte  selbst,  dafs  seine  Stellung  nicht  haltbar  sei,  und  hatte  gleich 
nach  dem  Tage  von  Magnano  um  seine  Abberufung  gebeten.  Un 
so  entscheidender  wurde  die  Übermacht  der  Yerbundeten.  Bss 
dstocreichisGhe  Heer  war  nach  den  Verlosten  der  ersten  Sohlachten 
wieder  auf  48000  Mann  verstärkt.  Die  Hauptarmee  unter  Mela8; 
die  Divisionen  Zoph,  Kaim  und  Frot  lilich,  imd  die  Vorliul  unter 
Ott,  ungefähr  29*  u  Mann,  stand  vor  Valeggio.  Graf  Hohen- 
aoUera  mit  6000  Mann  bei  Marcaria  am  unteren  Oglio ;  ^t.  Tulkn 
mit  4500  Mann  blockierte  Pesohiers,  Elsnitz  mit  4800  hielt  Maatoa 
anf  dem  linken  üfer  des  Mincto  eingeschlossen,  wahrend  Klenan, 
der  in  der  Polesina  kanm  einem  Widerstände  begegnet  war,  die 
Festung  auf  dem  rechten  Ufer  beobachtete.  Gleichzeitig  erschien, 
von  dem  Tiroler  Heere  detachiert,  General  Vukassovich  niii  loöo 
Mann  am  oberen  Chiese.  Dazu  kamen  am  18.  April  die  11 000 
Bussen  unter  Powalo-Sohweikowski;  11000  andere  unter  Fdrater 
durfte  msn  erwsrten.  Das  alles  war  mehr  als  hinreichend,  den 
Widerstand  des  so  sehr  geschwächten  französischen  Heeres  sa 
öberwaltißi  fi.  Ungefähr  15U0Ü  Mann  liols  Suworow  zur  iilockade 
der  i^'estuugcn  zurück.  HoheozoUem  folgte  der  Kolonne  Scherets, 


1}  Ferriöre«*8aavebiBaf  (Agoot  des  Bhektoffimiw),  Lsttrai  mt 
VtixmM  dltslie  (1799),  Bavos  de  Paris,  1.  Oktober  1901,  p.  660£ 
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mit  der  Hauptmacht  trat  Suworow  am  Fufse  der  Aljx  n  den  Vor- 
marsch an.  Schlechte  Wege  und  schlechtes  boten  das 
bewhwerliohste  Hiaderois;  am  21.  April  eigab  eich  die  befestigte 
Züwielle  von  Brascia  mit  einer  Beaatsang  von  1200  Mann,  ond 
m  Abeod  konnte  Vnkaseovioli  mit  dem  Hanptlkeere  in  Verbin- 
doBf  treten.  Nirgendwo  hielten  die  Franzosen  stand ,  erst  am 
25.,  ao  der  Adda,  fand  man  sich  dem  Feinde  gegenüber. 

Hinter  dem  Flusse,  dessen  hohe  Ufer  der  Verteidigung  wesent- 
liche Vorteile  boten,  hatten  die  Franzosen  Stellung  genommen; 
■in  dachte  die  Rnekkehr  Maodonalds  aus  Neapel  cu  erwarten. 
Um  mit  ihm  und  niglmch  mit  MaaBena  nnd  der  Schweis  in  Yer- 
bindong  an  Ueiben,  hatte  Soherer  den  ganaen  Lanf  des  Flnaaea 
von  dem  Austritt  aus  dem  Comersee  bei  Lecco  bis  Pizzighettone 
nahe  bei  der  Mimduii  j:  in  den  Po  besetzt,  eine  Strecke  von  14  Meilen, 
viel  zu  ausgedehnt  iiu  seine  Armee,  die  sich  durch  einberufene 
Qaniisontnippea  wieder  an£  nngefiihr  28  ODO  Mann  verst&rkt  hatte. 

Soworow  aSumte  nicht,  die  Schwfiche  der  feindlichen  Stellang 
m  bsBOteen.  Er  verfügte,  nachdem  Hohenaollem  mit  6000  Mann 
g^eo  Pizzighettone ,  Seckendorf  mit  2000  Mann  gegen  Lodi  dc- 
taehim  waren,  an  der  oberen  Adda  noch  über  35000  Mann.  Oleich 
iär  den  36.  April  gab  er  dem  General  Ott  den  Befehl,  Trezso  • 
pgenüb^,  wenig  oberhalb  Caaaano  eine  Brücke  zu  schlagen,  das 
ftbiHiehe  Zentnun  an  dorohbreohen  nnd  gerade  anf  Mailand  loa- 
zQgehea.  Aber  ein  harinickiges  Gefecht,  in  welches  die  russischen 
Tnii)pcn  unter  liugration  und  Rosenberg  auf  dem  rechten  Flügel 
bei  Lecco  mit  der  Division  Semirier  verwickelt  wurden,  liefs  die 
Aflsfühning  des  Angriffes  auf  den  folgenden  Tag  verschieben 
G«ade  am  S6.  erfolgte  an  dem  französiachen  Heere  eine  wichtige 
Tsrihideniiig.  Soherer  erhielt  die  erbetene  Entlaaanng,  Morean 
dea  OberibefehL  Das  GefBhl,  nnt^  einem  solchoi  Führer  au  stehen, 
belebtf!  noch  einmal  die  fmiizösischen  Soldaten;  Morcau  traf  auch 
sogleich  die  geeigneten  Anordnungen,  lun  nach  der  gefährlichen 
Zersplitterung  seine  Kräfte  zu  konaentiiereu.  Grenier  und  Victor 
«hidten  Befehl,  den  Öateneichezn  gegenüber  bei  Vaprio  und 


1)  Vgl.  Di^ponitton  Suwurowä  für  deu  26.  AprU  und  SchreibSB  SA 
Melas  vom  26.  April,  Miiiatin  l,  iüö,  576 £ 
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Caetano  Stellung  so  nehmen,  aneh  Serrurier  sollte  eiob  dem  Zentnm 

nähern.  Aber  ehe  diese  Anweisungen  zur  Ausfiilming  gelang^ten,  • 
erfolgte  der  Schlag  von  der  anderen  Seite.  Schon  um  Mitternacht 
hatte  Ott  bei  Yaprio  den  Bau  einer  Schiffbrücke  begonnen.  Bei 
Tageeanbniofa  wtirde  Greni^  auf  dem  lechten  Ufer  übenaacslity  ; 
und  nach  einem  hartnäckigen  stundenlangen  Kampfe  blieben  die 
deterreiobtschen  Divisionen  Ott  und  Zoph  im  Besitze  des  Schlacht- 
iV]<]ra.  Als  daiiTi  Moreau  nachmittags  eine  rückgängige  Bewegung  " 
in  der  Kiciitung  von  Cassano  und  luzago  anordnete ,  kamen  ihm  ■ 
von  dorther  schon  die  fliehenden  Truppen  Victors  entgegen,  der 
den  stark  befestigten  BrMtenkopf  und  die  Brficke  dem  gewaltig 
andringenden  Melas  hatte  überhissen  müssen.  EiUger  Rücksug,  der 
iikIiI  eil  in  Kl  1  auf  dem  geraden  Wege  mehr  stattfinden  konnte,  war 
unumgänglich.  Die  Kosaken  vermehrten  die  Zahl  der  Gefaugeiieü 
bis  auf  2000,  aber  den  Hauptgewinn  braelite  erst  der  Tag  darauf. 
Serrurier  war  infolge  widersprechender  Befehle  nach  swe<ddoeai 
Hin-  und  Herbewegungen  am  27.  bei  Verderio  zwischen  Leooo 
und  Vaprio  stehen  -  eblieben.  Am  anderen  Morgen  wurde  er  von 
der  Brigade  des  Generals  Vnkassovich,  der  in  der  Nacht  \m 
Brivio  die  Adda  überschritten  hatte,  angegriffen.  Er  verteidigte 
sich  mit  Hartnäckigkeit,  und  Yukassovich  war  schon  im  Begriff» 
den  von  Leoco  heranziehenden  Bosenbexg  um  Unterstützung  ann- 
gehen, als  der  französische  General,  dem  derBfiokzug  abgesehnitlen 
war,  sicli  zu  L'nterhan( Hungen  bereit  erkläilc.  241  Ot'liziere  u:^ . 
3487  Mann  streckten  die  Wati'en.  Der  Verlust  der  Fmui^o^ea 
überstieg  danach  die  Zahl  von  7000  Mann,  während  die  Verbon* 
deten  vielleicht  kaum  die  Hälfte  einbfilsten 

Nach  einem  solchen  Schlage  konnte  Moreau  nicht  mehr  dann 
denken,  Muland  zti  behaupten.  Beinahe  drei  Jahre  war  die  Btaidt 
in  französischer  Gewalt  gewesen,  gerade  die  Hiilfte  dieser  Zeit  aU 
Hauptstadt  der  zisaipinischen  Republik,  die  jetzt  nach  kunsem 
Scheinleben  einer  raschen  Auflösung  entgegenging. 

Wir  mnlsten  frfiher  darstellen,  wie  die  Sdiopfbng  Bonapartei 

1}  Saworow  an  Kaiser  Paul,  1  Miü,  Fuchs  I,  16  ff.  Bericht  Vtt- 
kasioTicbB,  QueUen  I,  195;  Miliutin  I,  SSaff.  Zuverlässige  Angab« 
über  die  Verbute  fehlen.  Vgl.  Miliatin  I,  SMA,  fAlt  imd  Ö.  M.  Z.  a.  a. a 
8. 
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duich  (Jen  erzwungenen  Vertrag  vom  21.  Febiuai  1798  völlig  der 
französischen  Herrschaft  unterworfen  wurde,  wie  dann  französische 
Kommissare,  Botschafter  uod  Generale  eigenmächtig  schalteten  und 
m  aebt  Monaleo  nicht  weoiger  als  viecmal  Yerfamnng  and  Begie- 
rmybehdidcn  gewaltsam  veiinderten  >).  AUen  diesen  Machthabem 
w  das  gemein,  äa&  sie  den  finanmeUen  Bnin  des  Landes  be> 
f^chleunigten.  Auflagen  foltrti  n  eine  der  anderen;  gleichwohl  endigte 
das  Finanzjahr  am  21.  September  1798  mit  einem  iJetizit  von 
^S360O0  Franken;  man  entschlofs  sich  zu  einer  Zwangsanleihe 
Too  30  Millionen,  für  welche  die  geistlichen  Güter  haften  sollten. 
Ab  dann  der  Krieg  in  Aassicht  stand,  forderte  der  Armeekommissar 
Aaelot  eine  neue  Zwangsanldbe  von  20  Millionen,  die  fdlerdings 
von  <l(in  Botischafter  Rivaiid  aul  aclit  Millionen  ermäfeigt  wiink'. 
Im  gesetzL''<^  b*^nden  Körper  hob  damulä  ein  Deputierter  hervor,  tlais 
voa  Millionen,  welche  der  gesetzgebende  Körper  dem  Direk- 
taiinra  Tom  September  1797  bis  aom  Deiember  1798  lur  Yer- 
fflgoi^  gostdlt  habe,  nur  bei  91  MiUioaen  die  Verwendung  nach- 
gewiesen sei.  Koch  äiger  als  diese  Geldf<MNierangen  emp^den 
ulle  Klassen  der  Bevölkerung  die  gczwun<:;ene  Aushebun;^  von  9000 
Zisalpinern  im  Alter  von  18  bis  27  Jahren  -).  An  mehreren  Orten 
kooote  der  Widerstand  nur  durch  militärische  Gewalt  miterdrüekt 
«efden.  Um  so  pomphafter  feierte  man  am  21.  Januar  das  Fest 
der  Hioriolitoi^  Ludwige' XVI;  ein  so  aosgeseichneter  Dichter 
wie  Vinoenzo  MonH  sehftmte  sich  nicht,  den  K5nig,  den  er  einige 
Jahre  früher  in  der  I>:iascvilliana  als  Märtyrer  in  <len  Hiiiüiiel  er- 
hoben hatte,  jetzt  als  Tyrannen  zu  lästern  und  seine  Hinrichtung 
als  die  Wiedergeburt  des  unterdrückten  Menschengeschlechtes  zu 
iocn.  Aber  während  die  junge  Republik  in  lächerlichen  Deklft- 
ftionen  eriwben  wurde,  sogen  sich  die  Besseren  und  Elflgeren 
SMehr  und  mdir  von  ihr  surttck.  Als  der  Botschafter  Rivaod  nadi 
dcüJ  neuen  Staat.sijtreich  die  von  Fouehe  und  Bnme  am  19,  Oktober 
aoagi;  Wietze  neu  Direktoren  am  7.  l>ezember  wieder  einsetzen  wollte, 
weigerten  drei  von  ihnen  ihre  Zu8timmun^^  nur  Adelasio  und  Lnosi 
heften  sieh  berstl  finden,  denen  dann  anf  vielfaches  Zureden  Mare- 


1)  Der  RMtatU;r  Kuugrofs  I,  334  f. 

2)  VfL  SsBvebceaf  a.  a.  0.  p.  t>30. 
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flcalehi,  der  Mhere  Botsohafter  und  BemadotteB  Kollege  in  Wies, 
Sopnmsi  und  Lamberti  eidi  sageeeUten  >).  Dafe  der  bedeatendale 

Staatsmann,  Melzi  d'Eril,  die  Teilnahrae  an  der  Regierung  zurück- 
wies, ist  früher  erwähnt,  auch  der  bedeutendste  Militär,  Lahoz,  der 
Bich  nut  leideoeohaftlicher  Heftigkeit  der  Hevolutioospiirtet  mor 
gescJiIosseii  hatte,  fdhlte  sieh  bald  in  allen  Hoflnongen  für  sqb 
Vateriand  ond  rieh  selber  so  völlig  getauscht,  dals  der  Wtmaelit 
die  letaten  nnd  Sitten  Bedrücker  losKuwerden,  bald  jeden  anderen 
überwog.  Von  den  drei  und  einer  halben  Million  EinwulinerD,  welciie 
man  in  der  Zisalpina  sälüte,  hatte  der  bei  weitem  gr5r8te  Teil  die 
Siege  der  Verbfindeten  mehr  mit  Freude  als  mit  äohreckoi  ver- 
nommen; nieht  allein  die  früher  bevoneohteten,  jetet  bediücktn 
Stinde  und  die  Landbewohner,  sondern  auch  die  stidtisebe  Be- 
völkerung^ und  sogar  Freunde  der  Demokratie  waren  wenigstens 
nicht  geneigt,  zugunsten  der  iranzüsischen  Unterdrücker  bieh  neue 
AnstrenguDgen  zuzumuten.  Wohin  die  Österreicher  kamen,  worden 
rie  ohne  Widerstand,  häufig  mit  fVeudenbeseugungen  emp£uigen, 
mid  in  Mailand  sollte  der  Einsog  Snworows  m  etnem  Festsöge 
■ich  gestalten. 

Bei  den  Nachrichten  von  dem  Vorrücken  der  Verbündeten 
hatten  in  Mailand  die  Besorgnisse  auf  der  erneu,  die  freudige  E^- 
Wartung  auf  der  anderen  Seite  fort  und  fort  sich  gesteigert.  Am 
S€.  fsnd  man  in  den  StnUsen  den  Tagesbefehl  angeheftet,  da£i 
Moreau  den  ObeilMlehl  Übernommen  habe;  als  aber  am  anderen 
Morgen  verlautete,  die  Österreicher  hiitltu  die  Adda  überschritten, 
gaben  beinahe  zuerst  die  tünt  Direktoren  das  Beispiel  einer  eili^r^^n 
Flucht.  Im  gesetzgebenden  Körper  dachte  man  zuerst  voll  Eot- 
rflstong  an  eine  Anklage,  mo&te  sich  aber  bald  entsehliefaen,  dem 
Beispiele  so  folgen.  Abends  nm  10  Uhr  verlielsen  noch  der  fican- 
aösische  Gesandte  Rivaud,  der  Oberkommissar  Amelot  und  die 
samtliehen  franzosischen  Beamten  die  Stadt.  Vor  ihnen  ond  ia 
der  Nacht  erfolgte  der  Abzug  aller  i^raozoseo  und  der  am  meisten 
kompromittierten  Republikaner»  und  am  Morgen  des  28.  um  5  Uhr 
sehlQg  die  Division  Qrenier  durch  die  StraCsen  der  Stadt  und  dm 


1)  Fra&chetti,  ätoria  dltalia  dopo  ü  1789,  MaUaad  o.  J.  limi 
p.  876  fi. 
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Tür  TOD  VemlU  die  Riohtiuig  nach  Turin  ein.  Ab  gegen  9  Uhr 
ctmelne  KoMken  and  iiDgarisehe  HuBaren  am  Osttor  aidi  zeigten, 

wurden  sie  von  der  Menge,  die  auf  dem  Korso  sich  eingefunden 
hatte,  mit  Jnhol  bogrülst;  eine  Stunde  später  zogen  der  Erzbischof 
ttjod  die  Mitglieder  einer  neugebildeten  Behörde  den  Siegern  ent- 
gegen« In  Creacenzago  trafen  sie  Melas;  er  war  in  der  Frühe  mü 
d»  Divisionen  Kaim  und  Froehlioh  angebrochen,  wohl  nieht  gani 
nr  Zufriedenheit  Suworowa»  der  ungem  seinen  Bussen  die  Ehre 
d«  ersten  Einzuges  entzogen  sah.    Die  Deputation  wollte  Melas 
die  Schlüssel  der  Stadt  überreichen;  er  bat  sie,  sich  weiter  zu 
Suworow  zu  begeben,  und  zog  unterdessen  in  Mailand  ein .  i;(^en 
Abend  langte  dann  Suworow  an.  Das  Erscheinen  des  merkwürdige 
Mannea»  deeaen  Eigenheiten,  dessen  Grois-und  Sohieokenstaten  durch 
Wort  und  Bild,  durch  2Seitungen  und  Flugblätter  veninsehanliQht» 
der  Phantasie  immer  neuen  Stoff  boten,  brachte  den  Jubel  erst  zum 
vollen  AusbmclL   Was  man  sah,  war  denn  auch  merk  würdig  genug, 
duwürow  aa&,  wie  ein  Augenzeuge  berichtet,  auf  einem  Kosaken- 
pferde,  worauf  ein  abgenutzter  Sattel  und  eine  grüne  Schabraok» 
Dut  seidenen  Fransen  lagen.   Kleine  Stiefel  deokten  seine  Ffilke^ 
fiber  welche  die  Strflni|Kfe  herabhingen.   Die  kunen  Beinkleider 
Ton  weifeem  gestreiften  Zeu^  waren  unter  dem  Knie  mit  einer 
Schnalle  leicht  befestigt,  die  ivüöpfe  aber  nie  zugemacht;  ein  Hemd 
ohne  Krausen,  mit  oülnem  Halskragen  gab  der  Luft  Kaum,  es 
aufzublasen;  über  dasselbe  trug  er  ein  offenes,  weilses  Kamisol, 
aof  dem  Kopf  einen  ledernen  Helm  mit  sohwara-  und  gelbseidenen 
Sdttftren.    Vom  Pferde  herab  erteilte  er  unaufhörlich  mit  der 
wAten  Hand,  an  der  ein  Kantschu  hing,  dem  Volk  auf  den 
>'^;ra&en  und  den  Zii-(  hauern  an  den  Fenstern  Hnks  und  rechts 
lUn  Segen.    Melas  ritt  dem  Oberfeldberrn  entgegen,  um  Bericht 
zu  erstatten;  aber  ohne  ihn  anzuhören,  eigriff  Suworow  in  der 
Knude  seines  Herzens  den  Kriegsgefihrten  am  Kopfe  und  sohlols 
3ui  tot  in  seine  Arme.   Daa  Pferd  binmte  aidi;  Melaa,  von 
Saworows  Armen  umschlossen,  konnte  sich  nicht  im  Sattel  halten, 
glitt  hinab,  blieb  aber  auf  beiden  Füisen  stehen,  was  den  Zu- 
schauem  ein  lautes  Evviva  entlockte.    Beide  setzten  ilireu  Weg 
durch  die  Straften  fort,  bia  Suworow  eine  offene  Kirchentür  ei^ 
^likkbt,  Bnaek  sprang  er  vom  Pferde  nnd  warf  sich  in  der  Kirolie 
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vor  dem  Hoofaflltar  der  Lange  nach  auf  den  Boden*  Nach  einigen 

Minuten  sprang  er  auf,  eilte  durch  die  Menge  wieder  auf  sein 
Pferd  und  ritt,  nach  allen  Seiten  den  Sctren  erteilend,  sfinun 
Qnarüere  zu.  Einer  Festvorstellung  im  Theater  wollte  er  nicht 
beiwohnen,  aber  am  anderen  Morgen  zeigte  er  bei  dem  feierlichen 
Tedemn  im  Dome  der  GeiatÜchkeit  and  dem  sogeatromten  Volke 
anfa  neue  eeme  Ehrfurcht  vor  d^  Religion  nnd  der  Kirche^  mid 
bei  einem  Mittagsmahl  hatte  er  dann  die  Freude,  den  General 
Rosenborg,  der  von  Lccco  über  Monza  hornnsrel^' »minnn  war,  m 
begrüfsen.  Dem  General  Serrurier  gab  er  mit  freuodiiciiea  Worten 
den  Degen  zurück.  Auch  bei  den  Damen  fand  seine  launige^  oft 
mtaige  Anadrucksweiae  Gefallen^). 

UngesSomt  wurde  die  stBalpiniache  Repoblik  für  anmeldet 
erklart  und  eine  provisorische  Regierang  eingesetzt;  Melas  erhielt 
den  Auftrag,  weitere  Ynrl  i  [mmpren  für  die  wiedereroberten 
biete  zu  treficn.   Er  führte  eine  neue  Polizeiordnuog  eiu,  liefjj  an  ; 
die  Steile  der  entwa£&iet^  Nationaigarde  eine  Burgennilia  treten, 
forderte  von  allen  KaaBeobeamten  genaae  Reohenachaft  und  aelile 

1)  Sonderbar,  dafs  bei  dnem  so  wichtigen  Ereignis,  wie  der  Einzug 
Bnworows  in  Mailand,  das  Datum  von  Anfang  an  und  bis  in  die  letzte  Zttt  i 

so  häufig  unrichtiiK  abgegeben  wird.  Schon  die  Allgemeine  Zeitnn;^  xnm 
Ii.  Mai  meidet,  es  sei  uugewifs,  ob  Suworow  am  28.  oder  29.  April  in  >fai* 
)a.w\  eingezogen  sei.  Den  29.  April  nennt  dann  die  O.  M.  Z  S.  und 
nach  ilirern  Vorgänge  haben  viele,  darunter  Jomini,  Miliutin  und,  sovpeit 
ich  sehe,  RiimtH'-hc  russische  Schriftsteller,  da.s  falsche  Datum  beibehalten, 
beiden  iiussen  utn  so  auft^üliger ,  als  sich  regelinäfsig  bemerkt  findet,  der 
Einzug  sei  am  ersten  russischen  Ost'Ttnu'  >  1 1  >lgt,  der  im  Jahre  179y  auf  den 
17.  (28.)  April  fiel.  Daf^  der  28.  uuzunehaicn  ist,  ergibt  sich  nicht  bloff« 
aus  den  Umstünden,  .sondern  u.  a.  schon  aus  dem  l^ericht  Suworows  au  Paul 
▼om  1.  Mai  (Fuchs  I,  l<>ff),  einem  sehr  ausfuhriichen  Artikel  der  All- 
gemeinen Zeitung  vuui  17.  Mai  und  den  Briefen  dm  französischen  Agenten 
Sauveboeuf  (Revue  de  Pari-  ll^Ol.  p.  648  ff.).  Das  Zusammentreffen  Su- 
worows mit  Melas  wird  in  der  ().  M  Z.  S.  29(j  Anmerkung  von  Joseph 
Btuttcrhcim  geschildert,  uuch  von  Radetzky  (Mitteilungen  de.s  K.  und 
K.  Kr.  A.  1887)  nnd  dem  Kosakcugeueral  Dcuisow  (Ruskaja  Starina  Bd. XI, 
p.  628)  erwähnt.  Durchaus  als  Fabel  erweist  sich  dagegen  die  oft,  auch 
ton  IfilSatin  I»  fi49f.  wiederholte  Erxftblang  de«  russischen  Stattsrates 
Fuehi,  er  habe  aacb  Anwairang  SaworowB,  in  prächtiger  Unifbrin  «er- 
anreitend,  die  llalllndtr  galiiiadit  tmd  dfe  dem  Obergeneral  bentimmteaHoi* 
diguugen  entgegeugenenuaaii* 
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die  Billette  der  Wiener  Book  wieder  in  Umlauf.  Ein  Erlafs  der 
pnmaarischea  Begienuig  verbot  i^eicb  am  nächsten  Tage  jede 
[)enöiiliolie  Baohe  gegen  Andengeainnte  nnd  ermahnte  die  Bevolk^ 

rnng,  dch  nieht  dnreh  Gewaltakte  wie  am  Tafpe  snvor  an  entehren, 
neun  In  iiii  orstoii  Erscliciiien  der  fremden  Truppen  war  die  Ab- 
neigung gegen  die  frühere  Regierung  nicht  bloüs  in  Worten  zum 
Ausdroek  gekommen.  Die  Freiheitsbaame»  die  auf  der  Plana 
det  Mereanti  «a%eBtellte  Statue  des  Brntos  worden  niedergeriaaeo» 
Peiaooen,  die  ala  eifrige  Republikaner  bekannt  waren^  MÜahand- 
langen  ausgesetzt;  den  früheren  Direktor  Moscati,  den  herühmtt  u 
^Vrzt,  rettet«  ein  österreichischer  Husar  vuiii  Tode.  Auch  auf  dein 
Lande  mul'sten  österreicluache  Offiziere  die  Demokraten  schützen, 
die  man  mit  Stricken  mn  den  Hak  ihnen  aofährte.  An  die  Stelle 
der  pomphaften  Verae,  wdche  die  dealpiniache  Bepnblik  veihen^ 
Bebt  hatten,  traten  Jetst  Sohmfihgediehte;  selbst  in  Paria  apottete 
}ij:ir;  ül)er  (his  rasche  Ende  des  Stautöweöeu»  und  die  fibereilige 
i'iuclit  (1er  Hegenten 

In  der  Zitadelle  von  Mailand  war  eine  fransdaiaohe  Beaatsnng 
voo  S400  Mann  anrfiokgeblieben.  Snworow  dachte  auerat  an  einen 
Stenn;  aber  eine  Besichtigung  der  Werke,  die  Chaateler  nnd  der 
russische  General  Denisow  von  dem  Turm  einer  Kirche  vornahmen^ 
hatte  daj5  Ergebnis,  dafsman  sieh  vorerst  mit  einer  Blockade  beg-nüjs^te. 
Vier  Tage  verweilte  Suworuw  in  Mailand  ;  schon  crgnÜ  ihn  die  Ün- 
gednld;  ermeinte^im  Weihraochaa  ersticken»  obgleich  er  nicht  nntatig 
gewesen  war.  Bisher  hatte  er  sich  an  den  Wiener  Verabredungen 
halten  können,  das  niehste  Ziel,  die  Eroberung  der  Lombardei, 
jag  <iai Hills  klar  vor  Augen,  und  Über  den  Wejir  konnte  man  kaum 
verschiedener  Meinung  sein.  Jetzt  trat  dagegen  das  Ziel  der  ge- 
samten Koalition,  die  Besiegung  Frankreichs,  unmittelbar  in  den 
Yofdefgrond,  ein  nnermelalichea  Kriegsfeld,  daa  die  yerachiedensten 
Kombinationen  je  nach  den  Fähigkeiten  und  Absichten  der  ver- 
hündc  ten  Kabinette  wie  der  Feldherren  gestattete.  Durch  Chaateler 
helft  öuworow  in  m'Qi  Tagen  einen  umfassenden  Kriegsplan  aus- 

1)  Gazette  de  Leyde  vom  30.  Mai  uqJ  7  Juni  aus  Mailand  8.  Mai, 
Verona  15.  Mai  —  Franchetti  a.  a.  0.  p.  379;  Bericht  dea  preursischen 
I^gationssekretärs  Pierre  Koux  aus  Paris  vom  23. Mai  bei  ßaillea,  PreuTsea 
uDd  Fraukrelcli  1795-1807,  Leipzig  1881,  I,  421;  Miüutia  I,  258. 
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arbeiten     in  welchem  man,  wie  grofs  auch  der  Einflufs  Ch astelere 
gewesen  sein  mag,  die  Hauptgedanken  dem  russischen  Marschall 
zuschreiben  mufs.    Die  italienische  Armee  zerfiel  danach  in  zwei 
Hauptteile:  25  000  Mann  anter  Kraj  sollten  Peschieim  bebgern, 
Mantna  blockieren^  den  nnteren  Po  und  die  Polesina  gegen  ]n5g> 
liehe  Angriffe  aus  dem  Süden  ecfautsen,  9600  OBteimdMr  oad 
1500  Dalmatiner  die  Besatzung  von  Venedig  bilden,  und  4500 
Mann  unter  Lattcrmann  die  Belagerung  der  ZiUdelle  von  Mailand 
betreiben;  die  Operationsarmeey  18000  Hussen  und  18000  Öster- 
reicher, sollte  dagegen  zwischen  Pavia  und  Piacensa  am  Tessio 
und  Po  Stellung  nehmen,  um  entweder  Maodonaidi  dessen  Ankunft 
man  nahe  glaubte,  en^egenzugehen,  oder  die  nach  Piemont  zut§ok- 
ziehenden  Franzosen  zu  verfolgen.  Um  die  Verbindung  mit  Kraj 
zu  erhalten,  stand  Ilohcnzollem  mit  250u  Mann  bei  Cremona,  um 
die  Verbmdung  mit  der  Schweiz  zu  eröflnen,  waren  die  von  der 
Tiroler  Armee  Bellegardcs  detachierten  Abteilungen  Vukassovicbs 
am  Tessin  bei  Buffaloray  Prinz  Viktor  Bohan  mit  2000  Mann  bei 
Leeco,  Oberst  Strauch  mit  6000  Mann  bei  Beigamo  angestellte  aDs 
drei  anter  dem  Oberbefehl  des  Generals  Alcaini.  Diese  sollten  znnst 
Bellegarde,  der  noch  ungcialir  17  000  Mann  unmittelbar  befehligte, 
bei  der  Zurückeroberung  Graubimdcus  behilflich  sein,  dann,  wenn 
die  ganze  Tiroler  Armee  sich  mit  der  italienischen  vereinigt  hatte, 
als  deren  rechter  Flügel  über  den  Gotthard  und  Simplon  in  WaUfia 
weiter  an  den  Genfmee  und  von  da  Aber  Freibnig  nach  Ben 
vordringen,  um  Massena)  den  mittlerweile  der  Erzherzog:  von  vom 
und  an  der  linken  Seite  vom  Rhein  her  angreifen  wurde,  im  Iviirkcn 
zu  fassen,  zu  vernichten  und  sich  so  durch  die  Schweiz  den  VV'^ 
nach  Frankreich  7.u  eröffnen.    Aber  diese  letzte  UntemehmiiBg 
lag  noch  in  weiter  Ferne.  Der  Feinde  den  man  znnAohst  erwartete^ 
war  Maodonald  I  wenn  er  aus  Neapel  zurflckkehrte,  um  sich  mit 
Morean  zu  verdnigen,  und  gegen  ihn  und  diese  Vereinigung  waren 
die  nächsten  Bewehrungen  Suworows  gerichtet. 

Die  franzüsiscbe  Armee  hatte  nach  der  Schlacht  bei  Cassano 
verschiedene  Richtungen  eingeschlagen,  Moreau  selbst  hatte  sich 
mit  der  Diviaion  Grenier  über  Mailand  nach  Piemont  gewendet» 


1)  Abgedruckt  bei  Miliutiu  I,  256,  Tom  1.  Mai  datiml. 
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Victor  imd  Laboiaaite  BMurechierten  aaf  Pavia  lud  weiter  über 
den  T«8siii  und  den  Po  nach  Vaknaa  and  AleMaodria;  der  General 
Lemoifie  Qbeilie&  die  Verteidtgaiig  der  Featang  Pizzighettone  ihrer 

l^psatzuDg,  triiig  bei  Piaceaza  über  den  Po  und  weiter  n;it  Ii  Tortoiia 
yAirück.  Dor  kürzlich  aus  Frankreich  eingetraffV^ne  General  lYrigaoii 
sollte  mit  den  ÜgurieoheD  Truppen  und  der  Abteilung  Lahoissi^res 
die  AiiBgin|$e  dm  Apeoninen  nach  der  genuesiaeben  fitviera  be- 
aelaen  und  mit  aeinem  reohten  Flügel  den  Trappen  Montricharda 
in  Parma  und  Modena  sich  ansohliefsen.  In  solcher  Weise  hofhe 
Morean  seine  Verbinduni^  mit  (laiitliier  in  Toskana  zu  erhalten, 
Mac<ioaaidy  wenn  er  heranzog,  die  Hand  zu  reichen  und,  faik  die 
Stiromnng  dea  Landes  ihm  entgegenkam  ^  aioh  in  Piemont  su  be^ 
haiq>ten.  Aber  diese  letate  Hoffnong  erwiee  aich  aogleioh  als 
trügcriadL  Die  Schladit  bei  Ctaaano  hatte  den  lange  verhaltenen 
Hals  gegen  die  fremden  Unterdrücker  zu  hellen  Maniiüen  eut- 
j^üudet,  die  Nutionalgarde  in  Turin  hätte  die  gelieterten  Waffen 
i\m  liebateu  g^ea  die  Franzosen  benutzt;  in  den  westlichen  Ue- 
biigadiatrikten  brach  der  Auiatand  ans^  ao  ge£ihrlioh|  dafo  Moreau 
eigene  Streifkorps  dahin  abaenden,  abo  seine  Armee  noch  mehr 
schwachen  mofete.  Auch  die  Verbindung  mit  Maodonald  konnte 
mit  jedem  Tilge  gefährdet  werden;  der  einzige  Punkt,  der  einen 
testen  Halt  versprach^  der  die  Verbindunjr  mit  1  rankreich  und 
mit  dem  Süden  sicherte  und  die  Möglichkeit  bestehen  liela,  durch 
rasche  SohUlge  das  Un^dck  wieder  gnteumachen»  war  Genna.  FQr 
Moreau  bleibt  es  ein  nnvergängliohee  Verdienst,  die  Bedeutung 
dieser  Stadt,  auf  welcher  der  Ausgang  nicht  blofs  des  gegeuw  artigen 
Feldzuges,  wundern  des  ganzen  Krieges  beruhte,  sogleich  erkannt 
zu  haben.  Nachdem  er  die  in  Turin  gesammelten  Vorräte  in  der 
Zitadelle  geboigen  und  den  General  Fiorella  mit  3400  Mann  an 
ihrer  Verteidignng  surüdcgelaasen  hatte,  aog  er  selbst  mit  der 
Division  Grenier  und  den  wenigen  Überbleibseln,  die  von  den 
Trup})en  iSemiriers  auf  t«el)irgswcgen  oberhalb  des  Comersees  sich 
gereUet  hatten,  nach  Valenza.  Zwischen  dieser  Stadt  und  Ales- 
sandn?.  hi  der  strategischen  Stellung,  welche  in  so  vielen  italieni- 
ecben  Kriegen  bedeutend  geworden  ist,  hatte  er  am  7.  Mai  seine 
ganze  in  zwei  IHvisionen,  Victor  und  Grenier,  geteilte  Operations- 
^rmee,  ungefähr  noch  20  000  Mann,  konaentriert   Hier  am  Fu&e 

U&(fer,  Dwi  Krieg  \on  1799.  I.  4 
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des  Gebirges,  am  Zusammeutiulä  dieier  Stiüme  —  des  Tanapi, 
der  Bormida  und  des  Po  —  schützte  er  das  sildweetlichp  Piomoni, 
behemchte  die  Hauptotnüse  durob  deo  ApeDiiiii  nach  der  Bivien, 
gewann  dadurch  einen  sioheren  Bnckaug  und  konntet  wenn  Qawmm 
dorch  Macdonald  beschäftigt  wurde,  sogleich  wieder  zum  Angrit!' 
übergolien. 

Hätte  tler  nisiisclie  Feldherr  von  der  Stärke  uud  den  Be- 
wegungen seines  Gegners  nur  annähernde  Kenntnis  gehabt,  er  hntte 
ihn  gewife  nicht  dahin  konunen  lassen.   Es  wäre  nicht  sdiwer 
gewesen,  die  Kolonne  Moreans,  wie  sie»  durch  einen  unendlichen 
Tnun  gehindert,  langsam  den  Rfiokrag  antrat,  auf  dem  Woge 
naoh   I  III  in  einzuholen  oder  wenigstens  von  den  übrigen  Heerer^- 
teikii  ilaucrntl  zu  trennen.   Aber  Suworows  Hauptaugenmerk  war 
auf  den  Süden  gerichtet  imd  durch  die  Besorgnis  vor  Macdonald 
bestimmt,  den  er  schon  in  der  Nfihe  glaubte,  als  derselbe  die 
Grenze  von  Neapel  noch  nicht  einmal  überschritten  hatte»  Zar 
Verfolgung  Moreaus  und  zum  Eindringen  in  Piemont  wurde  so- 
nächst  nur  Vukassovich  mit  6000  Manu  bcstiiiiüii ,  dagegen  die 
Division  Ott,  4500  Mann,  eiligst  vom  rechten  Flügel  auf  die  , 
äuiserste  Trinke  gesendet.    Ott  ging  am  3.  Mai  bei  Fiacenxa  auf  . 
Kähnen  über  den  Fo      um  in  der  Umgebung  yon  Parma  mid 
Modena  die  französischen  Truppen  in  Süditalien  zu  beobachten. 
Sein  Abgang  Mrurde  durch  die  inzwischen  eingetroflene,  von  Förster 
befehligte  zweite  Abteihuip:  des  russischen  Hilf-heeres  ersetzt,  m  eiche, 
ungefähr   10000  Mann  stark,  die  Zahl  der  Russen  auf 
brachte^).  Diese  IBOoo  Russen  und  ebensoviele  Österreicher,  die 
Divisionen  Zoph,  Froehlich  und  Kaim,  die  eigentUche  Operation«* 
armee,  waren  an  Zahl  dem  unmittelbar  g^enfiberstehenden  Feinde 
noch  immer  bedeutend  überlegen,  so  sehr  man  auch  dnrdi  Zer- 
splitterung der  Truppen  ihre  Kräfte  vermindert  hatte.    Am  I.Mai 
naiini  diese  Armee  in  zwei  Abteilungen,  die  ( ).sterreieher  nuter 
Mclas  links,  die  Küssen  reeht«,  den  Weg  an  den  Po,  gleichfalls  iü 
der  Absicht,  ihn  zu  überschreiten  und  Maodonald  enigegensiigdben. 

n  Die  ()stem'!chi,sclic  MiHtürischc  Zeitschrift  a.  a.  0.  S.  :J01  läfst  ihn 
erst  am  G.  deu  Po  überschreiten-  Aber  sicl^  ist  er  bereits  am  5.  in  Pia- 
cenza  (P.  A.  Italien,  1799  V,  43). 

2)  liiliutia  IX,  4 f. 
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Aber  du  Sehli^geii  der  Bracken  war  mit  gro&en  Sohwierij^eiteii 
vdlMiiiden ;  die  Österreicher  bei  Piacenza  wurden  erst  am  6.  Mai, 

die  Russen  bei  raipaiiose  nicht  fertig.    Unterdessen  war 

i^uworuw  am  3.  Mai  nach  Pavia  gekommen.  Iiier  vernahm  er, 
H(s  Ton  Macdonald  vorerst  nichts  zu  befürchten  sei,  daik  aach 
Viikanovidi  in  FiemoDt  bis  mr  Seaia  keiDem  Widerstaiide  begegne. 
VoQ  Ungeduld»  seine  Gegner  so  eneichen«  wandte  sich  Saworow 
■otatt  nach  Süden  nach  Westen,  ging  bd  Pavia  am  4.  Mai  Über  den 
Tessin,  Jicls  einen  Teil  seiner  Tnippen  bei  Cervcsinii  etwas  ober- 
Fialb  der  Mündung  des  Tessia  aui  Kähnen  über  den  Pu  und  gegen 
Vog^era  vorgeben,  wohin  auch  Melas,  der  die  Brücke  bei  Piaoenaa 
iienntaen  konnte^  anf  dem  rechten  Ufer  befehligt  wurde;  sor  Ver- 
bindong  mit  den  bei  Domo  auf  dem  linken  Ufer  mrfickbleibenden 
Truppen  wurde  eine  Brficke  bei  MessanfrOnrti  geschlagen.  Wiik- 
lich  konnte  Voghera  ohne  Widerstand  besetzt  werden;  aiicii  Tor- 
iMoa  wurde  am  9.  Mai  von  Chastelcr  mit  Hilfe  der  Einwohner 
L'i^nomnien;  die  Besatzung,  700  Franzosen,  zog  sich  in  die  stark 
befest^te  Zitadelle  surftck  £s  hieia  sogar,  Valenza  sei  geräumt 
und  die  lianaoeische  Armee  hinter  den  Apennin  snrfickgegangen. 
Dies  erwies  sich  frnlieh  bald  als  unrichtig,  und  da&  die  Pran- 
/i»^n  den  Mut  uoch  nicht  verloren  liatten,  zeigte  ein  heftiges  Ge- 
techt  bei  ßassignana  am  12.  Mai,  in  weiches  KoscDberg  vei*wiekelt 
wunley  als  er  im  Widerspruch  gegen  die  Befehle  Suworows  in  der 
Nite  Ton  Valensa  den  Po  unvorsichtig  dbenchntten  hatte.  Nor 
•iie  aasdaoemde  Tapferkeit  der  Russen  konnte  schweres  Unheil 
abwenden.  Der  GrolsfflTst  Konstantin,  welcher  am  7.  Mai  bei  der 
Armee  einjretroffen  war  und  an  diesem  Schlachttac^e  die  Feuertaufe 
«  rbielt,  war  uiehrmals  in  Gefahr,  getötet  oder  geiangen  zu  werden. 
^Vpiteren  Einflnfs  auf  die  Operationen  hatte  aber  dieses  Treffen 
niekl;  Sowofow  verfolgte  nach  wie  vor  den  Plan^  in  seiner  Siel- 
long  bei  Torloiift  Moreao  von  der  Verbindung  mit  Genua,  nXmIioh 
von  der  niehsten  Siarafse,  iüe  über  Novi  durch  die  Bocchetta  ftthit, 
:t^>zu8cbneiden  und  zugleich  die  Vereinigung  zwischen  ihm  und 
Macdonald  zu  hindern.  Er  liefs  von  Koseubergs  Truppen  den 
grofiMfeo  Teil  vermittels  der  Bräcke  bei  MezsanarOorti  oder  aui 


1)  MIHntin  II,  87. 
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Kämen  auf  das  rechte  Ufer  des  Fo  gehen  und  doroh  Bagrafekn 
am  15.  Mai  Novi  besetsen.  Am  folgenden  Tige  trat  jedoch  ploto- 
lich  eine  Veränderung  ein.    Verschiedene  Gnlnde  waren  dafur 

entscheiilcml.   Ans  Picmont  vernahm  man,  dais  X'nkassovich,  statt 
einem  Widerstände  zu  begegnen^  von  der  Masse  der  Bevölkere  i 
insbesondere  den  Landbewohnern,  als  Befreier  ao^nommen  wurde. 
Am  6.  Bfai  hatte  er  Kovaia,  am     Veroelli  besetat;  die  BVanaoeea 
leisteten  keinen  anderen  Widerstand,  als  dafs  sie  die  Brücken 
hinter  sich  abbrachen.    Gleich  am  6.  Mai,  also  noch  in  i'avia, 
er  selbst  über  den  Tessin  auf  piemoutesisches  Gebiet  gehen  wollt<>. 
hatte  Suworow  eine  Frokhunation  an  die  vormals  piemontesischea 
Soldaten^  zwei  Tage  sp&ter  ans  Yoghera  eine  ähnliche  Proklamation 
an  die  piemonteaisohe  Bevolkemng  eriassen.    Beide  foidefte  er 
auf,  sich  mit  seinen  siegreichen  Fahnen  an  vereinigen,  versprach 
im  Kamen  der  verbündeten  Monarchen  allen  Sehwatheu,  durch 
eine  vermeintliche  Freiheit  Betörten,  V  erzeihung  und  gab  die  Ver- 
sichemng^  die  siegreiche  Armee  komme^  um  den  guten  König  aof 
den  Thron  seiner  erlauchten  Vorfahren  auröoksufnhreii  und  die 
heilige  Kirche  in  ihre  Rechte  wieder  einansetsen Diese  Aof- 
fordernn«i;  hatte  den  besten  Krtolg.    Ein  Major  Lueioni  sanimeli- 
unter  dem  Xamen  Massa  cristiana  mehrere  Tausend  j)iemontesischer 
Milizen,  besetzte  am  10.  Mai  Chivasso,  näherte  sich  am  11.  sogar  ' 
Turin  und  trat  mit  den  Bewohnern  der  Stadt  in  Unterhandlung,  i 
Schon  darin  lag  für  Suworow  ein  Antrieb,  durch  sein  persönlidi»  : 
Erseheinen  den  Sieg  an  vollenden  nnd  durch  die  Einnahme  Tnriaa  ; 
den  Eindruck,  welchen  die  Eroberung  M  n hui ds  hervorgerufen  hatts.,  ; 
zu  vcrf^tnrken.    Dazu  kamen  noch  andere  Gründe.   Es  verlautete, 
daia  Macdouald  Neapel  noch  nicht  verlassen  habe,  ja  gar  nidtt 
verlassen  würde  *).  AndrerBeits  berichteten  Spione  und  Ckfange«« 
dais  Morean  bedeutende  YcrBtärkungcn  aus  Deutschland,  man  sagte  : 
ein  Korps  von  25000  Mann,  erwarte,  wie  denn  in  der  Tat  da.*  1 
Direktorium  damals  MaKsenn  den  Befehl  erteilt  hatte,  15  000  Mhüt) 
von  seiner  Armee  nach  Italien  abgehen  zu  lassen.   Eine  gefahr- 


1)  MiliutiD  II,  20ff. 

2)  Miliatin  II,  58.  Hftf^,  372.    So  .schreibt  der  Kaiser  Franz  »zs 
21.  MaL   Die  Gerüchte  hatten  sich  wahrscheiniich  schon  truher  Y«rbraUet 
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liehe  Beötüti^inp:  sohieiion  Hololie  Gerüchte  dadnrcli  zu  erhalten, 
(UUi»  infolge  von  Bewegungen ,  die  wir  apüter  durzustellen  hnbeo, 
Leoourbe  nnenraitet  bei  Bellinzona  aus  den  Alpen  hervorbnoh 
imd  dem  am  Loganenee  stehenden  Prinxen  Viktor  Rohan  am 
18.  Mai  empfindliche  Verinate  beibrachte^).  Ans  allen  diesen 
Gründen  entachlofs  sich  Suworow,  zunächst  am  Fufsc  der  Alpcji 
«len  Dinfren  wieder  die  erwüiischte  Wendung  zu  geben  und  den 
für  Moreau  aus  der  Schweiz  etwa  aniaugenden  Yerslärkungeu  den 
N\'eg  20  ▼erlegen.  Sogleloh  traf  er  gegen  Leoourbe  die  kraftigsten 
AnoidDiingeiL  Am  9.  Mai  hatte  aieh  Pisiighettone  eigeben.  Von 
den  Belagenmgstruppen  waren  sechs  BataiUone  nach  Vog^era  ge> 
fx-tgen,  vier  andere  mit  dem  Geschützpark  hatte  HohenzoUem 
nach  Mailand  geführt,  wo  dann  zur  Belagerung  der  Zitadelle  zehn 
B^itaillone  sich  vereinigten.  Jetet  am  16.  Mai  wurde  er  mit  der 
Hälfte  desselben  nach  BeUiniomi  beordert»  um  dort  in  Verbindung 
mit  Bohan  wid  Stiaudi  10000  Mann  an  ▼enammehi^  vor  denen 
die  IWauBOsen  bald  auf  den  St  Gotthard  aurdokwichen  Auch 
die  Truppen  der  Operationsarmee  erhielten  Befehl,  den  Marsch 
iiäcii  Norden  anzutreten;  nur  etwa  tiOUU  Mann  sollten  unter  Scckcn- 
<iorf  zur  iieobachtiuig  des  Femdes  und  zur  Blockade  der  Zitadelle 
ras  Toitona  zuröokbleiben. 

Im  Omnde  wiren  diese  Bewegungen  fSr  niemanden  vorteil- 
kftar  gewesen,  als  fOr  Moreau,  der  dann  ungestört  in  seiner  Stel- 
iQBg  bei  Valenza  und  Alessandria  sich  sammeln  und  seine  Thippen 
reorgani^iieren  konnte,  wähi*end  Suw  i  iw  l\i  ifte  und  Zeit,  die  er 
-eit  vierzehn  Tagen  geg< n  (  inen  emgeluideteu  Feind  im  Süden 
i^replittert  nnd  veriorou  hatte,  jetst  gegen  einen  gleichfalls  ein* 
gehÜdeteo  Feind  im  Norden  verwenden  wollte.  Aber  Moreau 
bdbftd  sich  In  einer  Lage,  weit  gefahrlicher,  ak  seine  Gegner 
«ufeteo.  Versliikungen  durfte  er  weder  aus  der  Sdiweis  noch 
-ua  Frankreich  erwarten ;  vor  sich  sah  er  einen  überlegenen  Feind, 
in  seinem  Kücken  wucbis  der  Aufstand.  Schwarme  bewaffneter 
MittasD  und  Uebngibewohner  traten  den  Franaosen  auf  den  be- 


1)  Miliutin  !!,  61;  u.  M.  Z  a.  a.  0.  I,  2,  810,   Vgl.  Uaather, 
iier  Feldutg  I^ecourbes,  S.  8G. 
2}  Miliutin  Ii,  ob,  b;^  77. 
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schwerlichen  Wegen  gegenüber,  braohten  einige  feste  Punkte  wie 
Mondovi  und  Oneglisi  sogar  die  kleine  Festung  Oeva  in  ihre  €te- 
walt  nnd  bedrohten  die  grofee  Strafse  fiber  den  Col  di  Teodi, 

während  das  verbündete  Heer  bereits  dureli  die  Besetzung  von 
No\n  den  Weg  durch  die  ßocchettu  nach  Genua,  verlegte.  Um 
diesen  letstereo  wieder  frei  zu  machen ,  untemahm  Moieau»  da 
gleichtiüls  von  der  Stärke  und  den  Absichten  seines  Ocgnm  gar 
keine  Kenntnis  besaisy  von  Alessandria  aus  mit  der  Dtvisioit  Yiclor 
einen  Vorstofs  fiber  die  Bormida  bei  Marengo.  Hätte  er  eioen 
Tag  gewartet,  so  hätte  er  nach  Suworows  Abzug  die  We^e  frei 
gefunden  und  die  allein  zurückgebliebene  Division  unter  Secken- 
dorf vielleicht  in  die  öbelste  Lage  bringen  können.  Am  16.  geriet 
er  dagegen  mitten  zwiscdien  die  com  Abnige  sich  ansohichiendep 
Verbündeten.  Zuerst  erlangte  er  gegen  die  ^sterreiehischen  Truppen 
unter  Lusignan  einige  Vorteile,  niufstc  aber,  als  Bagration  mii  einer 
nissisclien  Abteilung  dazukam,  sich  zurückziehen,  mit  betniciit- 
lichem  Verluste  und  docii  noch  glücklich  genug,  dafs  er  nicht 
von  einer  mehr  als  dreifachen  Übermacht  erdrückt  wurde  *)•  Ek 
hielt  danach  jeden  Veranch,  sich  den  Weg  durch  die  Boochetta 
wieder  m.  «Offnen,  fOr  nnmöglich,  wagte  auch  nicht  mehr,  die  vor* 
geschobene  Stellung  bei  Alessand ria  und  Valenza  zu  behaupten. 
Er  liefs  in  Alessandria  eine  Besatzung  von  3000  Mann;  Victor 
muDste  öber  Acqni  nnd  Cairo,  auf  W^n,  die  nur  das  Fu&vqUl 
benataen  konnte,  nach  Savona  aiehen;  mit  der  Division  Qrauor» 
ungefilhr  8000  Mann,  der  ganzen  Artillerie  und  Reiterei,  dam 
einem  endh)scn  Tmiu,  schlug  Moreau  selbst  den  Weg  nach  A-  : 
ein;  nur  auf  Umwegen  koüüt4j  er  veröuchen,  an  die  Rivicra  zu 
gelangen«  Dafs  man  ihn  ohne  Verlust,  ohne  jede  Beunruhigung 
entkommen  liefs  und  trete  der  Übersahl  an  leichter  Beiteret  gau 
aus  dem  Auge  verlor,  ist  weder  för  die  österreichischen  Genend- 
stabsofflnere  noch  für  Snworow  ein  Zeugnis  hoher  Beföhigot^. 
Das  Gefeelit  bei  Marengo  liatte  auf  Suworows  Ph'ine  gar  keincü 
Einfluls;  er  blieb  bei  der  früher  beschlossenen  Bc^^(  L^ung,  nur 
dafo  sie  um  zwei  Tage  verzögert  wurde.  Am  IB.  brachen  die 
Truppen  auf,  marschierten  fiber  die  Brficke  von  Mezsana «Coiti 
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wieder  auf  das  linke  Ufer  des  Po»  kamen  am  20.  nucb  Candia 
an  der  6eaia  und  warteten  hier  wieder  iwei  Tage,  bis  eine  Bröcke 
nber  den  Fiab  geaelilageii  wurde.  Hier  eriiielt  man  die  Naoh* 

rieht,  dafe  Yaleium  vom  Feinde  gc'i-aumt>  Casale  doreh  ein  Stieif- 
korpö  Vukassovichs  genommen  sei.  Suworow  licfs  soe^leich  beide 
Plätae  besetzen,  er  dachte»  sie  —  so  wenig  wui'ste  er  von  den 
Bewegungen  seines  GegnerB  —  ak  Stützpunkt  zu  benatsen»  um 
Moreaa  in  den  Böcken  an  gelangen  nnd  ihn  dadaroh  aom  Auf- 
geben seiner  Stellung  bei  Älessandria  an  not^n.  Als  man  der 
Wahrheit  nalier  kam,  hefs  er  ein  russisches»  Korps  zur  Beobachtung 
•lieser  Festung  zuiück;  or  seihst  führte  die  Armee  statt  gegen 
Moreaii  am  23.  auf  dem  linken  Ufer  des  Po  den  Weg  gegen 
Turin  und  laogte  am  96*  v<»r  der  ptemonteaisohen  Hauptstadt  an 

Es  war  aogenscheuilich»  dafs  eineBesataung  von  3400 Mann  eine 
so  tnnfsi^reiohe  Stadt  inmitten  einer  meistens  feindlich  gesinnten 
Biu'gerschaft  nicht  behaupten  könne.  Gleichwohl  wies  der  Genera! 
i^'iareüa  die  wiederholten  Aufforderungen  Suworows  zurück;  ch 
worden  am  26.  schon  alle  Anstalten  zum  Sturme  getroffen»  als 
Vnkaasovioh  ein  Einverständnis  mit  dem  Kommandanten  der 
Naticmalgsrde  herbeiführte.  Durch  das  geöffnete  Po-Tor  drang  er 
in  die  Stadt,  und  die  Franzosen  suchten  eiligst  in  die  Zitadelle  zu 
t'iiikoamieu.  Naciimittags  hieU  Suworuw  seinen  EinzuL'  unter  einem 
Jiibclgeschrei,  das,  wie  er  selbBt  schreibt ,  noch  viel  stärker  war 
als  in  Mailand.  Noch  an  demselben  Tage  maiohte  er  in  einer 
Proklamation  bekannt»  dals  er  die  Ordnung  der  Dinge»  wie  sie 
bis  som  8.  Desember  1798  bestanden  hatte^  wieder  einffihren  werde; 
alle  Würden,  Amter,  Titel  und  Orden  wurden  hergestellt,  die  schon 
am  6.  und  8.  Mai  erlassenen  Proklamationen  von  neuem  veröffent- 
licht» der  Graf  St»  Andr^  zum  Gouverneur  von  Turin  ernannt»  der 
Oeneral  de  lAtour  mit  der  Begienmgipgewalt  für  ganx  Piemont  in 
milttiiiBohen  und  administrativen  Angelegenheiten  betraut  Am 
28.  feierte  man  ein  Siegesfest.  Im  Theater,  wo  dem  Befreier  ein 
festlicher  Empfang  l^ereitet  war,  eriiol)  sich  auf  der  Zinne  eines 
Huhmestempek  die  Büste  Suworows  *). 

1)  Miliutin  II,  70,  74f.,  89f. 
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Mittlerweile  wurden  die  niilitäiischea  Aufgaben  nicht  ver- 
gessen.   In  den  nach  der  Schweiz  gelegenen  Aipentälem,  wo  die 
waldennache  Bevolkenuig  aioh  für  die  Franaoeen  bewafibet  hatten 
winde  die  Buhe  hergestellt,  Susa  und  PSgnerol  beeetet,  und  m 
FeneetreDe  eine  Besatcniig  von  600  Piemoutesen  ohne  Mfllie  nr 
l Übergabe  gebra*  ht.     Aber  dem  eigentlichen  Gegner  hatte  man 
gleichwohl  währcnddcssün  Tage  und  \V  ochen  zur  Losung  einer  der 
schwierigsten  Aufgaben  Zeit  gelassen.    Von  Asti  hatte  Moreae 
mit  der  DiviaioD  Grenier  aeinen  Rücionataeh  nach  YiUanova  anl 
der  nach  Turin  führenden  Stralae  fortgeaetat.  Hauptaweck  dieser 
Bewegung  war,  die  ungehenere  ans  Italien  nnd  anletat  noeh  am 
Tiüiu  üiui  Toskami  zuöaniinengebrachte  Beute  über  P'enestrelle  mh\ 
Brianc;on  nach  Frankreich  in  Sicherheit  zu  bringen.  Ais  der  Generai 
Drouot  dieses  Auftrages  siV>b  mit  Glück  und  Geschick  entledigt 
hatte,  dachte  Moreau  den  Weg  äber  Oeva  nach  Savona  an  die 
Biviera  au  nehmen.   Aher  jetat  wurde  er  in  der  geCahrüdiaCeB 
Weise  aufgehalten.  Den  Lunugenten  war  es  gelangen,  sich  Cevas 
ÄU  bemächtigen;  ein  österreicWseh«  i  iiaupliuanii  Schmelzern  hatte 
in  einem  kühnen  Streifzug  durcli  die  französischen  Truppen  hin- 
durch 250  Mann  iireguläre  Soldaten  in  die  Festung  geworfen  nnd 
alle  Aufforderangen  and  Versnche  franaöeiaoher  Generale  aiudck- 
gewiesen.  HStte  Snworow  aeinen  Gegner^  wie  er  konnte,  nodt  vier- 
ftieher  Übermacht  bedringt,  Morean  wXre  in  die  Übelste  Lage  ge- 
raten ^  da  die  einzige  noeh  übrige  Strafse  über  den  Col  di  Tenda 
nach  ^izza  durch  herabgestürzte  Felsblöeke  unwegsam  geworden 
war.    Aber  man  lieCs  ihm  Zeit,  in  unablässiger  Arbeit,  drei  Tage 
nnd  drei  Nächte  lang,  einen  Übeigang  über  das  Gebiige  ffir  die 
AttiUerte  fahrbar  so  machen ;  ao  gelangte  er  am  6.  Jnni  an  die 
Riviera  nnd  weiter  nach  Genua,  wo  er  mit  PerignoUi  der  aieh  in 
der  Boechetta  geliaiien  iiatte,  die  Verbindung  herstellte. 

Aber  war  auch  nicht  alles  für  die  Verbündeten  erreicht,  was 
ein  Feldherr  mit  solchen  Mitteln  hatte  erreichen  können^  immer 
dufte  man  die  ikfolge  des  Feldaqgea  anlaerordentUche  nennen. 
In  awei  Monaten  war  beinahe  gana  Oberitalien  den  Fraaaoeen 
wieder  entrissen.  Kaum  war  Snworow  in  Turin  eingezogen,  ab 
er  am  2  7.  Mai  die  Naehrieht  erhielt,  General  Gardanne  habe  am 
Üb*  die  Stadt  Aiessaudha  übergeben  und  sich  in  die  Zitadelle  zurück* 
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gesogen.  Beinahe  gleiohzeitig  tnl  die  Naohrioht  ein,  dnfii  die  2iite-- 
deDfl  vooMafljuid  naeh  nur  iweitägiger  Belagerang  am  39.  kapituliert 
habe,  an  demadben  Tage,  an  welohem  Feirara  mit  einer  Besatzung^ 

von  lo(H)  meistens  ligiirischen  und  piemontesischcn  Soldaten  sich 
liem  Geuerai  Kknau  ergab.  Da  Peaohiera  achou  am  6.  Mai^ 
Pinighottone  am  9.  Mai  vorangegangen  waren,  blieben  jetat  in 
gimi  OberilaUen  nur  Genna,  Mantna,  Cnneo  nnd  die  Zitndelleik 
von  AJoaaandria  nnd  TorCona  in  franaSeiadier  Gewalt 

IL 

Und  zu  derselben  Zeit  trat  auch  auf  den  übrigen  Schauplätzen 
des  Kriegee,  in  Unteritalien,  in  Gnnibfinden  nnd  in  der  Sebweijc 
die  Übennacbt  der  YerbOndeten  hervor. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  selbst  nach  grofsen  Verlnsten,  nadi 
den  unglücklichen  Gefechten  hei  Tauff  t  -  und  Martin -1  »ruck  (25.  Mäns)« 
Bell^jarde  seinen  Gegnern  so  beträchtlich  überlegen  blieb,  dala^ 
Leoonrbe  and  DeaaoUea  nach  Maaaenaa  Anweisung  sich  beschranken 
uofeten,  da«  Kngiadin  an  behaupten,  eine  An%abe^  die  durch  Schnee-- 
fiffle  und  ftble  Witterung^  aber  noch  mehr  dnieh  den  Charakter  dea 
österreichischen  Generals  erleichtert  wurde.  Niemand  erkennt  in 
lern  Beliegarde  von  1799  den  feurigen  Oilizier  wieder,  der  vnerJahrc^ 
irüher  am  Kbein  in  Wormaera  Hauptquartier  die  Seele  eines  kühnen^ 
noeimödliohen  Vetgefaens  geweaen  war.  Jetat  aohien  aeine  Un-> 
tUij^Deit  ao  nnbegreiflichi  daia  die  erbitterte  Bevölkerung^  die  ihm 
dieSehuld  ihrea  Unglücks  beimafs,  ihn  sogar  dea  Verrate  beaehnU 
üiVte,  und  dafs  das  l.aiidesaufgeb(>t  sich  weigerte,  unter  seiner 
Füiuruug  weiter  zu  iechten.  Erst  Ende  des  Monats  Marz  setzte 
er  seine  Beaenren,  beinahe  25000  Mann,  gegen  Nauders  und  Glum» 
ia  Bewegung.  Iieoourbe  komite  eich  unangefochten  den  Inn  hin» 
aubieheo,  um  bei  Bemua  eine  feate  Stellung  einaundunen,  nnd  ea^ 
dauerte  bis  zum  4.  April,  ehe  sich  Jiellegarde  zum  Angriff  gegen 
I^t^öolles  entseiilulö.  Gegen  die  Übermacht  kunntc  der  franzo.-^iöche- 
<'eneral  die  Stellung  bei  Tanfci^ä  nicht  halten;  er  zog  über  den 
Ofenpaia  in  daa  £ngadin,  blieb  aber  nicht  lange  mit  JLeooutbe  vei^ 
etnigt,  aondem  ging  weiter,  um  daa  Veltltn  an  decken,  über  den 
Beninapalä  nach  Tirano  aurnck.  Als  dann  in  Oberitalien  Seherer  die- 
StelluDg  amMincio  aufgeben  und  über  die  Adda  zurückgehen  muiste,. 
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wurde  DcbSoUes  mit  seinem  Kiu  ps  nach  Italien  und  an  die  Sj)itie  des  l 
Oeneral8tfll)er^  berufen       Zum  Evsaiz  sandte  Lecourbe  2000  Mann  L 
unter  Loisonin  das  Yeltiin,  obgleiob  ihm  selbet  wenig  mehr  ab  4000  1 
Mann  verblieben.  Aber  atatt  seine  Übeimaoht  m  benutseiii  Terralle  1 
Bellegarde  wieder  mehrere  Woohen  tatenlos  vor  Remos.   Aneb  1 
Hotzc  wurde  dadurcli  zur  Untiitigkeit  gezwungen;  nur  mit  Mühe 
erreichte  er,  dals  endlich  für  den  30.  April  ein  gleichzeitiger 
Angriff  auf  Remus  und  den  Luziensteig  beschlossen  wurde.  Aber  } 
zn  seinem  Ungluok;  denn  der  Storm,  den  er  selbet  unternahm, 
wurde  am  1.  Mai  mit  großem  Verluste  zuructigeschlagen,  und  die 
Truppen  BeUegardes  langten  nach  einem  schlecht  berechnetoi  Flaue 
ermiitlot,  verspätet,  vereinzelt  am  Abend  des  30.  April  vor  den 
französischen  Schan?:en  an,  j]^nz  aufserstande,  noch  etwas  Wirk- 
sames zu  unteniehmen       Dabei  war  aber  die  Gefahr,  ja  die  ün- 
iudtbarkeit  der  franadsischen  Stellung  so  deutUoh  hervoigetretazi, 
dals  sieh  Lecourbe  schon  in  der  Nacht  aum  Ruolanige  entschtofe. 
Am  2.  hatte  er  noch  ein  hitsiges  Grefecht  bei  Sfis  au  beetehoi, 
am  4.  ging  er  über  den  Albulapafs  mich  Graubiuiden,  wo  er  bei  j 
Lenz  und  Thusis  Stellung  nahm.   Nach  der  Räumung  de<s  Engüdin 
konnte  sich  Loison  noch  weniger  im  VeltJin  behaupten ;  er  wurde 
durch  eine  von  Bellegarde  entsandte  Brigade  des  Obersten  Stranch 
vom  Oglio  und  bereits  vom  Gomersee  her  bedroht   Eiligst  sog 
er  die  Adda  abwSrts  nach  Morbegno;  gleich  hinter  ihm  drang 
Sti'auch  in  das  Veltlinertal,  und  da  Prinz  X'ilaur  Ruh.m  schon  am 
Comersee  sieh  ausdehnte,  blieb  T.uiöiui  kt  in  Ausweg,  als  übei 
Ohiavenna  und  den  jSplügen  den  Rückzug  in  das  Oberrheintal  an 
nehmen,  wo  er  am  9.  Mai  eintral.    Die  GotthaidstnUae  war 
nunmehr  preisgegeben,  ein  Nachteil,  den  Lecourbe  f8r  so  be- 
deutend hielt,  daih  er  ungesiumt  Loison  nach  Bellinsona  weiter- 
gehen liefs  und  ihm  zu  folgen  beschlofs Loison,  der  am  10. 
in  Belliii/:(»na  eintraf,  verwickelte  sich  sogleich  in  ein  Gefecht  mii 
dem  Prinzen  Rohan,  der  unterdessen  von  Porlessa  nach  La- 

1)  Roch,  M('inoires  de  Mass<^aa  III,  167;  Miliutin  I,  593. 

2)  Günther  a.  a.  0.  S.  r>8f.;  Koch  a.a.O.  lll,170ff.;  Angeli  II,  156£ 
Die  Fra^^c,  ob  Lecourbe  auf  pirffnen  Antrieb  oder  auf  nefchl  Massenas 

die  Vorrückung  unternommen  habe,  wird  voo  dem  Erzherzog  Kfirl  und  Joniai 
Tcrscbieden  beantwortet,  vgl  darüber  Günther  a.  a.  0.  ä.  lÜüS. 
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gano  gekommen  wiu*.  Am  18.  langte  aiioh  Lecourbe  in  Bellin- 
jooft  an^  warf  die  Truppen  dee  Prinzen  Viktor  Rohan  über  den 
Monte  Cenere  bis  dber  die  Tresa  zorfiok  nnd  wurde  von  weiterer 

A'ort'olgung  nur  (ladurch  abgehalten,  dafe  er  meinen  Kücken  diiicb 
Abteiiuügeii  btrauchs  bedrulit  glaubte.  Es  waieii  iVws  die  Gtfcchtc, 
welche,  wie  wir  sahen,  auf  Suworow  so  grofoen  Eindmck  machten 
und  nielifc  som  wenigsten  ihn  bewogen,  seinen  Plan  auf  dem  rechten 
Po-Üfer  an&i^ben.  Darin  lag  der  wichtigste  Erfolg,  den  Leconriie 
erreichte,  denn  an  den  italienischen  Seen  konnte  er  sich  nicht  be- 
haupten. Bald  sali  (T  sich  den  vereinTL^ten  Truppen  Jvoliaiis  und 
Sfranolm  und  den  Verstärkungen  gegenüber,  welche  Öuworow  unter 
HohenjEoUeni  geschickt  hatte;  er  muiste  froh  sein,  dais  er  am 
19.  m^sealSrt  den  Räcksog  nach  Bellinaona  und  weiter  gegen  den 
Ootthard  antreten  konnte. 

Den  Haupt*^riiiid  dieser  rubclieu  liiickwärtsbewegung  haben 
wir  in  dem  zu  suchen,  was  mittlerweile  in  Graubüuden  geschehen 
war.  Seit  den  Siegen  des  Erzherzogs  in  Schwaben  war  in  den 
Uikanfconen  die  Abneigang  gegen  die  fVanzoeen  und  das  neue 
Staataweaen  wieder  offen  hervoigetreten.  Am  S,  April  mnlste  eine 
Ph>klamation  Massenas  unter  den  stärksten  Drohungen  Rohe  ge- 
bieten; gleichwohl  brach  vor  dem  l'^nde  des  Monats,  zuerst  am 
26.  April  in  Uri,  der  offene  Auistaud  aus  und  verbreitete  sich  bald 
über  Schwys,  Zug,  im  Leventiner  und  im  oberen  RheintaL  Wären 
iisterreiduBche  IVnppen  zur  Stelle  gewesen,  hätten  Versprechungen, 
die,  wie  es  scheint^  von  Hetze  ausgingen,  sich  erfüllen  lassen,  den 
Franzosen  hätte  der  neue  Feitid,  besonders  in  Graiibünden ,  sehr 
^refahrlich  werden  können.  Aber  Bellegarde  zögerte,  wie  gewölm- 
lich,  auch  nach  dem  Buckzage  Lecourbes,  die  Vorteile  der  Lage 
zu  benntaea,  nnd  die  Franzosen  erhielten  Zeit,  die  Bewegong  in 
dem  Blute  ihrer  unglfickliohen  Urheber  zu  erstioken.  Schon  am 
^.  Mai  war  das  uralte  prächtige  Benediktinerstift  bei  Dissentis 
mit  seinen  Kunstscliätzen  und  Archivalien  nebst  dem  gröfsten  Teil 
des  Ortes  von  iSoldateu  eingcüächert,  dio  durch  den  vorgangigen 
Mord  ihrer  Kameraden  zur  Wut  gereizt  waren  Aber  am  14.  Mai 
oaternahm  Hotze  nochmals  einen  Angriff  gegen  den  Luziensteig, 


1)  Günther^  S.  82. 


Digitized  by  Google 


4f   Zweites  Kapitel.  EmiMihnwt  der  Lomberdei,  IHemoDtt  u.  Qfittbiiatoi 

diesmal  mit  glücklichem  fiifolg;  die  Fiaozooen  worden  omgaiigeiv 
der  LoaeDsteig  in  TBSchem  Anstorm  genommen,  melvere  TmmmI 
gefangen.  An  demselben  Tage  setsie  sich  anch  Bellegarde  end- 
lich in  Bewegung  und  gelangte  über  die  von  Leoourbe  verlassenen 
Gebirgs|Ki8He  nacli  Lenz  und  Davos,  drang  in  das  obere  Khoiutai 
und  vertrieb  ohne  Mühe  die  französischen  Abteilungen,  die  sieh 
unter  Chabran  noch  darin  gehalten  hatten.  Der  ganae  Obenhein  be- 
fand sich  in  der  Gewalt  der  Österreicher;  die  Terbindang  swisdMa 
Hotee  nnd  Bellegarde  war  hergestellt  und  noch  weit  groiaere  & 
folge  hätten  sich  orreichen  lassen,  wenn  liellegarde,  wie  es  in 
seiner  Macht  stand  ,  sieb  rasch  genug  des  Gotthards  bemächtigt 
und  dadurch  Lecourbe  und  Loison  den  Rückzug  abgeBchnitten 
hatte.  Aber  weder  die  dringenden  Schreiben  des  Eraheisog^  nook 
die  Bitten  Hotaes  konnten  den  ewig  Zaudernden  za  einem  ktif- 
tigen  Entsohlnfs  bewegen.  Bei  einer  Zusammenknnft  mit  Hctie 
am  19.  Mai  in  Chur  ')  erklärte  er,  mit  der  Besitznahme  Grau- 
bündeoi»  bei  seine  Aufgabe  erfüllt  ;  er  müsse  jet/t,  den  Anweisungen 
Suworows  folgend,  sich  nach  Italien  wenden,  und  so  nahm  er  mit 
den  vier  Brigaden,  Friedrich  Bell^garde,  DeBney^  Nobili  und  LoodoBr 
den  über  den  Splfigen  nach  Como.  Ungestört  konnte  La- 
oonrbe  anf  'die  Kachricht  der  ihm  drohenden  C^^shr»!  und  nach 
Anordnung  Massenas  seinen  Rückzug  fortBeteen ;  auf  dem  St.  Gott- 
lianl  liefs  er  Loisoii  mit  3600  Mann  zurück;  er  selbst  gelangte 
am  24.  Mai  nach  Aitorf. 


1)  Aageli,  II,  m. 
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Drittes  KapiteL 
Der  Rastatter  Gesandteomord. 

Wibiend  in  Oberitalien  ttnd  in  Qniiibünden  so  bedentssme 

Wandlungen  Ekh  volLsogen,  war  derEnhenogKarl,  der  diegirftlste, 

;uii  hosten  ausgro rüstete  Arm*»e  des  ganzen  Krieges  befehligte, 
Wochen-,  beiiialie  monatelang  in  der  Stellung  verblieben ,  die  er 
vor  Ende  März  eingenommen  hatte.  Die  Übermacht  und  der  Sieg 
bei  Stockaoh  worden»  wie  wir  sahen,  nor  Iteig  benntit  Der 
Enherzog  hegte  anoh  jetst  von  der  Stirke  seines  (Gegners  fiber- 
triebene  Vorstellnngen,  besorgte,  daf«  sie  dnrch  beträchtliche  Zu- 
züge noch  erhöht  werden  kc'mntc,  und  man  liest  mit  Erstaunen, 
*venn  er  am  31,  März  seinem  Onkel,  dem  Herzog  Albert  von 
Sechsen-Teschen,  schreibt:  ,yWir  werden  also  in  einigen  Tagen  eine 
neue  Schlacht  haben.  Das  ist  schrecklich!**  Nnr  von  leichten 
Truppen  verfolgt,  konnten  die  Fransoeen,  wenn  anoh  in  an^e- 
lofelen  Heihen,  so  doeh  ohne  l)etiäcLtlielien  A'erlnst  au  Mannschaft, 
am  6.  April  über  den  Rhein  gelangen.  Nit  litö  hinderte  aber  jetzt 
die  österreichischen  Truppen,  sich  weiter  am  rechten  Ufer  aus- 
mbreiten;  dadurch  wurde  denn  anch  das  Ende  des  Kastatter  Kon- 
greeses entschieden« 

Dals  der  Kongrefe  noch  immer  fortdanerte,  war  eigentümlich 
irenug  und  erkhin  sich  nur  durch  die  verwirrten  Zustände  des 
deutschen  lieiclies,  wo  nach  Belieben  der  eine  Krieg  lüiirte,  der 
audere  sich  neutral  verhielt,  der  dritte  abwechselnd  im  Kriege 
oder  in  der  Neutralitfit  Schnts  und  Vorteil  suchte*   Der  heftige 


1)  Werthoimer,  Erzherzog  Karl  und  die  zweite  Koalition.  Archi7 
lür  Ösierreichi«ehe  Geschichte,  Bd.  67,  ä.  208,  Wien  1885. 
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Kaiser  Paul  hatte  schon  za  Anfang  des  Jahres  gefordeit»  dalä  der 
KongreTs  anfgelöet  wurde  und  Östemich  wäre  nicht  weniger 
das«  geneigt  gewesen,  besonders  nachdem  dnreh  den  Tod  Kari 

Theodors  die  Verhältnisse»  in  Rastatt  sich  so  uii^ünsti^r  gewendet 
hatten.  Aber  bei  dem  migcwisseu  Ausgange  des  Krieges  bHeb 
es  fOr  den  Kaiser  immerhin  bedenkheh,  ohne  Zustimmung  der 
Deputation  und  der  gröfseren  Reichsförsten;  insbesondete  PreolaeD^ 
einen  so  entscheidenden,  für  die  süddeutschen  Reichsstinde  nn- 
erwünsehten  Schritt  zu  tun.  Es  dauerte  noch  einige  Zdt,  \m 
Graf  Lehrbach  am  11.  März  und  der  kaiserliche  Ploniputentiar, 
Graf  Metternicli,  um  13.  April  den  Kougreisui't  verliefscn. 

Gerade  als  Metternich  sich  zur  Abreise  anschickte,  am 
10.  April,  waren  die  ersten  österreichischen  Hosaren  von  den 
Bogimentem  Kaiser,  Sachsen  und  Ssekler  in  das  Hoigtal  ein- 
gerückt Der  Obetst  Baxbacuy  nahm  in  Qemsbach,  spfiter  in  Rotlien- 
fels  sein  (Quartier.  Was  nun  fol<rte:  die  Beuiuuhigung  lunl  die  letzten 
Verhandlungen  des  Kongreböes,  die  Al)rc'ise  der  Deputierten ,  die 
Ausweisung  der  französischen  Gesandten,  endlich  die  Katastrophe, 
welche  den  Kongreis  für  immer  in  der  G^eschichte  und  im  An- 
denken der  Menschen  erhfilt»  wurde  in  einem  früheren  Bande  be- 
reite ausführlich  geschildert^.  Nachzotragen  ist  nnr,  was  durch 
die  neueste  Forschung  ins  j.icht  gestellt  wird.  Im  Jalne  1895 
fanden  sich  auf  dem  NN'ioncr  Jvriegf^archiv  nnd  im  Archiv  tl» - 
Erzherzogs  Albrecht,  jetzt  Erzherzogs  1  K  iedrich,  noch  mehrere  auf 
das  £reignis  bezugliche  Dokumente,  insbesondere  in  dem  Konsept- 
buch  des  Erzherzogs  Karl  der  wichtige  Brief  an  den  Kaiser  vom 
18.  Mai,  der  als  erste  Äuiserung  eines  der  Nichstbeteüigten  einen 
nencn  Kinbliek  eröd'nete.  Ich  begründete  danach  in  der  Schrift 
,,Der  liastatter  Gesandtenmord  ■  Uionn  189G)  eine  Auffassuüg, 
weiche  zum  Teil  hier  wiederholt  werden  kann.  Seitdem  wnixlen 
auf  Anr^ng  des  um  die  Wissenschaft  so  hochverdienten  Direk- 
tors des  Kriegsarchivs,  Feldzeugmeisters  v.  Wetzer,  die  hnndeit 
Jahre  auf  dem  Kriegs-  und  dem  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 

1)  Der  Bstlaiter  Kongreb  II,  STSC 

8)  Vgl  Dar  Rastattor  Kongitb  II,  999ff.,  818E  Vgl.  aoeh  Obaar, 
PoUtEiche  Komipoiideas  Kari  Friedriehl  von  Baden  1788—1806,  Heidelbvg 
1888,  m,  a  XXX3Y1t  nad  819tfl 
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vefbofgeoen  Papiere  ÜW  den  Gesandtenmord  von  Hau i>t mann 

Oskar  Crif»t<»  vcröflentliclit  Die  rückhaltlose  Onenheit,  welche 
aus  jedem  Abschnitt  de«  Buches  hervurtritt,  gibt  die  Gewähr,  dals 
auf  den  Wiener  Archiven  zurzeit  kein  anderes  Akt^n^^tiiok  mehr  zur 
Aolklaraog  sich  berannehen  Jä&t  Unter  aahlceiohen  neaen  Ur- 
kanden  findet  man  den  wichtigen  Brief  des  Enhensoga  Karl  vom 
9.  September  und  die  lange  erwarteten  Akten  der  Villinger  Unter^ 
suchungskuimaissioD.  Das  Werk  winl  für  iiinner  eine  wesentliche^ 
dankenswerte  Qnelle  für  den  Forscher  bleiben,  wenn  er  auch  mit 
den  Folgemi^n  des  kundigen  Herausgebers  nicht  übereinstimmt. 

Mit  voller  Sicherheit  eigibt  sich  auch  jetct,  dafe  die  Österreich- 
isehe  Regiemng  der  Gewalttat  vollkommen  fremd  war,  ja  dafs  sie 
iiiif  das  peinlichste  dadurch  berührt  wurde.  Was  kuunti'  <'ineni  Pfanne 
wie  Xiuigui  teriier  lie«:;eii,  ak  wegen  des  prorinjrfügigeu  Voi  l«  ils.  der 
sich  von  der  Wegnahme  der  Gesandtschafthpapiere  erwarten  lieis,  die 
Kongrelamitgtiedery  die  dentsohen  Beichastande,  ja  alle  rechtlich 
Dankenden  gegen  Österreich  aufirobiingen  und  dem  Direktorinm 
eine  favoihtbare  Waffe,  ein  nnsehitsbares  Mittel ,  die  Kriegs- 
wut des  Volkes  zu  enttiammen,  in  die  Hand  zu  geben?  Anders 
war  die  Stimmung  der  Militarbehurden.  Hier  überwog  die  Er- 
bitterung über  die  Art»  wie  die  französischen  Gesandten  in  Dr  uts(;li* 
land  ihre  Stellang  zu  Intrigen  and  Spionendiensten  mirsbrauchten» 
jedes  andere  Geffihl  so  sehr,  dals  man  nach  der  Abreise  Metter- 
nichs den  diplümatischen  Charakter  der  tlrei  Bevolhuächtigten 
nicht  mehr  anerkannte  und  sich  für  berechtigt  hielt,  nicht  blofs 
ihre  ücrrespondcnz  zu  hindern,  sondern  auch  ihrer  Briefschaften^ 
ja  sogar  des  G^esandtschaftsarohivs  sich  au  bemächtigen  Man 
hoffte  darin  den  Beweis  ihrer  Umtriebe  and  das  Mittel  zn  fin- 
doi,  noch  andere  müaliebige  Fenonen>  insbesondere  den  bata* 


1)  BeHrlgszur  Geschichte  des  Raatatter  Gesandtenmordes ,  Wleo  1$99. 
(Müteilangen  aas  dem  K.  u.  K.  KriegaatehiT.   Neae  Folge  XI.  Band.) 

2)  Über  dk  früheren  VerhandlmigaB  swiaehea  dem  Hauptquartier  und 
dem  kaiserlichen  Pl^nipotentiar,  dem  Grafen  Metternich,  in  Rastatt  und  die 
Ausweisung  der  franzSsisoben  Qe^ndteii  Alquier  in  MUucben ,  Bacher  io 
Kegeosburg,  Tron?^  in  Stuttgart,  rowie  über  die  kriegsrechtlicben  Deduktionen 
(ies  im  Hauptquartier  sehr  einfloOnrelohea  Hofxatet  SWabeader  Tgl.  Der 
Baatattar  Kmgralb  II,  mff. 
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viaohea  Geaandtea  Strick  van  liodschoten  und  den  diniicheD 
Oesandten  y.  Waefater  ans  StottgaTt  und  ans  den  Linien  dv 
Jcalserliohen  Heeresmacht  m  entfernen.  In  dieser  Stimmung  wurde 

nm  die  Mitte  A])ril  aus   dem  Hauptquartier  au  das  Kumman'ifi 
•der  Vorhut  die  W  eisung  ;^ogeben ,  die  frauzüsiscben  Gesandten 
<au£  der  Heimreise  aozuhalteu  und  ihre  Papiere  in  Beschlag  zu 
nebmen.   Gleiobseitig  oder  einige  Tage  spater  richtete  der  Chef 
^es  Generaktebe»  Grenerahnajor  v.  Sohmidf>  im  Qbrigen  das  MoBter 
-eines  braven  nnd  edeldenkenden  Offisiers,  ein  Schreiben  an  deo 
Oherstleuluaiit   Mavcr  v.  Ileldenfeld  beim  Gentralstabc  des  dif 
Voriiut  befeiiiigenden  Generals  Kospuüi,  freilich  nur  ein  Privat- 
schreiben, das  aber  gleichwohl  auf  den  späteren  Ueigang  von  ua- 
heilvoUem  £influis  gewesen  ist.   Den  Inhalt  kennen  wir  nur  an? 
•dem»  was  der  Ersbensog  sp&ter  darüber  sagt   Sicher  ist,  da& 
Schmidt  nber  das  Benehmen  der  ¥Vanso6en  mit  soldatischer Deribheit 
sich  auslicls  uml  nicht  blois  über  die  Wegnahme  des  Archivs,  sondern 
aneh  über  die  Gesandten  selbst  Gedanken  zum  Ausdruck  brachtL. 
die,  wenn  sie  zur  Ausführung  gelangten^  ihre  Person  gefährdeten. 
Mayeri  ein  unruhiger,  m  eigenmächtigem  Handeln  geneigter  Kopf, 
.griff  diese  Gedanken  auf,  teilte  sie  auch  den  Generalen  MerveUt 
nnd  Görgcr  mit   Weiter  gelangton  sie  dann  an  die  unteren  Stnfen 
und  führten,  freilich  ohne  dafs  wir  über  den  We<r  irtreu<l  eim- 
andere  Nachricht  als  die  Aufseruug  des  Krzherzogs  besälsen,  zii 
verhängnisvollen   Anordnungen.    Am  Abend  des  28.  April,  ak 
Rastatt  von  den  Österreichern  besetzt  war  nnd  die  Abreise  der 
Franzosen  nahe  bevorstand,  worden  von  dem  Bittmeisl«r  Boikhardt 
der  in  Rastoti  befehligte,  zwei  Patrouillen  Seekler  Husaren  aas- 
geschickt, einmal  um  ge^en  einen  mörderischen  Uberfall  franzö- 
sischer Tiui)pen  Sicherheit  zu  gewiinien,  dann  auch,  wie  die  Folge 
ergibt,  mit  Ücfehlen  gegen  die  französischen  Gesandten.  Etrut  nach 
längerem  Z^m,  nach  Beseitigung  verschiedener  Hindernisse,  ent- 
schlossen die  Gesandten  sich  sur  Abreise.    Kaum  300  Sehritt 
von  der  (xeorgivorstadt,  als  der  lange  Wagensug  auf  der  Land- 
strafse  nach  dem  Ubergangspunkte  Plittersdorf  sich  fortbewegte. 
\un»ie  ti  von  IV  waUntten  angefallen;  Bouuier  und  Roherjot  wer- 
den am  dem  Wagen  gerissen  und  ersehlagen,  während  Debry  mit 
^uoklicher  Geistesgegenwart  sich  rettet.   Die  Wagen  werden  ge- 
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li^äaAaif  die  Fipiere  zum  Teil  in  die  Murg  geworfen«  Nadi  Mitter- 
nmeiA,  etwa  iwigehen  ^  und  swei  Uhr,  kehrte  der  tranrige  Zng, 

von  den  Szeklem  geführt,  wieder  nach  Rastatt  zurück.  Auch  dort 
wurden  die  Wagen  aufs  strengste  bewacht,  der  Überrest  der  Pa- 
piere demnächst  in  das  Hauptquartier,  einige  Stäche  sogar  naoh 
Wien  geeohiokt 

Die  eiBte  Naobrieht  von  dem  Erdgois  kam  naoh  Baatatt  dnioh 
des  ligurisdien  Gesandten  Boeeardi  nnd  seinen  Bmder,  die  bei 
dem  ersten  l^äim  aii<  einem  der  letzten  Wagen  gesprungen  und 
^id  Seitenwegen  wieder  in  die  Stadt  gelangt  waren.  Der  Direk- 
iorialgesaiHlte  Albini  b^ab  sich  in  Begleitung  einiger  Gesandten 
so  ficnkhard;  er  meinte,  die  franaösisehen  Gesandten  seien,  wie 
Boooaidi,  ans  dem  Wagen  gesprungen,  nnd  bat  nm  eine  Patrouille, 
sie  an&osodien  und  in  Sicherheit  au  bringen,  was  der  Bittmeister 
vereprach.  Aus  seinem  ersten,  sehr  verworrenen  Bericlite  an  Bar- 
hAczy  ersieht  man,  dafs  er  von  den  Vorgängen  bei  den  Wogen 
nur  so  viel  wufste,  als  er  von  Albini  erfahren  hatte.  Bald  darauf 
cnlattele  aber  der  Wachtmeister  Koncsak,  der  Führer  der  einen 
PatroniUa^  der  in  die  Stadt  geeilt  war,  seinen  Bericht,  und  gleich 
nadi  ihm  mohten  unter  Führung  des  Grafen  Goerta  aufs  neue 
f'ine  Anzalil  von  (rcHandtcn.  Entsetzt,  in  äiifserster  Bestiiizurig 
«'rboben  sie  die  heftigsten  Vorwürfe,  dafs  Honnier  uml  Koberjot 
von  den  Szeklern  ermordet  seien.  Burkhard,  otfenbar  selbst  be- 
stflnt«  beinahe  ^snngsloe,  antwortet,  „es  sei  ein  unglückliches 
Kiftvcwtändnis;  in  der  Nacht  schweiften  freilich  die  Patrouillen 
umher  und  da  könne  dergleichen  leicht  geschehen;  die  franzö- 
sischen Minister  hätten  niclit  hei  Nacht  reisen  sollen  *)."  Seinem 
OU;r»ten  giht  er  in  cinrni  /H\<.'iten  Hericlit  von  dem  Tode  der 
lieidea  Gesaudien  Kenntnis;  Plünderung  sei  auch  dabei  voi'ge- 
konunea.  „Debry*',  setst  er  hinzu,  „soll  vielleicht  noch  leben« 
leb  schicke  einen  Korporal  nnd  sechs  Bfann  ab,  um  ihn  noch 
SQ  nttea  Wagen,  die  unterdessen  anrfickgekommen  waren. 


1)  Wette  sin  dem  „ AaUientisolNn  Beriebt"  der  KosgrebgeisadteD,  die 
dneb  Barkbsrde  Anatsgen  fai  dem  Veihdr  vom  9.  lisi  beetlligt,  weuigstene 
tugegeben  weiden.  Vgl  Criete  a.  a.  0.  9.  951 

f)  BmrUmideefeterandsweiterBeriohtheiCristea.a.0.  S.  161f.  Der 
atrf«r.  Dm  KiWr  Tom  im  I.  5 
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dachte  Burkhard  am  niohaten  Tage  in  Barbaozyg  Standqmriier 
nach  Bothenfek  an  eduoken.  Dar  OberBt  hatte  auf  ButUiardb 

ersten  Bericht  einen  Wachtmeister  nach  Kastatt  gesandt ,  trenaue 
Auskunft  und  Untcrsnohung  gefordert.  Infolgedessen  schickte 
Burkhard  in  einer  spaterea  Morgenstunde  einen  mehr  <:^eordneten 
jyBericht''«  Nachdem  er  voii  der  Abreiae  der  tansöBiaolien  Ge- 
sandten gesprochen  hat»  l&irt  er  fort:  ^Eine  Viertetetande  md 
auch  noch  weiter  yon  der  Stadt  stieik  eine  Firixonille  tinter  dem 
Wachtmeister  Konczak,  der  linksher  von  dem  Rheine  kam,  auf 
diese  Wagen,  eine  andere  Patrouille,  so  rechts  vom  Kbeine  her  kam, 
Stiels  zu  gleicher  Zeit  auf  diese  Wagen.  Da  mm  von  allen  Seiten 
das  C^erüchtging,  dals  die  franaöeiachen  IVouppen  in groiaer  AimaU 
am  98.  6ber  den  Rhein  gesetcet»  welches  den  «baden  Ünterofifadefs 
auch  zu  Ohren  kam,  so  waren  sie  aufscrst  aufmerksam,  und  di 
die  I^eute  bei  den  Wagen  franzöni^ch  sprachen,  so  glaubten  die 
(JorporalSy  dais  es  zur  Armee  gehörige  Personen  waren^  und  es 
wurden  der  Herr  Bonnier  nnd  der  Herr  Boberjot  ansammen  todt- 
gehaaen»  der  Jean  Debry  wurde  swar  auch  aerhanen,  aber  aem 
Leichnam  ist  nirgends  sn  finden  nnd  er  mufs,  änlserst  stark  bles- 
siert, sich  wo  verstecket  haben.  Da,  als  dieser  unvorhergesehene 
Vorgang,  dafs  die  Wagen  augegritten  worden,  in  Rastatt  ftnlfjpn^ 
jedoch  so,  dals  die  französischen  Minister  Gelegenheit  gehabt^  an 
entspringen,  so  schickte  ich  in  aller  Eile  den  Heim  Oberiieafteoant 
von  Ssentes  an  Pferd  mit  einer  Wache  ab,  mn  den  an  hitB%en 
unwissenden  PatroniUen  Einhalt  zu  tun  und  die  Gesandten  zu 
retten,  allein  es  war  zu  spät 

Gleich  nachdem  Barbacz)*  um  zwei  Uhr  moigens  den  ecatoi 
Beticbt  Burkhards  erhalten  hatte,  beförderte  er  ihn  weiter  an 
Generai  Göiger.  Er  bemerkt  dasa;  ,tUm  so  viele  Milmr^ 
stittdnisse  nicht  sn  vmrsachen  nnd  kein  weiteres  AxdaAm  m 
erwecken,  mufstc  ich  ihm  (Htirkhaiil)  den  Befehl  erteilen,  daf» 
nuii  alles  passiert  werden  suii,  und  schiebe  übei'haupt  alles  auf 
die  Finstere  der  Kacht  Da  mir  jedoch  diese  Meldung  selbst  kon- 


zweite  Bericbt,  uach  der  Rückkehr  der  Wagen  TerfftlÜBti  geUuiKte  gOgea 
drei  Uhr  an  Rarbaczy  nach  JäotbenfeU. 
1)  Criate  S.  Ib7£. 
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bm  woMmmtg  so  behalte  ich  mir  vor,  das  weitere  urostfindlioh 
Mchiutnigett^.  G«snde  da  der  Brief  am  drei  Uhr  abgehen  sollt 
eMi  Baibaios^  anoh  die  sweite  Meldang»  die  er  ohne  jeden  Zu* 

mts  beile^       Einige  Stunden  später  empfängt  er  dann  das  be- 
kannte Schreiben  der  Kongrefsgesandton,  welchos  von  dem  Aiifiill 
gegeo  die  französischen  Gesandten  rodet,  aber  ohne  dem  öster- 
leiohisohen  Obersten  gegenüber  die  Täter  bestimmt  zu  beseiehnen. 
Bsibsesjr  UUst  dsgegea  in  der  Antwort  fiber  seine  Meinung  gar 
keiasa  Zweifel   Er  f 8hlt  sich  tief  gebengt  dordh  den  SohmeT% 
dab  das  Verbrechen  durch  einige  raubsüchiigc  Gemeine  unter 
dem  SciiüUe  der  Nacht  begangen  sei,  die  unter  seinem  Befehl 
gehabt  zu  haben  er  Zeit  seines  Lebens  bedauern  müsse.  Zu  dieser 
Greueltat  würden  sich  jedoch  jene  von  Plünderungssuoht  gelei- 
teten Verbreeher  nie  lierbeigelassen  haben,  wenn  die  franaösische 
(ifimidtachaft,  welche  vienmdswansigstCIndige  Frist  rar  Abreise 
bekam,  bei  Tage  abgereist  wäre.    Er  gibt  in  diesem  Augenblicke 
den  Befehl,  dafs  ein  Offizier  mit  einem  Konirnaiido  Jen  gliieklich 
Geretteten  bis  au  den  Rhein  Sicherheitsgeleit  leiste      Man  sieht, 
er  sohreibi  gans  in  dem  Sinne,  wie  er  vorher  Göi^ger  ankündigte, 
mr  dafr  er  nach  dem  aweiten  Bericht  Burkhards  auch  noch  die 
FtfiademngBsnchi  seiner  Leute  ganz  ohne  Not  an  die  groise  Glocke 
hiogt   B^reiflii^erweise  gibt  er  auch  seiner  vorgeseteten  Be- 
hörde von   dem  Schreiben  der  Gesandten   und  seiner  Antwort 
Nachricht  in  Ausdrücken,  so  merkwürdig,  dals  sie  hier  nach  dem 
Tollen  Wortiant  folgen  mteen.    ,,Nun  ist  die  Sache  vollendet 
«ad  des  an  yennoten  gewesene  Klagelied  der  sSmilichen  Gesandt- 
sekaftai  aoefa  hier»  welofaes  ich  Euer  ESzcellens  im  Original  an« 
sswhHeben  nicht  unterlasse.   Ich  hnd  es  für  nötig,  die  in  der 
Anla^  abf5chriftlich   beigeschlossene  Antwort  zu   erstatten  und 
dorcli  SIC  den  Keim  zu  unserer  Verteidigung  vorläufig  zu  legen, 
iodem  ich  mich  auf  meine  gestern  um  6^  Uhr  durch  den  Re- 
liMils-Anditor  den  franaösiscben  Ministem  g^bene  34stfindige 
Aiit  berufe ,  das  an  ihnen  verdient  erftUlie  Yerhingnis  auf  ihre 
^MrtÜche  Ahreiae  soMsIm  und  so  die  ganse  Badie  einigen  duroli 


1)  Criste  S.  188. 
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PlUnderungs-Sucht  verleiteten  excessiven  Gemeinen  beilege  und 
meinen  Abscheu  dagegen  dei-gestalt  äufsere,  dafs  ich  die  Tater 
allsogleich  festsetzen  und  von  dem  Herrn  Kittmeister  eine  scbleu- 
nige  Unteniiohaiig  hierüber  abfordern  lasse*" 

jyloh  fand  mieh  m  dieser  BemäntluDg  um  so  mehr  veranUibl» 
als  mir  in  den  Eaer  Ezceliens  heute  Nacht  schon  mitgeteOtea 
Rapporten  gemeldet  wird,  dafs  auch  hiebei  eine  Plünderung  der 
Wagen  vorgefallen  sei.  Als  ich  diese  Aiitwuii  an  die  Herrn  Ge- 
sandten expedierte,  iiat  mir  der  Herr  Rittmeister  von  Burkhard 
auch  nebenfolgenden,  wohlinstruierten  Befund  über  die  ihm  von 
mir  anbefohlene  Untersuchung  eingesohicket,  wodurch  die  Titer 
durch  ihr  MÜsverBtSndnts ,  dafe  es  laut  dem  hier  allgemein  in 
hören  gewesenen  Berieht  l  ianzosen  seien,  die  uns  zu  attaquieron 
das  Vorhaben  hätten ,  sehr  leicht  allgemeine  Entschuldigung  er- 
lungeu  können.  Um  daher  diesem  Mirsverstandniä  den  letzten 
Anschein  der  Wahrscheinlichkeit  su  geben,  muiste  ich  das  abver- 
langte Convoi  den  sich  geretteten  Fransoeen  gewahren  und  da- 
durch aUe  mögliche  Absichtlichkeit  vermeiden''.  Eine  Nachschrift 
sagt:  „Dies  schrieb  der  Auditor,  der  von  allem  Kenntnis  hatte; 
ich  kann  nicht  schreiben,  weil  ich  elend  bin  und  bitte  um  Er- 
laubnis, auf  ein  paar  Tag(>  biä  Beiersbrunu  gehen  m  können,  um 
meine  Gesundheit  hersustellen  ^y* 

Barbacs^  mag  geglaubt  haben,  durch  seine  Berichte  sein  Be- 
nehmen hinreichend  gerechtfertigt  su  haben.  Noch  am  1.  fifai  empfiddt 
er  seinen  Auditor  Oberleutnant  Ruziczka  mit  zuversichtlichen  Worten 
zur  Beförderung  zum  Rittmeister  -).  Aber  er  w  urde  bald  enttiluscht. 
Der  Erzherzog  geriet,  als  er  durch  Kospoth  am  1.  Mai  die  von  Bar^  \ 
baczy  eingeschickten  Rapporte  erhielt,  in  heftigen  Unwillen.  Es  ist  | 
möglich,  freilich  nicht  wahrscheinlich,  dais  er  sogar  den  Plan,  die 
Papiere  wegzunehmen,  nicht  gekannt  hat  *)•  Jedenfalls  hatte  er 


1)  Criste  S.  193 ff. 

2)  Ebenda  S.  198,  Anm. 

'd)  v?äre  eia  Beweis  arger  Insubordination,  wenn  Schmidt  und  die 
Generale  solche  Anordnungen  ohne  Wissen  des  Hoehwikoramandierenden  ge- 
troffen hätten.  Offenbar  handelt  es  sich  dabei  nicht  um  eine  Privatsache, 
uuJ  der  später  anzuführende  Brief  Mervcldtn  an  Kaspoth  vom  18.  April  i&t 
ktiiu  Privatbchreiben.    In  den  Krlassen  des  Erzherzogs  vom  2b.  und  28.  April 
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liuch  in  seinen  Schreiben  vom  25.  und  28.  April  jede  Vorsicht 
und  Khi^heit  in  bezug  auf  die  persönh'che  Sicherheit  der  Ge- 
atodten  empfohlen.  Von  seinem  Unwillen  zeugt  der  Erlals,  dea 
er  am  1.  Mai  an  Koepoth  lichtete.  Aus  den  Rapporten  BarbacsySy 
hfiiftfc  60,  babe  er  gesehen^  daia  sowohl  der  Oberst  als  Burkhard 
an  den  VoHKIIen  grofse  Sehuld  tragen.  Koepoth  soll  unvensfi^ 
heb  beide  zur  Verantwortung  ziehen  und  ohne  den  mindesten 
Zeitverlust  die  Mannschaften,  wclciie  sich  der  Mordtat  Hrhuldig 
gemacht,  in  \  erhalt  nehmen.  Eine  Kommission  unter  i^'eidmar- 
eehalleutDant  Graf  Sporck  soll  den  Vorfall  genau  untersuchen^ 
Dseb  einem  doppelten  Geaichtspnnkte.  Sie  soll  erstens  die  Tat- 
aaeben  feststellen,  nnd  zweitens,  nm  den  an  erwartenden  Schma- 
hunpren  von  sciten  der  Franzosen  vorzubeugen,  „den  Hauptaugenmerk 
dahin  richten,  damit  die  Sache  die  Wendung  und  Aussicht  erhalte,  als 
hatten  Zufälle,  Vergehen  etc.  hicbei  einen  Hauptanteil,  wie  auch, 
dafe  daa  F'^ftigni«  der  Unvorsichtigkeit  der  französischen  Minister 
beirameaaeD  ad^.  Als  Untersuchnngsort  kdnnte  das  Standquartier 
Sporoka,  Villingen,  bestimmt  werden.  Man  soll  aocfa  das  Zeugnis 
von  Personen,  die  sich  in  Rastatt  befinden  und  nicht  in  kaiser- 
licluM  Dicristerj  stellen,  heranziehen.  Schlicfslich  wird  noch  be- 
BKrkt,  dafs  von  dem  zweiten  Gesichtspunkte  den  öchuldtragenden 
kdne  Mitteilnng  zu  machen  sei 

Infolge  dieser  Anordnungen  trat  dann  eine  Untersnohungs* 
kflawniBsiop  von  sieben  Offizieren  in  Villingen  zusammen,  und  zu- 
«f«t  wird  Barbaczy  am  7.,  Burkhard  am  7.  und  8.  Mai,  Wacht- 
lütiater  Konczak  am  10.,  Korporal  Naicy,  der  Führer  der  zweiten 
Falroiiille,  am  11.  Mai  zu  Protokoll  vernommen.  Acht  Gemeine 
werden  weiter  am  11.  und  13.  verhört  In  dem  zweiten  Protokoll^ 
dss  die  Tage  vom  91.  bis  80.  Mai,  mit  Ausnahme  des  33*  und  26. 
oorfafrt,  kommen  Burkhard  abermals  und  zwei  weniger  beteiligte 
Offiziere  zur  Aufserung. 

Konczak  und  Nagy  sohüdern  biö  auf  genaue  Einzelheiten 

iit  Our  vuii  der  porsöuliclion  »Sicherheit  der  Gcsaudtcn  ilio  Ii''ti(';  in  Hern 
Schretbeu  vom  1.  Mai  und  in  dem  Gcspriicb  mit  Eybeu  vom  4.  Mai  wird 
Aber  die  Bci^cbnn^  einer  Esk<>rt<'  als  befohlen  voraoagetet^^t,  dio  doch  dio 
Wf^goAhme  der  i^Hpifro  hätUs  ▼erhindera  mtUteo. 
1)  Criate  S.  2iöä. 
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ihr  EintreiFeii  und  die  Vorgänge  bei  den  Wagen.    Nadi  NagjB 

Erzählung  wurde  er  um  aeht  Uhr  mit  fünfzehn  Mann  auf  Re- 
koguoszieruDg  ausgeschickt.  Von  Plittersdorf  auf  der  Strafsc  gegen 
Kheinau  zurückreitend,  nahm  er  in  einiger  ÜkitfemuDg  eioeo  Laim 
wahr  und  bemerkte  einige  Lichter,  die  aber,  wihrend  er  hem^ 
n%  eins  nach  dem  anderen  erlöschten.  Ab  er  Ober  einen  Giaboa 
seteend  auf  die  Strarse  gelangte^  bemerkte  er,  dals  mehrere  Mea* 
sehen  zu  Fufs  und  /ii  Pferde  gegen  den  Wald  zu  eilten  und  auf 
der  ötralse  mehrere  W  n<i*  u  angeiialteu  waren.  Soviel  er  in  der 
Folge  auanehmen  konnte,  hatten  einige  dieser  unbekannten  Leute 
wei^e  und  graue  lange  Kleider  an.  Über  ihre  Waffen^  ihre  Kopi- 
bedeokung,  ihre  Sprache  konnte  er  nichts  aussagen.  Kug^-  schickte 
ihnen  sechs  bis  sieben  Mann  seiner  Patrouille  nach;  es  gelang 
aber  nicht,  die  FlüchtlinETC  einzuholen.  Eben  als  er  bei  den  Wagen 
herumging,  kam  der  Wachtmeister  Konozak  herangesprengt,  und 
man  entdeckte  nun  awei  Leichname  auf  der  Erde  liegend.  Von 
einer  Plünderung  der  Wagen  will  Nag^  nichta  wiaaen.  £r  habe 
nur  mehrere  Schriften  und  Kleinigkeiten  umherliegen  sehen  und 
eine  zerbrochene  Truhe  in  den  Wagen  hineingereicht.  Bei  der 
Riickkc!hr  nach  Rastatt  wurden  die  Soldaten  auf  Befehl  Burk- 
hards untersucht,  aber  nicht  das  geringste  bei  ihnen  gefundeo, 
ebensowenig  Blutspuren. 

Koncsak  enihlt,  er  sei  abends  g^^en  acht  ühr  mit  15  Mson 
iheinanfwarts  gegen  StoUhofen  auf  Sekognossierung  geschiekl 
worden.  Al.^  er  auf  einem  Querweg  von  Ttrezheim  auf  die  Rhein- 
auer Strafse  ritt,  hörte  er  Lärm  und  W  eibergeheul.  Er  lieft  seine 
Leute  in  einer  Entfernung  von  einigen  hundert  Schritt  Halt  machen 
und  ritt  mit  vier  Leaten  auf  die  Wagen  los.  Bei  dem  vierten  Wagen 
traf  er  den  Korporal  Mosee  Kagy,  der  ihm  ersiblte,  er  habe  bei 
seiner  Ankunft  Leute  in  den  Wald  wegsprengen  gesehen^  sie  aber 
nicht  mehr  einzuholen  vermocht.  Er  fand  die  beiden  Toten  und 
bemerkte,  dafs  bei  den  Wagen  nur  fünf  Knechte  zurückgebhebea 
waren;  zwei  Lente,  die  den  hluchtlingen  vergeblich  nachgesetzt 
waren,  kehrten  aus  dem  Walde  xuiück.  Koncsak  eilte  in  die 
Stadls  um  dem  Rittmeister  Bericht  abzustatten,  wShrend  Nagy  ak 
Wache  bei  den  Wagen  Eur&f^blieb.  Plihiderung  durch  Leute  der 
Patrouille  ist  nicht  vurgetommeu;  bei  der  Untersuchung  wurde 
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nicht  das  geringste,  was  Verdacht  erwecken  konnte,  gefunden, 
ebeoBOwenig  eixie  Blutspur.  Die  Aussagen  der  acht  Gemeinen 
stimmen  bis  auf  onbedentende  fÜnaelheiten  mit  den  Awmgen  des 
Weebtmejgters  und  des  Korporals  überein.  Bsrbaesy  kann  fiber 
den  Mord)  weil  er  kein  Angenzeuge  gewesen  sei,  nichts  aussagen, 
verwahrt  sich  aber  jetzt  nachdrücklich  gegen  die  Beschuldigung 
seiner  Husaren,  der  er  nach  einer  unvollständigen  Meldung  iu  dem 
Schreiben  an  die  Gesandten  nicht  widersprochen  habe;  die  bei 
dem  Anfall  gebraoohten  fasnaSeisohcn  Bedensarten  wiesen  im 
GegenteÜ  deadioh  aof  die  Emigranten  hin,  besonders  den  berftdi- 
tigten  General  Danicau.  ßurkhaixl  bcstätigL  die  Aus8ag;en  seiner 
Leute,  sucht  aus  den  Umstanden  zu  erweisen,  dals  kein  anderer 
eeioer  Husaren  bei  dem  Mord  beteiligt  gewesen  sein  könne,  und  hebt 
aooih  nacbdrflcklinher  ais  Barbacsy  henror^  dafii  der  Mord  nioht 
dorch  Plfindemngssochl  veranlafst,  sondern  nur  ans  persönlicher 
Bsehsndit  aosschliefslich  gegen  die  drei  Gesandten,  insbesondere 
ßonnier,  veranlafst  sei 

Begreiflich  genug,  dafs  auf  Grund  solcher  Aussagen  der  An<« 
ditor  in  den  in  den  Formen  der  altertömliohen  militärischen  Juris- 
]Mnidena  abgefidsten  j^Besnltaten'^  nach  den  Qenersl-  nnd  Special* 
informationen,  den  Indioia  nnd  Gegenindioia  sn  der  Folgemng 
gelangt,  dafs  kein  einziges  Indicium  cremen  die  Szekler  vorliege, 
denen  im  Gegenteil  die  Kettung  dei-  übrigen  Personen  zu  danken 
sei.  Nach  eben  diesen  Informatioaenj  meint  er,  und  anderen  be- 
kannten Tatsaoben  sei  sn  vennnten^  dals  die  Tat  von  frsniö- 
tisolien  Enugnoiten  ans  persönliefaer  Rache  gegen  die  fransosisdien 
Minister,  vielleidit  mit  Ti^naftSwMnnng  ibrer  eigenen  Bedienten  nsw» 
verübt  worden  sei 

Für  sich  aliein  betrachtet  würde  das  Protokoll  einen  glän- 
zenden Beweis  für  die  Unschuld  der  8sekler  bilden.  Freilich 
imiichst  nnr  ffir  die  beiden  Fatronillen,  welche  am  Abend  des 
88.  von  Bnrkhaid  ansgesandt  worden;  keineswegs  lige  darin  der 
Beweis,  dafs  nicht  andere  österreichische  Soldaten  den  Mord  be- 
gsogen  hätten.   jSoch  immer  müiöte  man  als  das  Wahrscheinlichste 


1)  YgL  das  ViUbger  KranaiMiODBprotokoU,  Criite  £L  988£ 
S)  CriBte  S.  868. 
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betrachten,  daÜB  die  in  den  Wald  geflohenen  Tütet,  wenn  nicht  im 
Emventfindnis«  wenigstensim  nahen  Zosammenhaoge  mitderMüHir- 
gewalt  in  Rastatt  handelten;  denn  wer  hStte  aieb,  ohne  genan  m 

wisseu,  was  in  Rastatt  vorging,  in  dem  Wäldchen  nahe  dem  Tore 
in  der  regnerischen  Nacht  in  einen  Hinterhalt  leeren  sollen  für 
den  möglichen^  ganz  Ungewissen  Fall,  dafs  die  Gesandten  da  vor- 
überaögen?  Und  da  bei  österreichischen  O^aieren  nicht  leicht 
Beweggründe  denkbar  sind«  die  au  einer  der  eigenm  Sadie  ss 
nachteiligen  GSreneltat  veranhiSBen  konnten,  so  wäre  es  sehr  wahr- 
ßcheinh'ch,  freilich  durch  keinen  positiven  Beweis  bekniftigt,  dafe 
Emigranten,  die  der  österreichischen  Militärgewalt  nahestandeo, 
vielleicht  als  Of&dere  ihr  angehörten,  die  eigentlichen  Urheber 
des  Mordes  gewesen  seien.  JSs  ISist  sich  auch  nicht  yerkeonen, 
daik  in  den  zahlreichen  Berichten  über  das  Ereignis  ein  and  an- 
deres auf  einen  doppelten  Angriff  mit  verschiedenen  Abdchten 
hindeutet  Bei  der  Plünderung  der  Wagen  werden  die  Gesandt- 
schaftspapiere in  die  Murg  geworfen,  in  solcher  Menge,  daliJ  sie 
später  im  Rheine  wieder  aufgefischt  wurden,  während  den  beiden 
Patrouillen  gerade  die  Beschlagnahme  dieser  Papiere  aar  Au%she 
gemacht  war.  Alleui  Qber  blolse  Vermutungen  kommt  man  da» 
bei  nicht  hinaus;  die  bestimmte  Hauptfrage  bleibt:  Können  die 
Angaben  des  Protokolls,  die  Aussagen  Nagys  und  Konczaks  äIä  | 
glaubwürdig  betraclitet  werden?  •  | 

Und  dagegen  treten  die  emstesten  Bedenken  hervor. 

Ich  habe  mich  bisher  mit  der  blofsen  Zusammenstettung  der 
bedeutsamsten  Äulserungen  begnügt,  aber  schon  dabei  wird  dem  ! 
Leser  der  grelle  Widerspruch  zwischen  dem  Protokoll  und  den  , 
früheren  Aussagen  gerade  der  nächsbeteili^^ten  Ofrtziere  niciii  ent-  | 
gangen  sein.    Das  Zusammentreten  der  beiden  Patrouillen  am  ' 
Orte  des  Verbrechens^  nachdem  die  Mörder  sich  bereits  sur  Flucht 
gewandt  hatten»  war  eine  Tatsache  der  einfachsten  Arl^  die  doroh 
mehr  als  dreifsig  Beteiligte  sofort  m  unnmstörslicher  Gewi6beit 
sich  erheben  liefs.   Welchen  Grund  hatte  Küikhard,  den  Bericht 
seines  Wachtmeistci-s ,  eines  beöouderjs  zuverlässigen,  mit  der  sil- 
bernen Ehrenmedaiüe  geschmückten  alten  Soldaten  zu  bezweifeln? 
Wenn  Konosak  wirklich  erz&hlt  hat,  was  er  nach  dem  Ph>tokoU 
«rtlhlt  haben  mülste,  so  konnte  sich  der  Rittmeister  nach  den 
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beuiii  uliigt/iUcii  Nachrichten,  die  vorausgiDgen ,  wie  erlöst  fühlen. 
W  ürde  er  nicht  deu  gleich  daraof  bei  ihm  eintreteudeD  Gesandtea 
freudig  eo%egnet  haben,  dafs  Beine  Husaren  unschuldig  seien? 
Statt  doMon  UUst  er  aie  olue  jede  Eanrede  ab  Titer  hinBi;<iHfln, 
eoAidiiildigt  nnr  die  Tut  als  ein  Milevenündnii  und  doroh  das 
Dunkel  der  Nacht  Und  juin  die  Husaren  selbst!  Der  badisehe 
Major  Harrant  reitet  zu  ihnen  hinaus  und  bringt  sie  nach  längeren 
Erörterungen  dahin,  dais  die  Wagen  nicht  nach  Kotheofeia,  soo- 
dem  nach  Bastelt  geffihrt  werden.  Moiete  er  nicht  fragen»  was 
vdge&Uen  aei,  ond  iat  es  denkbar»  data  die  Husaren»  wenn  sie 
säob  vnsehnldlg  fehlten,  ihm  Wafariieit  yenchwiegen  hätten? 
Aber  Hai  i  aht  und  alle,  die  mit  ihm  in  Verbindunfr  standeu,  haben 
an  der  Schuld  der  Sxekler  nicht  gezweifelt  Damit  nicht  genug  I 
Burkhard  erhalt  von  Barbat^y  den  Auftmgp  ihm  nach  den  ersten 
Mitleilangen  dnen  genaueren  Bericht  su  erstatten  und  die  Leut«^ 
weil  Bmkhard  von  Pifinderong  gesprochen  hatte»  nnteranehen  an 
lassen.  Es  vergehen  einige  Stunden,  denn  der  Berieht  gelangt 
erst  an  Barbaezy,  als  er  die  Aiitsvort  an  die  Kongref8g:e8ftndten 
•uiBgefertigt  hat;  von  Übereilung,  Faööuogälosigkeit,  Mangel  ge- 
naner  Kenntnis  kann  also  bei  Biirichard  nicht  mehr  die  Bede  sein. 
JeCst  wird  er  doch  bei  seinem  Voigeseteten  dnrch  eine  Mittdlnng^ 
die  sicher  anoh  an  höhere  Stellen  gelangen  mtife,  die  Unsehnld 
seiner  Soldaten  freudig  hervorheben?  Aber  im  Gt'genteil!  Kr 
eridärt  auadruoklioh  die  Szckler  Patrouillen  für  die  Täter,  und 
gireift  nur  an  einer  nnges^^iekten  Entschuldigui^ Bariieczy, 
was  er  auch  fiber  die  Ausrede  gedacht  habcai  mag,  h^gt  doch 
dber  die  Titenobaft  keinen  Zweifel  In  diesem  Sinne  schreibt 
er  seinem  Vorgesetzten ;  in  der  Antwort  an  die  Kongrefggesandten 
macht  er  die  Husaren  zu  raubsnchtigen  Abjrdern,  und  naehdem 
er  bald  darauf  ihre  Unschuld,  wenn  sie  unschuldig  waren,  doch 
erkennen  mnfiit^  soll  er  gleichwohl  versäumt  haben»  seine  eigenen 
Leute»  die  er  vor  gana  Europa  gebrandmaikt  hatte»  öffentlich 
wieder  an  Ehren  an  bringen? 

1)  C ritte  8,  187 E  .£«  sei  noch  bemerkt,  dafs  auch  da«  Ifsiaier 
DMiimD,  wo  et  von  efaier  Unterrednng  Albinis  and  dm  badiBchen  Minist«» 
FÜeMigiat  mit  Baikhaid  am  Morgen  6m  89.  April  Mlttenung  macht,  iron 
mnar  Attterung  dei  BHtndatera  aognnilen  Minor  Hnaaren  gar  niehti  oieldot 
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Eb  tritt  aber  hier  die  Frage  hervor:  ist  es  möglich,  den  lu- 
lialt  einer  gerichtÜchen  Verbandlang  als  unrichtig,  ja  ak  gefälscht 
anmseheii?  Ich  habe  laz^  gesSgert,  elie  ioh  diesem  Gedanken 
Banm  gab;  aber  er  dringt  sieh  so  gewalteam  anf,  dafii  er  eidb 

gewife  nicht  ohne  l'i  üiuntr  beseitigen  läfst  Die  Verfügung  des  Erz- 
herzogs vom  1.  Mai  hat  otienbar  den  Zweck,  durch  eine  wirksam» 
Untersuchung  den  wahren  Tatbestand  feeteiistellen.  Der  Wunscii, 
es  mdohten  dabei  Unietiode  ans  lioht  tieten»  welche  leidenaohaft- 
liehen  SofamShungea  der  Franaoeen  voibeiigen  konnten,  ist  be> 
greifÜch  und  nicht  auf  eine  Fälschung  des  TatbestendeB  beref^aet 
Aber  wie  wenitr  wurden  die  Vorsehriften  <kö  Erzherzogs  zur  Aua- 
fühnmg  gebracht  l  £r  hatte  befohlen,  Barbaczy  und  Burkhard 
fmTerEöglieh  abzuhören  und  die  Mannschaft  ohne  den  mindeBtn 
Zeitverinat  an  Ptotokoll  an  vernehmen.  Statt  dessen  dauerte  es 
acht  bis  sehn  Tage,  ehe  sie  en  einer  Änfeernng  gerufen  wurden» 
Er  wollte,  dafs  auch  die  nicht  in  österreichischen  Diensten  stehen- 
ilen  Personen  aus  Rastatt  befragt  würden.  Aber  das  Verhör  be- 
schrankte sich  auf  Barbaczy,  Burkhard  und  eine  Anzahl  ihrer 
Leute.  Wie  wenig  man  geneigt  war^  andere  Zeugea  henmiaisiehen, 
erhellt  reebt  deutlieli  in  einem  besonderen  Falle.  Qeiade  während  der 
Verhandlungen,  am  21.  Mai,  meldet  der  Kreisgesandte  Graf  Függer 
aus  Augsburg,  er  habe  den  ULdienten  des  Ministers  J5i)imier  ver- 
haften lassen,  welcher  mit  vielen  gehässigen  Umständen  öfientiieh 
«rzählte,  df-m  Minister  Bonnier  sei  in  seinen  Armen  von  Szekkr 
Husaren  der  Kopf  gespalten.  Statt  einen  soldier  Zeugen  vor  das 
Kriegsgericht  sn  sieben  oder  als  Yerieumder  an  bestrafen,  erteilt 
man  Fugger  die  Antwort,  er  solle  den  Menschen  mit  einem  strengen 
Verweise  entlassen,  ihm  aber  dabei  bedeuten,  dafs  man  iui  Wieder- 
betretungsialle  gegen  ihn  als  einen  öfTentlichen  Ruhestörer  mit 
aller  Strenge  verfahren  werde  So  deuten  auch  alle  Ersgen  des 
Kriegsgerichtes  nicht  sowohl  auf  die  Absiditi  der  Wahrheit  anf 
•den  Gfmnd  sn  kommen,  als  den  Befragten  Gelegenheit  sn  geben» 
sich  zu  rechtfertigen.  Man  beachte  nur:  niemand  erkundif]^  eich, 
wie  Burkhard  nach  Konczaks  Meldung  in  der  Nacht  des  2ö.  dajcu 


1)  Fngger  sa  den  Enhsntog  Karl,  21.  liii,  Efalieraog  Ksil  sa  Tfsiggmt 
Piiadka  25.  MsL  Bei  Hfiffer,  Der  Bartsttar  GenadCenmoid,  &  96£ 
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gekommeii  sei,  seme  HusaMii  ab  die  Schuldigen  so  eridirai;  nie* 
mand  steDt  die  notwendige  Frage,  mit  welohem  Rechte  man  die 
Wagen  der  französischen  Gesandtschaft  mit  Beschlag  belegt,  sie 
in  Rastatt  in  strengster  A nfsicht  gehalten  und  die  Gesandtoohafts- 
papiere  weggenommen  habe. 

Wie  ungehalten  man  in  der  Merreiofaiachen  Armee  darfiber 
war,  dala  übedbanpt  eine  Untennchnng  ai^;estdlt  winde,  wie 
sehr  man  wfinsehte,  dafii  sie  an  keinem  Brgelmis  nnd  beson- 
<lers  zu  keiner  Bestrafung:  führen  möchte,  bezeugt  am  deutlichsten 
<ier  dänisch-hüistemisciie  GcsaudtBchaftssekretar  v,  Eyben,  der  den 
authentischen  Bericht  der  Kongrefsgeeandten  dem  Erzherzog  zu 
nberbriogen  hatte.  Der  junge  Mann  hatte  am  3.  Mai  seine  Beise 
aogstieten.  Da  die  VorfiQ]e  in  Rastatt  nnd  das  OerOeht  von  der 
Ahfiusong  einer  gemeinschaftlichen  Beschwerdeschrift  natürlich 
einen  Gegensatz  zwischen  dem  Militär  nnd  den  Di[>luiimten  her- 
vorriefen, 80  wies  Eijben  seine  Leute  an,  während  der  Reise  von 
dem  Ereignis  gar  nicht  zn  qnreofaen,  nnd,  als  er  am  4«  Mai  nach- 
mittag  swei  Uhr  im  Hauptquartier  anlangte,  gab  man  mehreren 
Offisieren  auf  ihre  Brknndigung  die  Antwort,  er  komme  aus  Stott-* 
gart.  Von  dem  Generaladjutanten  Obersten  Dehnotte  wurde  er 
schon  um  drei  Uhr  zum  Erzherzog  geführt,  der  ihn  auf  das  freund- 
lichste empfing  und  sogleich  erklärte |  er  habe  Barbaezy  und  an« 
dere  Offisiere  in  Verhaft  nehmen  lassen«  weil  sie  seinem  BelehlOy 
die  Sicherheit  der  franiösischen  Gesandten  m  beachten,  nicht 
saebgdcommen  seien  Aber  schon  eine  Stunde  nach  der  Andiena 
liatte  ein  Offizier  den  Jager  Eybens  mit  den  Worten  angefahren: 
ta  sei  ja  nicht  wahr,  dafs  sein  Herr  von  Stuttgart  komme,  er 
komme  von  Bastatt.  Und  als  ihm  auf  seine  Frage  der  Name 
gessunt  wurde,  sagte  er:  ,980!  Eyben  heilst  der  ehiliche  Mann, 
der  kommty  nm  andere  Leute  nngltteUich  an  machen.  Es  ist  schon 
gut"  Dabei  machte  er  einige  drohende  Bewegungen  mit  der  Hand. 
Kvben  konnte  oich  demnach  nielit  wundem,  als  während  der  fol- 
genden längeren  Unterredung  mit  dem  Hofrat  Falsbender  zwei 
O^ere  in  das  Zimmer  traten  and  der  eine  ihm  die  Frsge  vor- 


1)  Beriebt  Eybens  an  die  KoQgreisgesaQdten.  München,  7.  liu,  im 
BtaatsarchiT  zu  Berlin. 
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legte,  was  er  über  den  Vorfall  za  Rastatt  denke.  Als  Fa/sbendor  * 
mit  den  Worten,  man  wisse  noch  niolits  fiestimiiiteSt  daawisctf  ' 
trat»  erwiderte  der  Offisier,  es  wfirde  doch  fOr  alle  (Mdeit  aAr 

tatiurig  sein,  falls  brave  Kameraden  wegen  dieses  Vorfalls  in  ü»- 
gelegenheiten  kämen.  Es  sei  zwar  unangenehm,  allem  liie  Fran- 
zosen hätten  das  Völkerrecht  sehr  oft  und  viel  schreokiiciher  ge^ 
brochcn,  als  es  durch  diesen  Vorfall  gesofaehen  ad.  Wenii  deot- 
aohen  Mimstera  in  Frankreich  dasselbe  sngestolsen  wSre^  so  wMa 
gewils  kein  Mensch  bestraft  worden  sein,  sondern  man  wünle  sieh 
mit  der  Unmöglichkeit,  die  TSter  herauszubringen,  entschuldigt 
haben.  Warum  man  denn  jet«t  so  streng  gegen  alle  Oftizicre 
vorgehen  wolle.  Fafsbender  suchte  ihm  begreiflich  aai  inaciieiiy 
dals  das  Unrecht  des  einen  Teiles  den  anderen  noch  nioht  an 
gleichem  Handdn  berechtige.  Aber  der  Offiaier,  ein  Maim  vod 
einigen  vierrig  Jahren,  kam  immer  wieder  darauf  sarüok,  die 
Franzosen  hätten  das  Völkerrecht  durch  die  Weguahiiie  vou 
Ehrenbreitstein  mitten  im  Frieden  verletzt;  solange  sie  dalür  keine 
Genugtuung  gäben ,  dürfe  man  ihnen  auch  keine  geben  und  am 
allerwenigsten  Offisiere  beatnifen,  denen  man  nichte  beweisen 
könne  YergegenwSrtigt  man  siob,  wie  stark  bei  derartigca  [ 
Untersuchungen  das  kameradschaftliche  EinverstKadnis  wirkt»  ' 
—  Beispiele  lielseu  sich  nn<  Ii  aus  neuester  Zeit  auiülueii  —  so 
wird  man  nicht  als  unglaublich  betrachten,  dafs  eine  Unter- 
suchungskommission die  Aussagen  Nagys  und  Konczaks  sich  als 
Wahrheit  gefallen  lieflii  wenn  aie  auch  über  die  tatsächliche  Be- 
gründung ihre  eigenen  Ansichten  hegte.  Bei  der  ÜbereinstuiH 
mung  in  den  Anssagen  der  acht  Gemeinen  ist  noch  in  Betracht 
SU  ziehen,  dafs  sie  sämtlich  durch  den  Mund  eines  Doiiaetsehers, 
des  Wachtmeisters  Wransky,  gingen.  Dazu  kommt  die  An- 
weisung des  Erahersogs,  die  man  nur^  freilich  gegen  den  Willen 
des  Urhebera,  au  erweitem  brauchtet^  nm  wa  Eigebnisaen,  wie  man 
sie  eben  wünschte  und  bedurfte,  au  gelangen.  Merkwürdig  und 
vielleicht  sehr  bezeichnend  ist  aber,  dalis  zwar  die  beiden  Proto- 


1)  Yerlmnlisiier  Beiieht  Eybeni  sn  BoMnknnti^  18.  Msit  am  RegeiH> 
borg.  Original  im  Arehiv  des  MlDiaterioint  dei  Auwlrtigen  in  KopeniiagBL 
Obter,  Politischs  Konetpondens  Karl  Frisdrichs,  IV,  65S£ 
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wSk  Über  die  Awmgm  der  Beklagten  vom  7.  bis  18.  nod  ÜU 
tit  90l  Hei  tod  allen  BeiattBern  dea  Geriohtea  imteneiclmet  worden, 

ffhmid  den  wahrscheinlich  von  dem  Auditor  abgefafsten  „Re- 
iiiluika*'  jede  Unterschrift  fi  hlt,  m  dafs  also  (  inn  Meinun^s- 
iur$entog  des  Gerichtshofes  gar  nicht  vorliegt,  baist  m&ü  alle 
ÜCK  Umatände,  die  aioh  leicht  nooh  Tennehien  lielaen  auaam- 
aeiv  ao  gewinnt  man,  wenn  ich  nieht  ine,  die  Uberaeogong^  da& 
Hnt  die  Moidtat  adbat  die  Aussagen  der  Ssekler  nieht  entaehd- 
Jmi  können.  Ohne  Bedeutung  ßiiul  sie  aber  iti(  Ki,  da  sie  uns 
Tiit  zahheiclien  unzweifelliaft  rieliligen  Nebenumstäiuien  beliannt 
aichen,  die  über  den  Vorgang  eine  gr(')r9ere  Klarheit  verbreiten. 

£•  ingte  aieb  aber^  wie  der  Eraheraog  an  dem  Verialiren 
kr  Uatefandwngriconuniaaiofi  aieh  veiiialten  wfirde.  V^angte 
tr  doch  am  1.  Mai  aeharfe  ünterauehting  und  atrengc  Beatrafung 
tioea  Vcrtirechetis ,  dessen  Tragweite  ihm  nicht  verbof^en  blieb. 
Tags  daraiil  criieiä  er  ein  Schreiben  an  Masscna,  in  welchem  er 
ibcr  den  Unfall,  der  sich  in  der  Linie  seiner  Vorposten  zuge- 
Ingoi  liabe,  aein  schmeralicbea  Bedanem  Soiaerty  von  der  Ver- 
Infta^g  BniUinrda  und  der  Einaetxnng  einer  Unterauohungakom* 
■HHioo  Kmntnie  gibt  nnd  eklatante  Genugtnnng  verspricht,  falls 
M'ine  Vorposten  sieb  nur  im  geringsten  schuldig  genuicht  hätten. 
Alx!r  kaum  war  das  Schreiben  abgegangen,  ak  durch  einen  neuen 
l^rifikt  Barbaoaja  die  Stimmung  sich  veränderte.  Der  Oberst 
liatte  ven  PerBonen,  die  ana  Baatatt  kamen  —  er  nennt  in  eeinem 
Verihfir  den  Obenrogt  von  Gremabadv  Baron  Lasaolaye,  und  deeaen 
Bra^  —  vernommen,  dafe  man  dort  von  der  Mitschuld  der 
Kuiigr^üteii,  von  ilurer  iinmittelhni  (  ii  Teilnahme  an  dem  Verbrechen 
Uols  rede,  aondem  augar  überzeugt  seL   Er  beeilte  aioh. 


1>  Ich  erwtthae  nur,  Uar<i  die  Tier  m  irkgräflichcn  Kut^ehor,  weiche  am 
April  Ton  dem  bftdtschcn  Hofrat  Posgelt  vernommeu  wurden,  elnstinimig 
mit  gröfster  Bestiinnitbeit  SzekJer  Husaren  als  Täter  aiiReb«^»  (Autheu- 
*>Kber  Bericht  vou  «lein  an  der  fransösiseUeu  iViedtMiHgesaudUcbaft  verübten 
ÄMcbt-ltnord  von  Dohm].  Nebat  einigen  weiteren  Akt4»nstückf'n  und  Zu- 
^i»o  de»  Heraus^jebers  fKggers).  Unveränderter  Abdruek.  Karlsruhe  1869, 
l  45ff.)  Sicher  konnten  die  Kutscher  Szekler  Uusarcu,  wenn  nicht  von 
*iWäkletea  Emignuiteii,  doch  vou  Leuten  unterscheiden,  die  mit  weüseo  und 
'ptttn  iMogOk  Kleidern  in  den  Wald  geflüchtet  sein  sollen. 
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am  1.  Mai  in  diesem  ämuc  an  seine  voigesets^  Behörde  lu  be- 
riohteD.  Hätte  man  seine  Mitteilung  in  Stookach  irühar  erbiili^ 
80  w&de  vomatUeh  der  Brief  «d  Mtflaene  anden  auagebllai 
Bein.   Was  Barbaesy  und  vielleicht  nooh  jemand  geediriebeQ  bitte, 

erkennt  man  aus  einem  Briefe ,  den  der  Oberst  Dekuotte  ani 
2.  Mai  an  Herzog  Albert  nach  Wien  richtet.  Nachiiem  er  üW 
die  Geaundheit  des  Erzherzogs  gute  ^acln  icht  g^ebea  und  dii 
Hofibnng  atugesprochen  hat^  daÜB  der  Oberbefehl  demselben  TS^ 
bleiben  werde,  fihrt  er  fort:  „Da  man  noeh  keine  Einaelliete 
fiber  den  Mord  der  beiden  fransSeieohen  Gesandten  besafe,  kl 
Se.  Königliche  Hoheit  den  beiliegerulcii  Briet  au  den  General 
Massena  gerichtet  Diesen  Abend  haben  wir  [jedoch]  den  Bericht 
erhalten  y  dafs  diese  Minister  durch  Emigrierte  ermordet  seien. 
Man  hat  den  CbneraL  Danioan,  Yeriaaeei  der  yGaasandra**»  in  V«r> 
dacht  Denn  Jean  Defarf ,  der  ziemlich  sohwer  verwandet  iiir 
hat  sich  in  das  Hans  des  preblsischen  Gesandten  gerettet;  er 
soll  gesagt  haben,  dafs  die  Leute,  welche  diese  Verbrechen  be- 
gingen, grün  und  blau  gekleidet  waren  und  vollkonmieQ  deutsch 
sprachen  und  die  Wagen  nach  Muggensturm  führen  wollten.  Das 
hat  einen  Schein  von  Wahrheit  und  soll  doroh  das  ganae  Qefolgc^ 
das  sich  in  den  sieben  Wagen  befand,  bestätigt  worden  sein.  loklaa 
froh,  dafs  die  Sache  diese  Wendung  nimmt,  damit  man  sie  uns 
nicht  schuld  geben  kann  Wie  gerne  man  dieser  Anregiin? 

Folge  gab,  zeigen  auch  die  Unterredungen  des  Krzherzogs  asd 
Falsbendecs  mit  Eyben.  Als  das  Gespräch  sich  anf  das  Attoaiit 
wandte  I  sachte  fUbender  wiederholt  in  der  von  den  Mdnkra 
franaSeisch  gesteDten  Frage:  „Es-tn  Jean  Debry?^  —  oder»  m 
der  authentinche  Bericht  mit  noch  feinerem  Ausdrucke  sagt :  „Est-c« 
que  tu  es  Jean  Debrv?''  —  ein  Beweismittel,  dafs  Emigranten  die 
eigentlichen  Tater  seien.  Er  wünschte  Kybens  Meinung  xa  er* 
fahren;  aber  dieser  erwiderte,  er  könne  bei  so  wechselnden  Aft< 
gaben  nicht  einmal  eine  Vermntniig  als  seine  eigene  beaeicliiMa 
lanige  bitten  Leute  vom  Regiment  Berchiny  oder  Latour  in  ye^ 

i)  Vgl.  Dfllmotte  an  Hsnog  Albert  aoi  Stoekach,  S.  Mai,  bei  Hif fer, 
Der  Baalitler  GeMMUenmoid»  &  941  Ds»  Behieibea  ist  rai  a  Mai  dste^ 
lebeiBt  aber  am  9.  Mit  gewdiiieben  so  mId,  weil  es  dsa  Aogiiff  aaf  dsi 
Lnulmtrig,  der  wi  1.  Mai  ilaftllbadf  aal  dea  ,»fertrigeB  Tig**  Tsrisi^ 
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dadit  gehabt,  da  diese  Begimeater  geu  ans  Niederiindcni  be* 
Bünden,  unter  welchen  wohl  mehrere  seien,  die  doreh  Treilhard 

uod  Liuiioier»  wahrend  dieselben  als  Kuinmissare  des  Konvents 
in  den  Niederlanden  verweilten,  das  Ihrige  verloren  hätten  und 
bei  dieser  Gelegenheit  sich  hätten  mokm  wollen.  Andere  tdeii 
des  OlaiibeiiB,  die  Täter  eeiea  Emignuiten,  die  aoh  in  Haaanii- 
klddung  eesteekt  oder  aneh  einselne  Siekler  aufgehetit  Kitten. 
Noch  andere  verwiesen  auf  das  —  auch  von  Burkhard  vorge- 
brachte —  Mifsverständnis  einer  zui  uekkelueiulen  Patrouille.  Eyben 
wiederholte,  er  selbst  könne  keins  von  allen  diesen  aU  gewü» 
■amuAmAn,  £edier80g  efknndigte  aioh  in  einer  aweiten  Untere 
rednig  am  Abend,  ob  wiikBch  Debiy  edbat  ernhlt  babe,  daft  er 
anf  franaoaisoh  gefragt  worden  sei,  und  ftolherte,  ala  Eyhm  ea 
bejahte,  die  Vermutung:,  dafs  Emigrierte  und  keine  Szekler  dabei- 
gewesen seien.  £r  begreife  nicht,  bemerkte  er  lebhaft,  wie  das. 
Unglück  habe  geschehen  können,  da  er  zweimal  —  am  25.  und 
la  April  —  Belelü  g^ben  habe,  für  die  Sioberheit  der  £ran- 
aoeieehea  Ckeandten  Borge  an  langen.  „Das  mala  einen  Grund 
haben'',  setzte  er  mit  besonderer  Ijcbhaftigkeit  hinzu.  Auf  der 
Weiterreise  konnte  Eyben  sich  am  7.  Mai  in  München  überzeugen, 
wie  gehaasig  das  Ereignis  von  dem  Grafen  Goertz  ausgebeutet 
nurde^  am  Ldirbacb  und  aogar  die  osteneichische  Begierung  za 
▼erdiolitigeni  nad  in  B^gensboxg  liela  ein  GesjHrfioh  mit  dem  Kon- 
kommissiff  Freiherm  v.  Hügel  erkennen,  wie  sehr  die  Mensehen 
geneigt  sind,  aus  einer  Unterredung  das  herauszuhören,  was  ihren 
eigenen  Wünschen  entspricht  Hügel  redete  mit  groiser  üüenheit 
Ober  das  fiastatter  ErcigniSi  aeigte  Eyben  sogar  den  Brief,  welchen 
der  DndienEog  über  Eybena  Anweeenbeit  in  Btookaoh  and  die 
Untefredong  mit  ihm  naeh  Begenabui-g  geriofatet  hatte.  Während 
^ber  nach  Eybens  richtiger  Angabe  die  Mörder  nach  Debry  g^ 
[ragt  hatten,  lautete  die  französische  Anfrage  in  dem  l^riefe  des 
Flrzherzogs:  j,£a-tu  Bonnier?*^«  Ferner  hiei's  es  in  dem  Brief Oy. 
Bonnier  habe  mit  anderen  nooh  mehr  französisch  gesprochen»  wäh- 
rend Eyben  nar  eiaSfalt  hatte,  die  badischen  Entseher  hatten  bei 
ier  Vemehmong  nicht  gesagt,  ob  Bonnier  mit  anderen  oder  nor 
AÜein  franzosisch  gesproclien  habe.  In  manchen  Sätzen  gleich- 
autend  berichtete  ein  von  dem  Erzherzog  unterzeichnetes  Schreiben 
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nach  Wien.  Nachdem  von  der  Einleitung  d^  Untersuchung  unfi 
dorn  beigelegten  Autheatteeheo  Berioht''  der  Qesandten  die  Rede 
war,  heilat  es  weiter:  ,,Der  abgeordnete  dSnisohe  Kammeiien 

führte  in  seinem  mündh'chen  Vortrag  unter  mehreren  Umstiaden 
an,  clafs  nacli  Aussage  des  Jean  Dobrv  und  der  mark  gräflichen 
badischea  Kutscher  die  Mörder  immer  tranzösisch  gesprocheo,  ood 
«war  sehr  gut  und  geÜofigi  ao  dafs  Jean  Debiy  aelbst  die  Hanpl» 
Utor  für  geborene  Fnutaoaeo  oder  Niederi&ider  gdialfcen  faabeu 
Der  Batiptanfiilirer  sei  snerat  an  dem  eraten  fifamSaiaehen  Waagen 
geaprengt  und  habe  gefragt  mit  den  Worten:  „P^s-tu  BonnierV- 
Da  die  Antwort  „non"  gewesen,  so  sei  er  auf  den  zweiten  los- 
gegangen, und  in  dem  Augenbiioke,  ala  Bonnier  erkannt  worden, 
80  wurde  selber  ans  dem  Wagen  gesogen  und  maaaakriert  Der 
Herr  v.  E\  ben  bemerkte  weiter,  daJa^  weil  der  HaoptanfBlirer  aidi 
«o  angelegentlich  erkundigt  habe,  in  welchem  Wagen  sich  Bonnier 
befinde,  so  vermutete  man,  dafö  dieser  ein  2siederländer  gewesen, 
welcher  dem  Bonnier  die  Mitwirkung  zur  Gesetzgebung  in  Be- 
aiefaung  aof  den  Voinat  der  Gäter  in  den  Niederlanden  bei  dieaer ' 
Qelegenbeit  habe  entgelten  wollen.  Wie  wenig  man  bia  ist  noeli 
die  wahre  Bewandtnia  der  gancen  Saohe  m  benrteÜeu  inMteBde 
ist,  so  wird  es  doch  immer  wahrseheinlieher ,  dafs  eine  geheioie 
Hand  die  Geschichte  der  Mordtat  geleitet  habe 

Die  Frage  an  Debry,  die  einaigen  französischen  Worte,  die 
aitia  dem  Monde  der  Angreifer  wtiklich  beaeqgt  aind,  kdonin 
«ucfa  aoa  dem  Munde  einea  SaeUers  nioht  befremden.  Waa  iil 
daraus  in  dem  Bericht  geworden!  Man  geht  schwerlich 
man  die  Abfassung  oder  wrnijjstcns  den  Inhalt  auf  Fafsl>ODdei 
auruddEuhrt,  dem  nach  seiner  titeüung  und  seinem  früheren  Be- 
nehmen besondere  daran  gelegen  aein  mufste,  die  Sohold  det 
Verbreehena  von  den  Szeklem  auf  andere  Peraonen  lu  wilaen.  In 
einem  Gespradie  mit  dem  badiacben  Oberkammerbemt  GenM 
schlug  auch  der  Erzlierzog  einige  Tai^e  später  einen  woniir^tt^os 
ahnlichen  Ton  an       Aber  seine  Briefe  vom  18.  Mai  und  2.  öe|h 


1)  Der  Brief  absc)iriftlich  im  Wiener  Staatsarchiv-,  zum  Teil  gedrncki 
bei  8y  bei.  Historische  ZeiLscbrift  XXXIX.  73. 

2)  Obser,  Politische  Korre^poudeaz  UI,  242  f. 
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tenbcr,  die  wir  «o|^eioh  im  WorÜant  initsaidleD  denken,  geben 

<Jen  Beweis,  dafe  er  von  der  Ansicht,  die  er  aus  den  früheren 
Ii€ richten  Barbaczys  geschöpft  hatte,  sich  nicht  abbringen  liefs. 
Wenn  er  gleichwohl  auf  den  Gang  der  Untersuchung  und  die 
feitrteüopg  eines  onsweifaihaften  Eigebnlaaes  nicht  kräftiger  hin« 
wate,  80  babeo  wir  den  Gnmd  soniohst  In  dw  b^reifliohen 
Abneigung  zu  endien»  ein  wenig  vortdlhafteB  Eigebme,  beeondera 
i.;ich  den  Schmähungen  der  Franzosen  und  den  gehässigen  An- 
«i.i^ea  der  deutschen  Gegner,  ins  Licht  gestellt  zu  sehen.  Da- 
neben müssen  wir  auch  das  verhängnisvolle  PrivatBchreiben  des 
ütaenk  Sohmidt  in  Betraokt  aehen«  loh  habe  es  bei  der  £r- 
iSiilmg  der  YoffiUle  nieht  erwibnt;  denn  so  gewifo  es  auf  diese 
VofftUe  ^wiikte,  so  bleibt  doch  das  Ma6  des  Emflnsses  völlig 
ioi  dunkeln.  Der  Tag  der  Abfassung  ist  nicht  mit  Bestimmtheit 
anzugeben,  aber  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  fällt  es  in  die  Zeit^ 
während  wekdier  der  Enbensog  wegen  seiner  Erkrankung  vom 
Obobefshl  snrflel^gelieien  war.  80  konnte  immeriiin  ein  Privat- 
iehniben  seines  GeneralstabsohelB  ihm  unbekannt  bleiben.  Ob 
iiMimtdt  von  der  Wirkung  seiner  Worte  in  nächster  Zeit  Kenntnis 
f-riiielt,  bleibt  gleichfalls  zweifelhaft  Sicher  koanto  sie  ihm  nach 
4em  unglöcklichen  Ausgange  nicht  verborgen  bleiben,  und  es  ei}t- 

pricht  nur  dem  Charakter  dieses  tüchtigen  tmd  braven  Soldaten» 
dili  er  ohne  Besohönigimg  dem  Oberf eldherm  ein  imamwundenes 
OwUndnis  ablegte.  Mit  voller  Klarheit  werden  wir  darfiber  vom 
Kraherzoge  selbst  belehrt.  Am  18.  Mai  richtete  er  wahrschein- 
Üch  den  ersten  eingehenden  offiziellen  Bericht  üIk  r  die  iranzc 
Aagekgenbeit  an  den  Kaiser.  Leider  ist  der  Berielit  nicht  mehr 
^^xhanden»  aber  nnsweilelhaft  waren  darin  die  Scekier  als  Täter 
hfiiichuirf.  Aueh  Uber  die  voigingigen  Sehxitte  rnnls  er  etwas 
«•AalteD  haben,  denn  der  Brief  8ehmidts  wnrde  beigelegt  Über 
«liesta  üu Isert  sich  der  Eizherzog  gleichzeitig  in  dem  folgenden 

vertraulichen  Schreiben :  „Bester  Kruderl  Aus  meinem  ofHzielliMi 
^ichreiben  wirst  Du  den  Gegenstand  der  Absendung  des  Feld- 
■snehsUeotnants  Grafen  Kolowrat  entnehmen.  Ich  kann  nicht 
ptm^  aosdrOoken,  wie  onaugenebm  and  onerwartet  der  Vorfiall 
Hei  Rastatt  war.  Da  inewisohen  die  Sache  B<^on  einmal  geschehen 
I      so  bleibt  nichts  anderes,  als  auf  Mittel  und  Wege  zu  denken, 

HlfUx,  Der  Kric«  Toa  UM.  I.  6 


Digitized  by  Google 


Drittoi  KspHil« 


"wie  man  dieselbe  mal  «ine  fSr  das  Publlkiim  befriedigeDde  WeiK 
atuintttele,  ohne  dafii  auf  den  Hof  oder  bei  der  Armee  ang^e^dlt» 

Individuen  distinguierten  Grades  ein  Verdacht  von  einer  T<  :i- 
nahuie  zurückfalle.  Bei  diesen  ungUicklicLen  Ereigni.ssen  niuii^ 
iob  mir  von  Dir  als  Bruder  eine  besondere  Gnade  für  den  Geoeni 
Sehmidt  ansbitten.  Dieaer^  hingerieeen  durch  adnen  Hab  gegen 
die  EranaoaeD>  maobte  dem  ObersdeiitDaat  Majer  vom  GeMn^ 
Stab  fweleher  beim  FeMmarsebaUeotnant  Kospotb,  der  das  Korps 
im  Scliwaj-zwald  koraman<liprt,  angestellt  ist)  eine  Idee  oder  viel- 
melu'  Emptindungen  in  einem  Privatscbreiben  bekannt,  wie  au» 
der  ersten  Anlage  des  offiziösen  Berichtes  an  eraehen  ist  Maytt 
gab  dem  Inhalt  dieses  Privatschreibens  eine  gana  eigene  Deotang^  | 

nnd  so  wurde  die  Sache  immer  schlimmer,  da  sie  in  den  mfeeren  I 

'  I 

Stufen  mehrere  Zusätze  erhalten,  wo  dann  endlich  das  imglück-  | 
liehe  Ereignis  daraus  folgte." 

,,General  Schmidt  erkennt  den  Fehler,  dafs  er  sich  seinai 
persönh'chen  Empfindungen  überlassen,  einen  Brief  an  Mayer  ge- 
sduieben^  ohne  mir  hiervon  eine  Anaeige  oder  Erdffiiang  gemacht 
an  haben.   Er  ist  gans  nntrSstlich,  dafe  dem  dem  Oberstleiitnant 
Maver  /aiv  weiteren  Erwägung  mitgeteilten  Privatgedanken   die  j 
iinglüekliche  Wendung  und  Richtung  gegeben  wonlt n  i?t.    Weil  | 
ich  den  Felder  des  Schmidt  als  eine  Übereilung  und  uu^eitigen  < 
Ausbruch  seiner  leidenschaftlichen  Abneigungen  gegen  die  Fran-  ; 
aosen  ansehe,  wovon  er,  ohne  kalten  Blutes  zu  erwigen,  siob  die  ' 
Folgen  nicht  vorstellte,  so  wiederhole  ich  die  angelegentiiehste 
Bitte,  Du  mochtest  auch  dem  Schmidt  die*>e  unglückliche  Uber-  ; 
eilung  verzeihen." 

„Wenn  Du  mir  je  eine  Gnade  zu  erweisen  geneigt  bist,  so 
bitte  ich  Dich  um  diese  Gewahmi^,  da  ich  unendlich  bedanecn  ; 
würde,  dals  Bchmidt,  welcher  sich  immer  so  edel  (und)  recht*  1 
sehafiPen  benommen  und  voreoglich  gut  gedient  hat,  das  Opfer  ; 
von  einem  übereilteu  Gedanl  * n  oder  leidenschaftlichen  l^iupfinduQg  ■ 
werden  sollte,  deren  Äulüerung  auf  einem  jeden  anderen  Fleck  | 
als  der  vorliegende  ist,  wo  Vorsicht  und  Delikatesse  zu  beobachten  i 
[waren],  billig  und  gerecht  sein  wfirde 

1)  Vgl.  Hüffer,  Der  Kaütatter  GeHaudtenmonl,  S.  93 f.,  uud  Cristr 
S.  172f. 
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liest  maD  dieien  Brief  ohne  voige&lste  Meinmig^  eo  ge- 
wiimt  muk,  g^hiiibe  ich»  den  beetimmten  Eindraok:  Ee  sind  die 

Szekler,  die  der  Erzherzog  als  Täter  ansieht.    Dals  er  in  einem 
ibD  so  nahe  berührenden  Falle  vor  einem  entecheidendeii  Berichte 
nach  Wien  die  Ergebnisse  der  Unterauchung,  also  auch  das  Vil- 
Ünger  PkotokoU  bis  snm  13.  Mai  nioht  sollte  gekannt  haben  ^  ist 
so  ^at  wie  ansgeschlossen.   Wenn  er  i^eidiwobl  das  PhitokoU  in 
einem  vertraoliehen  Sebreiben  nicht  einmal  der  ErwShnnng  wQr- 
'li|.'t,   so  zeigt  dies  wohl  zur  Genüge,   wie    er  über  den  luLak 
dachte,  mit  dem  .seine  eig^enen  Angaben  im  schärfbtea  Wider- 
spruch steten.   Denn  worüber  brauchte  de»  General  Sdunidt  un- 
ti<ösdieli  n  sein,  wenn  die  äeekler  Patronillen  nur  erschienen 
wann,  am  die  Mfiider  an  ▼erschetiohen  und  die  noeh  lebenden 
Fnmoflen  an  retten?  Oder  soll  man  annehmen,  Schmidt  habe  vor 
<Ki'  r  nach  einer  so  peinlichen  Selbstanklage  unterlasBen,  die  nächst- 
lie^eüdeQ  Erkundigungen  einzuziehen?  Für  das  eigene  Benehmen 
des  En^herzogs  geben  aber  die  Aufsemngen  über  den  Brief  Schmidts 
ciiie  Kgfcübmng-  £s  WET  ihm,  wie  man  sieht,  anCserordentlieh  daran 
gelegen,  deo  ihm  so  liebgewordenen  Yertnmten  als  Chef  seines 
GcMfalstabes  bei  sidi  an  behaltmi  und  yor  nblen  Folgen  zu  sichern. 
Wie  liefsen  sich  aber  die  Schuldigen  in  den  niederen  Stufen  zur 
Strafe  ziehen,  falls  der  wenn  auch  uofreiwülige  Urheber  des 
Inheiis  atiaflos  blieb  ?    Schon  ans  diese/n  Glmnde  moiste  es  dem 
Eisbcnoge  erwünscht  sein,  wenn  die  Untersnchnng  einen  Gang 
aalmi,  dorefa  weichen  man  der  unangenebmen  Pflicht  eines  Straf- 
orteils  überhoben  wurde. 

Ganz  erheblicii  wird  der  Eindruck  dieses  Schitibens  vom 
Mai  noch  gesteigert,  wenn  wir,  der  Zeit  etwas  vorgreifend, 
ais  einem  Briefe  vom  3.  September  eine  Stelle  beifugen.  Der 
Enteiflg  war  damals  in  der  liege,  seiner  Begiening  fiber  das, 
«as  in  Anbeteaebt  der  politischen  YerbSltnisse  weiter  an  tun  sei, 
UQ  Gutachten  abzugel)en.  Ganz  ohne  Umschweif  erklärt  er,  es 
nur  zwei  Wege:  Erstens  entweder  die  Sache  in  ihrer  walut  ü 
<  rf^inh  der  Publizität  vorzulegen,  oder  zweitens  der  ISache  eine  solche 
W^idimg  an  g^beUf  daft  nicht  die  Saekler  Husaren,  sondern  Fremde 
ab  üibeber  der  Mordtat  erscheinen.  „Sobald  der  erste  Weg  ge- 
Hhk  wird'V  heiArt  ea  weiter,  „so  muls  der  Satiafoktionspnnkt  anf 
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dem  Fufse  folgen.  Die  Husaren  kann  an  und  für  sich  keine 
Strafe  treffen,  weil  sie  im  Gefolge  einer  Ordie  gehandelt  habeD. 
Die  Satisfaktion  wfirde  nor  in  den  Veranlasaeni  statthaben  kömiefi; 
sie  wfirde  mithin  die  eine  oder  vieknehr  drei  Personen,  wodnreh 
diese  Sache  passiert  ist,  treffen,  n&nlioh  den  General  S<dnnidl^ 
Oberstleutnant  Mayer,  Genenil  (o  af  MervelJt  uiiJ  allenfalls  Genera! 
Görger."  Dafs  der  Erzherzog  bei  diesen  Worten  etwa  einen  Jup- 
peiten  Akt,  die  Wegnahme  der  Papiere  und  den  Mord,  uoier- 
schieden  und  die  Ordre  nnr  aof  die  erstere  besogen  habe^  ist  nach 
dem  Znsammenhange  nicht  anzunehmen^  und  noch  vid  wefugv, 
dafs  er  fünf  Monate  nach  der  Tat,  in  einem  Zeitpunkte,  ab  er 
seiner  Reenerung  ein  Gutachten  vi  ii  den  weitesttragemleti  Folgen 
abzustatten  hatte,  sich  nicht  von  allen  Luiständen  auf  das  genaueste 
sollte  unterrichtet  haben.  Aus  allem  diesem  ergibt  sich,  ich  möchte 
nicht  sagen  die  Gewüsheit,  da  noch  immer  ein^ee  im 
bleibt»  aber  doch  eine  an  Gewißheit  streifende  Wahracheinlieh- 
keit,  dafs  die  Bluttat  von  den  Szeklem  der  beiden  Patrouillen 
vollzogen  wurde.  "Von  einer  ijnmittell)aren  Teilniiluüe  anderer 
Personen y  etwa  der  Emigranten»  wird  man  nach  dem»  was  jetzt 
vorli^t,  ganz  absehen  müssen»  so  wenig  es  ausgeschlossen  ist,  dafs 
sie  in  ein  oder  anderer  Weise  auf  die  Auffassung»  WQnsche,  ja 
sogar  die  Befehle  österreichischer  Offiziere  eingewirkt  hiMea. 
Ungewifs  bleibt  noch,  in  welchem  Mafse  das  Schreiben  Schmidts 
von  Einflufs  gewesen  ist.  Dafs  er  unvoiaiclitiger  Ausdrücke  sich 
bediente,  ist  ebenso  unzweifelhaft,  als  dafs  er  den  Mord  nicht  ge- 
wünscht hat  und  durch  die  Tat  schmerzlich  überrascht  wurde. 
Aber  wie  waren  Mayer»  Merveldt  und  allen&Us  Gdiger  beAeil%t» 
und  welche  Ordre  erhielten  die  Soldaten?  Man  kommt  nicht  über 
die  Worte  des  Erzherzogs  Iniiauo,  iinJ  <locIi  wird  es  auch  nicht 
leicht,  ihnen  zu  folgen.  Nichts  wäre  begreiflicher,  als  wenn  ein 
Trupp  Szekler  Husureu  sogar  auf  Betreiben  eines  Offiziere  in 
plötzlich  aufwallender  Mord-  und  Beutelust  sich  an  den  Gesandten 
veigiiffen  bitte.  Aber  dals  östeneichische  Generale»  danmter  ein 
Mann  von  so  edlem  Charakter  wie  Schmidt,  dn  so  feinsinn^ 
Diplomat  wie  Merveldt,  sich  längere  Zeit  mit  Moidplänen  ge- 
tragen, Anweisungen  für  den  Mord  gegeben  oder  auf  Grrund  eines 
Privatfichreibens  zur  Ausföhrung  gebracht  hätten»  ohne  Wider* 
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spnich,  ohne  dem  Höchstkommandif  icnden  davon  eine  Aiidoutiing 
m  geben,  oiiue  die  politische  Tragweite  des  Verbrechens,  die  nacli- 
teiligeo  Folgen  für  die  eigene  Sache,  die  ihnen  oioht  entgehen 
konotcD,  in  B^mcht  wa  siehen,  Qbenteigt  doeh  allen  Glaoben. 
fim  begtimmteB  Zeagnis  flcheint  sogar  dagegen  za  sprechen.  Als 
Merveldt  am  18.  April  von  den  Anweisungen  Mayers  Kenntnis 
lixhalten  hat  und  an  demselben  Tage  seinem  niiehsten  Vorgesetzten, 
dem  General  Kospoth,  über  einen  Streifzug  Bericht  erstattet,  be- 
meriEt  er  in  einer  eigenhändigen  Naohaehrift:  i^Herr  General  Görger 
hat  in  Bfiokaldit  anf  das  geatem  dnrch  Kurier  erhaltene  Bohrei- 
beo  des  Obriaflentnants  Mayer  die  Anstalten  getroffen,  dafs,  wenn 
die  Sxekler  Husaren  das  Nest  niclit  leer  finden,  die  Sache  wohl  nicht 
fehlen  wird.  Hatte  man  nur  ein  paar  Tage  früher  diesen  Wunsch 
geanÜGieii'' Ich  habe  früher  aus  diesen  Worten  geschlossen,  sie 
kdnni«n  aieh  niobt  auf  einen  Mordbefehl,  sondern  nur  auf  die  Weg- 
nalime  von  Papieren  beaidien;  unmöglich  könne  der  diplomatisch 
geadiolte  General  über  eine  so  schreiende  Verletzung  des  Völker- 
reehtes  in  solchem  Tone  sieh  geäufsert  haben.    Die  Folgerung  ist 
richtig,  aber  für  den  vorliegenden  Fall  nicht  entscheidend,  denn  es 
lülst  sieh  nicht  beweisen,  dafs  Merveldt  überhaupt  auf  den  Privatbrief 
SdumdlB  sich  besieht^  da  der  Tag^  an  welchem  dieser  Brief  abgefalst 
wurde,  nicht  feststeht  Und  wenn  man  in  jener  Zeit  aus  Jena,  es  sei 
mit  Recht  oder  Unrecht,  sclireiben  konnte      Schiller  und  Goethe 
bäuen  bei  der  Nachricht  von  dem  Morde  der  (iesandten  ausge- 
rufen: „So  ist  es  recht,  diese  Hunde  mufs  man  totschlagen**;  wer 
vnmag  dann  au  berechnen,  zu  welchen  Worten  ein  österreichischer 
Geoeral  in  gerechtem  Unwillen  fiber  daa  Treiben  der  feansösischen 
Gesandten  sieh  konnte  hinreilsen  lassen?  Ob  die  von  dem  F/FB- 
:  *  rzojr  erwähnte  Ordre  wirklich  einen  P)efehl  zum  Morde  euih  liien, 
ver  Äie  ausgeoteiJt  habe,  darüber  fehlt  jede  Sicherheit    Der  Ge- 
danke, düfs  die  äiekler  nicht  ohne  Befehl  handelten,  läfst  sich 
idiweriicb  abweiaeni   Man  erinnere  sich:  ausachlieisUch  gegen  die 
diei  Oeaandten  wird  der  Angriff  gerichtet^  und  sogar  die  leblosen 


1)  Der  Rastattcr  Kongrefti  II,  H50f. 

2)  Fichte  an  Reiabold  22.  Mai.  Vgl.  Vivenot,  Rastatter  Koogrtfii 
CIXXUI,  oad  mMm  Uhm  und  literariMher  BriefweohMa  II,  257. 
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KörptT  werden  noch  durch  barbarische  Hiebe  verstümmelt  Dw 
ist  für  p^ewöhniiclie  soldatische  W  ildheit  zu  viel  und  zu  wenig, 
uad  wenn,  so  oft  von  der   Wildheit^'  jener  SöhDc  der  Pu&ta  ge>  | 
aprochen  wiirde^  so  stellt  ein  naverwerfUdier  Zeqge  ihnen  ein  gmt  ' 
anderes  Zeugnis  ans.   Der  Chef  des  Barons  Eyben,  der  dioisdie 
Gesandte  Freiherr    BoeenkrantSi  ein  ventSndiger,  billig  denken- 
der Maun,  schreibt  einige  Tatre  nach  dem  Mnnlc  scuiem  Minister: 
er  verzweifle,  den  Zusammeohaug  des  Kreiguisses  sich  klar  zu 
muclien.    Den  Sjeekiem  könne  man  wenigstens  den  Urspropgdes 
Mordplanes  nicht  zosohreiben.   Man  habe  in  Bastatt  vor  einer 
Begegnung  mit  ihnen  gar  keine  Furcht  gehegt;  in  den  mnliegen- 
den  Dörfern,  wo  sie  einquartiert  waren,  hätten  sie  sich  so  mnstef^ 
haft  benoiiuiien ,  dafs  niemals  die  geringste  Klage  gegen  sie  laut 
geworden  seL    Aber  man  hnbe  sie  aufgehetzt,  ihnen  eingeredet, 
die  Franzosen,  besonders  Bonnier,  hätten  den  Frieden  v^bindert 
und  bewirkt,  daft  sie  nun  seit  sechs  Jahren,  fem  von  Sieben- 
bürgen und  von  ihren  Fhiuen  und  Kindern,  im  Felde  Hegen  mtlsten. 
Rosenkrantz  meint,  es  sei  überhaupt  uiüiiöglich,  einen  ausreichen- 
den Bew  eü:<rrund  für  den  Mord  zu  finden ;  man  müsse  ihn  einem 
besonderen  fanatischen  oder  personlichen  Ilasse  «ischreiben,  be- 
greife aber  nicht»  wie  die  Anstifter  die  Mittel  aur  Aoafühmng  ge- 
funden hStten.   Den  General  Görger ,  einen  alten  Soldaten  von 
gutem  Rufe,  und  den  General  Mer>^eldt,  einen  Ehrenmann  von 
anerkanntem  Verdienste,  könne  man  nicht  im  Verdacht  haben; 
und  (h  l  h  habe  Barbaczy  über  einen  schweren  Auftrag  sich  bi.^- 
klagt,  und  Burkhard  offenbar  einen  solchen  erhalten  Fragt 
man  aber,  was  diese  beiden  Offisiere«  auf  die  doch  der  nichate 
Verdacht  sich  richtet^  könnten  befohlen  haben,  so  stölkt  man  auf 
neue  Widersprflche.  Denn  wie  konnte  Burkhard,  wenn  der  Mord  ifl 
seiner  Absicht  1»^^,  die  Gesandten  abhalt(>n  wollen,  ihre  Keise  zur 
Nachtzeit  anzutn  tm,  wie  konnte  er  an  Barbaczy  schi-eiben,  er 
sende  eine  Patrouille  aus,  um  Debry  noch  za  retten?    Sehr  un- 
günstig für  Barbacsy  hiutet  sein  Bericht  an  Qöiger  vom  29.  April 


1)  Küsciikranl/.  an  dou  Grafen  Bemstortt',  Kastatt,  28.  April;  KMMÜm^ 
80.  April;  Wiirzburg,  6.  Mai.  Abgedruckt  bei  O hier.  PoUt.  Kimaneodfltf 
IV,  541  ff.  1--— 
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Keio  Wort  des  Bedauerns  1  Der  Anfang;  ^,Nun  ist  die  Sache 
ToUeodet  ^)  und  das  ai  vermuteii  gewesene  Klagelied  der  sämt- 
UdieD  GewadlHehaften  «ndi  hier^  macht  dorohans  den  £iiidiuck| 
dafli  etwa»,  was  er  erwartete,  geadieliefi  sei,  und  wenn  er  dann 

Riüc  Antwort  an  die  Gesandten,  die  Verhaftung  der  Täter,  die 
Bcwilliiriin^  einer  Eskorte  ffir  die  Geretteten  als  eine  Beiuäntelong 
der  NVabrlfeeit  bezoLchn&tp  die  den  Schein  der  Absichtlichkeit  habe 
«ntlenieii  mMm^  bo  macht  auch  daa  nicht  den  Eindruck,  ala  ob 
dw  an  den  GcBandteii  i, verdient  erfiUlte  VeThfingma*^  ihn  über- 
laieht  habe. 

W  enn  aber  die  Älilitärje^ewalt  geneiirt  war,  von  scharfen  MalB- 
Ingeln  ge^en  die  Täter  und  ihre  Ansiiiier  abzutitehen,  war  auch 
die  österreichische  Begierung  damit  einverstanden? 

In  Wien  war  man,  wie  bereita  daa  bekannte  Schreiben  Ihnguta 
m  GoUcKredo  vom  5.  Mai  und  der  Anfarag  des  BeidbaviaekansKera 
Fbsten  Gundackar  Colloredo  vom  15.  Mai  beweisen,  darohans  ge- 
willt, durcli  eine  uapai  leiischc  Untersuchung  und  strenge  Bestraf ung 
aiier  Schuldigen  den  Kaiser  in  den  Augen  von  ganz  Europa  zu  recht- 
tetigen,  lioch  am  24.  Mai  achreibt  Thugut  dem  Grafen  Cobenzl 
aach  einer  rahmen  Dailegung  der  Yerhaltniflae:  Die  Wahrheit  der 
Seche  mfiaee  sich  erst  aus  gerichtlichen  Depoeitionen  ergeben;  man 
sehe  der  Entwiekelung  des  Herganges  entgegen  und  sei  fest  cnt- 
n,  di<'  Sache,  wie  sie  sich  immer  verhalten  mösrc,  seinerzeit 
m  ihrer  wahren  Gestalt  der  Welt  vorzulegen      Nicht  lange  naeliher 
iDBfe  aber  der  o£fiaieUe  Bericht  vom  lö.  Mai,  gewife  auch  die 
KoRespondena  der  Qenende,  danmter  der  Brief  des  Generals 
Sshaiidt,  eingetroffen  sdn  nnd  gieichaeitig  das  vertraofiche  Schrei- 
ben des  Kiz<lierzogs.  Man  erfuhr,  dafs  es  sieh  nicht  um  einen  Exzefs 
iiQig^  raubsüchtigen  Soldaten,  sondern  um  eine  Verletisuug  des 
V'ilkerreehtes  handelte^  in  welche  iiochstehende  Offiziere,  sogar 
<ifls  HaaptqnarteSy  verwickelt  waren.  Deigleicheo  an  die  Offent* 

1)  DkM  Werls  emglflB  adM»  sa  8.  Mai  in  If flashea  bsi  dank 
Bonher  bdsuehtoi  Uatenednog  swbeben  Ldirbsch  und  Hoppe  gro(te 
Brtmifcm  Vgl.  Sybel«  Giaf  Lehtbaoh  nad  der  Bsitatter  GeMadtoamoid, 
aklQikebs  ZsitMhtilk  XXXIX,  58. 

1)  Tivettot,  Kar  GeteUohle  des  Baitattsr  Koagvsiaet,  Wisa  1871. 
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liohkeit  m  brioge&i  miÜBte  unter  aHen  Umstfindea  miikUch  er- 
«oheineii.  Peraöiüidi  mag  es  anoh  dem  Kaiser  sehwer  gewoidcn 
sein^  den  Wunsch  seines  Binders,  eben  nachdem  dn  tiefgreifendes 

Mifsverbtäiidnis  ausgeglicheD  WBT,  abeoschlagen  und  einen  so  tüch- 
tigen, bei  der  Armee  gerade  jetzt  uneDtbehrlichen  Offizier  wie  . 
den  General  Schmidt  zu  strenger  Bestrafung  sa  aiehea.  Es  frag^  ' 
gidi  sogar,  ob  der  F^vatbrief,  dessen  Wortlaut  man  nioiht  kenn^ 
so  abgefabt  war,  dals  er  eine  eigentliche  BeatrafuDg  bitte  redit- 
fertigen  können.   Offenbar  wurde  aber  dadurch  für  den  Fortt^ang 
d»T  Untcrsucliunc  ein  Nvijsentlii  iifs  Hindernis  geschafieii.  Deno 
wie  der  E^zh&rzogf  so  muTste  man  auch  in  Wien  erkcnneo,  d&k  > 
man,  wenn  der  Urheber  frei  ausginge,  die  unteren  Stufen  keiner  i 
Strafe  unterwerfen  könne.   Zudem,  was  wSre  dadurch  efretckt?  i 
Man  hStte  hochstehende  Offiziere  und  dadoioh  die  Heereeverwal- 
tiing  blofsgcstelli,  aber  selbst  durch  die  schwersteu  Strafeu  die 
leideuscbaftlichen  Gegner  nicht  befriedigt. 

Und  was  die  Haupteacbe  war:  die  rechtliche  Lage  hatte  sich  : 
seit  dem  ersten  Berichte  des  Ershersogs  wesentlich  Tcriiidert 
Das  Direktorium  hatte  trota  allem,  was  der  Enheisog  am  2.  Mai 
an  Massena  schrieb,  das  blutige  Ereignis  lediglich  als  Mittel  be- 
nutzt, um  den  Volksgeist  zum  Kriege  aui/uötaeheln.    Gleich  am 
6.  Mai  erging  eine  Proklamation  an  alle  Departements,  am  folgen- 
den Tage  ein  Manifest  an  alle  Völker  und  Regierungen^  um  dea 
allgemeinen  Fluch  g^gen  Osterreich  heraufsubeachwören.  In  Thea- 
tern, im  Qesetzgebenden  Körper,  bei  Öffentlichen  FeierVchkeiten, 
wurden  in  mafslosen  Schmähungen  nicht  blofs  die  österreichischen 
Soldaten,  sondern  die  österreichische  Reirierunsr.  ja  der  Kaisor 
persönlich  als  Mörder  gebrandmarkt.    Jjaaeui  solchen  Verfahrea 
gegenüber  war  man  in  der  Tat  zn  keiner  Rechtfertigung  mehr 
verpflüchtei  Bei  England  und  Ruüihwd  war  man  einer  Becht-  ' 
fertigung  gar  nicht  bedürftig;  die  einsäen,  welche  Anspruch  anf  . 
Aufklärung  und  strafende  Gerechtigkeit  eriieben  konnten,  waren 
der  Deutsche  J^eichstag,  die  Teilnehmer  an  dem  Rastnt ter  Kon- 
greis und  der  Deputation.    Dieser  Verpflichtung  kam  man  uach^ 
wenn  man  den  Eeicbstag  selbst  gewisserma&en  sum  Richter  machte;  , 
bei  der  Axi,  wie  die  Verhandlungen  in  Regensbuig  geführt  wurden, 
konnte  man  nichtsdestoweniger  versichert  sein,  noch  für  lange  Zeit, 
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wem  niolit  ffir  immar,  jeder  BeofaeDflohaffc  entiboben  zu  werden 

und  gegen  die  Schuldigen^  ganz  wie  man  wollte,  freie  Hand  zu 
behalten. 

Ich  glaube  nicht  zu  irren ,  wenn  ich  iurwäguugen  dieser  Art 
«b  BeweggEunde  des  Vortrages  annehme ,  welohen  Thngat  am 
S7«  Mai,  Iran  naeh  Ankauft  des  Berichtes ,  yielleioht  ohne  von 
dieser  Wendong  Bonderiieh  erbaut  so  sein,  an  hMisier  Stelle  vor- 

ktrte.  Domgemüfs  eröffnete  der  Kaiser  schon  am  folgenden  Tage- 
«iem  Fürsten  Colloredo  seinen  Entschlufs,  den  Vorfall  an  die- 
Tx^fchsversammlang  za  bringen,  und  im  Sinne  dieser  kaiseiiichen 
WiUensnieinQng  «cgekt  am  6.  Joni,  vom  fieichsTiaekander  miter- 
ferttgl^  &n  Hofdekret  an  die  BeiobsTersammlung.  Es  beginnt  mit 
der  Na^iricht,  dafs  am  28.  April  abends  durch  einen  Trupp  in 
kaiserliche  ^liiilaninitniuieü  gekieidcter  Persuiitii  die  franzosisdu  ii 
Ueeandten  Bonuier  und  Koberjot  ermordet  seien.  Der  Kaiser 
wQnacht,  dafs  der  Heigang  dieses  leidigen  Vorfalles  nach  aller 
rechtlksben  Ordnung  mit  der  gewissenhafteste  Unpaiteiliohkeit 
nntersocbt  nnd  die  voUkommentte  (Genugtuung  geleistet  werde^ 
Deshalb  geht  au  die  Reichsver-uinmUmg  der  Antrag,  sowohl  einige 
Deputierte  aus  ihrer  Mitte  zu  crncnueu,  um  der  eröttbeten  Unter*- 
sochoDg  beizuwohnen^  als  auch  in  dem  hierüber  baldmöglichst  zu 
enCattendmi  Gataehten  alles  anbanden  su  geben  ^  was  die  Wich*- 
t^^t  eines  so  nnerfadrten  nnd  an  verabsoheoenden  Vorfalles  er^ 
heisf^en  würde.  Friedrich  v.  Gents  hat  damals  in  überschwenglicher 
M'eise  den  Edelmut  und  die  Vorteile  dcslloidekretes  hervorgehoben; 
von  anderen  wurde  dagegen  nieht  ohne  Grund  auf  die  Mängel  dieses 
Terq^teten  nnd  sögemden  Verfahrens  hingewiesen.  J>er  Mark- 
graf von  Baden  äofiiert  am  99.  Jnli»  er  habe  «»gleich  anfangs  wegen 
des  Anfenibaltes  nnd  der  WeitUufigkeiten  jene  Depntationsemen* 
nung  nicht  für  ein  Mittel  angesehen,  die  vollständige  Aufklärung 
<  iuer  Geschichte,  für  welche  alles  auf  möglichst  geschwinde  Er- 
hebung des  Einschlagenden  ankomme^  zu  befördern^  In  der 
Tat  geschahi  was  yon  den  Beratungen  des  Beichstages  von  vom* 
berein  siob  erwarten  liels.  Das  Kri^glück  hatte  sich  im  Laufe 
des  Sommers  immer  mehr  gegen  Frankreich  gewendet,  und  je 


1)  Obaer,  Politiiebe  KoRMpondeos  III,  S.  251. 
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mehr  die  Beeoigois  vor  der  Backe  dee  übrnmütigen  Feindes  iiGh  i 
vemundeite,  am  so  weoiger  war  man  geneigt^  ihm  so  Gefdlen 
sich  dem  Mifsfallen  des  Kaisers  auszusetoen.    Denn  wenn  die 

Gegner  Österreichs,  vor  allem  der  preufsische  Kongrefsi^iinilt' 
Graf  (jloertz,  nichts  unteriiersea,  um  das  Rastatter  Ereignis  in  dt-i 
gehässigsten  Weise  gegen  den  Kaiser  auszubeuten ,  so  war  der ; 
Konkonmiissar  Freiherr  v,  Hagel  weit  entfernt,  auf  dem  RM»^  i 
tage  fnr  den  kaiserlichen  Antrag  vom  6.  Juni  au  wirken.   Deut»  | 
lieh  genug  liefs  er  merken,  dafs  seiner  Regierung  nichts  angenehmer  i 
sein  würde,  als  wenn  die  leidige  Angelegenheit  ><i  tirf  und  so  bald  ^ 
als  möglich  in  V^et^esseoheit  begraben  würde  und  die  Reichs- j 
etande  jeder  Einmischung  sich  enthielten.  Zahlreichen  böswilligea  | 
Flogaehriften  g^nöber  wurde  denn  auch  von  Sateneichiacher  Seite 
wiedelholt  nnd  mit  bestimmten  Worten  ausgesprochen,  dafii  nidtt ' 
dserreichische  Husaren,  sondern  Kuiii^ranten  die  Täter  seien*). 
So  war  man  Ende  Juli  so  weit  gekommen,  dafs  auf  den  An- [ 
trag  Sachsens  die  grolke  Mehrzahl  der  Stände  dem  Kaiser  die  i 
ganse  Unternehmung  m  Überlassen  wünschte.  Ab  Hügel  mäi 
Hinweis  auf  diese  Stimmung  sich  dahin  aussprach,  daCs  der  Kaiser 
auf  dem  Verlangen  einer  B^chsdepotation  nicht  weiter  beetohca 
wolle,  erklärten  sich  bei  der  Absuinmung  am  2y.  Juli  nur  drei: 
Stimmen  für  eine  zu  wählende  Deputation^  und  das  Reichsgut- 
achten  vom  9.  August  ging  dahin^  man  könne  der  unparteiischeD 
Welt  keinen  besseren  Beweis  der  Unparteilichkeit  mid  Gtereohtig<  > 
keitsfiebe  geben ,  als  wenn  man  der  Weisheit  des  KaiaeiB  & 
Fortsetzung  und  Beendigung  der  Untersuchung  anheimstelle 

Es  fragte  sich  jetzt,  wn«  die  ^terreiehische  Kegienmcr  uiil 
was  der  Erzherssog  zu  tun  hätten.  Karl  äufsert  sich  darüber  am 
3.  September  in  einem  Schreiben,  das  neben  dem  Schreiben  tmb 

1)  Vf;l.  den  Bericht  des   speierschen  Komitialgesaudten  StnigeDtoseh  i 
an  Bischof  \N';Mcrich  von  8peier  aus  licgeusburg,   17.  Mai  liUÜ  (^Obs-'r 
III,  244).    Kr   wit  flf-rholt  beinahe  wörtlich  Aussagen  aus  dem  Verhör  Bar 
b&czyH     Ungerahr  in  dieselbe  Zeit   mag  eine  Flugschrift  geliören,  welcli'  i 
unter  dem  Titel:    Kurze  Bemerkungen  über  deu  aut Inut ischen  Bericht,  dtt 
Ermordung  der  französischen  Gesandten  vorwärts  Rahtatt  betreffend "  in  elaer 
AugiB burger  ZtQximg  uod  vom  15.  bis  18.  Juni  iu  der  Allgemeinen  Zeitung 
«rsebien. 

tf)  I>er  EaaUtter  KongreCs  II,  329  £ 
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18.  Mai  von  allen  über  die  Angelegenheit  verüfleat lichten  Akten- 
stäcketi  das  merkwürdigste  ist:  „Nachdem  das  Reichsgutachten  vom 
9.  Aiigti>t  die  Fortsetzung  und  Beendigung  der  Untersuchung  dem 
Kaiser  fiberimen  habe''^  meint  et,  ,»8ei  es  nötig,  beiseiten  daröber 
oAduodenken,  wie  dieses  auf  eine  der  Würde  des  AlleriiScluten 
Hofes  tmd  dem  Interesse  des  AUerhöchsten  Dienstes  angemessene 
und  doch  die  Publizität  befriedip^cnde  Art  geschehen  könne."  Es 
ii>lgt  dann  die  früher  angeiiilirte  SteUe,  dais  man  die  Sache  eni-* 
weder  in  ihrer  wahren  Gestalt  oder  so  darstellen  müsse,  dafs 
aidii  die  Saeider  Husaren^  sondern  Fremde  als  Urheber  der  Mordtat 
eweheineai  Weiter  Ifihrt  er  aus,  es  sei  twmöglich,  dafs  in 
«reterem  Falle  der  kaiserliche  Hof  nicht  kompromittiert  werde.  Nie- 
mand werde  die  Aii-i  1»  gcriiieit  als  Privatliaihlliini^  betrachten,  sie 
mösie  in  ihrem  Eiudusse  auf  das  Urteil  von  Europa  und  nach 
ihren  Folgen  für  das  Wohl  des  Staates  gewürdigt  werden;  die 
stnngrte  Chreofala^eit  würde  den  Argwohn  einer  stillen  Mit- 
wisscrsdmft  nidit  nnterdrüoken.  Zndem  habe  sieh  die  öffentliche 
Meinung  in  einer  Weise,  die  kaum  zu  erwarten  sei,  gewendet, 
«•^ar  in  Fninkreich  sei  der  frühereu  Gleichgültigkeit  der  Ver- 
dichi  gefolgt,  das  Direktorium  könne  die  Tat  veranlalst  haben. 
Alle  diese  Vorteile  würde  man  ans  der  Hand  geben»  sobald  man 
die  Sache  in  der  wahren  Oestalt  darlege;  es  wfirde  so^eich  die 
fWge  anfgewoffen  werden,  wann  man  die  Entdeckung  von  dem 
Pnvatselireiben  des  Generals  Schmidt  an  den  Oberstleutnant  Mayer 
gemacht  habe,  und  du  diese  Epoche  nicht  in  Abrede  gestellt  wer- 
den könnte,  würde  die  zweite  Frage  entstehen,  warum  das  kaiser- 
liche Koimnsssionsdekrel  an  den  Reichstag  diese  Entdeckung  nicht 
cnrihneu  Ans  allen  diesen  GrOnden  bleibe  nichts  fibrig,  als  der 
Siehe  die  Gestalt  zu  geben,  dafs  das  österreichische  Militfir  nicht 
al-jTfiter  erseheine.  Das  werde  in  der  bevorst<'heiiJcii  l  nteisuehung 

wohl  möglich  sein,  besonders  weou  alle,  die  von  der  »Sache  wüi^ten, 
^  unverbiQohliches  Stillschweigen  beobachteten.  Der  Enhenog 
«Hattet  nun  möfi^iehst  bald  die  nötigen  Anweisungen 

Wenn  die  österreichisohe  Re  gierung  den  Bat  des  Enhersogs 

nicht  befolgte^  so  schlug  bie  doch  uucii  den  entgegengesetzten  M 


1)  Crlate  a.  a.  O.  &  asiff. 
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nicht  ein.  Die  Grfiiide  liegen  nabe  geoq^  denn  eelbet  wenn  der 
Mord  und  die  Titer  im  dankeb  blieben  y  maSkte  man  doob  tn- 
geben,  warum  Saekler  Husaren  die  Wagen  angehalten,  nadi  Rt>  ! 

statt  geführt  und  Gcsandtschaftspapierc  am  29.  April  bei  hellem 
Tage  unter  Zuzieliung  badischer  Behörden  weggenommen  hätten, 
alles  AnorduuDgeD,  die  in  den  Augen  der  Wiener  Behörden  nicht 
berechtigt  waren.  So  tat  man^  waa  von  allem  das  WirksaniBlfr 
*  war,  saniehat  gar  nichts.  Eine  Ratifikation  dea  Reichegataohteni 
▼om  9.  Ai^nst  dnreh  den  Sjuser  erfolgte  niemals.  Die  Ünier- 
ßnchungskommission  war  seit  dem  Mai  beisammen  geblieben^  aber 
oline  das  geringste  autage  zu  fördern.  Im  Oktober  wurde  der 
General  Sporck  zur  Armee  wieder  einl^emfent  und  in  den  Zei> 
tnngen  fand  aick  die  Nachricht ,  die  Akten  seien  nach  Wien  ge- 
schickt Dies  würde  mit  der  von  Thognt  am  5.  Bfu  geinftertea 
Ansicht  übereinstimmen,  dafs  das  letzte  Urteil  nicht  durch  das 
Kriegsgericht,  sondern  in  aller  Foj  in  Rechtens  mit  aller  möglicheii 
ÖffentUchkeit  erfolgen  müsse.  Eme  solche  Entscheidung  ist  aber 
niemala  eigangen«  Die  Kommission  wurde  auch  jetzt  nodi  nicht 
an%elM.  Als  im  fVOUing  1800  die  famaSaiacAen  Heefe  Sfid> 
dentschland  wieder  fiberschwemmten,  mnlste  sie  mehrmals  den 
Aufenthaltsort  wechseln.  Anfang  Juni  wurde  sie  von  Sporck  an- 
gewiesen, sich  nach  Böhmen  zurückzuzielieu,  gelaugte  am  15.  Juni 
nach  Pilsen  und  erhielt  von  dem  Kommandierenden  in  Böhmen^ 
Feldmarschallentnant  v.  Stemdahl,  nnd  dem  Ersheisog  Kari  onter 
dem  dl.  Juni  den  BefeU,  einstwetten  in  dieser  Stadt  an  bleOwL 
Im  Ijaufe  des  Jahres  erfolgte  dann  wirklich  ein  Urteil,  weldie» 
für  Oftiziere  wie  Soldaten  freij^preciitii  l  lautete.  Die  Regierung 
glaubte  die  Sache  zu  erledige  n  und  der  ütientlicheu  Meinung  genug- 
antun,  wenn  sie  die  beiden  O^siere  nnd  die  Husaren,  denen  jed»- 
seit  das  beste  Zeugnis  ausgestellt  wird,  nach  Siebenboigen  ver- 
setzte.  Nach  Beendigung  des  Krieges  wurde  Baibaca^  am  97.  Hii 
IHOI  mit  vkiu  Generalstitcl .  Kurklianl  am  11.  August  1801  als 
Major  pensioniert.  Barbaezy  starb  am  17.  Juni  1825,  Burkhard 
am  15.  Januar  1820,  beide  in  Frelsbuig      Den  von  dem  £iz- 


1)  H  eifert,  Der  Rastatter  Gesaudtenmord,  Wien  1874,  S,  U9.  2«; 
Criste  a.  a.  0.  S.  '6*JÖ  ä.  lu  eiuer  Eiugabe  des  ilofkriegsrate«  an  dea  KMiatr 
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hienog  geaanntoi  Offineren  Sohmidt,  Majer  v.  Heidenafeld  uod 
Mervddfc  stand  nooh  eine  bedeutende  militäriflofae  Laufbahn  bevor. 
Dae  Raatatter  Enlgnla  hatte  nicht  die  Naohwirknng,  die  man 

liitte  erwarit:ii  sollen.   Es  diente  nicht,  wie  das  Direktorium  hoffte, 
als  Mittel,  die  Rachgicr  und  Kriegsiust  des  fraozüsischeu  Volkes 
zu  eotflammeo.    Der  Versuch  wandte  sieh  sogar  zum  eigenen 
Xaehleü  der  Direktoren  *|.   Napoleon  wäre  wohl  berechtigt  und 
nach  den  Siegen  des  folgenden  Jahres  in  der  Lage  gewesen,  Qe- 
Bogtmnig  an  fordern.  Aber  er  war  wenig  geneigt,  dnroh  eine  solche 
FordtruDg  die  Friedensverhandlungen  zu  erschweren,  und  gar  nicht 
unzufrieden,  dais  gegen  das  verhafste,  von  ihm  gestürzte  Direk- 
torium Anklagen  erhoben  wurden«   Niemand  mag  dadurch  mehr 
geklinkt  worden  seini  als  Debij,  der  unter  ebenso  törichten  als 
boihaffeeii  Veileumdungen  bo  schwer  hatte  leiden  mflssen.  Ln 
Sommer  1800  stellt  er  eine  Anzahl  wichtiger  Urkunden  über  den 
Rastatter  Kongrels  zum  Zweck  einer  Veroffentlichunp^  zusammen 
ttod  ergeht  sich  in  der  ausführlichen  Einleitung  in  bittereu  und 
gerechten  Klagen  gegen  die  txishaften  Verleumder.    Beim  Ab- 
tehhifr  des  LOneviller  Friedens  schrieb  ihm  Joseph  Bonaparte: 
dw  Baatatter  fire^is  sei  ürBache,  dafii  man  die  Friedensverhand- 
lungen nicht  wieder  in  Deutschland  angeknüpft,  sondern  in  eine 
ümzüsische  Stadt  verlegt  habe  *).    Aber  in  den  Verhandlun|^en 
finde  ich  den  Mord  nur  einmal  erwähnt.   Am  27.  Januar  schreibt 
Cobeml:  Joseph  Bonaparte  habe  in  sehr  heftigen  Ausdrücken 
ikbsr  die  Emundung  Bonniers  und  Bobeijots  gesprochen,  jedoch 
ohne  ihn  Österreich  beisumessen;  er  habe  vielmehr  die  Albern- 
heit hf^aii'^Liiy  England  die  Schuld  zu  geben;  dies  ma^  auf  Debrv 
äLunlekzuführen  sein,  der  gleiehfallH  in  seiner  Schrift  nicht  blois 
den  Kastatter  Mord,  sondern  auch  den  Tumult  der  Wiener  gegen 
Bcnadotte  aowie  den  Au&tand  in  Born  von  den  Engländern  an- 
stiften lifrt  *).  Aber  eine  Genugtuung  wie  er  sie  erwartet  haben 

SM  dem  Oktober  1800  (Criste  S.  398)  wird  bemerkt,  dafs  der  Rittmeister 
Bi^ktrd  nafch  der  Zosiehenmg  des  Buons  lliugut  gaos  MhiikUiOt  mL 

1)  Der  Bsttstter  Kongief«  U,  3d6ff. 

2)  Thlbaadeaa,  Mtenfae  rar  le  eongs^  deBsttailt,  bei  Martens, 
XamOi»  «auMi  eMaei  U,  166,  Leipzig  18411. 

3)  Oer  TM  djeiar  eni  kflnlieh  aafeefmdmien ,  noch  angedraeklea 
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moohte,  erhielt  er  niolit   Andi  bei  dem 

er  sich  niemals  irgendeiner  Gunst  zu  erfreuen;  seine  Entfenmng^ 
von  Paris  nach  Besauyoa  als  Departementspräfekt  wurde  nicht 
mit  Unrecht  als  ein  Beweis  von  Ungnade  angeeeheo  Mit  dem 
Abaehluls  des  FiiedeDS  war  fiir  Östeireich  die  Angel^gei^eit 
völkerrechtlich  eriedigt,  mid  die  Dicfasten  Jahisehnfte  boten  keine 
Veranlassung,  sie  von  neuem  zu  erörtern.  Es  läfst  sich  denken, 
dafs  auch  der  Erzherzog,  \M  iingleich  persönlich  ohne  Schuld,  nicht 
gern  von  dem  Ereignis  reden  hörte,  das  in  seinen  Ursprüngea 
bis  in  seine  nSobste  Umgeboi^  binanfreiohte.  In  der  „Qesefaicbfce 
des  Feldsqges  von  1799"  bemeikt  er:  ^Die  Venmlsssogg  dieser 
Kstsstrophe  ist  bis  jetzt  nielit  bekannt,  und  die  AnfkUiiiRig  dieses 
Geheiüini-ses  bleibt  der  Zukuidt  überlassen*)."  Man  iiat  aus  diesen 
Worten  schhelscn  wollen,  der  Erzherzog  —  und  folgeweise  die 
öfiterreioluschen  Mihlarbehörden  —  hatten  diese  Yeranlassang  nidit 
gekannt  Schon  die  im  vorigen  enühaltenen  Briefe  erweisen  dm 
GegenteÜy  und  Qni  Cobensl,  damals  Minister  des  Aoswirtigeiv 
schreibt  am  4.  Oktober  1804  dem  Grafen  Frans  CoUoredo,  fr 
erfahre  aus  guter  Quelle,  dals  verschiedene  Oftiziere  des  lieneral- 
stabes  Papiere  in  Händen  hatten»  aus  welchen  alles,  was  zu  dem 
traarigen  Ereignis  Yersnlassong  gegeben  habe,  sich  bis  ins  eia- 
aelne  erkennen  lasse  % 

Die  Worte  des  Erchensogs  in  ihrer  wemg  bestammten  FW 
sung  bedeuten  nichts  anderes  als :  das  Publikum  kennt  die  Ver- 
anlasöuug  mcht,  und  ich  selbst  bin  nicht  in  der  Lage,  schon  jem 


wA  voo  Obter  mir  autgetailleD  Denkaehrift  kmtet:  ^Reeaall  des  PMeeiit- 
Istivet  an  CoBgr^  ds  Bsatsdt  per  J.  Debf7«  SO  tfaeinidor  SB 
1800).  Die  Bäaldtmig  enthiift  neben  onnütMU  WortMihindl  manete  nkki 
anwiehUge  Kaehriehten  aber  SteUung  mid  Aboehten  der  franaSsisehflD  Cto* 
sandten  in  Bsitatt  Ehie  NaehBohrift  ^001  6w  Janosr  1801  beneieft,  dala  Debx 
■elbst  damals  noch  unter  dem  Draek  der  Verienrndnagm  staad. 

1)  Pingaud,  Jean  Dehiy  et  Joseph  Boosparle^  in  der  Benie  dliNiaiR 
dipkMnatique  1887,  p.  548  ff 

2)  Ansgewählte  Schriften  des  Erzherzogs  Karl,  herausgegeben  in  Aif> 
tfage  seiner  SSbne  (Ton  F.  X.  ^f aicher)  III,  145,  Wien  18S8. 

3)  ViTeuot,  Rastatter  Roiigrels,  S.  371.  Wahn^einlich  wvdeB 
diese  Papiere^  nicht  sämtliche,  aber  die  am  meisten  kompromittiereDden.  g»* 
lade  dMnels  ans  den  Akten  eatfont  Vgt  Der  fiattalter  Ko^gieli»  II,  m 
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die  Aaflüimiig  so  geben.  Erst  io  deo  leebsiger  Jahren,  ak  die 
Streitigkeiten  Aber  die  deotMhe  Verltasong  io  lebbaft  die  Flage 
nach  dem  Verbihnia  der  beiden  groften  dentaehen  Miohte  an  der 

ilten  Reichsjrewalt  anregten,  und  die  CJeschichte  viVlfucli  Partei- 
Zwecken  dieiicD  sollte,  wunle  da^  liastatter  Ereigui^i  fort  und  fort 
als  ein  Hauptbeschwerdepunkfc  gegen  Osterreich  herangezogen  oder 
abgelehnt  Dabei  hatte  man  gewila  mehr,  als  ea  geschehen  iat^ 
den  von  JL  Hl v«Heigel  noch  in  neoeater  Zeit  wiederholten  Wonach 
berücksichtigen  sollen,  dais  der  gehSüsige  Ton  aus  den  Arbeiten 
der  Forscher  verschvvindeu,  und  dafs  man,  wenn  zwei  Gelehrte,, 
die  aus  einer  Quelle  aehopfen,  m  verschiedenen  Ergebnissen 
koauMaiy  nioht  notwendig  den  einen  ffir  einen  Fälscher  ond  Be> 
träger  halten  mfiaee  *).  Zogleich  mola  man  aber  anerkennen,  da& 
neben  «hier  grolaen  Zahl  onbegrftndeter  Kombinationen  anoh  manche 
wichti^tj  Tatsache  und  I  jii-^elheit  zutage  gefördert  wurde;  freilich 
erst,  io  neuesti^r  Zeit  verdankt  man  dm  eigentlich  Ausechlaggebeude 
den  Veröffentlichungen  aoe  den  Wiener  Archiven. 

Danach  läiat  sieh  onnmehr  folgendes  ab  featgeateUt  betrachten» 
Die  Merreiohiaohe  Begiernng,  der  Kaiser  wie  die  leitenden 
Beamten,  Thngnt,  Lehrbach,  Colloredo,  Metternich,  waren  nicht 
üJlein,  was  man  von  vornherein  aniuliinen  konnte,  dem  Morde^ 
aoadem  auch  jeder  gewaltsamen  Maisregel,  insbesondere  der  Weg- 
nahme der  Gesandtechaftspapiere,  völlig  fremd»  ja  sogar  auadrück« 
heb  entg^en.  Dadnroh  erhSlt  aber  das  ganse  Ereignis  sofort 
einen  anderen  Charakter.  Man  ist  gewohnt ,  von  dem  Raatatter 
„Gesandtenmord"  zu  reden.  Ansireführt  oder  anirr'Stiftet  von  der 
liegteruug,  bei  welcher  die  Gebaudten  beglaubigt  üuid,  bildet  eine 
solche  Tat  vielleicht  das  gröbste«  so  allen  Zeiten  am  meisten  ver-* 


^^  Vgl.  den  gehaltvollen  Aufsatz  K  Th.  v.  HeigeU,  Zar  Ge- 
schichte den  ßaatattcr  Gesandtenrnnrdes  am  28.  April  1791)  Hi8tori8ch& 
VierteljÄhrsschrift  fUH«)^  III,  478 f!.  Wie  Ileigcl  hat  sich  auch  R.  Reuf» 
in  der  Revue  critli^uf  vom  2U.  Januar  liH)2  in  einer  eingehcndeu  Beupreehuog 
^H'gen  die  Austühi  ungen  Cristes  und  die  Schuldlosigkeit  der  Szekler  au«- 
^'esprochen,  während  ein  um  die  Ermittelung  des  Rastalter  Ereignisses  hoch 
verdienter  Forscher,  Freiherr  v.  Helfert  (Zur  Lösung  der  RiUitatter  Gesandten- 
mordfrage.  Gesammelte  Aufsätze,  Stuttgart  und  Wieu  1900)  den  Ergeh- 
niftseu  Cristes  seine  anbtHiiagte  Auerkvunuog  asoilt 
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«bsoheate  Verbrechen  gegen  den  vMkerreohtliohen  Vericehr.  Abw 
es  mufs  dann  wirklich  von  der  Staatsregierungr  bedangen  werden, 
^dere  Personen  können  durch  ihre  Gewalttätigkeiten  wobl  den 
Mord  von  Gksandten^  aber  nicht  jenes  Yerbreoben  im  eigentliches 
€inne  snwege  brin^^eni  ebenso  wie  das  sogenannte  V  erbreolien  des 
^^KindesmoideB'*  nur  von  der  Mntter  wfthrend  oder  gleich  nach 
der  Geburt  des  unehelichen  Kindes  begangen  werden  kann.  Aller- 
iiingb  iiiuis  aber  die  Regierung  für  die  pcräonliche  Sicherheit  un^ 
die  ungehiaderfce  Amtsführung  der  bei  ihr  beglaubigten  G^andteo 
•einstehen  ondy  wenn  sie  verietst  wurden^  dem  in  seinen  Vertretern 
beleidigten  Staate  AofUlrai^  und  Genngtanng  geben.  Diese  Ffliokt 
wnrde  anoh  von  Thugut,  Colloredo,  LehTimdi,  dem  IMierzoge 
nicht  in  Abrede  gebtt^llt  und  (hirch  die  Ruckgabe  der  Gesandt- 
«chaftepapicre  die  UnrechtmAiaigkeit  der  Wegnahme  anerkannt 
Warum  es  den  Franzosen  gegenüber  nioht  au  einer  f&nnlichen 
Oenagtttong  kam  and  nicht  an  kommen  hraachte^  warom  fibcr» 
hanpt  die  so  geriUischvoll  er5fiiiete  Üntersnchung  ohne  Bq^ehnii 
hlieb,  ist  in  dem  früheren  dargelegt  worden. 

BezügHch  der  Stelhing  und  Berechtigung  der  französischen 
Agenten  und  Gesandten  bestand  zwischen  der  österreichischen  £e- 
^emng  und  dem  Hauptquartier  sdion  im  Fetoiar  eine  Meinu^g»- 
versehiedenheit,  welche  damals  nicht  eiledigt  wurde.  Den  Ao- 
weisnngen  aus  Wien  durften  die  Militiihehörden  nicht  gendeio 
<iütgegenhandtlii.  Aber  als  der  Krie^  in  vollem  Gange,  als  die 
französischen  Gesandten  aus  München,  Regcnsburg  und  Stuttgart 
«usgewiesen,  die  Fortdauer  des  Kongresses  nicht  mehr  ak  bereob- 
tigt  und  Bastatt  als  neutraler  Kongrefsort  nicht  mehr  anerimnat 
war,  hielt  man  sich  im  Hauptquartier  wfihrend  einer  Knuddwit 
des  Erzherzogs  für  berechtigt,  die  Wegnahme  des  Archives  der 
franzof?i sehen  Gesandtschaft  anzuordnen,  vornehmlich  um  über  die 
•Spionendienste  der  Gcbaudten  und  für  die  Entfernung  mifsliebiger 
Penonen  aua  dem  Bereiche  der  österreichischen  Armee  Anhait»- 
punkte  zu  gewinnen.  Ein  fibereiltes,  leidenschaftliches  Privat* 
«chreiben  des  GeneralquaitiermeisterB  Schmidt^  das  von  den  Geae- 
ralen  der  Vorhut  mifsdeutct  wurde,  fülirte  zu  Aiiurdnungeo. 
welche  den  Uberfall  der  Gesandten  in  der  Nacht  des  28.  April 
«luroh  die  Szekler  und  den  Tod  Bonniers  und  Boberjota  cur  Folge 
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'ktten.  Wie  das  Mab  ffir  die  Sohold  bei  den  letsten  Yorgängea 
sich  verteilt«,  bleibt  ungewifs,  erscheint  aber  auch  nicht  von  über- 
wiegeiiiier  liedentung;  denn  das  Verhroolion  wurde  an  ht  von  der 
zuständigen  Militärbehörde^  sondern  von  untergeordneten  Personen 
mit  ÜberBchreitong  ihm  BefogniaM  «nr  Ausfühnn«  gebwoht.  £• 
allerdingB  mit  einer  vQlkeireolitlichen  Fkage  in  Verbindung 
gehM  aber,  imd  das  ist  das  weaeniUche,  ab  eine  miUtiriBche 
Ausschreitung  nicht  in  den  Bereich  des  Völkerrechtes,  sondern 
de»  Straf  rechtes.  Vor  dem  Tribunal  der  Weitgeschichte,  die  man 
wohl  das  Weltgericht  genannt  liat,  bildet  das  Ereignis  immerhin 
eine  eefar  mier^enliche  ISreeheinungy  nnd  ich  leugne  niofat,  daCa 
fär  ndok  die  Mllhe  langjihriger  Naohföcsehongen  duroh  ein  Eiod- 
ergebnis  Boloher  Art  keinesw^  belohnt  wird. 
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Die  ente  Schlacht  bei  Zürich*  —  bmare  ZuetAnde  der 

Schweiz. 

L 

loh  wollte  äsL9,  was  über  eine  so  wichtige»  von  so  vielen  Zwei- 

ftlii  iimc:el)f»nc  Frage  zu  sagcu  war,  schon  hier  uicht  ohne  Ab- 
Bchluls,  wenigstens  nicht  ohne  Ende  lassen.  Dieser  Wunsch  hat 
nns  über  die  Ereignisse  hinausgeführt ,  welche  den  eigentlichen 
GegeDstand  dieses  Werkes  bilden.  Wir  müssen  uns  in  den  Man 
in  das  Hauptquartier  au  Stockach  surfickversetsen.  Wie  erwÜmt» 
hat  man  dem  Erzherzog  die  lässige  Ausnutzung  seines  Sieges  oft 
zum  Vorwurf  gemacht.  Nicht  ohne  Grund;  aber  man  mufs  dabei 
in  Betracht  ziehen,  dais  er  sein  Augenmerk  nicht  b\oh  auf  Jourdan 
gerichtet  hatte.  j^Mein  Gott'*,  schreibt  er  am  2.  April  seinem 
Onkel,  ,>wenn  ich  die  dreüsig  fiataülone  hätte,  die  man  mir  ge- 
nommen, wSre  Jonrdan  langst  über  den  Bhein  und  ich  über  Sdiaff- 
hausen  in  Zürich!"*)  In  der  Tat,  nach  der  Schweizer  Seite  stan- 
den Erfolge  in  Aiis.^icht,  wie  hie  wohl  selten  einem  Feldhemi  so 
grofs  und  mit  bolcher  Sicherheit  dargeboten  wurden.  Mafiaeoa 
hatte  damals  in  der  Schweiz  wenig  mehr  ab  ItOOOO  Mann;  wetm 
der  Erekerzog,  dem  mit  Abreohnong  Sstteys  noch  idoUkh 
40000  Mann  cur  Verfögung  blieben,  wenn  Hotae  mit  90000» 
Bellegarde  mit  3OOU0  Mann  einen  kräftigen  Vorstol^  niaehtvi., 
so  ist  nicht  einzusehen ,  wie  der  franzosische  General  gegen  eine 
solche  Übennacht  ein  Land  hatte  behaupten  können,  dessen  Fdn- 
wohner  aom  gröfseren  Teile  nor  der  Gelegenheit  harrten»  sich 

r 

1)  Wertheimer,  Archir  für  österreichische  Qeschichte  LXVll,  20& 
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gegen  ihn  za  veranigen  Sohon  in  dem  ersten  Opemtionaplane 
bitte  der  Ensherzog  die  Befreinng  der  Schweis  als  ein  Hanptsiel 

sich  vorgezeichnet,  und  der  Kaiser  hatte  ihm  noch  am  2o.  Februar 
geschrieben,  er  solle,  wenn  ihm  ein  entöciieideoder  Streich  gegen 
Joordan  gelungen  sei^  „^die  Expedition  zur  Befreiung  der  Schweiz 
ta^taMdm"  nehmen,  „sIb  welche  allerdings  m  jeder  Zeit  und 
an  sich  selbet  ein  wichtiger  und  sehr  erwünschter  Gregenstand  an 
verbleiben**  habe*).  Am  15,  März  wird  ihm  sogar  die  Prokla- 
Enation  vorgezeichnet,  die  er  beim  Einnicken  in  die  Schweiz  er- 
kisen  sollte  JDanacix  iiandelte  der  Erzherzog.  Schon  am  27. 
gihi  er  dem  Kaiser  von  seinen  Absichten  Kenntnis;  in  den  nächsten 
Tagen  traf  er  aeuie  Vorbemtongen,  erliels  sogar  eine  Fh>klamationi 
welohe  den  Schweiaem  aeine  baldige  Ankunft  in  Aussicht  stellte, 
und  am  7.  April  kann  er  dem  Kaiser  sehreiben,  jetzt  scheine  der 
Aijgtfiil)lick  gekommen  zu  sein,  einen  Hauptschlag  in  der  Schweiz 
snamführen.  Er  sei  entschlossen,  iangsteas  bis  zum  10.  April 
awiaeben  Konstans  und  Scbaffbausen  den  Rhein  au  foidiereni 
«ihreiid  Holee  gleichfalla  mit  einem  Teil  seiner  Truppen  über 
den  Rhein  aetaen  und  gegen  St  Gallen  vorrQcken  wfirde.  Von 
potacheidender  Bedeutung,  ja  durchaus  nötit^  sei  aber  (l;itiir  die 
Mitwirkung  Beilegaides,  der  nach  (iraubündeu  uud  in  die  kiemea 
Jkaatcme  vocröcken  müsse 

Aber  wenige  Stunden,  nachdem  das  Schreiben  abgegangen 
war,  AMohten  Nachrichten  aua  Wien  diesen  schönen  Hofinungen 
mn  Ende.  Ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Siege  bei  Stookaoh  waren 
auch  die  unglücklichen  Ereignisse;  vuu  i  auiers  und  Martinsbruck 
m  Wien  bekannt  geworden.  Der  feindliche  Einfall  in  eine  Pro- 
naat,  der  man  för  alle  kriegerischen  TTnternehmungen  eine  über- 
rigaiMle  Bedeutung  beimals,  Uels  keine  Freude  Aber  die  Orfolge 
dea  Enbenogs  aulkommen.  In  sehr  kfihlen  Worten  ftuftert  der 
Kaiser  am  2.  April  seine  Freude  über  den  Sieg  bei  Stockach 
uud  um  so  lebhaüer  soJn  Bedauern  über  die  Niederlagen  iu  Tirol, 
jyloh  begreife  nun  mcht^',  fiüirt  der  Kaiser  i;ort>  „was  Du  mit 

r  Vgl.  Anpeli  a.  a.  0.  II,  119£. 

■Jj  QtM»llen  I.  U;7. 

n)  Kriegsarchiv,  Feidakton,  DeatMhUnd  inH  III,  118. 
4j  ^ueUea  1,  178. 
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üenierem  Erfo^  so  weit  yome  wint  matihen  köimeii,  indenea 
Tirol»  der  in  militirieoher  RQoksicht  wichtigste  Teil  der  Monavoliic^ 

80  sehr  bedrohet  ist  Sollte  es  dem  Feind  gelingen,  daselbst  durch- 
zndringen  oder  sich  nur  festziis*  t/.en,  so  wurde  dieses  nieiue  Ixi- 
den  Armeen  ganz  voneinander  trenaen  und  viele  üble  Folgen  nach 
sieh  ziehen.  Ob  die  von  Dir  angetragene  IDiversion  in  der  Schweif 
durch  Hotse  auf  Tirol  wiiken  wird^  aweifle  ich  sehr  • .  ^  iadeaii  fflr 
jetet  in  der  Schweixetwas  an  unternehmen  ohne  Schaden  des  DienstM 
Du  nicht  imstande  bist        Der  Wunsch  des  Kaisers  geht  dahin, 
Flotze  möge  so  weit  verstärkt  werden,  dafs  er  im  Rücken  iler  Franzosen 
in  Graubünden  vorgehen  könne.  Wideraprach  schon  dieses  Schreibeo 
den  Wünschen  des  EraheraogSi  so  traten  noch  andere  HiodeniisM 
hinan.   Die  Antworten  Bellegardes  stellteil  sein  Eingreifen  immer 
mehr  ins  Ungewisse,  und  der  Verpflegungsinspektor  meldete,  daft 
er  dvn  ii(>iigvii  Pioxiant  bis  zum   10.  nicht  beschaffen  könne'). 
Die  Wirkung  des  kaiserlichen  bcbreibens  wurde  noch  verstärkt 
durch  die  gereiste  Stimmung^  welche  seit  Antiu^  des  Jahrss  und 
besonders  seit  dem  Februar  cwischen  dem  Hanptqnartter  und  den 
Wiener  Hofe  hemchte.   Sicher  war  dem  B^rshersoge  aooli  mdit 
unbekannt,  (hils  man  seinen  Zögerungen  und  dem  Umstände,  dals 
er  Hotze  nicht  hinlänglich  verstärkt  habe,  die  Unfälle  in  Grau- 
bünden und  Tirol  zuschrieb.    Mit  grofser  Entschiedenheit  ver- 
wahrt er  sich  dagegen  in  einem  Briefe  an  den  Kaiser  vom  9.  April; 
an  demselben  Tage  verschob  er  aber  den  Zug  in  die  Schweis^  bii 
man  der  Mltwhrknnpr  Bellegardes  versichert  sei,  d.  h.  er  gab  Ab 
einstweilen  auf*).    Vau  so  plötzlicher  Umschwung,  das  Scheitere 
lieb  gewordener,  lange  erwogener  l^iäne  hätte  selbst  auf  ein 
niger  empfindliches  Gemüt  nicht  ohne  Einflnis  bleiben  kooneo.' 
Man  begreift,  wie  der  jnnge  firsheraog,  reiabar  und  schon  dam 
alles  Vorge£sllene  gereist ,  davon  betroffen  wnrde.    Nach  safH 
jahriger  Unterbrechung  hatte  er  wieder  Anfälle  eines  in  frobai 
Jugend  bei  ihm  hervorgetretenen  Leidens;  am  14.  April  mnf^til 
er  dem  Kaiser  mitteilen,  seine  Gesundheit  sei  seit  einigen  Tagei 

1)  Quellen  I,  177. 
2;  Erzbersog  Karl,  Der  Feldzug  yoa  1799.   Ausgewählte  Schrat«« 
III,  150. 

a)  Augeli  11,  125 f.;  Erzherzog  Karl  a.  a.  0.  Ui,  159. 
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M>  schlecht,  daÜB  er  sich  werde  gezwungen  sehen ,  die  Arnn  o  zu 
ycrfa— en;  das  Kommando  habe  er  dem  Feldaeugmeister  Wallis 
fllwffingeu  Die  peremptorische  Kürze  einer  so  bedeutsamen 
Mitteilnag  mfUste  nodi  mehr  auffallen,  durfte  man  nicht  annehmen, 

Jafe  fler  Überbringer,  Oberst  Colloredo,  sie  durch  vnwn  ausführ- 
lieiien  Koiiimeutar  begleiten  sollte.  Aber  wäre  Karl  auch  gesund 
geblieben,  eine  Änderung  der  kaiserlichen  Beschlüsse  M^ürden  die 
jehhnltwiten  VorsteUungen  nicht  bewirkt  haben.  Denn  gerade  jetst 
wuwien  in  Wien  Erwägungen  mafsgebend,  welche  den  Wfinsohen 
des  Crzberzogs  mehr  als  alles  Friihere  entgegenwirkten.  Zuiu 
«^r-tt'u  Male  tritt  hier  der  Einlliifs  der  puIiLischen  auf  die  militärischen 
M^iiäoabmcn  hervor,  der  dann  im  Laufe  des  Krieges  immer  ver- 
derblicher sich  geltend  macht. 

Mna  mols,  um  gerecht  so  bleiben^  sich  die  politische  Lage 
Tcrgegenwirtigen:  der  Rastatter  KongreÜs  hatte  trois  des  Krie- 
ges »eine  Tätigkeit  noch  aicht  eiugestellt  Lehrbach  hatte  den 
Kongrefsurt  erat  am  11.  März  verlassen,  er  war  dem  Erz- 
herzoge als  Armeekommissar  beigegeben,  um,  wie  der  Kaiser  sehreibt, 
m  nUem  Hilfe  so  leisten,  was  sich  auf  Requisitionen,  Verpflegaog 
ood  «ndere  nicht  militSrische  Verhaltnisse  der  Armee  beziehe 
Oval  Metternich  blieb  noch  bis  som  13.  April  Man  weifs,  wie 
weni^  d(  r  Reichstag  in  Regensburg  den  Wiinsehtn  des  Kaisers 
eBtg**geiikam ,  wie  eifrig  die  Mehrheit  der  Reichsdeputiert eu  m 
Rastatt  den  Forderungen  der  Franzosen,  selbst  auf  die  Gefahr 
den  offenen  Braches  mit  dem  Kaiser,  sich  geffigig  zeigte.  Die 
M^flieit  der  weltlichen  Stände  zog  anzweifelhaft  die  Hoffnung 
auf  Säkularisationen  der  Erhaltung  der  Reichsverfassung  vor ,  war 
m»  st  iTiehr  geneigt,  sieh  raseh  in  Besitz  der  erwarteten  F.nt- 
idteidigiingea  zu  setzen,  mU  einen  neuen  Krieg  gegen  Frankreich 
m  unternehmen,  der  alles  wieder  in  Frage  stellte.  Den  ganzen 
Norden  hidt  die  psenisische  Demarkationslinie  von  jeder  Teil- 
nähme  am  Kriege  fem,  nnd  im  Söden  war  von  den  angesehensten 
und  machtigsten  Reichpständen  beinahe  nucli  Schliinuicrcs  zu  er- 
warten.   Hatte  doch  selbst  Hessen -Darmstadt^  uneiugedenk  der 


1)  Oadten  I,  188. 

1)  Der  Kaisar  an  dsa  Ershersog,  11.  Blin,  QoeUsa  I,  178f. 
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aken  Verbindiing  mit  dem  kaiserlichen  Hofe,  im  Februar  dem 
Birektoriam  sich  sa  FüTflen  gelo^4  and  sdion  im  vonam  fnr  den 

Krieg  seine  Dienste  angeboten  Auch  der  Herzog  Friedrich 
von  WürttembtTg,  obgleich  mit  dem  österreichischen  wie  mit  dem 
russischen  Hnfe  verschwägert,  wagte  nioht^  sich  gegen  die  Fran- 
soeen  zu  erklären«  Die  Vereinbarong  von  1796 1  die  Veriiand- 
Inogen  in  Bastatt  stellten  ihm  reiche  Entschidigungen  fGr  seine 
finksrheittiseben  Besitsnngen  in  Anssfcht;  bd  dem  Kriege  war  sein 
Land  zuerst  allen  Drangsalen  von  neuem  ])reisgegeben.  Ja  vor 
seinen  eigonen  Untertanen  iiiiilte  er  sich  nicht  sicher,  da  sein  ge- 
walttatiges Verfahren  überall  Mi fs vergnügen  und  Widerstand  het^ 
vorgerufen  und  den  Ideen  der  Revolution  die  Wege  geoffiiet 
hatte*).  Zu  alledem  war  eine  Frage,  die  bereitB  so  viele  Auf- 
regung und  Verwickelungen  erzeugt  hatte,  kurz  vorher  zur  Ent- 
scheidunu  gelnncrt.  Am  Iß.  Febnmr  1799  war  der  Kurfürst  Kari 
Theodor  von  Fhilz-Bayem  gestorben.  Der  Nachfolger,  Max  Josepk 
von  Pfals-Zweibrücken»  war  seit  Jahren  der  entschiedenste  Qegaer 
oeteneichiscfaer  Politiki  der  Schutaling  Frenlsens  und  sogar  swei- 
deutiger  Verbindungen  mit  Frankretch  verdSohtig.  Seine  vertruH 
testen  Minister  waren  bei  den  schmachvollen  Ereignissen  des  Feld- 
zuges  von  1795,  bei  der  Ubergabe  Düsseldorfs  und  Manniieioiä 
beteiligt.  Den  Abbe  Salabert  hatte  man  lange  in  österreichischer 
Haft  gehalten,  dem  Grafen  Montgelas  schrieb  man  die  ÄufiMnmg 
m:  um  sich  vor  den  Krallen  Österreichs  su  retten»  mtee  man 
in  einem  Bündnis  mit  Frankreich  seine  Zuflucht  suchen.  Der 
neue  Kurfürst  verbarg  seine  Gesinnungen  nicht  Montgela» 
wurde  zum  leitenden,  allgewaltigen  Minister  erhoben;  in  liastaü 
wie  in  Begensbuig  trat  bayrischer  EHnfluTs  dem  österreichisofaen 
schroff  entgegen.  Vier  Tage  nach  dem  Einsug  in  MSnehen 
—  am  94.  Februar  —  liefs  Max  Joseph  den  fransSsisdien  Residenten 
Alquier,  der  bis  dahin  bei  Hofe  nicht  zugelassen  war,  zu  einer 
Audienz  bescheiden;  er  —  der  vormalige  französische  Oftizier  — 
nannte  sich  den  treuesten  Freund  des  Direktoriums ,  ja  er  bat,  [ 


1)  Der  R;ist;ittcr  Kongrefs  II,  291. 

2)  Ebenda  II,  271  f,  2dl  j  Yreede,  La  öouabe  apr^  k  paix  de  Bade, 
Utrecht  1Ö79. 
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fluB  fOr  einen  FVanaoeen  so  haiton  >).  Alqnier  gehöite  lorlab  m 
aeioer  bevonogten  Umgebnng;  ei  wurde  erwartet  oder  befOrehtet^ 
da6  Beyern  bei  einem  nenen  Eri^  sich  offen  auf  die  Seite  Frank- 
reichs stellen  uünlc.  Aus  Paris  ergineen,  wie  sich  denk« n  läfst, 
die  driDgendsten  Aufforderuogen,  wie  gewöbuiich  mit  der  Drohung 
untenmadit,  im  Falle  einer  abschlägigen  Antwort  müsse  Bayern 
der  Meireichiaohen  Habeooht  überiiefeit  werden.  Indessen  die 
ündiriiGhkeit  der  finnsoeischen  Politik  war  in  den  letsten  tTahmi 
gerade  in  bezug  auf  Bayern  so  deutlich  hervorgetreten,  dals  selbst 
ein  Montgelas  wenig  Neigung  empfinden  konnte,  sich  solchen 
If reundea  ganz  in  die  Arme  2U  werten.  Dazu  kamen  die  Ab- 
malmnngen  von  selten  Prenlseii%  welches  den  Kurförsten  wohl  im 
Gegenaati  sn  ÖsteiTeiefa  oder  an£  neatralem  Gebiete»  aber  keines- 
wegs als  Bondeegenossen  FVankretchs  zn  sehen  wönsohte.  In 
Paris  nahm  darum  auch  Sandoz  den  bayerischen  Geschäftsträger 
Getto  gegen  die  aufdringächen  Anforderungen  Talleyrauda  in  Schutz, 
and  naeh  München  erging  der  verBtändige  Bat»  alles  sn  vermeiden» 
wcnuis  Österreich  oder  Biilslaiid  einen  Vorwand  sn  feindlichen 
Handlimgen  gegen  die  IntegritSt  und  Unabhängigkeit  des  baye- 
rischen Gebietes  nehmen  könnten 

"Diese  war  in  der  Tat  damals  bedroht.  Österreich,  das  schon 
den  Herzog  von  Zweibrückeu  als  einen  unbequemen  Widersacher 
betrachtet  hatte»  mnlste  jetzt  den  Korforsten  Ton  der  Pfalz  als 
einen  gefihriichen  Gegner  f&rohten.  War  Bayern  mit  den  Fran- 
lösen  im  länverstSndnis,  so  wnrde  das  Voigten  der  Ssteraeichi- 
sehen  Truppen  nicht  wenig  erschwert,  und  wenn  das  Glück  nicht 
günstig  war,  der  Rückweg  gefährdet.  Unter  golciien  Umständen 
wire  Hiugut  wohl  zu  einem  entscheidenden  Schritte  geneigt  ge- 
wesen» der  aber  selbst  wieder  vermehrte  Schwierigkeiten  hervor- 
ntfen  and  nnr  mit  Ünterstötsung  des  Zaren  cor  Ansfflhrung  ge- 
lanficen  konnte.  Am  10.  März  berichtet  Rasumowski  über  die 
ernsten  Besorgnisse,  die  durch  den  Thronwechsel  in  Bayern  und 

1^  Bericht  Alquiers  nn  das  Direktorium  vom  24.  Februar  bei  Dm 
^lüulin-Eckart,  Bayeru uuter  dem  Mimiterium  Montgelas,  München  1896, 
&  77- 

2)  8.111(107,  »n  das  Miuihterium  am  21.  April  179!) i  bei  Häufser» 
Deutsche  Geschichte,  Berlm  1062,  U,  205. 
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das  Benehmen  des  neuen  JsiLurfürstea  hervoigerufen  würdeu,  der 
notonsch  dem  Direktorium  völlig  ergeben  aeL  Man  denke  mü 
allem  Ernste  auf  Maiaregeln^  mn  seinen  Planen  entgegensotieteB. 
,yEe  gibt  nur  eine",  Uhrt  er  fort,  „wdohe  duroli  die  kritische  Lage 

des  Wiener  Hofes  gerechtfertifrt  wird^  nämlich  die,  Bayern  für 
die  ganze  Zeit  des  Krieges  als  Fiund  zu  nehmen.  Dieser  Plan, 
im  tiefsten  Geheimnis  entworfen ,  wird  nicht  ohne  die  Ueneh- 
mignng  £w«  Majeatftt  snr  Ausführung  kommen^  und  mn  jede 
fidache  Auslegung  sowie 

usurpieren,  au  beseitigen^  wird  sich  der  Wiener  Hof  unter  Ihrer 
Ganintie,  Sire,  verpflichten,  das  Land  »einem  pregenwiatigen  Sou- 
verän nach  dem  AbachiuDs  des  allgemeinen  Briedens  zurucksujgebeD. 
Ich  glaube  hinzusetzen  zu  dürfen,  dafs  er  mit  Genugtuung  MbeB 
würde^  dala  dies  Pfand  durch  eine  Abteilung  der  Armee  £w. 
M ajestfit  bewahrt  wQrde."  ,,Zehn-  oder  swölftauaend  Mann  kSnnten 
ausreichen,  die  bayerischen  Truppen  zü  eulwatfuen.  Der  Kurfüret 
wurde  sich  infolgedessen  zuiuek/aelien  müssen,  und  das  Land  durch 
einen  österreichischen  Kommissar  verwaltet  werden."  Man  sieht, 
wieviel  von  Bulsland  abhing.  Daa  £nde  von  Thiiguts  Wünschen  und 
Antrügen  ist  deshalb  hier,  wie  ge wohnlich,  die  45000  Mann,  welche 
der  Zar  versprochen  habe,  mochten  baldmöglichst  nach  Dentseh- 
land  ziehen;  denn  nur  auf  diesem  Wege  lasse  sich  im  Reiche  du- 
Einheit  des  Handelns  wiederherstellen,  welche  für  den  glücklichen 
Ausgang  des  Krieges  nnerlaislich  sei  Solchen  Anaichten  hatte 
der  neue  Kurfäxst  selber  Vorschub  geleistet^  indem  er  (ßeich  bei 
seinem  Begierungsantritt  ^  'wir  haben  noch  ansfOhrlich  darauf 
zurückzukommen  —  ein  von  seinem  Vorgänger  gestiftetes  Grofo- 
priorat  des  Malteserordens  wieder  auihub.  ^Nichts  halte  Paul  in 
heftigeren  Zorn  versetzen  können.  In  der  ersten  Hälfte  des  April 
gelangte  die  Nachricht  nach  Wien,  dafe  mssiache  Truppen  lur 
Bestrafung  des  Kurfürsten  nach  Bayern  geschickt  wurden.  So 
gGnstig  das  lautete,  so  waren  doch,  wenn  es  anr  Ansfiihnmg  knn^ 
reue  Verwickelungen,  vielleicht  ein  Kingreifen  Preufsen?  zu  er- 
wai'ten.   Durchaus  wollte  Xhugut  für  einen  solchen  Fall  und  über- 


1)  MiUatia  I,  188  a.  478;  Thqgat  an  Cobttisl,  la  Hlim.  W&BMr 
StA. 
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Iwipt,  bei  den  unsicheren  Zostfinden  in  Sfiddeuteehland ,  fiber- 
wiegende Streitknifte  zu  seiner  Verfügunir  behalten.  Dagegen 
trat  htihai  die  Befreiung  der  Schweiz  zmüek.  Das  österreichische 
Heer  sollte  nicht  für  sicii  allein  die  aufreibenden  Beschwerden  eine» 
aolehen  Kampfes  auf  eich  nehmen,  sandem  die  Ankunft  der  Biueen 
cnviiten.  Von  diesem  Entechlosae  tieft  er  sich  auch  dadorch  nicht 
tbbrio^en,  dafii  ihm  snr  Befreiung  der  Schweis  eben  jetct  die 
HUfe  En^dands  angeboten  wurde. 

in  dem  englischen  Kriegsplane  nahm  die  Eroberung  der  Schweis 
die  erste  Stelle  ein  wegen  der  strategischen  Vorteile,  und  weil  sie  den 
Weg  sn  der  einsigen  wenig  befestigten  Grense  Frankreichs  erofinete. 
Gieaville  wirkte  deshalb  in  St  Petersbnig  dahin,  dais  das  nissisohe 
Hüfekorps  nicht,  wie  Thugut  gewünscht  hatte,  am  Rheio,  sondern  in 
der  Schweiz  verwendet  würde,  und  l^egünsitigte  die  schweizcriselien 
Au^ewaoderten,  die,  von  Hotse  und  dem  alten  Steiger  ermuntert, 
iD  Neuravensburg  am  Bodensee  ein  Freikorps  gebildet  hatten.  Der 
Obent  Gniwiard,  schön  seit  Jahren  mit  solchen  Angelegenheiten 
bdittoft,  wurde  ak  BevoUmSchttgter  in  das  Hauptqnartier  des  En- 
Wrzogs  gesandt^  um  zu  ihren  Gunsten  zu  wirken ;  und  am  22.  März 
beauftragte  man  den  englischen  Gesandten  in  Wien,  Sir  Morton 
Eden,  mit  der  Erklärung,  England  sei  bereit,  eine  sehweiserische 
Annes  an  werben  und  an  unterhalten,  unter  der  Bedingung,  dafi» 
ÖMemioh  leine  Opentionea  nach  denelben  Seite  richte  >).  Aber 
Bden  antwortet  am  10.  April,  von  Thugnt  sei  das  Anerbieten 
nicht  mit  der  Wärme  aufjjrenommen ,  die  er  erwartet  habe;  der 
Miuinter  halle  eine  Insurrektion  der  Schweizer  Bauern  für  nützlicher 
Qod  scheine  eifersüchtig,  dnfs  England  sich  in  die  militärischen 
O|wntiooeii  einmische.  Alle  diese  Gesichtspunkte  finden  ihren 
Ausdniek  m  einem  Briefe  Thugnts  an  den  Grafen  CoUoredo  vom 
It  April,  in  welchem  er  nnv^er^ügliche  Weisungen  an  den  Ers- 
\iCT7A*^  für  notwenilig  erklart.  „Es  ist",  schreibt  er,  „von  der 
b.xlt^tf  u  Wichtigkeit,  zu  verhindern,  dal^  wir  durch  eine  ujuüber- 
li-gte  Willfährigkeit  für  die  eigennütaigen  Insinuationen  der  Eng* 
Üader  oder  der  Schweiser  und  um  das  Spiel  der  anderen  xu 


l"^  Oreiiville  an  Kticu  22.  MÄrz,  Record  Ofüce;  so  hatte  Greuville  aucli 
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iDicheD^  UDBere  Armeen,  die  nur  m  viel  schon  gelitten  haben,  der 
Gefahr  auesetEen,  sioh  in  Untem^tnuDgcn  zugnmde  so  riofateot 

welche  für  die  Interessen  der  Monarchie  nur  nebensächlich  sin  l 
nnd  das  iSchicksal  des  Krio<ros  gegen  uns  entscheiden  könoeo. 
Um  etwas  Groises  in  Deutschland  zu  iintcmebmen,  mnls  man  die 
Bossen  erwarten  ond  sich  nicht  in  G^efahr  setaen,  einsdn  ge- 
sehlagen sn  werden.  Das  hielse  Krieg  fahren  nach  der  Weise  Maeks 
und  der  Neapolitaner  *)." 

Die  Worte  sind  nur  das  Vorspiel  der  Anweisungen,  die, 
offenbar  von  Thugut  entworfeu,  noch  an  demselbeu  Tage  au 
den  Ershenog  abgingen.  „In  die  Sohweia**,  schreibt  der  Kaiser, 
^mache  jetst  keine  üntemehmangeny  die  doch  au  weit  hinein- 
fflhren  oder  an  sehr  schwächen  könnten.  Ich  bitte  Dich  abo, 
Dich  auf  keine  Weise  von  den  Enjrlandern  und  Schweizern  irre- 
machen zn  lassen,  die  Dir  vielk  ielit  sehr  zusetzen  werden.  Deine 
Haaptabsicht  mois  jetat  sein,  Zeit  au  gewinnen  und  den  Feind, 
wenn  er  kommen  soll,  an  scUsgen,  indem,  wie  ich  hoffe,  eine 
Armee  awischen  30000  nnd  40000  Bussen  in  ein  paar  oder  drei 
Monaten  bei  Dir  sein  wird."  Weiterhin  wird  noch  einmal  betont, 
dafs  Hütze  im  Verein  mit  Bellegarde  für  die  iitireinng  Tirttl> 
und  Graubündens  wirken  müsse Man  hat  diesem  Schreiben 
hftufig  eine  übertriebene  Wirkung  beigel^  ja  sogar  die  Erkran- 
kung des  Ershersogs  damit  begründet  Dies  ist  schon  deshalb 
unmöglich,  weil  es  am  17.  in  Stockach  anlangte,  an  dem  TmiE^ 
an  welchem  der  Erzherzog  bereits  eine  Besserung  seines  Zustandes 
nach  Wien  meidet  Aber  zum  ersten  Male  tritt  darin  der  ver^ 
liikignisvolle  Entschhifs  hervor,  die  Ankunft  der  Russen  au  er* 
warteui  und  noch  bestimmter  wie  in  dem  Schreiben  vom  Apnl 
wird  jetzt  die  Mahnung  ausgesprochen,  sich  in  keine  emsthafte 
üntemebmung  gegen  die  Schweiz  einzulassen.  Als  dann  gleich 
nach  Abgang  dieser  Anweisung  das  Sehreiben  des  Erzherzogs  vom 
7.  April  die  Absicht  kundgab,  den  Rhein  am  10.  Apiii  zu  über- 
schreiten,  hält  der  Kaiser  für  notwendig,  gleich  am  fdgenden 

1)  Vivenot,  VertraoUebe  Briefe  II,  168. 

2)  Quellen  T,  181. 

3^  Archiv  de«  Krsbersogi  Albrecht  jetit  Enberaoga  Friedriob.  —  Aa- 
geli  1I,.533. 
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Tage  «ein  Verbot  nochmals  sa  wiederholen.  Nor  das  Zugestindnis 
macht  man»  dals  Hotee,  wenn  die  Befreiimg  Qnmbflndens  gdongen 
m,  die  kleinen  Kantone  besefsen,  nnd  daft  der  Eisfaerzog  diese 

Bewegung  durch  Demoostratiooeii  oder  kleine  Diversionen  unter- 

stützen  dürfe 

Unter  solchen  Yerhaltoissen  empfand  man  die  Nachricht,  dals 
der  £nhenog  die  Annee  verlassen  mfiss^  nicht  einmal  als  einen 
NsefateiL  Man  war  mit  seiner  KriegfBhmng  nicht  sonderlich  zn~ 

J^ieden  nnd  fürchtete  neuen  Widerspnich,  wenn  man  auf  seine 
Absichten  nicht  einginge.   Gleich  am  18.  April  wurde  beschlossen, 
dals  an  Ötelie  doa  Erzherzogs  K:ir1  sein  jüngerer  Bruder,  der  Erz- 
herzog Joseph»  der  künftige  Schwiegersohn  Pauls  L,  treten  solle. 
Man  wttnsehte,  der  Groihfttrst  Konstantin»  der  gerade  in  jenen 
Tagen  in  Wieo  mit  Höflichkeiten  fiberh&uft  wnrde,  möge  den  kftnf* 
tilgen  Schwager,  dcui  er  als  Waffengefährte  nach  ItahVn  hatte  folt^eu 
wollen,  jetzt  nach  Deutschland  begleiten.    Die  Aufgabe  Suworows 
fioUte  in  Deutschland  einem  alten  Günstling  des  Kaisers  und  Thu- 
gala  nnfisllen^  dem  Gteneral  Lauer ^  dessen  Schmi^gsamkeit  mehr 
als  seine  mÜitirischen  Entwürfe  gerfihmt  werden,  nnd  dessen  un<* 
bedingter  Ergebenheit  Thngot  sich  versichert  glaubte.  Schon  am 
18.  April  anfsert  sich  der  Minister  tranz  entzückt  über  di*  \Mihr- 
haft  rührende  Folgsamkeit  des  Palatios      und  am  folgenden  Tage 
sdureibt  der  Kaiser  dem  Erzhenog  Karl^  er  solle  nur  an  die  Her- 
«teOni^  seiner  Gesundheit  denken  i  dem  Feldseugmeister  Wallis 
das  Kommando  fibertragen  nnd  nach  Wien  kommen,  nm  sich  dann 
■fem  von  allen  (ienifitsbewegungen  auf  dem  i^undc  zu  kräftigen 
Die  Bestimmung  des  Palatins  wurde  auch  nicht  geändert ,  als 
Briefe  des  Enshensogs  am  21.  April  seinem  Bruder  und  seinem 
Oheim  meldeten,  sein  Gresnndheitszustand  habe  sich  gebessert^ 
wahrseheinlich  werde  er  den  Oberbefehl  wieder  übernehmen  kdnnen. 
Noch  am  22.  spricht  Thngnt  in  einem  Billett  an  Colloredo  die  Er> 
iiiuiig  aus,  dnfs  der  Kaiser  bei  dem  einmal  gefafsten  Beschlufs 
verharren  werde       Aber  nun  trat  auch,  wie  Thugut  schon  am 

1)  Queiieu  I,  182  f, 

2)  Thugut  an  Coliureäo,  ib.  April.    Yiveuot  II,  159. 

3)  Quellen  I,  184. 

4)  ViTcnot  U,  160. 
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16.  voriienagty  die  G^^wiikung  ein.  £b  war  doch  nichtB  Ge* 
ringes;  den  einzigen  bedeutenden  Feldhenn  der  Monansbie  plBti- 
lieh  dnreli  dnen  jungen,  wie  es  scheint  wenig  begabten  Mm» 

zu  ersetzen.  Der  russische  Militärbevollinächtigte,  Graf  Tolstoi, 
berichtet  dem  Zaren:  „  Der  Erzherzog  Karl  ist  in  der  ganzen 
Armee  über  alle  Mafsen  geliebt,  und  viele  hatten  die  Ati£riohtig- 
keit,  mir  wa  aagen^  sein  Nadilolger  werde  aich  wolil  nicht  ao  bild 
das  gleiche  Vertraaen  erwerben  ^)/^  Der  Ghrolafönt  KonstBolm 
erklärte,  dafs  er  den  Weisung*  ii  seines  Vaters  gemafs  zn  Suwo- 
row  nach  Italien  gehen  müsse,  und  der  Palatin  sell)st  wurde  be- 
denklioL  Aus  Thuguus  Briefen  vom  25.  sieht  luan,  daüä  die 
Wendung  schon  eingetreten  war.  Der  Palatin  hatte  gebeten,  in 
Wien  bleiben  au  dflrfen;  der  lüuaer  beaohloia  an  warten,  und 
eine  neoe  Depesche  dee  Eraheraogs  meldete  am  88.9  er  aei  bereit, 
den  Oberbefehl  beizubehalten.  „Ich  wünschte  nichts  mehr, 
hundcTl  Leben  zu  haben",  setzt  er  hinzu,  „um  dn.be  alle  Dir  und 
Deinen  Diensten  widmen  zu  können  *y*  So  schreibt  denn  CoUo- 
redo  am  28.  April,  der  Kaiser  bedauere,  dals  er  Xhogata 
Ansicht  handeln  mflaae;  aber  nach  reiflicher  Übedegung  halte  er 
das  Bleiben  des  Erzherzogs  für  das  genngc^e  Übel;  ak  Beweis 
seiner  Ei|;i  t»enlicit  möge  doeli  Thugut  selbst  das  Schreiben  ent- 
Averfen,  in  welchem  der  Kaiser  äciueui  Bruder  genau  und  zur  be- 
stimmten Befolgung  seinen  Willen  kundgebe 

Der  £rBbeixog  hatte  unterdesaen  am  26.  den  OberbeW 
wieder  übernommen  *),  Nach  der  Lage  der  Yeifailtniaae  blieb 
ihm  nichts  Übrig,  ab  sieh  den  Weisungen  vom  18.  April  an- 
zubecjuenien ,  so  bchwer  es  ihm  werden  mufstc.  Dem  Gniftu 
luibtoi,  der  am  6.  Mai  im  Haupti|uaiüer  ankam ,  sagte  er  oäeo: 

n  Miliutiu  I,  2S1,  •;().}  Beilage  154  Die  Hejhige  150,  aut  welche 
der  Ttxt  verweist,  fehlt  S.  t)U2;  Tolstoi  hiitte  am  24.  eine  Audienz.  Dem 
Erzherzog  bchreibt  der  Kaisur  am  29.  April,  Tolstoi  würde  alü  Vertreter  dt* 
zu  erwarti;udeu  ruasiscUcu  Korps  sich  an  den  Rhein  begeben.  Quellen  1,  197- 

2)  Der  Erzherzog  an  den  Kaiser,  23.  April     Quellen  1,  lB6f. 

8)  YiTenot  II,  163»    Rasumowski  schreibt  am  .HO.  April,  das  An 
erbieten  des  Ersherzogs  aei  unbequem  gewesen.    Muu  habe  es  aber  nicht' 
«blehneo  kSsnen.  Mlliotin  I,  608. 

4)  Eiahenog  Kmil  an  den  HofkriiBtmt,  26.  April  Kr.  A.  H.  IL  £. 
IV,  43. 
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tchoo  tiMimal  habe  er  beflohloeaen,  die  FVansneen  anzngreifdo, 

aber  Befehle  über  Befehle  erhalten,  davon  abzusehen  Am  8. 
erreichte  ihn  «lami  jenes  von  Tiiugut  entworfene  Schreiben  seines 
Bruders:  der  Kaiser  gestattet  ihm  naob  seinem  VerlangeD,  den 
Obobefehl  beizubeh^ten;  aber  in  strenger  Abhängigkeit  und  nnter 
sietar  AniBtchi  sollte  er  bleiben.  Bestimmt  wnd  die  Weisung 
«iederiiolt»  alle  weitanssehenden  Unteraehmungen  in  der  Schweis, 
bis  der  Kaiser  anders  schreibe,  aufzugeben ;  doch  könne  er  unter- 
nehmeD,  was  zur  Vertreibung  der  Franzosen  aus  dem  Engadin 
ood  Graubünden  nötig  sei.  Motze  soll  zu  diesem  Zwecke  ver- 
•üikt  nnd  aar  Vereinbarong  mit  Bellegarde  ai^ewiesen  werden. 
Wsiter  verlang  der  Kaiser  einen  tiglich  einsosendenden  Bericht 
««  die  Ereignisse  jedes  einseben  Tages  durch  den  Qenml- 
quartienneister;  nur  über  persönliche  Vf  rhältni«?se  und  geheime 
«Saebeu  hat  der  Erzherzog  eigenhäutiig  zu  berichten  *). 

Alles  kam  also  darauf  an,  Bellegarde  und  Hotee  in  Bewegung 
m  setaen.  Wir  sahen  dann  anchi  wie  der  Lnsiensteig  am  14.  Mai  von 
HoIbs  genommen  nnd  dnroh  Bellegarde  die  Fransosen  ans  Gran* 
biaden  vertrieben  wurden.  Gleichzeitig  verlautete,  Massena  werde 
einf  i)etnicbtliche  Truppenzahl  zur  Vorst äikung  der  italienischen 
Armee  über  die  Alpen  senden.  Dies  mulstc  Bchon  mit  Rücksicht  auf 
<üe  bevorzugten  Entwürfe  des  Wiener  Hofes  durchaus  verhindert 
vodsn;  daneben  konnte  der  Ersheraog  in  Betracht  ziehen,  da&  der 
Uasr  am  18.  April  die  Besetaung  der  ffinf  kleinen  Kantone  dnroh 
Hetze  gestattet  hatte,  eine  Bef»etzung,  die  nicht  bewirkt,  wenig- 
stm-i  nicht  gesichert  werden  konnte,  u  im  uiiui  nicht  Zürich  und 
(iie  Linie  der  l^mat  in  Besitz  gcnonmien  hatte.  So  eHnlgte 
^  Wendung:  der  Erzhenog  entsohlofe  sich  an  einer  entscheid 
^cndsn  Bewegung.  Schon  am  17.  teilte  er  dem  Grafen  Tolstoi 
iBtt,  er  boflTe,  über  den  Rhein  an  setsen,  sich  gegen  2iflrioh  an 
wenden  und  sich  dort  nnt  dem  General  Motze  zu  vereinigen. 

Al>er  was  sechs  W  ochen  früher  einen  leichten,  einen  sicheren, 
t^-iiieo  uoermefsiich  groiseQ  Erfolg  versprochen  halten  war  in  der 
Zwisshenaeit  an  einem  achwierigen  Unternehmen  geworden.  Die 
Zoty  von  den  Öateneioheni  in  Uss^^  Untit^eit  veilorent 

1)  Tolstoi  au  Faul       17.  Mai.    Miliiitin  I,  B04. 

2)  Der  Kaiser  an  den  Ershenog,  4.  Mai.   Qaelleu  I,  l^f. 
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war  von  den  Franzosen  eifrig  benutzt  worden.  Das  Direktorium 
hatte  beim  Aafwig  des  Kri^ea  die  Obaervationa-  tmd  die  aohva- 
zeriache  Armee  anter  den  Oberbefehl  Joordans  gestellt,  hatte  w(h 

par  Miissena  Titel  und  Rang  eines  General  en  chef  wieder  ent- 
zogen. Gekränkt,  besonders  weil  er  gerade  nach  den  Siegen  ül)er 
Auifenberg  und  Hotse  diese  Schmälerung  sein^  Ansehens  erfahren 
Bollte,  bat  Maaaena  um  aeine  KntJaaanng.  Er  iiela  aioh  aber  ht^ 
aohwicht^en,  ala  man  ihm  ein  Emennwi|^ekret  für  Leföbvre  fibep> 
sandte  nnd  ihn  vor  die  Wahl  stellte,  dassdbe  weiteranbefördaD 
oder  zurückzusenden  und  auf  seinem  Platze  zu  verbleiben.  Da 
nun  Jourdan  wenige  Tage  spater  seine  Entlassung  erhielt,  ergab 
es  aioh  von  selbst^  daCs  Maaaena  der  Oberbefehl  iuuAi  Ober  die 
Donaoannee  übertn^^  wurde.  Wiederam  giQg  die  Abeicht  da- 
hin» daia  ein  neoer  Einfall  in  Schwaben  unternommen  wfirde.  Aber 
der  General  erkannte  richug,  dafs  von  einem  solchen  Versuche 
niehts  zu  hufTen  yei ;  die  Rheingrenze  werde  zudem  durch  eine 
Reihe  von  Festungen  hniiungiich  gesichert;  die  Gefahr,  die  eigent- 
liche Entscheidung  des  Feldzugea  liege  in  der  Bchweia.  Er  bnchte 
aeine  Anaiohten  bei  dem  DirdiLtorium  anr  Geltung  und  traf  an* 
gesäumt  die  wirksamsten  Üalsregeln.  Ala  er  am  6.  April  einen 
Besuch  in  Strafeburg  abstattete,  muftite  er  sich  überzeugen,  wie 
sehr  die  gesamte  Oiganisatiou  (ies  Heeres,  die  Dibzipiin  und  da* 
Verpflci^uQgswesen  gelitten  hatten.  Selbst  von  den  Generalen  ver- 
liefscn  mehrere  ihren  Posten,  einige  ganz  ohne  Berechtigung» 
Ferino  vregen  Krankheit,  Bernadette  auf  Grand  einea  von  Jomdan 
bewilligten  Urlaube,  8t  Cyr  in  der  Besorgnis,  dafs  die  vorfihrigea 
Streitigkeiten  in  Rom  in  der  Erinnerung  nachvvirkeu  und  kein 
gtites  Verhältnis  zu  Magsena  gestatten  würden  Die  jetzt  ver- 
einigte echweizerisohe  und  Donnnarmee  aahlte  ungefähr  50  uuu 
Mann,  von  denen  etwa  die  Ualfte  sich  in  der  Schweis  befand. 
Aber  Maaaena  säumte  nicht  Er  war  befogt»  die  erledigten  SteBn 
sogleich  neu  an  beeetsen;  sdt  dem  11.  April  rfiekten  die  Dtvi* 
siouen  Vandumme,  i  «ji  ino,  Souli ,  St.  Cyr  und  ein  Teil  der  vor- 
maligen Observationsariuee  in  die  Schweiz,  und  schon  zu  Auiaug 
des  nächsten  Monats  finden  wir  die  lAge  weaentlioh  vei&ndeit 


1)  Koch  a.  a.  O.  m,  168,  464.  Bsmadotie  an  Ms«eaa,  ApriL 
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Die  Aimee  xet&d  in  drei  Abteflungen:  der  rechte  Flügel  unter 
LboonnAie,  an  Stelle  des  erkrankten  Ferino>  umfafete  drei  Di  vi* 

Siuiiin:  die  eigene  mit  den  Brigaden  Dement,  später  Ney,  im 
Engadiu,  Loison  im  Veltlin,  10400  Mann;  die  JDivision  Menard^ 
s|nter  Cbabrao,  in  Graiibünden,  8500  Mann ;  daneben  Lorge  von 
Atniooe  bis  Bheineck  nnd  am  Ufer  des  Bodensees  bis  Mfinster- 
Ibgen»  6000  Mann;  anter  ihm  Sachet  nnd  Hombert  Hieran 
seUoft  sich  das  Zentrum  unter  Massena  mit  vier  Divisionen:  erstens 
Ouiiinot,  7400  Mann  ,  unter  ihm  (iazan,  von  Mfmsterlin^cn  bis 
Stein;  zweitens  Vandamme,  6900  Mann^  am  iÜiein  von  Stein  bia 
EgHsau  —  Vandamme  war  freilich  wegen  Erpressung  in  Schwaben 
TO  ein  Kriegsgericht  in  Lnneville  gestellt  und  wurde  durch  den 
General  der  ersten  Brigade,  Decadn,  vertreten  — ;  drittens  Tharreau^ 
fröher  St  Cyr,  4600  Mann,  von  Eglisau  bis  zur  Aarmündimg; 
Viertens  Soult,  5300  Mann,  als  Reserve  in  der  Umjrebung  von 
Wyl,  unter  ihm  Gudin  und  Bontems.    Der  linke  Flügel  unter 
Xaintiaülea  bestand  ans  den  Divisionen:  Souham  im  Fricktal  bei 
BmA^  6600  Hann,  und  Legrand  bei  Breisach,  der  die  Schwane- 
«sldpCsBe  mit  1 1 900  Mann  beobachtete;  unter  ihm  Mortier.  Dasu 
kam  die  Reservekavailerie  iint^r  General  Klein ;  er  selbst  mit  der 
sciiwerea  lieiterei,  2200  Manu,  bei  Basel,  Ney  mit  der  leichten, 
1800  Mann,  bei  Zürich.    Im  Innern  der  Schweiz  standen  noch 
luooo  Mann  anter  General  ^^onvion.  An  unmittelbar  verfugbaren 
Trappen  lahlfte  man  also  79000  fVanzosen,  daau  kam  die  Schweiier- 
bri^sde  unter  Rnbj  bei  Arborn^  8200  Mann.  Aulserdem  standen 
untfr  Masse nas  Befehlen  die  Division  Collaud,  Mannheim  gegen- 
üi>t;r,  9500  Mann,  femer  die  5.  Militärdivision,  7000  Mann,  unter 
Laroche  in  der  Gegend  von  Mainz,  und  in  den  vier  vereinigten 
i>€psrtementB  des  Niederrheins  Dufour  mit  14800  Mann  Die 
GfiMBtrtirke  belief  sich  aof  ungefShr  lldOOO  Mann.   In  der 
Schweiz  hatte  Massena  demnach  ;;igen  70000,  oder  wenn  man 
die  Triii'C  n  Nonvions  abreelwH  i,   gegen  ouuu**  Mann  beisam- 
luco.    immer  blieb  den  Ustcrreichem  eine  beträchtliche  Uber- 
«iflhi;  Masswia  sah  ein>  dais  er  dagegen  seine  ausgedehnten  Stel- 


liV^'l.  Koch.  M^moirea  de  M.issrna  UI,465;  Miliutin  1.  flf.; 
^ogeli  U,  lÖUÜ.   Die  Angaben  über  Laroche  stehen  nicht  im  Lmkiiuig. 
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langen  auf  die  Dauer  nieht  behaupten  könne.  Er  rief  deabattv 
wie  wir  aaheoy  L^ooorbe  am  dem  Engadtn  sorOok  und  tn^  ebensD 

Uag  ak  vorBichtigi  für  eine  Zaeammemsiehtiiig  seiner  Truppen 

Vorkehrnnp^en.  Als  Sammcl|)l;\tz  und  als  Mittelpunkt  seiner  Ver- 
teidigungsiiiiic  hatte  er  bereits  iiu  Jauuar  Zürich  ausersehen. 

Die  Stadt  liegt  unveq^eiohlich  günstig,  da,  wo  die  Linth,  nacb» 
dem  sie  tn  den  Zfirichenee  getreten  ist,  denselben  unter  dem  Nanm 
der  Liinmat  wieder  veriilst»  am  sieb  bei  Torgi  in  die  Aar  und  mit 
ihr  vereinigt  bei  Koblenz  in  den  Rhein  sa  ergiefsen.    Im  Osten 
von  Süden   nach  Norden  bilden  der  dichtlx  ^\nl(l(  Zürichbt-ri: 
lind,  nur  durch  die  Strafsen  nach  Winterthur  und  Egiisau  getrennt, 
der  Wipkingerbefg  einen  natürlichen  FestungswalL   Diesen  hatte 
Massena  mit  allen  Mitteln  militariacher  Kunst  durch  Sohanaen 
und  Yeriiaue  ffir  den  Notfall  noch  stfirker  befestigen  lassen.  Bei- 
nahe wäre  freilich  alle  Fürsorge  vergeblich  gewesen.    Nach  den 
Niederlagen  in  Italien  hatte  das  Direktorium  von  Moreau  cineD 
Bericht  erhalten,  der  die  ganze  Gefahr  seiner  Lage  schilderte.  £i 
«ohickte  diesen  Bericht  am  6»  Mai  an  Massena^  ai^eich  mit  dem 
Befehl,  unvenflglich  16000  Mann  nach  Italien  in  senden.  Nldifei 
war  gewisser,  als  dals  die  VeiiiSltnlsse  diesseits  der  Alpen  ak- 
dann  dieselbe  Gestalt  wie  jenseits  erhalten  Nviirden;  indessen  Mas- 
aena  fugte  sich  und  bestimmte  ein  beträchtliches  Truppenkorpa 
unter  dem  General  Xaintrailles  für  den  Zug  nach  Italien.  Mittler- 
weile hatte  aber  die  Bevölkerung  in  Wallis  sich  erhoben;  als  die 
Truppen  Lausanne  erreichten,  muisten  sie  suniohst  aar  Nieder- 
werfung des  Aufstandes  verwendet  werden,  und  bis  sie  gelanü, 
■war  durch  das  Vorrucken  Snworows  die  Verbindung  mit  Moreau 
bereits  unterbrochen  und  der  Weg  nach  Italien   verlegt.  Die 
Triippen  blieben  also  in  der  Schweis  vom  Heile  für  Massetu^  der 
jetat  von  Tag  zu  Tag  einen  Angriff  der  östeireioher  erwuten 
mufste       Wir  sahen,  wie  der  Ershersog  am  17.  Mai  Toktoi  er- 
k];u  [<  .  (liifs  er  in  wenigen  Tagen  den  Khein  überschreiten  wordi». 
Kr  r>t'll)st  dachte  auf  dem  kürzesten  Wege  gegen  Zürich  vorzu- 
gehen, das  auch  für  die  Österreicher  den  wichtigsten  atrategisclM 
Funkt  bildete.    Satfoj  sollte  mit  28000  Mann  sur  I>eokiing 


1)  Koch  a  a.  0.  III,  195.  205. 
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der  deuteohen  Gebiete  in  Schwaben  bleiben;  Hotze  wurde  an- 
gewiewo»  ein  getreoDtes  Korps  naeb  QlaraB  und  dann  weiter  in 
die  Ueinen  Ksotooe  g^en  Sohwji  m  senden  nnd  mit  der  Haupt- 
auMbt  fiber  8t  Ganen  sich  mit  dem  Ereherzog  zn  vereinigen 

M:is?cna  erkaiiiitc  bald  genug,  was  ihm  angesichts  der  Uber- 
macht Jeö  Feindes  zu  tun  bleibe.  Am  19.  Mai  erhielten  seine 
Generale  dnn  Befehl,  in  der  RichtiiDg  auf  Zurioh  in  eine  kon* 
fentrierte  Steliung  sur&cknigehen.  Leooorbe  sollte  den  Gotthard, 
Chabran  die  kleinen  Kantone  besetzen,  die  fibrigen  Divisionen, 
mi^efihr  40000  Mann,  wurden  vom  Rhein  nnd  vom  Boden- 
J^ee  an  die  Tliur,  und  du  dio^or  Mufs  der  Verteidi<^ung  wenig 
Vorteile  bot,  an  iiie  Töis  zuiückgezogen.  So  fanden  die  Öster- 
licher keinen  Widerstand,  als  Nauendorf  am  30.  mit  der  Vorhut 
bei  Stein  ftber  den  Rhein  setzte,  bei  Andelfingen  aneh  die  Thür 
iboiebritt  nnd  am  folgenden  Tage  Iddite  IVnppen  gegen  fVanen- 
feld  und  gegen  die  Töfs  sandte.  Hotze  hatte  schon  am  19.  den 
Ol)pr«t<  ii  Gnva«»ini  mit  2400  Mann  und  die  schweizerische  Legion 
unter  Koverea,  die  aber  zunächst  nur  800  Mann  zählte,  nach 
Walenstadt  geschickt,  wo  sie  durch  ein  glückliches  GHefecht  sich 
<ieo  Weg  nach  Glaros  öffneten.  Er  selbst  überschritt  am  Sl.  bei 
Btben  nnd  Meiningen  den  Rhein,  kam  am  23.  nach  St  Gallen 
und  verweilte  dort  den  näehsten  Tag,  um  seinen  Truppen  Hast 
7M  ffonnen  und  üher  die  Stellung  des  Feindes  Sicherheit  zn  gc- 
ttiimen.  An  demselben  21.  ging  auch  der  Erzhenog  bei  Büsingeu 
iber  den  Khein,  aber  nnr,  mn  nach  dem  Übergänge  sein  Haupt- 
«loaitier  in  F^uadies  aniniachlagen.  Das  langsam  tastende  Vor- 
pktn  aeiner  Gegner  gab  Hassena  nenen  Mut  nnd  die  Hoffnung, 
'lie  Vereinigung  ilotzes  mit  dem  Erzherzog  vielleicht  noch  zu 
lindem.  Am  25.  morgens  brach  er  von  der  Töfs  hervor  und 
meb  die  österreichischen  Abteilungen  nach  Andelfingen  an  die 
Xhnr  sorfiek;  in  den  Stralsen  der  Stadt,  vor  der  Brücke,  die  den 
eitt^gen  Bfiekweg  erüffnete»  kam  es  an  einem  mörderischen  Ge- 
Mit  Der  General  Kienmayer  konnte  nur  dadnreh  sich  vor  der 
^i^ifani/en-.eliaft  retten,  dafs  er  mit  30  Husaren,  die  er  noch  bei 
*ieh  hatte,  den  reüsenden  Muls  durchschwamm.  Auch  bei  Frauen- 


1)  Kr.  A.  a  A  OeatoehUuid,  1799, 1,  111, 188. 
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feld  und  Pfyn  wurde  hitzig  gefoehtcn ;  die  Österreicher  hutten  in 
allem  einen  Verlust  von  beinahe  300ü  Mann,  doch  behaupteten  ae 
die  linie  der  Thür«  Die  Vereinigung  Hoties  mit  dem  £nheiiog 
konnte  nicht  gehindert  werden ,  und  Massena  hielt  för  genlnif 
seine  Truppen  am  26.  hiuter  die  Töfs  zurückzunehmen.  Langsam, 
nicht  ohne  den  ]5odcn  Sehritt  für  Seliritt  streitig  zu  maelien,  .iz;iQgen 
die  Franzosen  am  2Ö.  an  die  Glatt,  am  29.  auf  dos  linke  Ufer 
dee  kleinen  Flossee  und  auf  die  Verschansongen  bei  Zöfioh  n- 
rfick.  Noch  langsamer  folgte  der  Ersherzog;  am  38.  war  aeb  | 
Hauptquartier  in  WinteHhur,  am  81.  in  Embrach,  nicht  w«it  ! 
von  dem  rechten  Ufer  der  Ghitt.    Hier  bHcl)  er  mehrere  Tau. 
unbeweglich,  lun  <lie  eigenen  Truppen  wieder  zu  ordnen  und  die  ; 
Stellung  der  feindlichen  zu  erforschen.  Motze  hatte  unterdessen  am  j 
29.  mit  dem  linken  Fli^gel  die  Brücke  von  Dfibendorf  über  die 
Glatt,  nidit  weit  von  ihrem  Ansflula  aus  dem  Greilensee  geatfiimt, 
und  der  Genml  Jellachioh  war  von  Wintertbur  gegen  Utsnaeh  ■ 
gesendet.    Als  er  dort  keinen  Feind  mehr  traf  —  denn  Chabran 
hatte  sich  bereits  von  Rappe rBciiwyl  auf  die  WcäU^eite  des  Seei 
gezogen       rückte  er  am  1.  und  2.  Juni  an  der  Oataeitc  in  die 
Nfthe  von  Zörich  vor«  um  eich  den  Truppen  Uotsea  wieder  an* 
anaohlieiaen. 

Eine  Entscheidung  mufste  nun  erfolgen.    Man  stand  den  j 
fi'an/üsischcn  Verschanzungen  gegenüber;  bh'eben  sie  in  den  Han- 1 
den  des  J  euides,  so  war  die  Öteiiuug  der  Ositerreicher  auf  dicj 
Dauer  unhaltbar;  der  Erzhersog  war  entschlossen,  seine  ganie 
Kraft  einsusetsen.   Für  den  4.  Juni  wurde  der  Angriff  mit  HoIk 
verabredet.   Massena  hatte  dagegen  alle  Mittel  der  Veiteidiguo^ 
aufgeboten;  gleichwohl  war  er  für  den  Ausgang  nicht  unbesorgt;! 
deshall)  hatte  er  die  Vcrsehanzuiigen  auf^seliliefslieh  mit  Kanonen 
aus  den  Zürieher  Arsenalen  besetzt.    Er  selbst  mit  den  Keserveo 
hielt  die  Mitte  der  Stellung  auf  der  Höhe  des  Zürioherbeiges. 
ihm  zur  Rechten  reichte  die  Division  Soult  an  den  See,  rar  Linken 
stand  Oudinot»  der  auch  den  Wipkingerberg  zu  verteidigen  hatte»; 
noch  weiter  nördlich  bis  in  die  Ebene  hinein  Tharreau.  DasTgeol 
Setzten  .^ieli  mit  Ta«resan!>rueii  die  Österreicher  in  mehiorea  K*>-i 
loouco  in  Bewegung:  zur  Linken  llutze,  im  Zentrum  Fürst  Heolili 
wahrend  Nauendorf  auf  der  Rechten  die  Division  Thairatti  m 
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Ijeobachttii  hatt^.  Von  dem  Verlaufe  des  Kamples  ist  es  iiii- 
uidgliciiy  ohne  genaues  Eingeben  auf  die  Einzelheiten  ein  treues 
Bild  ra  geben.  Im  weeentUchen  war  das  Eigebnia  fiberall  das- 
selbe. Mit  unslglidier  Mühe;  mit  bewnndenmgaw&rdiger  Tapfer» 
kett  drangen  die  Österreicher  dnreh  den  Wald  die  steilen  H5hen 
hiii;ini  nii  und  sogar  bis  in  die  Verseh;iri/ungen  des  Feindes; 
aber  hier,  unbezwinglichen  iiiuderuisscn  gegenüber,  wieder  von 
frischen  Kcftften  angegriä^en^  moisteo  sie  Halt  machen  und  znnick- 
Liehen.  Eine  Entscheidung  war  nicht  gewonnen,  der  Verlust  der 
Österreicher^  wie  sidi  denken  UUs^  weit  grOfeer  als  der  des  Fein- 
des, etwa  2400  g<  gen  1700  Mann;  beide  Teile,  gänzlich  erschöpft, 
lüulstcn  am  fulgenden  Tage  ruhen.  So  viel  hatten  die  Österreicher 
doch  erreicht,  dais  sie  den  gewonnenen  Boden  behaupten  konnteui 
and  der  Ers&hersog  ordnete  für  den  6.  alles  für  einen  neuen  8tarm. 
I>ie8en  wartete  aber  Massena  nicht  ab.  Die  Verloste  auch  seines 
Heeres  an  den  früheren  Tagen  waren  sehr  grofs  nnd  Verstär- 
kungen nicht  zu  erwarten;  ein  erzwnnj^cner  Rückzug  war  mit 
gror^eu  Ge£alireu  verbunden.  Schon  am  Abend  des  4.  bcschlofs 
der  franaöwsche  General,  das  rechte  Ufer  der  Liramat  zu  ver- 
lassen» und  gab  dem  Direktorium  davon  Nachricht  ^) ;  am  folgen- 
den Tage  soha£Fte  man  das  schwere  Geschfits,  das  Gepäck«  die 
Verwundeten  und  was  sonst  einem  raschen  Abzüge  entgegenstand, 
von  Zürich  auf  das  linke  Ufer  des  l'luäses;  in  der  Nacht  vom 
auf  den  6.  war  mit  Ausnahme  der  Stadt  Zürich  das  ganze 
rechte  Ufer  geräumt;  die  Truppen  Tharreaus  benutzton  die  ihnen 
zunächst  liegenden  Übeiginge.  Als  die  Österreicher  sich  am  Morgen 
des  6^  snm  Sturm  bereit,  den  Verschansungen  nfiherten,  fanden 
sie  in  den  Werken  nur  noch  die  vernagelten  Geschütze.  Für  die 
Räuninnp:  der  Stadt  wurde  eine  Frist  bewillio^t:  erst  am  Nach- 
mittag des  6.  zogen  die  Österreicher  ein;  auf  den  Wällen  und 
in  den  Zeughäusern  wurden  noch  gegen  150  Kanonen  erbeutet 

Massena  hatte  schon  vorher  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses 
eine  Stellung  ausers^en,  welche  für  die  Verteidigung  ebensoviele 
Vorteile  bot,  wie  der  Besitz  von  Ziuich  für  eine  AugritlbbcNVcgung. 
Von  Schwyz  her  xieht  sich  am  westlichen  Ufer  des  Zürichorsees 


1}  Koeh  a.  a.  O.  III,  864;  Aageli  II,  175. 
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ein  Gebirgsrücken,  der  Albis,  der  Zürich  gegenüber  den  Namen 
des  Ulli  annimmt    Die  st^il  abfallende  Wand  an  der  Ostseite  ^ 
macht  einen  Angriff  beinahe  unmogUoh;  die  alienfalls  zugäng-  i 
liehen  Punkte  waren  durch  Yenchflnzangen  und  Batterien  noch 
besondetB  geaichert^  Die  fcangosiachen  Truppen  besogen  «im  Teil 
aaf  der  Höhe  Ideine  venehanzteXiager,  zum  Teil  Kantonnieningen 
Linter  ilinen;  die  Vortruppen  reichten  hinunter  bis  Albisrieden. 
nördlich  läugö  der  Limmat  und  Aar  bis  an  den  Khein;  Mabseua^ 
Hauptquartier  la<^  rückwärts  in  Bremgarten  an  der  Eeulk  Bis  die 
yetsprochenen  Yerstfirkongen  einträfen»  konnte  er  nur  darauf  sinneii^ 
Beine  Verteidigungslinie  au  befestigen  und  an  yerkinen;  deshalb 
wollte  er  auch  auf  die  kleinen  Kantone  vensichten,  Lecourbe  nach 
Lii/i  rn  zuriickl)enifen,  der  dann  über  Zug  und  Artii  sich  mit  , 
Cbabran  und  dem  Albis  in  Verbindung  setzen  sollte. 

Demgegenüber  lagen  die  Östetreiober  in  Zürich  und  auf  deo 
Höhen  awisohen  der  Glatt  und  Ldmmat  mit  dem  Hauptquartier  ia  ' 
Kloten     War  auch  die  feindliche  Macht  noch  ungebrochen,  immer 
Latte   man  durch  den  vierzehntagi^en  Feldzug  einen  wichtigen 
Erlulti  erreicht.    Massena  war  aus  seiner  druhcnden  Stellung  hin-  : 
ausgedrängt»  eine  der  wichtigsten  Städte  der  «Schweiz,  ein  Gebiet^ 
wo  das  neue  Wesen  mehr  Anhänger  als  andenwo  a&hite,  be^md 
sich  im  Besitz  der  Österreicher,  dazu  eine  Verteidigungslinie^  die 
durch  den  Zfirichersee,  eine  befestigte  Stadt,  die  Limmat  und  die 
Aar  gedeckt,  auch  zu  weiterem  Vorgeiien  den  Weg  eniffhete.  Waniiu 
dieser  Weg  unbenutzt  blieb,  wurde  schon  angedeutet,  und  wir 
müssen  noch  darauf  zurückkommen.    Immerhin  machten  die  Er- 
eignisse bei  Zürich  in  ihrer  militärischen  Bedeutung  schon  ia 
anderen  Teilen  der  Schweis  sich  bemerkbar.   Der  Oberst  Gavas- 
sini  hatte,  wie  erwähnt,  schon  am  23.  Mai  Glarus  besetst.  Voo 
da  sandto  er  am  27.  die  Schweizerlegion  unter  Roverca  über  dea 
Pra^ei  gegen  Schwyz.    Roverea  warf  am  2Ö.  im  Muttcutai  die 
helvetische  Brigade  unter  Knby,  obwohl  sie  gegen  8000  Mann  i 
zahlte^  aurfick,  war  aber  unvorsichtig  genug»  sie  bis  in  die  Nike  ! 
von  Schwyz  au  verfolgen.   Hier  wurde  er  am  39.  von  Leoombe, 


1)  Angeli  IT,  102  fr  ;  „Vor  hundert  Jahna^  Darin:  F.  Beeker« IHs  ' 
ante  Schlsobt  bei  Zürieh.  Ziirioh  im, 
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der  von  Altdoti  fiber  den  See  Dach  Schwys  gekommen  war,  mit 
Übermacht  angegriffen,  imd  nachdem  er  ein  Drittel  seiner  Leute 

verloren  hatt^,  zu  eiliger  Fliiclit  in  das  Luitlital  genötigt.  Aber 
auel»  Lecoiuljf  durfte  keine  Zeit  verlieren;  denn  schon  erreichten 
iho  bedrohliche  Nachrichten  aus  dem  Reufttai»  Genernl  Hadik, 
dem  der  Oberbefehl  über  die  von  Snworow  gegen  den  Gotthard 
gesendeten  Abteilangen  des  Obersten  Strauch  und  des  Frinsen 
Viktor  Roban  Qbeitnigen  war,  hatte  eich  am  29.  Mai  des  wich- 
tigen Paspes  bemächtigt.  In  (  ii  .ml Minden  hatte  Bellegarde  auf 
Hotzes  Bitten  den  Obersten  St.  .lulien  mit  4200  Mann  zurück- 
gelassen. Hadik  iieis  ihn  gleichfalls  am  29.  Mai  nach  Urseren 
verdringen;  er  konnte  noch  einen  Teil  der  Truppen  Loisons  vom 
Bficksug  abechneiden,  die  übrigen  verfolgte  er  ungestOm  bis  nach 
Amsteg.  Aber  jetzt  trat  ihm  Lccourbe  entgegen,  der  gleich  nach 
sf»inem  8ie<rc  über  Roverea  von  Sehwvz  in  das  Reul'btal  zurüek- 
gekehrt  war,  bt.  Julien  zog  sich  nach  Wasen  zurück:  hier  wurde 
er  am  31.  angegriffen  ^  bis  nach  Göschenen  surückgeworfeui  sein 
Kovpa  zum  groisen  Teile  gefangen  oder  versprengt  Da  Xain- 
trailles  in  derselben  Zeit  von  Wallis  her  sich  näherte,  gaben  Hadik 
nnd  St.  Julien  beinahe  die  Hoirjumg  auf,  den  Gotthai«!  behaupten 
sa  können.  Lecourbe  hatte  in  der  Tat  für  (h  n  3.  Juni  sich  zu 
einem  neuen  Angriff  vorbereitet;  da  erreichte  ihn  ein  Adjutant 
Massenas  mit  dem  Befehlt  das  Beuistal  au  räumen  und  sein  Haupt- 
quartier nach  Iriizem  su  verlegen.  Am  9.  schifile  er  Ober  den 
See,  die  Österreicher  konnten  bis  nach  Altdorf  sich  ausdehnen 

G'^neral  Jellnchich  war  gleich  am  6.  v^on  dem  Erdierzog  au 
die  bpitze  des  Zürichersees  gesendet  worden,  um  dort  in  Ver- 
bindung mit  Gavasini  in  den  Kanton  Schwyz  einzurücken.  Am 
9.  ging  er  bei  Grünau  Aber  die  Linth  und  konnte ,  ohne  Wider- 
stand zu  finden,  am  12.  swtschen  der  8ihl  und  dem  Zürichersee 
Stellung  nehmen^  während  Gava-mi^  durch  das  Mutteutal  vor- 
gehend, Schwyz  besetzte.  Da  ein  weiterer  Vormarsch  nicht  in 
dem  Plane  des  Erzherzogs  lag,  standen  auch  hier  die  feindlichen 
Truppen  beobachtend  einander  gegenüber,  aber  die  Österreicher 


l)MilitttinU,  117,  120 ff.;  Günther,  ä.  Ö^tf,  2üat.^  Augeii 
II,  1901 
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hatten  mni  auch  den  zweiten  Teil  iiireö  Planes  ausgeführt;  die 
kleinen  Kantone  wnreii  -/.um  gröfsten  Teil  in  ihrer  Gewalt|  und 
durch  den  Besitz  des  Gotthards  die  kürzeste  Verbindung  swisdien 
der  dentBohen  und  italienisohen  Ajrrnee  eröffnet 

n. 

Nicht  weniger  grois  als  der  militärische  war  der  politische 
£rfolg  dieser  £reignisse. 

In  den  von  der  Bevolution  eigriffenen  Lfindem  waren  Gnnd- 
sfitse,  Wfinsolie,  Hoffnimgen  der  Bevölkerung  geteilt,  die  Mefailieit 

der  Bewegung  entgegen,  aber  die  Minderheit  grofs  i;*  tiiig,  um  mit 
freiiider  Hilfe  ein  Staatswesen  zu  bilden.  Mit  dein  Wechsel  des 
Kriegsglückes  gelangte  deshalb  jedesmal  auch  eine  andere  Partei 
sor  Herrschaft;  oo  war  es  am  Rhein,  in  Holland,  in  Oberitaiieiv 
in  Neapel^  so  auch  in  der  Schweiz.  Aber  allen  verha(st  war  hier 
die  fremde  Invasion.  Wie  sehr  hatte  sich  im  Verlaufe  eines  Jahies 
das  sonst  so  bliiliende  Land  verändert!  Zu  den  Gewaluätigkciten 
der  Soldaten  kam  der  rohe  Ubermut  eines  Lecarlier  und  RapinaU 
Wie  gering  war  ihnen  gegenüber  die  Macht  der  Rate  und  des 
helvetischen  Direktoriums  I  Hatte  doch  JBapinat  swei  Direktoien 
am  19.  Jon!  1798  2ur  Abdankong  gendtigti  Säur  gegen  ihren 
Willen  bequemten  eich  die  Rate,  den  Unheilstifter  Ochs  in  das 
Direktorium  zu  wählen,  und  der  stolze  Laharpe  mufste  in  Paris 
um  Erlaubnis  bitten,  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  annehmen  lu 
dürfen       Wenn  das  Direktorium  durch  -  den  Eintritt  Lahaipes 


1)  Der  Bastatter  Rongrefs  1, 325  ff.  —  loh  mpft  auf  deo  BSndiiisTer^ 
and  die  sieh  anaehiielaeDden  Veriiandliuigen  noch  einmal  mtfiekknauBcn. 
F8r  die  Irohere  DantiUiuig  konnte  freilieh  das  sorgftltige,  aneh  ein«r  amhi- 
vnliBchen  Qnindlage  nieht  entbehrende  Werk  von  If  onnard,  Gkeehidit» 
derHelTetieehenBevolntion»  I.  Bd.,  Zttrieh  1849,  beanttt  werden;  aber  MÜdcm 
wnrde  dae  gesamte  Material  des  eidgenMsehea  Blaateardihri  hi  Bern 
mit  kaum  sn  abertreffender  Vollständigkeit  ▼efSffentlieht  in  der  „  Amtliehw 
Sammlung  der  Akten  der  helretisehen  Bepublik  (1796— 1803) 'S  beariidtal  ; 
▼on  Job.  Striekler,  Bd.  II— IV,  Bern  1887—1892.  Das  Werk  erhilt  iiss 
willkommene  Ergftnsmig  ans  den  Seh&tsen  des  Natkinalarehivs  und  des  Ar* 
obi?s  der  auswKrtigen  Angelegenheiten  in  Paris  dttreb  Bmile  Dnnaat. 
lies  Bebitions  diplomatiqnes  de  U  Fkanee  et  de  k  B^pabUqae  BelYAiqBe, 
1798-1808.  Basel  1901. 
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an  Festigkeit  und  Ansehen  im  Innern  den  Hüten  ^epr^nüber  ge- 
wann, wenn  Labarpe  aucli  den  Franzosen  gegenüber  ein  nach- 
drückliches Wast  nicht  scheute^  so  war  dagegen  Oehs,  seiner  ganzen 
Veig^ngenhat  entspnredieady  nur  das  gefögige  Werkieiig  der  fnui- 
sösttoiieD  Direktoren  und  eeines  Qönners  T8Uef3nnnd.  Üm  dee 
Verfiältnis  zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  zu  regeln,  blieb, 
wie  in  Batavien  am  16.  Mai  1795  und  in  der  zisalpinischen  Re- 
publik am  21.  Februar  1798,  eine  Yereinbaiung  zu  treüen«  Frei« 
lieh  waren  diese  sogenannten  Bfindnisvcrtrage  wenig  anderes  ak 
das  Siegel  der  Unterwetfung;  gleiobwohi  mniste  man  in  der 
Sebweas  dahin  an  wirken  aiidien;  denn  nor  aof  diesem  Wege  wurde 
man  den  GeNV:iItr;itiL:kciten  lia[)iiKits  entzogen,  konnte  versuclien, 
für  die  noch  übrigen  Teile  des  Gebietes  eine  Anerkennung  der 
Unabhängigkeit  sowie  den  Abzog  der  fremden  Truppen  au  erhalten 
und  an  fVankreich  wie  an  den  flbrigen  Staaten  in  geregelten  Ver- 
kehr so  treten.  Kit  den  Verhandlungen  in  Paria  war  Peter  Joseph 
Zeltner  aus  Solothurn  beauftragt,  und  Ende  Mai  der  Bemer  Qotb* 
lieb  V.  Jenner,  ein  Mann  von  l)ev\ährter  Fähigkeit  in  Handels- 
und Fioanzsacheu  liim  beigegeben.  Denn  es  kam  besonders 
darauf  an^  dafii  an  den  Bündnisvertrag  ein  Handelsvertrag  un- 
mittielbar  sich  anschlösse,  den  die  Schweia  um  so  weniger  ent- 
behren konnte,  als  seit  dem  Einrftcken  der  fransSsischen  Heere 
die  Verbindung  mit  Osterreich  und  Deutschkuid  unterbrochen 
war.  Auch  Laharpe  blieb  nach  seiner  Wahl  zum  Direktor,  am 
*29.  Juniy  noch  einige  Zeit  in  Paris.  Aber  die  Franzosen  ver- 
folgten gana  andere  Absichton;  fort  and  fort  aogerten  Bewbell 
und  Talleyrand,  dem  yon  Zeltner  eingereichten  Vertragaentwurf 
ihrei«eito  einen  Entwurf  entgegenzustellen;  denn  es  lag  in  ihrem 
Interesse,  den  Ungewissen  Zustand  der  Schweiz  zu  verlängern.  Selion 
vorläufig  liei'sen  sie  jedoch  die  Absicht  erkennen,  Helvetien  in  ähn- 
licher Weise  wie  Batavien  und  die  Zisaipina  unter  firanaösischen 
Einflnfe  au  atellen.  Dem  kleinen,  an  sich  nicht  reichen,  jetat  vep- 
annten,  geplünderten  und  in  seinem  Besitastande  achon  so  arg 
geschmälerten  Gebirgslande  konnte  m:ni  nicht,  wie  den  Iloliändern 
und  Italienern,  den  Unterhalt  einer  französischen  Besatzung  von 
250CO  Mann   aufbürden;  nur  yorübeigehend  war  von  6000 

1)  Vgl.  Der  Bastatter  KoogieCB  I,  323. 
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Mann  die  Rode.  Aber  man  verlangte  die  Hersteliung  zweier  Mi- 
litär- and  Handeketralfieii  m  freier  nnd  bestandiger  Benutzung; 
die  eioe  im  Norden  längs  des  Rheines  nach  SQddentBohland,  die 
andere  durch  das  Wallis  naeh  Italien^  sttdem  ein  Offensiv-  und 

Defensivbündnis.  Nichts  konnte  den  Wünschen  der  schweizeriscbeu 
Bevölkerung  mehr  entgegen  seiu  j  daö  Land,  das  seiner  neutralen 
Stellung  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  Ruhe  und  Wohlstand  ver- 
dankt hatt^  lief  Gefahr,  jetat  ohne  Ende  in  alle  8tzeitigkeiten  des 
unruhigen  Gebieters  verwickelt  jm  werden.  Man  veriangte  Neotri* 
lität,  Abzug  der  französischen  Truppen,  und  versprach  dafßr,  die 
Grenze,  welche  die  Schweiz  von  Frankreich  trennt,  zu  garantieren. 
Darin,  glaubte  man,  werde  auch  Franknnrh  seinen  Vorteil  er- 
kennen „Ein  Offensivbändnis%  sohreibt  Laharpe  am  13.  Joli 
an  seine  Kollegen  nach  Aaran,  i>ware  in  den  Augen  £aropas  der 
Beweis  einer  vollständigen  Abhängigkeit  von  einer  fremden  Maebt, 
und  die  Feinde  derselben  würden  nicht  so  töricht  sein,  uns  als 
unabhängige  Macht  gelten  zu  lassen.  Es  wäre  das  Grab  unserer 
Il^iheit;  wagten  wir,  es  zu  untoraeichnen,  so  würde  das  Volk, 
sehon  erbittert  duroh  seine  Leiden  und  angestachelt  doreh  die 
Feinde  unserer  Verfassung,  uns  als  bestochene  Intriganten  ver- 
urteilen.  loh  mdners^ts  werde  niemals ,  wollte  man  mich  aneb 
abs(  tzen,  die  Knechtschaft  und  Schmach  meines  Vaterlandes  unter- 
zeichnen Es  hat  sich  1814  gezeigt,  welche  Gefahren  mit  der 
Aufhebung  der  schweizerischen  Neutralität  fiir  Frankreich  ver» 
banden  waren;  aber  einstweilen  wollten  die  Franaosen  die  stnr 
tegiscben  YorteUe,  welche  der  Besitz  des  Landes  für  einen  Feld- 
zug  in  Italien  oder  in  Süddeutschland  bot,  in  vollem  Mafse  aus- 
nutzen. Als  Laliarpe  am  17.  Juli  die  Rückreise  nach  Aarau  an- 
trat, wai'  die  Verhandlung  noch  um  keinen  Sohhtt  weitei^ekooi- 
men.  Am  30.  Juli  nahmen  Zeltner  und  Jenner  ans  einer  Unter- : 
redung  mit  dem  Direktor  Treilhard  den  Übelsten  Eindruck  mit  ■ 
Dieser  Mann,  schon  aus  früheren  Verhandlungen  und  durch  sela  i 
BeiK  Inin'fi  in  Kastatt  als  harsch  und  rücksichtslos  bekannt,  er- I 
klärte,  das  Uirektonum  lordere  unwiderruflich  ein  OÜ'eni^ivbüadBii»  ' 

1)  Vgl  die  IfotwBrfe  bei  Strlekler  II,  892 ff.;  der  erste  tooi  28.11»»  \ 
die  fpftteven  wem  dem  Jani  und  Jali  i 
S)  Striekler  II,  90a.  | 
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Auf  die  Gründe,  die  Lahaq>e  am  Tage  vor  seiner  Abreise  in  einer 
Deokschrift  hervorgehoben  hatte,  gab  er  gar  nichts ;  die  Saohe  sei 
•0  mahth,  daft  kein  verooDflag^  Mensch  in  der  Schweiz  etwa» 
andens  erwarten  könne;  wenn  die  Gesandten  nicht  abscUdssen» 
wMe  Prankpeich  schon  Mittel  finden,  die  günstige  Lage  zu  be- 
mUj^n;  hatt^en  sie  schiechte  Instruktionen,  so  möchten  sie  nich 
hesäere  geben  hi>^s(  n  UoiSODSt  bat  Jenaer  in  den  demütigsten 
Ausdrücken  den  General  Brune,  —  er  nennt  ihn  seinen  Wohl- 
tiler,  den  fieacbdtser  der  Schweis,  den  groisen  Politiker^  der  Land 
und  Volk  Helvetiens  am  besten  kenne  sein  eigenes  Werk  — 
d.  L  den  nach  Mailand  übersendeten  Entwurf  des  Bündnisses  — 
za  befestisren  und  die  Wünsche  des  Schweizervolkes,  (his  ihn  hebe, 
bei  dem  Direktoriimi  zu  befürworten  Eine  Zeitlang  liei's  mau 
dnn  die  Gesandten  warten;  aber  am  9*  Angust  erklärte  ihnen 
Tdleynnd»  der  Vertrag  Hege  fertig,  er  könne  sogleich  unterseichnet 
wenlea,  nnd  die  Bedingungen  des  Dtrektoriams  seien  onverSnder» 
lieh.  Voll  Besorgnis  erbitten  die  Gesandten  neue  Instruktionen. 
Am  15.  schicken  sie  durch  einen  Kurier  den  französischen  Ver- 
trigiientwurf ,  aber  alle  Vorsteilui^n;  schreiben  sie,  seien  ver- 
febsDs.  Talleyrand  veriange,  dals  sie  sofort  anterzeichnen.  ,9  Ich 
bb  flbeneagt''^  aetat  Zeitner  hinzU|  „wenn  wir  nicht  unterzeichnen^ 
M  criiallea  wir  den  Befdil,  Fans  an  verlassen.''  Gleich  am  föl» 
^eoden  Tage  schickt  Jetmer,  da  Zcltner  an  dem  Krankenhiger  seines 
^terUjiideij  Kindes  verweilte,  ciueu  zweiten  Kurier.  Ein  letzter 
Vanpich  der  Gesandt«  t)  war  fruchtlos  gewesen:  auf  ihre  Yor- 
■tefloiigen  erwiderte  Tailejiand:  „Unterschreibt  ihr  nicht,  so  seid 
ihr  an  den  unglücklichen  Folgen  schuld;  es  ist  die  letste  Andiene; 
Menkt,  es  wird  doch  gehen  und  gehen  müssen."  »Wir  wider- 
^taoden  herzhaft",  sclihefst  Zeltner.  „Endlieh,  nach  vieh'u  der 
heftigsten  Ausdrücke,  erhielten  wir  noch,  daüs  er  uns  Zeit  gebe  bia 
zoa  Mittag,  den  19.  August;  bis  dahin  lasse  sich  eine  Antwort  aus 
Aanu  einholen."  Die  Gesandten  bitten,  den  Kurier  nach  swet 
ScoDdoi  anrfickanschicken  mit  Ja  oder  Nein  *). 

I)  Zdtner  in  Begim,  SU  Ja»,  Striekler  II,  906. 
D  Jemtr  aa  Brase,  SOl  JoU,  SlriokUr  II,  907  a.  894. 
8)  TgL  Zsitaer  aa  Bcgss,  18.  Aagast,  Jenaer  sa  dai  helfatiMhe  Di- 
nkteteM,  14.  Aagail,  StriokUr  II,  909  f. 
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Was  war  zu  tun?  Am  17.  um  acht  Ubr  morgens  war  der 
«weite  Kurier  in  Aarau  augekommen ,  um  zwölf  Uhr  tritt  er  mit 
eiiier  VoUmaoht  für  die  Geaandtea  den  Büokweg  an.  Das  Direkt 
torinm  hatte  noch  venehtedene  WOnsohe  and  Verandernngan  her 
gefügt;  der  Erfo^  IBM  sieh  denken.  Am  19.  ontenEeichnetei 
die  Geaandten,  was  iluieii  vorgelegt  war,  iitul  man  kann  ikiei 
nicht  unrecht  geben,  wenn  sie  die  Nachteile,  die  aus  langm 
Weigerung  entstanden  waren,  höher  anaehlagen  als  das,  was  ia 
dem  Vertrage  gefordert  wird.  Das  nuüstea  auch  in  Aarau  Grote 
Rat  nnd  Senat  erkennen,  ab  ihnen  am  34.  Aiigast  der  Vertng 
vorgelegt  wurde.  Ein  so  bedeutender  Mann  wie  Hans  Konrad 
Escher  —  derselbe,  der  sieh  später  den  Ehreufiaiaen  „von  der 
ünth"  verdiente  —  und  sein  Freund  Paul  üsteri,  die  Heraus- 
geber dea  I,  Republikaner*',  eridirten  freilich,  aie  könnten  Bt<ih  der 
französischen  Sache  ^  die  nicht  mehr  die  Sache  der  Freiheit  sd, 
nicht  anseUieisen  und  deshalb  dem  Bfindnis  nicht  sustimmen'): 

Von  den  sechzehn  öffentlichen  Artikeln  dieses  Vertrages  er- 
klärt der  zweite,  es  besteht  ein  Offensiv-  und  Defensivbündois 
zwischen  den  beiden  Republiken.   Im  Falle  eines  Krieges  ksaa 
jede  die  andere  sur  Beihilfe  auffordeni.   Die  au|ge£orderte  taritt 
dann  in  Kriegszustand  gegen  die  Macht  oder  die  Mftohte,  wekke 
ihr  bezeichnet  wurden,  kann  aber  neutral  bleiben  gegen  eine  fein<l- 
liehe  Macht,  die  von  der  aufforderuiieu  Republik  nicht  ausdrück- 
lich bezeich iH^t  wurde.  Die  schweizerischen  Truppen  können  nicht 
jenseits  des  Meeres»  d.  h.  sie  können  in  Deutschland  und  Italiea 
yerwendet  werden.   Die  Hil&truppen  werden  von  der  Machte  die 
sie  begehrt,  besoldet  und  unteihalten.   „Infolgedessen",  sagt  der 
Artikel  3,  „garantiert  Frankreich  der  helvetischen  Republik  ihre 
Unabhängigkeit  und  die  Einheit  ihrer  KegieruDg  uod  verspridit: 
ihr  Beistand  gegen  alle  Angriffe  der  Oligarchie  im  Innern  nnd 
von  auften  her.^  Diese  gefahrliche  Bestimmung,  welche  die  £iD« 
miscfaung  Frankreichs  io  die  inneren  Angelegenheiten  der  Schweis 
jederzeit  herbeiführen  konnte,  war,  wie  es  scheint,  durch  Ochs 


1)  Das  Direktorium  an  die  Gesandten,  17.  August,  die  Geaandtsn  » 
dse  Difektonom,  SO.  Aagnat,  der  BesehloTe  des  Groften  Batee  vom  94  Aagv^ 
Strickler  II,  911,  913,  915. 
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seihst  veranlaAt  worden  die  weggenommene  Artillerie  sollte 
sarfinkgegeben  werden*  Im  Artikel  5  werden  dann  die  beiden 
3ülitirBtra6en  sogestanden.    Gewissermafeen  als  Entgelt  ver» 

sprechen  Artikel  7  und  8  die  Lieferung  des  für  die  Schweiz  un- 
cntboLrliehen  Salzes,  uod  der  15.  den  unverzügliciien  AbsehluTs 
eines  Handelsvertrages;  schon  bis  ciaiitu  .sollen  die  gegenseitigen 
l/ntertanen  wie  Angehörige  der  meiatbeguostigten  Nationen  be- 
bandelt  werden.  Dasa  kommen  (Artikel  9 — 14)  Beatimmungen  über 
Gegeiiatinde  des  internationalen  Rechtes:  Palaweaen,  Geschfifts* 
betrieb,  Prozcrsverfahreii,  Erbsehaftsstroitigkeiten ,  Vollstreckuii^ 
von  Urteilen,  Konkursverfahren,  Zeuguispüicht,  Aush'eferiing  von 
Vfrt  »rochern  —  Bestimmungen^  die  uns  jetzt  beinahe  selbstver* 
siandbeh  erscheinen,  die  man  aber  für  jene  Zeit  als  wesentlichen 
Fofftachritt  beieicbnen  kann.  Als  frachtbare  Keime  ffir  die  Ent- 
wiekdnng  staatlichen  Zusammenlebens  geben  sie  dem  Vertrage 
tine  Bedeutung,  die  man  inmitten  von  GewaiLUiLen  und  Be- 
drückungen nicht  äbcrsehen  darf. 

Von  den  vier  geheimen  Artikeln  kommt  hier  am  meisten  der 
ktete  in  Betracht:  gleich  nach  Answechselnng  der  Batifikationen 
wild  Frankreich  die  Zahl  seiner  Trtippen  in  Helvetien  yermin* 
dem  und  sie  innerhalb  dreier  Monate  ganz  zurückziehen ;  diejeni^ren, 
welciic  nach  der  Auswechselung  bis  zum  Ablauf  der  drei  Monate 
noch  verbleiben»  werden  von  Jb'rankreich  unterhalten.  Aber  diese 
HoffiuiDg  —  von  allen  die  meiatversprechende  —  ging  am  we- 
mffitm  in  £rffillang.  Denn  als  nach  langer,  vielleicht  absieht- 
Uehsr  Zogerung  der  gesetzgebende  Körper  in  Paris  am  19.  Sep- 
tember den  Vertrag  ^^enehmigtc,  war  die  Lage  bereits  in  der  Art 
rändert,  dafs  an  Abzujj^  oder  Vermindi  rinig  der  französischen 
iruppen  nicht  mehr  zu  denken  war.  Die  Vorgänge  in  T^nter- 
wulden  hatten  das  helvetische  Direktorium  selbst  genötigt,  den 
HeiBtaod  der  fremden  Truppen  anzurufen.  Erat  ala  der  AnÜBtand 
unter  eniaetslichen  Greueln  unterdrfickt  war,  konnte  es  wagen,  am 
21.  September  seinen  Sitz  von  A;irau  nach  l^uzern,  in  die  Nähe 
der  boinaije  noch  rauchenden  Trümmer  von  Stans  zu  verlegen. 
Vtid  bald  liefs  dann  die  Lage  Europas  den  Ausbruch  eines  neuen 
Krieges  beinahe  mit  Sicherheit  voraussehen. 

1)  Vgl.  Der  liaatatter  Kou|^reIti  I,  329. 
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Am  19.  Oktober,  gerade  ab  die  Einverleibung  in  die  htk- 
vetudie  Republik  aufs  eifrigste  betrieb«!  wurde,  ruckten  öeter- 
reicbiBcbe  Truppen  auf  den  Wunecb  der  Bevölkerung  in  Giu- 

bündcn  oin.    Es  crreirtc  daiiials  Erstaunen,  dafs  Frau  kr  eich  einen 
80   nac'h<lrüi'klicheii  Schritt  ^cgon  die  revohitionäre  Propa^nda 
rnhig  hinnahm.    In  der  Tat»  nur  weil  die  liepublik  noch  gar  nicht 
für  den  Krieg  geröstet  war,  kam  es  noch  nicht  sum  £5rmUdbeB 
Bruche;  unzweifeihaft  nahm  man  aber  seitdem  den  Krieg  in  sidioe 
Aussicht.   Und  damit  trat  denn  anch  der  zweite  Artikel  des  Bfind- 
nisses  in  Kraft,  denigeniäfs  Frankreich  die  Hilfe  der  Schweiz  in 
Anspruch  nehmen  kooute.    Gleich  am  27.  Oktober  schreibt  da& 
famjsösische  Direktorium  an  das  helvetische,  mit  der  frechen  Ver> 
leüEung  der  Neutralitat  Graubündens  sei  der  Kri^sfail  eingelretefi, 
und  die  Absichten  der  neuen  Koalition  offenbar  zunächst  gegen 
die  Schweiz  gerichtet;  ohne  Zweifel  ständen  die  helvetischen 
Direktoren  schon  im  Bc^j^riff,   die  Hilfe  Frankreichs  anzuriilca. 
Aber  in  diese  in  l'alle  würde  Helvetien  nach  dem  Wortlaut  dei 
Vertrages  die  Hilfstruppen  besolden  müssen;  deshalb  konnne  ^ 
französische  Direktorium  ihren  Wünschen  zuvor  und  erhebe  seino^ 
seits  die  Forderung,  18 000  Mann  au&usteUen.   Um  die  AufiiAcl- 
lung  zu  beschleunigen,  könne  man  die  4000  Schweizer  im  Dienste 
des  Königs  von  Sardinien  dem  fraiiz()sischen  Obergeuerai  in  Italien 
zuweisen.   £s  waren  gerade  diese  Regimenter^  welche  im  Früh- 
ling vornehmlich  dazu  gedient  hatten,  die  von  Genna  und  voa 
Brune  in  Mailand  ins  Werk  gesetzten  Aufstünde  niederznweifeB^ 
und  Brune  hatte  am  14.  Juni  den  General  Schauenburg  auf iref ordert^ 
die  Rück  beruf  ung  dieser  Regimenter  zu  bewirken  I>ie 
wurde,  wie  es  scheint,  deshalb  gewählt,  weil  Ludwig  XVI.  nach 
einem  Vertrage  von  1777  das  Recht  hatte,   18000  Mann  ia 
der  Schweiz  anzuwerben').    Man  mulste  fühlen ,  dals  Bapioit 
nicht  gerade  der  Mann  sei,  die  neue,  für  die  Schweiz  so  beschwer- 
liche Fordcrun;j:  annehmlieh  zu  maciien;  deshall)  wurde  der  ebm 
infolge  des  Bündnisses  ernannte  Botschafter  beauftragt,  das  Schrei- 


1)  Striukler    II,    24u,    III,    a4j     Der    liastatt^r    Kongrefs  U 
355,  357. 

2)  Vgk  Ochs  au  Talleyrand,  14.  November,  Duiiaut  p.  l'6i. 


Digitized  by  Google 


DU»  «rate  SeUubt  bei  ZOrich. 


lanere  Zartinde  der  Sehweis.  Xn 


bea  m  fibobringen  Es  war  Houri  Perrocbel,  nooh  aus  frü- 
herer Zeit  an  die  guten  Formen  der  französischen  Diplomatie 
^ewuhnt.  Seine  Instruktionen  trugen  zum  ersten  Male  einen 
freundlichen  Charakter*  Das  Verhältnis,  Leifst  es  darin,  sei 
dufch  den  Vertrag  neu  beetmunt  Der  Botschafter  soll  die  Un- 
abliingigkeit  Helvetiens  aohten,  die  Sorgen  und  das  durch 
fröbere  Vorgänge  verletzte  Ehrgefühl  des  helvetischen  Volkes 
be«''hw!chticrpn  *).  Soweit  es  im  Perroclicl  lag,  ist  er  dieser  Auf- 
gabe getreulich  nacbgekouimcn.  Weich  ein  Unterschied,  wenn  man 
»eise  Äulseningen  mit  denen  Meogauds,  Lecarliers  oder  Rapinats 
meq^ieicbt!  Seine  Berichte  an  Talleyrand,  wenn  sie  die  Wünsche 
und  Klagen  Helvetiens  zum  Ausdruck  bringen,  konnten  zuweilen 
^'bensogrut  als  von  ihm,  von  dem  helvetischen  Gesandten  geschrie- 
Ixrü  -ein.  Al^er  die  Verhältnisse  waren  stärker  als  er;  sein  nächster 
und  wichtigster  Auitrag  bestand  wieder  darin,  dem  mü'shandeiten 
und  nosgcsogenen  Lande  eine  neue  Verpflichtung  au^sul^gen* 
Gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Irtizem,  am  10.  November,  trat 
er  mit  der  Forderung  der  18000  Mann  hervor.  Also  wieder  die 
Aussiel  Ii  auf  einen  neuen  Kiieg  und  Rüstungen  zugunsten  eines 
fr^ftodeii  Staates,  während  man  für  die  eigenen  iiedürinibse  kaum 
7,u  den  ersten  Anfängen  einer  bewaifneten  Macht  gelangt  war! 
Dazu  kam  die  Abneigung  der  fibergrolsen  Mehrheit  der  Bevöl- 
kcniDg,  welche  durch  immer  neue  Gewaltt&tigkeiten,  Einquar- 
timiDgcn,  Kontributiotten,  durch  die  zunehmende  Teuerung  aafB 
äuiV<  rr?te  gereizt  war.  Die  Kassen  waren  leer,  die  Magazine  als 
Kigentiim  der  Franzosen  erklärt,  die  gen\uhte  Artillerie  den  Be- 
stimm lu^en  des  Vertrages  zum  Trotz  nicht  zurfickgegeben.  Selbst 
der  immer  dienstbereite  Ochs  deutet  in  einem  Briefe  an  Talley- 
tand  auf  diese  Hindernisse  hin,  und  in  einer  Konferenz  der 


1)  Das  franzSsiscbe  an  das  heWetische  Direktorium,  27.  Oktober, 
Strickler  IH,  34 f.  Der  Brief  stände  wohl  richtiger  in  den  Beilagen  za 
dem  V^trage  vom  30.  Noyember.  Offenbar  ist  es  der  bei  Strickler  III, 
'>^3  zireimal  mit  Beifügung  eines  Fragezeichens  erwähnte  Brief,  den  das 
heWetische  Direktorium  am  19.  November  beantwortet.  Der  lange  Zwischen- 
rvun  findet  Mine  £rkIiLrung  ia  den  tob  Duaant  p.  125  veiöffiBatüchtea 
Dokumenten. 

2)  Die  laetroktioa  bei  Duaaat  p.  131  f. 
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Direktoren  mit  Perrochel,  welche  am  17.  November,  am  Tase 
vor  der  feierlichen  Einführung  des  Gesandteu,  stattfand,  wurden 
sie  kraftig  hervorgehoben  Aber  sogleich  ein  unerfreulicher 
ZwisckeDfalll  Radolf  Emanael  v.  Haller,  der  swette  Sohn  des 
berfibrnten  NaturfoneherB,  Bankier  und  tenaoeiseher  Armediefe- 
rant  von  nicht  tadellosem  Rufe,  hatte  am  4.  November  an  den 
Minister  des  Auswärtigen  Begos  einen  Brief  gerichtet,  der  iiUr 
Zustäade  imd  Persönlichkeiten  in  Paris  in  bitterem  Tone  sieh 
aassprach.  Das  Direktorium,  hieüs  es  darin,  wfinsehe  nnr,  die  Schweis 
bis  an  den  Hals  In  den  Krieg  tn  stfirzen;  Beistand  dürfe  man 
aber  nicht  von  ihm  erwarten;  das  helvetische  Direktorium  mope 
auf  tler  Hut  bcin;  es  wisse  doch,  dafs  für  die  I\e<^ierun^"n  die 
A\  uiU' „Moral",  „Freuüd-sehaft"  und  „Erkenntlichkeit"  nur  in  den 
Sand  gesclirieben  seien.  Ochs  war  unvorsichtig  oder  boshaft  geai^ 
diesen  Brief  Perrochel  mitsuteilen.  Die  Folge  war,  absesehen 
manchem,  das  sich  nur  vermuten  lÜat,  eine  erregte  Sitnn^  des 
Direktoriums  am  20.  November.  Ochs  mulste  sich  zu  einem  Gc- 
Btüiuhiis  und  zu  einer  Abbitte  bequemen;  sein  Benehmen  wunl*" 
in  den  schärfsten  Ausdrücken  getadelt  und  der  Hergang  in  einem 
versiegelten  Protokoll  verzeichnet.  Ein  unter  dem  19.  November 
von  ihm  entworfenes  Antwortschreiben  an  das  fiMiaöeisohe  Direk- 
torium wurde  zurGckgezogcn.  Statt  dessen  mulste  Begos  doa; 
Botschafter  mitteilen,  das  Direktorium  bleibe  bei  der  Ansicht, 
dafs  für  die  Bewuluier  Helvetiens  Frieden  und  Kuhe  dureliauö  zw 
wünschen  seien;  könne  aber  die  französische  Kegieruog  nach  Lig^: 
der  Verhältnisse  darauf  keine  Kücksicht  nehmen,  so  werde  rata 
trots  der  drohenden  Ge&hren  nur  die  Pflicht  im  Auge  halten  und 
die  geforderte  Hilfe  leisten.  In  die  18000  Mann  will  man  aber 
die  sardinisclien  Bc^iiuentcr  einreelmeu ;  nur  Freiwillige  sollen  an- 
p^eworlx  n,  von  Frankreich  bewairnet  und  unterhalten  werden,  und 
nicht  aufserhalb  der  Seh\vei?:er  Grenze  Verwendung  finden;  als 
Vorschnfs  wird  eine  Million  Franken  gefordert*).  Am  30i  No- 
vember wurde  der  Vertrag  von  Begos  und  Perrochel  unteneichD«t 


1)  Och=?  an  Talleyrand,  11  November;  Dunaat  p.  184;  Striekler 
III,  GOl  uud  Notu  verbale  (17.  oder  18.  KoTember)  III»  688. 

2)  Strickler  III,  (»80,  684,  685. 
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So  viel  hatte  man  errpicht,  dafs  ilie  Wahl  der  Offiziere  dem  hel- 
vetischen Direktorium^  Ausrüstiuig  imd  Unterhalt  des  Korps  der 
frtiooeisciieo  fiegiening  zufielen,  weiohe  jedem  Eintretenden  su- 
dem  ein  Handgeld  von  94  Franken  versprach  Aach  die  Be- 
eebriokQttg  anf  Freiwillige  war  von  Perrochel  aogestatiden,  and 
(Iii  das  Ijolvetischo  Direktorium  selbst  Bchon  angedeutet  liatte,  dafs 
nur  wenige  zum  Eintritt  sich  geneigt  finden  würden,  so  war  das 
ganze  Projekt  von  Anfang  an  ins  Ungewisse  gestellt  Die  gcsets-^ 
gebende  YeiBaamilung  erteilte  sogleich  am  50.  November  dem 
Vertnige  die  Gendmiigung ;  aber  deutlieh  genug  tritt  bei  allen 
Verhandlungen  hervor,  wie  un^rn  man  die  neue  I^st  auf  sich 
nahm,  imd  mit  welchem  Widerwillen  die  fibcrgrofse  Mehrzahl  iler 
i^evölkerung  gerade  nach  dem  Abschliils  des  Bündnisvertrages  von 
der  fremden  Qewaltherrschaft  und  dem  Einheitsstaate  sich  ab- 
wandte. Das  Direktorium  hatte  diesen  Vertrag  Ende  September 
in  einer  langen,  wortreichen  Proklamation  ^  schwerlich  nack 
i;igener  Uberzeiigimg  —  dem  T>:inde  als  die  Gi  üiidfcste  eines  herr- 
lichen Zukunitfistaates  angepriesen  *);  aber  was  war  aus  so  vicicu 
schönen  Versprechungen  geworden?  Die  französisehen  Tnippcn,. 
statt  sich  sa  vermindern,  vermehrten  sich.  Die  Last  der  Ein- 
qusrtiemng  wurde  immer  drftokender;  mehr  als  zwanzig  Soldaten 
mulsten  oft  in  ein  und  demselben  Hause  unterkommen.  Dazu  die- 
Durchmärsche,  nicht  allein  auf  den  beiden  vorl)ehaltenen  Militär- 
stralsen^  sondern,  wo  es  bequem  war,  oft  ohne  vorgüngige  An- 
kändigong.  IIOOOO  Mann  überaohritten  in  fünf  Monaten  den 
Gotthard;  Anfangs  November  sogen  28000  Franzosen  über  Basels 
Soloifanniy  Bern,  Fkeiburg  nach  Italien;  dreizehn  Mordtaten  bezeich- 
neten ihren  Weg*);  dabei  wuchsen  Teuerun<r,  M;iiiiiel  und  Not  mit 
jedem  Tage.    Aber  zu  dem  versprochenen,  so  heils  ersehnten 


1)  Der  WortlsatdM  Vertrages  bei  Striekler  III,  677ff.|  fiber  spä- 
tcn  yerlademogen  «.  8.  677,  6969.,  697. 

2}  Vgl.  Kote  verbale,  Tom  Direktor  Glsyre  verfiirttt,  von  Ooht  abge- 
iadort  (Tom  17.  oder  la  November),  Striokler  III,  682f. 

3)  Striekler  ni,  667. 

4)  Ebenda  U,  1888  ff. 

6)  Monnnrd  I,  206fll;  Zeltner  an  Talloyrand,  6.  November,  Danant 
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HaocIelBvertrage  war  noch  nicht  eininal  dne  ISinleiteDg  getroffen; 
«elbst  die  Zusage,  die  Behweiser  sollten  ak  Angehörige  der  meist- 

begünstigten  Nation  behandelt  werden,  grini^,   wie  es  scheint, 
iii<^t  in  Erfüllung  *).    Vergebens  suchte  das  Direktorium  dem 
liLend  abzuhelfen.  Wenn  man  die  lange  Reihe  von  Verordnungen 
vor  Augen  hat>  welche  in  diesen  bediao^ten»  unheilvollen  Tagea 
ans  licht  traten,  so  wird  man  nicht  behaupten,  dals  die  höchsten 
Behörden  die  Hände  in  den  Schofs  gelegt,  dafs  es  ihnen  an  gutem 
Willen  und  an  Einsicht  gefehlt  habe.    Richtige  Gedanken  haben 
•damals  ihren  Ausdruck  gefunden,  verjährter  Unsitte  wurde  eiu 
£nde  gemacht,  ein  Same  ausgestreut,  ans  welchem  apäter  trif- 
tiges sich  entwickeln  konnte;  ein  Minister  des  Unterrichtes  wie 
Philipp  Albert  Stapfer  wird  in  der  Geschichte  der  Volksbildnn^ 
jederzeit  mit  Ehren  genau iii   worden.    Aber  die  Ei'folge  lageti 
•eben  in  der  Zukunft;  gegenwärtig  drängte  die  Not,  und  die  Ab- 
neigung der  Bevölkerung  gegen  das  neue  Wesen  war  so  grof-. 
daCs  anch  das  Wohlgemeinte,  Wohlüberlegte  nicht  selten  mit  Müs- 
tianen  aufigenommen  und  gehemmt  wurde.   Was  liefe  sich  unter 
solchen  Verhaltnissen  von  dem  freiwilligen  Eintritt  in  das  Hilf»- 
kor|)s  erwarten?    Als  Masseua  am  11.  Dezember  den  Oberbefehl 
in  der  bchweiz  autiut,  sollte  General  Schauenbuig  die  Bildung 
dieses  Korps  überwachen.    Aber  hätte  es  auch  an  gutem  Willen 
nicht  gefehlt,  so  fehlten  doch  die  Mittel.   In  die  ansgeraomten 
Magasine  lieferte  Frankreich  keinen  Ersat:;;  nicht  einmal  das 
Handgeld   für  die  Freiwilligen  lag  vorrati<r;  bis  Februar  1799 
waren  erst  200UU  J^'rnnken  fiir  das  Ilill^korpri  eingezahlt  Im 
Dezember  berichtet  der  Stalthalter  aus  Basel,  er  müsse  aus  Maogel 
an  Geld  Freiwillige  snrückweisen,  die  nun  wahrscheinlioh  bei  den 
Österreichern  Dienste  nehmen  würden").    Und  wenn  das  ht^ 
vetisohe  Direktorium  den  Ahsehlufs  des  HandelsveHrafires  als  od 
wirksames  Mittel  zur  Forderung  des  Hilfskorps  ansah  ,  so  stellte 
Talleyrand  gerade  umgekehrt  für  den  Abechluls  des  Haadelsver- 


1)  Note  verbale,  St  ri  ekler  III.  r,R?f. 

2)  Jenner  an  Treilliard,  14.  Februar,  Dun  an  t  p.  197  f. 

:))  Der  KriQ^miiiistcr  aa  dag  Direktorium,  lö.  Dezember,  Striekler 
lU,  6%. 
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tnges  als  Bediogmig^  dalb  variier  dae  HflUofp«  im  Felde  stehe  ^ 
Mittlerwefle  trat  der  Krieg  immer  nSher  in  Amridit;  der  K5ii^ 

von  Neapel  liulte  seinen  Einfall  in  römisches  Gebiet  mit  dem 
Verluste  seiner  Hauptstadt  gebüfst,  in  Ilastatt  mulste  man  täglich 
den  Abbruch  der  Verband limgea,  in  Schwaben  und  Graubünden 
den  ZoBammenetola  der  Heere  er?rarton.  Um  so  mehr  trat  die 
Notumdigkeit  herrar^  die  MiUel  anr  Verteidigung  des  Landes 
bcrdtsustenen,  um  wihrend  dee  Bingens  der  (Gegner  der  eigenen 
Wehrkrait  nicht  ganz  zn  entbehren.    Mit  dem  Euidnngen  der 
Franzosen  war  die  militärische  Verfassung  der  Schweis  aufgelost, 
die  Bevölkening  in  den  Kantonen  Bern,  Solothurn,  Oberland^ 
FMwEg,  Wallis  nnd  Waldstitten  der  Waffen  beianbt.  Eist  am 
4.  September  hatte  ein  Geeste  die  Bildung  einer  helvetischen  Le- 
gion von   1500  Mann  zum  Schutze  der  inneren  Kuhe  und  der 
Direktorialbeliorden  angeordnet  *).    Als  dann  das  Eimiicken  der 
Osterreiohef  in  Graubünden  den  Krieg  in  nahe  Aussicht  steiltey 
eiging  vom  Dirdrtoiiom  am  21.  Oktober  der  Aaltrag  an  die 
fitatüialter,  ans  den  unverfasirateten  MInnem  von  18  bis  üb  Jahren 
kriegsbereite  'KrappenkoTpe  snsammensnbringen.    Aber  sogleioh 
traL  auch  die  Abneigung  gegen  die  aufgedrungene  liegierung  und 
die  Furcht,  im  Dienste  der  Franzosen  verwendet  zu  werden,  her- 
vor.   Mehrere  Proklamationen  suchten  zu  beruhigen  und  zu  er- 
mantem,  g^eioiiwohl  entsogen  sich  sahireiche  junge  Leute  der 
Aaahebuiqs,  indem  sie  ihr  Vaterland  veriielsen.  Nach  einem  strengen 
Gesetze  vom  3.  Dezembor  sollten  die  Dienstflfiohtigen ,  wenn  sie 
in  sechs  Wochen  nicht  zurückkehrten,  ihr  Bürgerrecht  verlieren; 
KiDtritt  in  einen  „von  der  Republik  nicht  anerkannten  Krit^s- 
dieost^  wurde  mit  sehnjähriger  Ketteostrafe^  Falsch  Werbung,  Ver- 
lettang  cum  Aoswandem  und  Felddienst  g^gen  das  Vateriand  mit 
dem  Tode  bestraft*).   Am  18.  Desember  folgte  dann  das  Geseti^ 
welches  alle  Bürger  vom  20.  bis  45.  Jahre  zu  den  Walten  rief; 

wurden  eingeteilt  in  ein  Auszüger-  oder  Elitekorps  und  ein 
B«aervekoip8;  die  eceteren  sollten  sich  jederzeit  marsohfertig  halten. 


1)  Tall)  vr:iiu]  nn  Perrochel,  d.  Februar,  Dunant  p.  161. 

2)  Strick  1er  il,  1065. 

3)  Ebeuda  III,  708 ff. 
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Am  24.  Februar  erhielt  dn^  Direktorium  Vollmacht^  30000  Ekte- 
troppen  emniaeben,  drei  spSter  sogar  eine  tmbeeeiirinkte 
Vollmachty  and  es  wird  dann  s<>gk>ioli  die  Zahl  von  20000  anf 

die  einseinen  Kantone  verteilt       Allein  die  Ausführung  begeg- 
nete abermals  grüben  Schwierigkeiten,  und  es  läfst  F?ich  denken, 
dais  die  Meidungen  für  das  franaosiache  Hilfskorps  jetzt  noch 
seltener  wurden  ala  bisher.  Dagegen  vermehrte  aich  die  Ui^;edBld 
der  firamsSaisohea  R^eniiig.    Am  5.  Febmar  lieia  TalkTiaod 
nochmab  duroh  den  Botachafter  erkUhren,  daa  franaoeiache  Dir^- 
torium  stehe   dem  in  i^uzern  so  oft   angeregten  Absehlufs 
Handelsvertrages  kühl  gegenüber,  bis  die  Aufstellung  der  löUüO 
Mann  wirklieh  erfolgt  sei       Jenner  hatte  dagegen  geltend  ge- 
macht, dala  für  die  Anaröstaug  der  Freiwilligen  eist  20000 
Franken  snr  Verfügung  gestellt  seien;  aber  Penroehel  reiefai» 
am  8.  Miirz  eine  drohende  Note  ein.    In  den  Depots,  klagt  er, 
seien  ci-st  5  —  600  Mann  versammelt;  wenn  man  nicht  andere 
Mittel  anwende »  werde  das  französische  Direktorium  sein  Be- 
nehmen der  Schweiz  gegenüber  ändern  mOssen       Anch  Ra- 
pmat»  der,  wenn  auch  ohne  o&ielle  Stellang^  noch  immer  in  der 
Schweis  aetn  Weeen  trieb,  mischte  aich  wieder  ein  mit  der  Fer- 
derung,  dal-        dio  Stelle  der  freiwilligen  Anwerbungen  Re<]U> 
sitionen  treten  müi^l^  ii        Das  Direktorium  stellt  denn  auch  am 
9.  l)ei  den  iiäten  den  Antrag,  dafs  das  Hüfakorps,  wenn  die  frei- 
willige  Anwerbung  innerhalb  viersehn  Tagen  nocb  nicht  ansgenieht 
habe,  duroh  Mannachaften  der  EUtetruppen  vervollständigt  werde  ^; 
dem  französischen  Direktorinm  setzte  man  aber  am  14.  März  ai»-^ 
einander,  dafs  die  Haupthindeminsc  für  die  Bildung  des  Hil£ä-' 
korps  nicht  durch  die  Schweiz  verschuldet  aeien. 

Gerade  damals  hatten,  wie  wir  uns  erinnenii  dieFeindseligkeite» 
an  der  Grenze  der  Schweiz  begonnen  und  zur  raschen  Fannshussi 


1)  Strickler  III.  121G,  1255  flu 

2)  D  u  1)  an  t  p  lt>4. 

3)  Strickler  III,  1325. 

4)  Daa  helvetische  Direktorium  an  Kapinat,  l».  Miirz,  Strickler  IK, 
1S27.    Schon  iu  früherer  Zeit  hatte  li^i^iiiut  einmal  dieselbe  Forderung  er-« 

lobeu,  ni,  mn 

5)  btri  ekler  III,  1336. 
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GimbfiiidenB  gefährt  £in  eehniioher  Wmiflefa  der  Schweis  eoldea 
dadnroh  der  Erfflltmg  sähe»  imd  dentlloli  trtt  der  Eindmok  bei 
den  YerbandliiDgeii  der  Rfite  hervor,  als  die  Botschaft  des  Direk- 
toriums, von  Massenas  Siegesberichten  hepjleitet,  f  inLiaf.  Unter 
laatem  Jubel  erfolgte  der  Besehiulis:  Massena  uuü  die  franzosische 
Armee  haben  sieh  um  Helvetien  wohl  verdient  gemacht.  Hotze, 
der  Besiegte,  wurde  dee  helvetiacheo  NameoB  fOr  tmwfitdig  und 
des  Büigerrechtes  fBr  verlustig  cridirl    Wenn  zugleich  das  Be- 
(luucrn  laut  wurde,  dafs  helvetische  Tnippeu  zu  dem  Siege  oicht 
beigetragen  hätten,  so  lag  darin  ein  (jiuad,  den  Antrag  des  Direk- 
tonums  zu  genehmigen.    Aber  darauf,  das  müheafli  zusauimea- 
gebrachte  Elitekorpa  für  das  franaöeieche  Hilfskorps  an  schwächen, 
«olite  man  aich  doch  nickt  einkseen;  man  bq^Ggte  awh  mit  don 
Beschlufs,  das  Direktorinm  solle  durch  die  wirksamsten  Mittel  die 
fn  iwillige  Anwerbung  befördern       Grund  genug  für  Perrochel, 
in  einer  neuen  dringenden  Note  vom  27.  März  nunmehr  mit  Bo- 
niftm^  auf  den  2.  Artikel  des  Böndnisvertmgcs  die  Stellung  des 
lül£ri£crp8  an  fordern.  £ine  nene  Botschaft  des  Direktoriums  hatte 
ilsDn  aneh  den  Erfolg,  dafs  von  den  Raten  am  1.  April  beschlossen 
wurde,  von  hundert  Aktivburgern  sollten  vier  durch  freiwillige 
Anwerbung,  TiO«?  oder  Stellvertretung  für  das  Hilfskorps  gewuüuen 
werden.    Aber  man  mochte  vorhersehen ,  wie  schwer,  besonders 
bei  der  veränderten  Kriegslage,  dieser  Besohluls  sich  aosffihren 
ksse  Deshalb  eigidit  bereits  einige  Tage  frfiher  eine  Reihe  von 
Bestimmungen,  in  denen  man  vor  allem  den  gewaltsam  dnrch- 
»roifcnden  Sinn  Luliarpes  erkennt.    Das  Ges(  tz  vom  30.  Mära 
vernüngt  die  iotiesstrafe  über  alle,  die  sich  weigern  würden,  nach 
geschehener  Aufforderung  mit  dem  Elitekorps  zu  marschieren, 
tickt  weniger  fiber  alle,  die  gegen  die  Malsregeln  der  Regierung 
lidi  auflehnen  oder  von  Unterwerfung  unter  eine  fremde  Macht 
»den  wurden;  eine  gleiche  Strafe  trifft  nach  dem  Gesetz  vom 
^1.  ^lärz  die  Urheber  und  Mitwirker  hei  gogenn  \  uhuionären  Be- 
wegimgen;  an  demselben  Tage  werden  Kriegsgerichte  nach  fran- 

1^  SitzuDgea  der  gesetzgebenden  Rate  vom  10.  bis  12.  März  nnd  Be- 
^vliluf^  vom  12,  März,  Strickler  III,  1330  ff.  Nach  einem  BcischluJ's  vom 
2tj.  März  soll  das  Leibrenteukapitiil  vuu  100000  Guldeu,  das  mau  für  Uotxe 
in  Zürich  mutgesetzt  hatte,  mit  Beschlag  belegt  werden,  III,  1422. 
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sfieisohem  MoBter  emgeeetEt  Alle  Uot^ta&eo  der  MernndnadMo, 
rcissiBchen,  engUsohen,  sardinisdieii,  neapoUtonischeii  Montidue 

wenlcn  l.:uiil<s  verwiesen  Bereitwillig  waren  die  Rate  auf  :ilk 
Anträge  des  Direktoriums  eingegangeD,  nur  in  einem  Punkte  nicht. 
Das  Direktorium  verlangte,  dafs  nach  dem  Vorgange  Frankreichs 
euch  die  Schweis  dem  Kaiser  den  Krieg  erklSie,  obgleieh  dtt 
fransSBiBohe  Direktorium  das  Verlangen  ^  an  dem  es  naoli  dan 
Bflndnisvertrage  bereehügt  war,  noch  nicht  geftaXsert  hatte.  La- 
harpc  hat  später  ausfülulioh  in  seinen  Denkwürdigkeiten  die  Vor- 
teile uuseinaodergesetzt,  die  man  für  die  politische  Stelhui*^,  die 
Elriegfähniiig  nnd  einen  Friedensschlnfs  aas  einer  solchen  Erklinng 
hätte  erwarten  können aber  in  den  Baten  überwog  der  Wonscdit 
die  so  wertvolle  neutrale  Stellung  so  lange  als  möglich  an  b^ 
haupten;  man  mochte  sich  des  alten  Vorrechtes  erinoem,  dali 
schweizerische  Re^iincuter  dem  Staate,  der  sie  angeworben  hnttp. 
auch  im  Kriege  beistehen  durlteu,  ohne  dadurch  die  Neutralitit 
ihrer  Heimat  an  gefährden.  So  antwortete  der  Grolke  iial  am 
S9.  Mta  answeiofaend,  man  wünache  vorerst  eine  Mitteilnng  der 
Grflnde,  welche  dem  Direktorium  eine  KriegserUSmng  vorteiNbaft 
erscheinen  liefsen.  In  der  Tat,  von  der  einen  wie  von  der  an- 
deren Seite  ist  e>i  niemals  zn  einer  Kriegserklärung  gekommen» 
und  Ochs  verklagt  in  seinen  Briefen  an  Talleyrand  wiederholt  die 
Unmhestifter  in  den  Riten,  besonders  seine  Gegner  Usteri  und: 
Escher,  weil  sie  unter  trfigerisohen  Vorwinden  eine  offene  Er-j 
kllmng  verhindert  hätten  % 

In  diese  bewegten  Verhandlungen  fiel  die  PiMkhunation  des 
Erzherzogs  vom  30.  März.  Sie  weist  —  oüenbar  mit  Bezug  auf 
einen  Aufruf  des  Direktoriums  vom  9.  Märs  ^)  —  die  Anschul- 
dignng  aurück,  die  Österreicher  wollten  das  Land  auaplfindeift 
nnd  einer  Teilung  nnterweifen.  Der  Kaiser,  hellat  es,  wdoscfaBl 
nichts  mdir,  als  die  Scfaweia  m  befreien,  das  freundschaftliebe 
Verhältnis  wiederherzustellen  und  freund  nachbarlich  beizutrsigeii, 

1)  Die  betrefreiuien  Gesetsse  bei  S  tri  ekler  III,  1445  ff.  i 
-2)  Monnard  I,  223 f. 

3)  St  rick  1er  III,  1440:  Oehs  an  Talleyraud,  Aprü  (19.  Qmumji 
Dvcant  p.  1H2f.,  11.  April  (22.  Gumiixial)  p.  184f. 

4)  Strickler  III,  1335. 
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ddb  die  Schweis  i^bei  iluer  Uoehhiiigig^eitr  Integrit&ty  Fteyhmtoü, 
Geroehtsamen  und  Besitsoiigen  ohne  aUen  Abbnieh  erlmiten  werde^. 

Er  hofft  auf  freundliche  Anti  ihrae  und  Unterstützung  seiner  Trap- 
pen durch  alle  wohldenkcudcu  Eidgenossen.  Eine  der  vielen 
Tlücklichen  Folgen  wird  auch  die  sein,  ^^dafs  die  Maafsregeln,  welobe 
durch  feindliche  Absichten  und  Gewalttätigkeiten  abgedrangen 
worden  rind,  ait%ehoben  nnd  die  ehemaligen  VerhUtnine  in  Be- 
ziehung  auf  Handel  und  Wandel  zwischen  Deutschland  und  der 
Schweiz  \vi(  <lerherijestellt  werden"  \).  Maii  Mvht,  die  Proklamation 
ist  genau  auf  die  schweizerischen  Verhältnisse  berechnet;  als 
Ver&aaer  wurde  Karl  Ludwig  v.  HaUer  genannt.  In  der  Schweis 
wir  sie  von  nachhaltigein  Eändmck^  obwohl  man  die  Yerbreitang 
Bo  Tiel  als  möglich  so  verhindern  suchte;  Ochs  nennt  sie  ein 
Meisterwerk  machiavellistischer  Heuchelei.  Leider  hatte  sie  auch 
den  E^nflufs,  dafs  nun  in  mehrercu  Kautonen  der  Aufstand  aus- 
brach, zum  Verderben  der  getäuschten  Bevölkerung^  weil  die  er- 
wartete Vorrucknng  des  firshersogs  unterblieb. 

Natflilioh  mehrten  sich  nun  die  gewaltBamen  Maisnahmen  des 
Direktoriiuns.  Um  für  die  Mitglieder  der  Regierung,  falls  die 
Österreicher  vorriiokten,  schon  im  voraus  eine  Sicherheit  zu  ge- 
winnen, wurden  aus  ucuu  Kantonen  zahhreiche  Mitglieder  der 
alten  B^eningen  als  Geiseln  aufgegriffen  und  meistens  unter 
teaaSeischer  Bedeckung  nach  fVsnkieich  gebracht  Mit  Zürich 
machte  man  den  Anlsng;  schon  am  2.  April  molsten  zehn  Mit- 
glieder der  früheren  Regierung,  darunter  der  Altbürgernieister 
David  V.  Wyfs,  von  38  Jägern  begleitet,  die  Fahrt  nach  Basel 
antreten.  Geheimen  und  lauten  ^^'idel•sp^ueh  erregte  ein  Ver- 
fahren,  das,  freilioh  durch  die  iransosiacfaen  Machthaber  schon  im 
vof%ea  Jahre  und  noch  kfirslich  in  Bflnden  angewendet,  mit  den 
Bestimmungen  der  Verfassung  im  schfirfiiten  Widerspruche  stand. 
£jscher  im  Gro&en  iiate  und  Usteri  im  Senat  hoben  dies  nach- 


1)  Strick  Icr  III,  1447f.  Allgemeine  Zeitung  vom  5.  April.  Eiue 
gefälschte,  gleichwohl  in  Österreichischen  Z'-itungcn  abgedruckte  IVokiainii- 
tion  findet  sich  in  der  Allgctneiuen  Zeitung  vorn  24.  A[)ril ;  sie  will  den 
Schweizern  nach  ihrer  Befreiung  die  Wahl  lassen,  ob  sie  frei  bleiben,  oder 
sich  mit  der  deutschen  Nation  vcreinigeu  wollen,  mit  der  sie  8ü  viele  jAhr- 
hnzuierte  Ywbandea  gewesen  seien. 
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drücklich  hervor;  Lavater,  der  in  Zürich  dem  allgemeinen  Uo- 
wiUeD  beredten  Ausdniek  gab,  moiste  am  16.  Mai  das  ScfaidBial 
der  Staatagefangenen  teilen  Dab  auob  die  drobeoden  QeaelM 
vom  SO»  vmd  81.  Min  nicht  bbfee  W<»rte  blieben,  bezeugt  eine 

Reihe  kriegsgerichtlicher  Urteile,  durch  welche  jönji^cre  und  auch 
ältere  Leute  in  den  unruhigen  Distrikten,  bcäoadcrs  in  Ölten  und 
Solothnrn,  durch  Pulver  und  Blei  au  Tode  gebracht  wurden'). 

Von  durohgretfender  Wirknng  weiden  alle  diese  Ma&regcb 
nicht  geweaen  sein.  Die  EUtetruppen,  die  man  ausammenbraehte, 
waren  meistens  schlecht  bewaffnet;  nur  gezwungen,  in  der  übelsten 
Stimmung,  zoiren  sir  ins  Feld.  Eglisau  gegenüber  lief  am  17.  Aj>ril 
ein  greiser  Trupp  auseinander,  blofs  weil  die  Österreicher  voo 
der  rechten  Rheinseite  einige  Bomben  warfen.  Kein  Zweifel: 
wfire  der  £tsheraog  nach  dem  Siege  bd  Stoökach  über  den  Bbeia 
gegangen,  er  hfitte  bis  Zfirich  keinen  emstlicben  Widerstand  ge> 
fanden.  Das  war  die  Ansicht  Perrochels  und  .-.ugai  -Massenas. 
In  Zürich  kaufte  der  Wirt  zum  Schwert,  Anton  Ott,  ein  hervor- 
ragendes Mitglied  der  altgesinnten  Partei,  bereits  Qefl^^  ein, 
nm  ea  dem  Enshenog,  wenn  er  am  nfiehsten  Sonntag,  dem  SU 
bei  ihm  speise i  yorausetzen.  Diese  Hoffbnng  ging  annichte; 
aber  sie  hob  sich  wieder,  als  die  Österreicher  am  1 3.  April  SchdF- 
hausen  besetzten.  Aus  deiu  Briefwechsel  des  Geschichtsclireibei^ 
der  Schweiz,  Johannes  v.  Müller,  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Georg  ersieht  man,  wie  rasch  der  Umschwung  in  dem  Ideioeo, 
eins^  am  rechten  Ufer  gelegenen  Kanton  sich  volbeog.  Beide 
Brfider  waren  nicht  blind  für  die  Mängel  der  alten  Znstiade,  und 
obgleich  voll  Einponmg  gegen  di<'  französischen  Gewalttaten,  hatte 
sich  Georg,  tler  früher  eine  angesehene  geistliche  Stellung  in  Basel 
bekleidete,  der  helvetischen  Regierung  gefügt  ja  sogar  als  Be- 
amter die  neuen  Einrichtungen  gefördert  Aber  wie  erfreut  wir 
er  doch,  als  die  Siege  des  Erzherzogs  und  sodann  der  Einsog 
der  Österreicher  in  Schaffhausen  die  Be&eiung  der  Schweiz  voa 

1)  Honnard  I,  229.  Die  Akten  bei  Strickicr  IV,  'Aü\]  v^l.  auch 
Mejer  t.  Kaonan,  Lavater  als  BUrger  Zürichs  und  der  Schweiz,  io: 
JobaoB  Ca.spar  Lavater  1741—1801.  Denkschrift  zur  100  Wiederkehr  seiiiei 
Todestage«,  Zarieh  1902,  S.  1S2  ff. 

S)  Striokler  IV,  284ff.;  Moanard  I,  231  ff. 
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üireai  aehymmgten  Feinde  hoffen  liefteo.  Freilicli  von  einer  nn- 
bediogCen  HefSteUong  der  alten  Znstande  konnte  er  sich  nidits 
Gates  verepreehen;  so  fand  er  aieh  bei  aller  peradnlichen  Ver* 

ehrnn«?  im  (Tc<rensatzc  zu  dem  bemischen  SchiiltheiTsen  Steiger, 
<it;r  mit  Haller  und  audereu  Emigranten  zunächst  äciucu  Wohnsitz 
in  Schaffbanaen  genommen  hatte  ').   Am  1.  Mai  crliefsen  sie  aus 
Nett'Bnvensbiifg  eine  Proklamation,  von  Halier  verfaiat^  wirksam 
od  meiatens  satreffend,  wenn  aie  mit  flammenden  ZAgßn  die  Qe^ 
waltteten  der  Franaoaen  nnd  das  ISend  des  Landes  schildert,  aber 
weni^  ircciguct,  die  Parteien  zu  vci"äöhnen.    Und  wie  miifste  sie 
auf  die  Gegner  wirken,  wenn  sie  für  die  Zukunft  Kaclie,  Be- 
«imfung  der  Verbrechen  und  die  Herateilong  der  alten  Hechte  in 
Anaaieht  nahm  *)!   Noeh  drei  Wodien  dauerte  es,  bis  der  Eintritt 
ia  die  Sehwms,  den  die  Proklamation  voranasetste,  erfo^n  konnte; 
aber  einen  besseren  Förderer  hätte  man  nicht  leicht  finden  können, 
als  in  der  Person  des  Erzherzogs.    Am  23.  Mai  veröffentlichte 
er  aoa  dem  Kloster  Paradies  die  Proklamation  vom  30.  März  in 
neuen  Abdrucken  nnd  ei^nzte  sie  in  einer  zweiten  Proklamation 
6mtk  Vereprechnngen,  welobe  dadorch»  dals  sie  von  ihm  anagtQgen, 
eine  Büi^chaft  erhielten.   Alles ,  was  in  seine  NShe  kam,  stand 
uatcr  dem  P^indnick  seines  pltiiccn,  vertrauenerweckenden  We.seuä; 
man  bedauerte  nui*,  dals  er  seinen  Vormai*sch  nach  Zürich  nicht 
rascher,  als  es  geschah,  ina  Werk  setzte.    Noch  am  5.  Juni,  am 
Tage  naoh  der  Bohlacht,  war  in  der  Stadt  allea  in  banger  Un* 
gairiftheit;  man  atmete  auf,  ala  man  am  6.  sich  überaeugte,  dala 
die  Stadt  von  den  Franaosen  freiwillig  gerinmt  und  von  den  Öster^ 
reichern  besetzt  werde 

In  einem  folgenden  Kapitel  wird  sich  zeigen,  wie  die  Miiitär- 
gewalt  und  die  Parteien  in  dem  neugewonnenen  Gebiete  sich  einau- 
lichten  suchten.  In  der  ganzen  Schweiz  machte  die  Einnahme  einer 


1)  Haug,    Briefwechsel  der  Brüder  J.    Georg  Müller  und  Jobauu 
MuUer  ]7H!f-180i»,  Fniuenfcld  18^1,  S.  170  ff.,  175 f. 
2;  Strick! er  IV,  341  tt 

Sj  Die  Ztistiiüde  und  t^timmuugeii  in  Zürich  vom  März  bis  Juni  1799 
«erden  Tere.tischaolicht  durch  die  Aufzeichnungeo  der  Frau  Hab^Wflg- 
intoD,  die  Ikiefe  der  Frau  Meyer -Hirzel  uud  dea  Stantaratf  J.  X  Hlnd. 
ia:  ZeUtir  WcrdmtUer,  Vor  hundert  Jahren  lY,  ZBiieh  1899. 
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80  wichtigen  Stadt  tiefen  Ü^indniok.  Das  Vertrauen  auf  die  sieg- 
reiche Kraft  der  Franzosen  war  zerstört;  die  helvetiBoheo  Etite- 
trappeo  und  noch  mdir  daa  HiliBkorps,  das  man  for  die  FnnioM  ; 
sanimeltey  liefen  grolBentefls  auseinander.   Der  Bestand  der  neoea 

Ordniintr  wurde  zweifelhaft,  selbst  das  Direktorium  und  die  Rfue 
fühlten  sich  in  Luzerii  nicht  mehr  sicher.  Als  sie  am  28.  von 
Maaeena  die  Aufforderung  erhielten,  den  Sitz  der  Regierung  nach 
Bern  zu  vedegen,  siumften  sie  keinen  Tag.  Am  80.  nnd  8i.  erlolgts  [ 
die  UbeKsiedelai^  begleitet  von  Aofiiefongen  der  Bevolkemi^  die 
sich  keineswegs  als  Zeichen  der  Achtung  und  Anhii^Uchkät  laf- 
fassen  liefsen.  So  geringschätzig  dachte  man  von  der  höchsten 
Behörde,  dais  die  Abgeordneten  in  einer  i'rokiamatioa  aus  Bern 
am  9«  Juli  die  VerBtchenuig  geben  moOsten,  aie  aden  nicfat  «ob* 
einandeigegangai 


1)  S  tri  ekler  IV,  643  Ü.,  718. 
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L 

Wihreiid  in  DentsdilBnd^  in  der  Schweis  und  in  Oberitalien 
die  TCf¥olnti0nbe  Bewegung^  eom  Stehen  gebracht  nnd  mrfick* 

e<(lninj4:t  wurde,  hatte  sie  in  Neapel  bereits  einen  volligen  Zu- 
»aiumenbruch,  ja  den  Untergang  aller  dcrjeni{i;eti  herbeigeführt,  di& 
i^ich  ihr  mit  dem  leidenschaftlichen  Feuer  des  Südens  angeeohloeeen 
litten.  In  einem  fröhereo  Bande  wurde  ersShll)  wie  die  voreilige 
Kaqgeerklimng  des  neapolitanieohen  Hofes ,  der  ESinfail  in  r6> 
■didies  Gebiet  nach  einer  Reihe  von  Niederlagen  den  eiligen 
Rückzug,  sodanrt  die  schmachvolle  Fhicht  dos  K(ttiiL!".<  nach  Palormt)- 
nir  Folge  hatten  JSach  dreitägigem  Kampfe  hatte  (Jhampiumiet 
den  Widerstand  der  Laiszaroni  überwanden  nnd  am  28.  Jannar 
1799  die  Neapolitaniaohe  Republik  anerkannt 

Man  darf  ea  immer  als  eine  glückliche  Fügung  beseicfanen^ 
ddis  die  ebenso  glänzende  als  rasche  Eroberung  gerade  diesem 


1)  Vgl.  Der  Kaotfitter  Kongrefs  IT,  15«)  ff.  Eingehende  Darstellungen 
die«  Ereignisse  findet  mau  aufserdem  In  1  II  eifert,  Fabrizio  Kuffo,  Wien 
1882;  Sybei,  Geschichte  der  RevoiutionHzeit,  IM.  V,  Stuttgart  1879; 
A.  Francbetti,  Storia  d'Itnlia  dopo  il  ITH'.i,  Mailaud  IbTb.  Das  Folgende 
■  zum  Teil  Wiederboloxig  meiner  Abhandlung  „Die  Neapolltauisciie  Hepa- 
Llik  des  Jahres  1799"  in  Räumers  Historischem  Taschenbuch,  herausgegcbcu 
Tfin  W  Maurenbrecher  18b4,  S.  281~3Sö,  hat  aber  wiciitige  Veründenmgea 
ttßj  Ergänzungen  erhalten  durch  die  zahlreichen  seit  jenem  Jaiire,  bei»ouders 
aniif&Üch  de»  Zcntcuariums,  veröffentlichten  Schriften. 

2)  Über  den  dr»  itägigen  Strafsenkainpf  vgl.  Memoires  du  General 
TU^baolt,  publiüs  .  .  par  Fernand  Calmettus  Paris  lb'J4,  JI,  371  fF.  — 
Dil  nnaaUige  Male  angeführte  „  Farthenopäische  Bepublik  verdankt  nur 
tlüBiiicLuA  WenduDgeo  ibrea  Namen. 
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General  jsa^en  sollte.    Wenige  eeiner  Kriegsge^rten ,  wenige 

Menschen,  denen  die  Äfacht  und  die  Möglichkeit,  sif  /u  \iiii<- 
brauchen,  in  solchem  Mafse  gegeben  war,  haben  cmen  so  reioen 
Namen  hinterlassen  ').  Der  Umstand ,  daJs  die  republikanische 
Partei  ihm  den  in  die  Hauptstadt  gebahnt  hatte,  liels  ihm 
die  Wahl,  als  Eroberer  oder  als  Befreier  aufsutreten,  tmd  der 
General  war  khig,  aber  auch  menschlich  genug,  um  sogla<^  die 
letztere  Rolle  vorzuziehen.  Noch  am  23.  wahrend  des  Kampfes 
erging  eine  Proklamation,  welche  jedem,  der  die  Waffen  nieder- 
l^te,  Sohuta  der  Person,  des  Eigentums  und  der  Religion  ver- 
sprach. ,,Ihr  seid  frei^,  schrieb  Championnet  nadi  dem  Sieg^; 
„eure  Freiheit  ist  der  einstge  Vorteil,  welchen  Fhmkreich  voo 
«einer  Eroberung  ziehen  will,  und  die  einzige  Klausel  des  Frie- 
densvertrages, den  daß  französische  Heer  innerhall)  der  Manem 
eurer  Hauptstadt  über  dem  zertrümmerten  Throne  eures  letzten 
Königs  feierlich  mit  euch  beschwört^  Dieser  Proklamation  foJg^ 
sogleich  eine  Verordnung,  welche,  im  Namen  der  framsösisehea 
Ilepublik  erlassen,  eine  provisorische  Regierung  von  fanfnndswansig 
Mitgliedern  einsetzte  Ausgezeichnete  Namen  befinden  sieh  dai- 
unter:  Igünziu  Ciaja,  Domenico  CuriÜO,  der  berühmte  A^rzt,  der 
übrigens  ablehnte,  Mario  Pagano,  der  als  Professor  des  Staats- 
rechtes die  Überiieferungen  Filangieris  fortsetste;  daneben  Po^ 
flonen  aus  den  ersten  Familien,  Molitemo,  Doria,  Biario.  Den 
Vorsitz  erhielt  f-zaiibert,  ein  V^erl)annter,  der  mit  der  französisciieo 
Armee  in  seine  Heimat  zurückgekehrt  war^);  als  Sekretär  trat 
ihm  ein  Franzose,  JuUien,  zur  Seite,  ein  Vertrauter  Champioon^ 

1)  Msa  irgl.  die  BebSoeCbaTakteriitiktoQeiMfalshd  Sorel,  VEnofB 
et  la  rtfvolatioii  ftan^oit«  Pteia  1903,  Y,  880. 

8)  Prodsmi  e  Samioiii  detla  Tepabblica  Kapoietana  per  eoia  di  Cbfl» 
CoUetta,  Neapel  1868,  p.  3, 4.  Dieae  Sammlang,  obc^eh  weder  voUatMiK 
noch  flshlerfrei,  eraetst  weoigstena  aa  eiaem  Teile  daa  Toa  Eleoooia  de  Foo- 
aeea  Pimcntel  seit  dem  2.  Februar  1799  herausgegebenen  ,,Moiiitot«  defla 
tepubblica  Napoletana";  Tgl.  den  Aafsata  ,,£l6onora  de  Fonseca  Pimentd 
e  il  Monitore  Napoletano'*  in  Benedetto  Croce,  Stiidii  atoriei  aalla  Bifa> 
loaione  Napoletana  del  1799,  Roma  1697,  p.  ftff. 

3)  Er  hieCs  eigentlich  I^aubcrg  und  war  Rcincs  Zeichens  Phannazaal^ . 
Ygl.  Federigo  Amadeo  e  B.  Croce,  Carlo  Lauberg  ed  Annibale  Qit^ 
dano.  ArehiTto  atorico  per  le  provinoe  Napoletana  1898,  p.  S51ff. 
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wie  denn  auch  alle  Beschlüsse  von  dem  fran/r>sis(lu'n  Gtnoral 
bestätigt  werden  mufsten.  Für  die  städtische  Verwaltung  wurde 
am  85.  Jaauar  eine  Munisipalität  von  zwanzig  BepubUkanem  ein- 
^oetii,  audi  darotiter  Aogebdrige  der  höchsten  Aristokratie  und 
des  meistbegGterten  Bflrgerstandee.  Denn  das  ist  das  Eigentfim- 
Böhc  dieser  Involution,  dafs  sie  ganz  und  gar  von  den  höchsten, 
<\m  reichsten  und  den  gebildeten  Klassen  ausgeht,  wahrend  die 
Masse  der  Bevölkerung,  unter  diesem  HimmeJ»  auf  diesem  Bodea 
vor  eigentiiohem  Mai^  g^hutzti  von  dem,  was  ihr  fehlte,  kanm 
eine  Ahnung  besals  und  sufrieden  fortlebte,  wenn  man  aie  in  ihren 
Oewohnhetten  nicht  störte.  Von  den  niederen  Klassen  war  der 
einzige  laLkräfiigc  Widerstand  gcjien  die  Umwälzung  aust^egangcn, 
und  nur  in  ihnen  hatte  die  Republik  ihre  Gegner  zu  fürchten. 
Uismpionnet  suchte  deshalb  nicht  zum  wenigsten^  die  Lazzaroni 
sa  gewinnen.  Der  heilige  Januarius  hatte  gleich  nach  dem  £in- 
ange  eine  Ehrenwache  und  den  Besuch  des  Generals  erhalten; 
flttcfi  beliebtesten  Anführer,  Michele  fl  Pazzo,  machte  er  zu  seinem 
Sekretär,  einen  anderen,  Antonio  Avella,  mit  dorn  Beinamen  Pa- 
gliucbelia,  zum  Mitglied  der  Munizipuli tüL  Öfters  lieia  er  sich 
von  ihnen  mit  Obst  und  Fischen  bewirten  und  widersprach  nicht) 
ftis  man  ihn,  der  au  Valence  am  13.  August  1762  geboren  war, 
fär  einen  Neapolitaner  ausgab,  weil  man  in  den  Taufregistem 
einer  Pfarrkirche  einen  ähnlichen  J^ainen  tret'unden  hatte  Am 
25.  Januar  begab  er  sich  mit  grofsem  Pump  auf  das  Katliaus, 
wiederholte  den  neuernannten  Behörden  seine  Versich enmgen,  und 
M  laftt  sich  denken,  da£»  es  von  der  Gegenseite  an  Lobreden  auf 
iie  Freiheit  und  den  grolsm&tigen  Befreier,  sowie  an  wfitenden 
AnsfiOlen  gegen  den  entflohenen  Tyrannen  und  die  vom  Norden 
ulsgespieene  Furie  und  MesRalina  nicht  fehlte.  Dann  folgten 
t  este,  wie  man  sie  am  Rhein,  in  der  Schweiz  und  im  oberen  Italien 
;eseben  hatte,  nur  dafs  die  Wiederholung  das  Muster  noch  über- 
lot  Selbst  republikanische  Schilderungen  reden  von  aOgellnsen 
^f^eibem,  die  bei  diesen  bacchantischen  Lustbarkeiten  als  MSnaden 

1}  Ygl  Franebettl,  Storia  d'Italia  dopo  U  1789,  p.  SGOf.  Da»  aot- 
jwirielwiete  Weik  lekdit  leider  nnr  bis  auf  die  erttea  Tägfi  oaeh  dem  Ein* 
ügb  Championiiets.  INe  Eortwtsoag  veo  De  Gastro,  Ualland  1681,  ist  nieht 
Qn  gleiebeni  Werte. 
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sich  hervortaten.  Auch  eine  Gesandtschaft  nach  Paris  zum  Danke 
für  die  Befreiung  (.hirftc  nicht  fehlen;  an  die  Spitze  stellte  man 
den  Fürsten  Molitemo»  der  den  Machtbabera  durch  seiae  Reg- 
aamkeit  unbequem  und  nach  so  oftmaligem  GeatnnungBweclnel 
yeidiofatig  war'). 

Aber  eehon  in  dm  enton  Jabel  diÄngteo  rieh  Mifikläag*. 
In  seiner  ErüfTnuni^sredc  am  25.  Januar  hatte  Chanipionnet  sich 
vorbehalten,  die  Entschädigung ,  welche  Frankreich  zukomme,  m 
bestimmen,  freilich  nicht  im  Verhältnis  zu  den  au^ewendetea 
Opfern  —  denn  ee  sei  kein  Dorf^  keine  Stralsei  kein  Hana  in 
Neapel,  die  man  nicht  habe  belagern  und  erobern  mfissen  — ,  soli- 
dem EU  den  Kräften  des  Landes.  Als  er  aber  seine  Forderanii^ 
stellte:  für  die  Hauptstadt  2.}  Millionen  l>ul^nten,  für  die  Pruviuzen 
15  Millionen  in  zwei  Monaten  zahlbar  —  schien  sie  weit  über 
diese  Kräfte  hinauszugehen.  Die  R^erong  schickte  fünf  ihrer 
Mitglieder,  um  VorBtelinngen  au  machen;  aber  Championnei  benef 
sich  jetst  auf  das  Recht  des  Siegers,  und  als  tmer  der  ffin^ 
Manthond,  vormals  Artilleriekapitän,  bald  Kriegsminister,  ihn  daran 
erinnerte,  dafs  er  ohne  Hilfe  derjenigen,  die  er  jetzt  Besiegte  nenrif , 
niemals  Sieger  geworden  wäre,  versprach  er  awar,  noch  einmal 
SU  überl^n,  erneuerte  aber  am  anderen  Morgen  die  Foidetnog. 
Sie  war  um  so  schwerer  so  erfüllen,  als  man  eine  geordnete  finani- 
Verwaltung  noch  gar  nicht  besafs,  ältere  Steuern  ohne  Aossiehl 
auf  Ersatz  abgeschafft  hatte  oder  doch  nicht  ferner  einziehen 
konnte.  Es  wurde  später  gestattet,  bchmucksachen,  goldene  und 
siU>erne  Gerate  statt  des  Geldes  abisuliefem;  aber  diese  Art  der 
Zahlung  machte  das  Drückende  der  Auflage  eiat  recht  angenfiU^ 
Die  Patrioten,  erzählt  ein  Ptoteigenosse,  statt  ein  Opfer  zu  bringen, 
suchten  sich  freizumachen;  man  besteuerte  mehr  die  politischen 
Ansichten  als  das  Vermögen,  und  alle  persöniicije  Freuiuliiclikeit 
des  Generals  vermochte  den  Übeln  Eindruck  dieser  Ma&rcgehi 
nicht  SU  verwischen 

1)  Vgl.  Filippo  Malaipioa,  OccapaiioDe  dei  Francesi  dcir  regao 
di  Napoli  deir  anno  1799,  Paris  1846,  p.  16;  „Pnekani*',  p.  74.  Dis  Ab- 
asnctuDg  verzögerte  sich,  auch  waren  zunrst  andere  Personen  gewählt. 

2)  Vincenio  Cttoeo  (oder  Coco),  Ssggio  Storico  sutla  rivolazioce' 
di  NspoU,  in  sweiter,  weientlich  feräuderter  Auflage  Mailaod  ia06  mä 
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Bald  genug  konnte  man  siob  freilich  übeneogen,  wia  g|fick- 
lieb  die  neae  Bepnblik  gewesen  waie,  hXtte  Bie  nor  von  ibfeni 
Begründtf  Befehle  annehmen  mfisaen.    Mit  Ghampionnet  hatte 

sich  auch  Faypoult  als  Kommissar  des  Diroktoriums  in  Neapel 
einsrestellt.  Seine  FinanzkunÄi,  solioii  zur  Zufriedenheit  ßunapartes 
io  Mailand,  dann  in  Kam  erprobt,  sollte  sich  jetzt  in  Neapel  be- 
wahren. Mit  Berafnng  aof  das  Beeht  der  £robening  belegte  er 
am  9.  Febraar  das  gesamte  Eigentom  des  Königs  mit  Beschlag. 
Unter  diesen  Begriff  sollte  aber  nicht  allein  das  Privateigentum 
der  Boiirhoncn  fallen,  sondern  auch  die  königlichen  Schlösser,  die 
6taatsdoi2Kin<  II ,  die  Güter  des  Maitesür-  und  des  Konstantinian- 
ordens,  die  Banken,  die  Porselian-  and  Teppichfabriken,  die  Ar- 
senale, Hifen  und  Magaaine^  sogar  die  noch  im  Scholse  der  Erde 
befindlichen  SchStae  von  Herkulannm  und  Pompeji.  Niemals 
hatte  Konig  Ferdinand  auf  die  Güter  Anspruch  erhoben,  die  der 
Kommissar  des  Direkloriuiiis  jetzt  nach  Frankreich  entfuhren  wollte. 
<  hampionnet  muiste  erkenneoi  dais  eine  solche  Maiki'egel  alle  seine 
^lane,  jede  Möglichkeit  des  Zosammengehens  mit  den  Neapoli- 
tanern vereitelte.  Er  kassierte  das  Dekret,  nnd  als  Fsypoolt  anf 
seinem  Willen  bestand,  verwies  er  ihn  nnd  seine  Gehilfen  am 
6,  Februar  aus  dem  liereiche  der  Neapuliianiscben  und  der  llü- 
mischen  Republik 

In  der  Hauptstadt  war  der  Jubel  groisi  ffir  einige  Tage  wurde 
Chanipionnet  in  den  Himmel  erhoben;  allein  auch  er  konnte  den 
Grand  der  Dinge  nicht  indem«  Trota  aller  schonen  Worte  hatte 
in  Wirklichkeit  eine  kleine  Armee  von  Eroberem  sich  «a  Herren 
einer  Di  viUkerung  gemacht,  die  zura  unt  ndlich  gn'jfseren  Teile  die 
Fremden  verabscheute  und  sog^fordie  Vorteile  der  au^edruugenea 
Begierongsform  nnempfindlich  war.  Die  Kontribution  muJste  eii^ 


öfter,  Kap.  2b;  i^ietro  CoUetta,  ätoria  del  reame  di  NapoLi,  MaUaiid 

p.  220  f. 

1)  Proelami,  p.  24  und  27;  Cuoco,  Kapitel  29,  nennt  Faypoult 
persönlich  „nomo  oUimo"  und  will  ihn  lediglich  ala  Werkzeug  des  I)ii-ek- 
toriums  betrachten;  ich  gluul»'  mit  Unrecht.  Faypoult  selbst  beruft  sich 
nur  auf  allgemein  gehaltene  Aawcisungen  vom  25.  November  und  i'l^  De- 
/ximber;  er  war  am  28.  November  zuui  Kommissar  ernannt.  Sehr  uuj^uuatig 
über  ihn  lautet  daa  Urteil  Thiebaults,  Meinolf  es  II,  4i4ff.,  4bO. 
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getrieben  werden,  und  wenn  Championnet  stjlbst  reine  Uäode  be- 
hielt^ konnte  er  doch  die  Unterschleife  und  Bedrooknngen  seiner 
Genersle  und  Beamten  nicht  hindern.  Bei  den  Lazsaroni  tia^ 
kaum  beschwichtigt,  der  alte  Hais  wieder  hervor,  in  den  Strmfeen 

kam  CS  täglich  zu  blutigen  Streitigkeiten;  Championnet  rnul'ste  die 
strengsten  Maisregeln  ergreifen.  Er  hatte  gleich,  als  er  ilie  Kon- 
tribution ausschrieb^  eine  Entwaffnunt^  des  Volkes  angeordnet;  am 
5.  und  6.  Februar  eingingen  neue  Befehle;  für  den  Atmend  des  6b 
wurde  eine  allgemeine  Hauaaudiung  vorgeechrieben;  kein  Scrfdat 
sollte  nach  einem  Armeebefehl  vom  4.  Februar  abends  nach  der 
Hetraite  die  Kaserne  verlassen 

Doppelt  verderblich  wurden  diese  Müöhelügkeiten  in  etner 
Lage,  wo  nur  Vertrauen  und  Einigkeit  die  von  innen  und  aufeen 
hervortretenden  Schwierigkeiten  fiberwinden  konnten.  Die  kleine 
Heeresmacht  der  Fransosen  bedurft»  der  Veisf&kung  durch  ein- 
heimische Kr  litt  ,  und  das  neiibeoründete  Staatswesen  einer  wohl- 
oi*ganisierteu  bcwatlneten  Macht;  nur  unter  dieser  Bedingung  konnte 
es  sich  eine  selbständige  Existenz  und  bei  den  feindlichen  Par- 
teien Achtung  verschaffen.  In  der  ersten  Zeit  würde  es  nicht 
einmal  schwer  geworden  sein,  aus  den  Trümmern  der  koniglicfacQ 
Armee,  aus  den  für  die  Repnbb'k  begeisterten  Offneren  und  Bto- 
deuten  wenigstens  den  Anfansr  des  Heeres  zu  bilden.  Aber  da* 
Mifstraiu^»)  der  Franzosen  gestattete  in  Neapel  nur  eine  schlecht 
bewaffnete  Bürgerwehr  von  450  Mann  und  die  blinde  Zuver- 
sicht der  provisorischen  Regierung  dachte  an  keine  Gefahr,  oder 
glaubte  bei  ihrem  Eintritt  die  Armeen  aus  der  Erde  stampfen 
£11  können. 

Und  doch  zeigte  Bicii  l)eim  ersten  Auftreten  eine«:  Wider- 
standes das  Unzureichende  der  Mittel,  über  welehe  die  Republik 
aus  eigenen  Kräften  verfügte.  Dais  überiiaupt  eine  Republik  ent- 
stehen konnte^  hatte  seinen  Grund  nicht  in  der  Starice  der  Re- 
publikaner, nicht  einmal  in  der  Stärke  der  Franxosen,  sondern  in 
der  Feigheit  und  Kopflosigkeit  der  königlichen  Behörden  und  des 


1)  Prodami,  p.  57  vDd  26;  Monvellet  poUtiqQSt  (gaactte)  de  Leyde 
▼om  12.  Hta  1799,  Sapplemeat 

2)  ErUfi  det  MiUtürkomlteea  vom  2.  Fehroar,  Prodami,  p.  fiS. 
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KöDigB  selber.  Der  voreiligen  Flucht  entopniok  es,  dafs  aooli 
FOD  aeitea  des  Hofes  xuolohst  moht  <)as  geringste  geschah^  dem 
vcikaseiieD  lAiide  Hilfe  m  bringen.  FriUimorgens  am  9<S.  D»- 
aerober  war  die  königliche  Familie  in  der  Bucht  von  Palermo 
angelangt,  nach  einer  stünni.schen  Fahrt,  die  dem  jungen  8üiine 
der  Königia,  dem  Prinzen  Albert,  das  Leben  kostete.  Die  Kuoigiii 
eilte  sobon  vor  Xagesanbinoh  ans  Land,  der  König  lieis  sieb  apftter 
einbolen;  der  ganaen  Familie^  den  Hofleaten,  auoh  dem  Minister 
Aeton  war,  wie  ein  Augenseuge  ersiblt>  die  tiefiste  Niederi^escblagen* 
hcit  auf  dem  (iesiehte  zu  lesen  \).  So  sind  aueh  die  Üriefe  der 
Königin  nach  Wien  in  jener  Zeit  eine  einzige  lieihe  verzweiflungs- 
voUer  Klagen.  Aufsore  and  innere  Erlebnisse ,  Nähe  und  Feme 
warsQ  in  i^eiebem  Maise  onetfrenlieb.  In  dem  feuchten^  nnwohn* 
lifliien  Fslaste  IQblte  sie  sieb  anbehaglich,  nicht  weniger  in  einem 
Lande,  in  welchem  neben  dem  königlichen  Willen  auch  die  stan- 
ili>clicii  iieclite  noch  etwas  hedenteten.  Der  Enjj)lang  war  nielit 
uutreundlich  gewesen,  <len  Süsilianem  schmeichelte  es»  den  könig« 
liebea  Hof  aal  ihrer  Insel  m  sehen;  aber  unter  seine  ersten  Re- 
gterungBakte  mdste  der  König  den  Verzicht  auf  eine  vor  Jahres^ 
frist  willbfiriioh  g^rderte  Steuer  begreifen.  Jch  habe  Dir  m'chts 
als  TrauiTji^s  zu  sagen",  sehreibt  die  Köniirin  am  ö.  Jannar;  „es 
vergeht  kein  Tag,  ohne  dai't»  die  Nachrichten  aus  Neapel  und  von 
allen  Se  iten  uns  neue  Aufregung,  neuen  Kummer  verursachen. 
Der  Feind  rüekt  vor^  und  es  mangelt  uns  an  allem  ^y*  Mitte 
Janoar  kam  die  Nachricht  von  dem  schmählichen  Waffenstillstand 
mit  Championnet,  und  ehe  noch  der  Konig  seine  Mirsbilligun!^ 
aussprechen  konnte,  am  18.  der  (Icneralvikar  Pignatelli  selbst,  nni 
von  der  Auflehnung  der  Behörden,  der  Auflösung  der  Armec^ 
voQ  seiner  Schwache  und  seiner  Flucht  die  Kunde  zu  bringen. 
Danach  konnte  der  Einzug  der  Franzosen  in  Neapel  nicht  mehr 


1)  M  alaspiua  p.  65. 

2)  Die  Briefe  der  Königin  aii  die  Kaiserin  au»  den  Jahrea  17fl8  und 
1199  fulleD  üwti  »tariiu  Quartbäudt  auf  dem  Wiener  Stuat-sarchiv.  Vgl. 
Der  Rjifitatter  Kongrefs  II,  117.  Ich  kunute  eie  für  Uon  Aufsatz  von  1884 
zum  f^röfscren  Teile  abschriftlich  erhalten.  Die  Briefe  vom  November  171)8 
his  August  1791*  nebst  wertvollen  Zugaben  bat  H eifert  aU  Anhang  des 
„Fabrizio  Kufi'o'',  ü.  4i)3f.,  veröü'enüicht. 
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überraschen,  ab^r  die  Konigin  war  empört  «her  das  Benelimeu 
•des  Adels  und  der  höheren  Klassen,  über  den  Verrat  MoliienKW 
und  Boeoaromantt»  Von  den  Penonen,  die  ihren  Umguig  ge* 
bfldet^  die  ihre  Freandechnft»  ihr  Vertranen  booooBcn  hatten^ 
nahm  sie  entweder  gar  niohtB,  oder  dafe  sie  nnf  die  8dte  der 
Rti>uMik  getreten  wären.  „Alle  Welt  hat  uns  vergessen",  klact 
sie  am  11.  J^'ebruar,  ,,man  erinnert  sich  an  uns  nur,  um  uns  zu 
verraten.  Auch  hier  gibt  es  viele  Leute,  unter  anderen  Ouae- 
«iolo  von  der  Marine,  den  wir  immer  ansgeieiohnet  hnben^  welohe 
nadi  Neapel  surfteksnkehren  wfinaehen ;  das  sind  ebensoviele  Doloh- 
Stiche."  80  hält  sie  sich  auch  in  Sizilien  nicht  mehr  für  sicher. 
„Ich  bin  überzeugt",  schreibt  sie  am  9.  Februar,  „wir  sind  nicht 
vier  Monate  in  Palermo  ohne  Hevolution,  und  dann  werden  wir 
«lle  massakrierf  Bei  ihrem  Gemahl  fand  sie  in  dieeer  Bedrängnis 
nicht  den  geringsten  Beistand;  seHiat  die  fnxdbtbaren  Ekraohttls- 
Tongen  des  leisten  Monats  hatten  die  Indolens  des  K&nigs  nieht 
aufgerüttelt.  j,I)ein  lieber  Vater",  schreibt  die  Königin  am 
28.  Januar,  „sei  es  aus  Frömmigkeit  oder  Resignation,  betiudet 
sich  wohl  und  ist  su&ieden.  Er  hat  ein  hübsches  kleines  Land- 
haus genommen,  baut,  pflanst,  gdit  abends  ins  Theater  oder  aal 
den  Maskenbsll  und  amfisiert  sich.  Neapel  ist  ffir  ihn  wie  die 
Hottentotten."  Später,  als  die  Gefahr  näher  und  näher  rückte, 
dachte  der  feige  Mann  nur  auf  weitere  Flucht  nach  l^nulon,  uüd 
wenn  auch  die  Königin  diesen  Plan  verwarf,  mufste  sie  doch  ein 
Asyl  bei  ihrer  Tochter  emstlich  ins  Auge  fassen*  Doppdt  wichtig 
wurde  in  solcher  Lage  der  Beistand  Nelsons  und  seiner  FtmiAb, 
die  som  guten  Teil  das  Unheil  verschuldet  hatten,  aber  jetzt  ffir 
den  äufsersten  Fall  die  einzige  Kettung  boten.  Während  der 
Ubei-fahrt  hatte  Lady  Hamilton  der  Königin  und  ihren  Kindern 
jeden  Dienst  erzeigt,  „sie  war  ihre  Sklavin",  schreibt  Nelson  aa 
Lord  6t  Vincent der  Sohn  der  Königin  starb  in  ihien  Aimsa. 
Seitdem  wurde  die  Freundschaft  der  beiden  fVanen  noch  enger 
und  ffir  die  Konigin  noch  wichtiger  als  bisher.  Man  muls  es 
nicht  zum  wenigsten  dem  Einfluis  der  Lady  Hamiitou  zuschreiben, 


1)  Dbpstehei  sad  Letten  of  Viee-Admird  Loid  Kebon  hf  SkK- 
eolat  Hsim  Nieohw,  London  1646,  UZ,  918. 
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<iafs  Nelson  fünf  Monate  in  Palermo  v<jr weilte.  Seinen  Briefen 
ioerkt  maa  es  an,  dalk  er  sicii  selbst  nicht  behaglich  ffihlte;  immer 
von  neuem  sucht  er  seine  Voigesetzten  m  Ühen&ogpa,  dais  seine 
Anwesenheit  imenibehriioh  sei,  daih  die  KOn^in  ihn  dufehans 
mAt  entlassen  wolle.  Von  ihrer  Person,  von  der  ,,adonible 
Queen"  redet  er  init  Begeisterung,  t<?ilt  auch  ihre  Ansichten  über 
die  Gefahr  für  Sizib'en  und  besonders  für  Messina,  das  den  letzten 
Best  der  neapolitanischen  Flottf^  bewahrte,  den  Übergang  über 
die  Meerenge  hdierrsoht^  abor  sieh  gleichwohl  in  der  Obhnt  eines 
sheOf  nnfihigen,  ja  sogar  verdiehtigen  KommandanteQi  Dannero^ 
befand.  Dnrdi  nnablSssiges  Drängen  bewirkte  Nelson,  dafe  Mitte 
März  der  General  Stuart  mit  1500  Engläniiern  von  Minorka  aus 
den  wichtigen  Plats  besetzte.  Aber  damals  war  die  nächste  Gefahr 
aohon  vorüber,  und  nicht  Nelson  war  es,  der  sie  beseitigt  hatte. 

Nor  ein  solcher  Könige  ein  solcher  Ho^  eine  solche  Regiemng 
madien  es  begprasflich,  dais  nach  der  Ankonft  in  Sunlien  bei  dem 
triglichen  Wachsen  der  Gefahr  nicht  das  geringste  geschah ,  ihr 
zu  begegnen.  Der  \  izekönig  dei  Luzzi  hatte  wohl  darauf  hin- 
gewieeen»  dais  man,  um  Sizilien  zu  retten,  Kalabrieu  schützen 
mtee;  es  war  darauf  dem  Marehese  Foscaldo  Spinelli  in  Neapel 
'der  Auftrag  erteiit,  sich  im  Namen  des  Könige  nach  Kalafarien  an 
begeben ;  aber  die  Eifersucht  des  Generalvikars  Pignatelli  madite 
den  Auftrag^  wirkunirslos.  Vier  ^^'üchen  hindurch  lief«  man  der 
revoluiKJuären  Partei  freie  Hand,  die  Wege  su  bereiten,  und  als 
dann  im  Januar  in  Neapel  die  Republik  proklamiert  wurde,  folgte 
in  migbuiblich  korser  Zeit  beinahe  das  gesamte  Königreich.  Aber- 
mala  war  nicht  die  Stiike  der  bewegenden  Kraft,  sondern  der 
Mangel  jeglichen  Widerstandes  das  Entscheidende.  Nur  selten 
kam  es  zu  den  bei  politischen  Umwälzungen  sonst  so  gewöhn- 
lichen Gewalttaten.  Die  provisorische  Regierung  schickte  in  die 
Provinaen  ihre  Agenten,  welche  die  königlichen  Behörden  ab» 
-eelBten»  oder  är  die  Republik  in  Pflicht  nahmen  In  den  grö* 
Tseren  Städten  war,  wie  in  Neapel,  ein  betrSchtUcher  Teil  der 
gebildeten  Klassen  den  neuen  Ideen  zugetan,  die  anderen  zogen 


1)  Isfaroakmi  Q«mli  dsl  Gofsrao  VwniamAo  ai  Pstriotti,  ia 
yioelsHiii  pi>  6. 

Btff«r,  Sir  Kiteff  fM  tm.  I.  10 
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Bich  zurück;  es  ^ab  wenige  Gebiete,  Im  denen  nicht  gleich' in  <kii 
ersten  Wochen  das  Zeichen  der  Revolution,  der  Fi*eiheitsbaum, 
errichtet  wäre.  Zu  diesen  wenigen  gehörte  ein  nicht  gerade  be- 
trichtlioher  Distrikt  in  dem  nnteren  Kalabrien^  mit  den  Slidfteii 
Palmi^  Bagnan,  SotUa  und  R^gio,  der  dadorefa  wifkUehe  Beden- 
tnng  hatte,  dafs  er,  Messina  gegenüber  an  der  Küste  gLlt^en,  den 
Weg  auf  das  Festland  eröffnete.  Hier  hatte  ein  energisclier  Manu» 
der  Eichtor  Angelo  di  Fiore,  die  Ruhe  aufreohteriuüten,  indem 
er  rasch  fünfundsiebzig  Personen  von  der  Gegenpartei  veriiaflien 
und  als  Geiseln  nach  Messina  bringen  liels.  Der  groAe  Gnmd- 
besits  in  jener  Gegend  befimd  sieh  meistenteils  in  den  Hiadea 
der  lauiiiie  Uuüo.  Ein  Mitglied  dei-selben^  der  Kardinal  Fabrizio, 
war  von  Neapel  dem  Könige  nach  Palemio  gefolgt,  ein  täiiger, 
unternehmender  Mann,  einer  von  jenen  Prälaten,  wie  sie  seit  dai 
Zeiten  des  Mittelalters  in  den  södUohen  L&ndeni  nicht  selten 
waren,  die  mebr  Geschick  nnd  Neigung  für  die  poUtischim  ab 
für  die  Geschäfte  ihres  Standes  zeigten.  Am  16.  Septemb^  1744 
zu  San  Lucido  in  Kalabrien  geboren,  war  er  in  £i"ühester  Jugend 
anter  die  Obhut  scmes  Oheims,  des  Kardinals  Tommaso  Rufi'cv 
nach  Rom  gekommen.  Pius  VI^  schon  seit  lange  ihm  gewcgaiy 
zog  ihn  in  seine  Nähe,  ernannte  ihn  1786  aom  Sohatameister  der 
apostolischen  Kammer  nnd  sechs  Jahre  spater 
Durch  eine  gewissenhafte  und  umsichtige  Verwaltung  hatte  er 
sich  die  Gunst  des  Pa})>L<  aber  durch  mancherlei  Projekte  aiu  b 
Gegner  und  2seider  zugezogen.  Von  seinen  zahlreichen  ^)ch]i£te& 
handelt  eine  über  Ausrüstung  der  Reiterei,  eine  andere  €ber 
Truppenbewegungen;  nach  dem  Ausbruch  der  franaoaisohen  Be> 
volution  war  er  für  die  Sichenmg  des  Earchenstaates  tätig;  sogar 
eine  Verbesserung  des  Gcschützweseus  wird  ihm  nachgerühmt. 
Ferdinand  IV.  hatte  ihn  dann  zuiückgerufen  und  besonders  for 
die  innere  Verwaltung  zu  Kate  gezogen  Jetzt  in  Palermo  ge- 
hörte er  zu  den  wenigen,  die  Mut  und  Überlegung  nicht  verloiea 
hatten.   Dals  gerade  die  Güter  seiner  Familie  von  der  Bevolatioa 


1)  H eifert,  Fahrido  Buffi»,  8.  lOOff.  Naebriohten  über  die  Fnulat 
bei  Alfons o  Sansone,  Gli  aTrenImeati  del  1799 nelle  doeSiealia  Mwri 
doconenti,  Paienno  1901,  p.  LU. 
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firat  geUieboi  waren,  mag  ia  ihm  den  Gedanken  emgt  haben» 
yon  hier  ans  eine  Gegenwirkung  zu  versuchen.    Am  Hofe  fand 

er  zuerst  wenig  ErmotiirnTitr:  Acton  war  sein  r^*'<!;npr,  mit  Nelson 
und  daii  iiainiltons  hatte  er  gar  keine  Yerbiuduiig.  k^elbst  die 
Königiiiy  wekshe  dooh  den  meisten  Untemehmangsgeist  besaia,  war, 
wie  der  achon  erwihnte  Angenzenge  schreibt ,  in  Hoffhwigslosi^ 
k&t  versanken;  nnr  ein  Narr,  meinte  sie,  kSnne  sieh  ganz  ohne 
Mittel  mit  einer  solchen  Untcrnehiuang  befaisson.  „l^er  NaiT  int 
fla**,  antwortete  Ratio ,  „ich  bin  es  selber",  und  aui  25.  Januar 
stallte  der  König  ihm  die  Vollmacht  ans  Die  Anordnuniren 
sind  ao  verständig,  entsprechen  so  vollkommen  denii  was  der  Kar- 
dinal spSter  getan  hat,  dais  man  annehmen  darf,  er  habe  sie 
selber  abgefidst  Er  soll  snmSchst  Kalabrien  nnd  dadmvh  Sizilien, 
dann  überhaupt  die  sudliehen  Provinzen  siehern,  welche  von  doni 
Feinde  noch  unberührt  geblieben  sind.  Zuerst  wird  er  den  Namen 
eines  königlichen  Kommissars,  später,  wenn  es  ihm  an  der  Zeit 
scheint,  dnes  Generalvikars  annehmen  und  als  solcher  beinahe 
eoaverine  Gewalt  in  administrativen  nnd  militärischen  Angelegen- 
heiten üben.  Kine  Streitniaelit  sollte  er  aus  alten  ki'un'^lichen 
Soldaten,  Flüehtlinfren  und  einem  patriotischen  Aufgebote  selliät 
sufiammenbriDgen  und  aus  den  Landeskassen,  sowie  durch  Ein- 
sehm^  der  sonst  nach  Neapel  Menden  Einkönfte  sich  Geld 
versohafiien.  Einstweilen  gab  man  ihm  nnr  8000  Dukaten  nnd 


1)  Malaspina,  p.  66.  lfa]sa|»iiia  war  Adjutant  des  Königs  and  woids 
dem  Kazdinal  als  Begleiter  mitgegeben  (vgl.  Acton  an  Luzzi,  27.  Januar, 
Sansone  p.  18).  Ruffo  war  ihm  nicht  geneigt  imd  entfonite  ihn  ■chon 
am  6.  Min  durch  eine  unbedeutende  Sendung,  Ton  welcher  er  erst  am  9.  Mai 
SQ  das  Lager  zurückkehrte.  So  beurteilt  er  auch  den  Kardinal  nicht  wie 
ein  Ffsoad  oder  Bewunderer,  aber  mit  BiUi|^t  und  Vezstiadnis.  Sobsds^ 
dafr  er  seine  vorzüglichen  Kenntmeie  nicht  zu  einer  hesser  geofdaeten,  sa- 
■unnenbängenden  Darstellung  TSrwendet  hat.  —  Die  Instruktion  TOm  25.  Ja* 
nnar  findet  man  in  Domenico  SaeobinslliB  Memorie  storiohs  fllUs  vita 
del  Cardinale  Bufib,  Naapel  1886.  Als  Grundlage  dienten  die  von  Maresca 
im  Archivio  storico  per  le  province  Napoletane  VIII,  75  veröfiTentlichtea 
Schiarimenti  ed  ajuti  richiesti  dal  Cardinale  Boffo^S  Man  eika&nt  daraus, 
dafä  der  Kardinal  von  den  Schwierigkeiten  seiner  üntOTnehmung,  von  den 
Hilfsmitteln  nnd  Interessen,  die  er  heantsea  and  in  Bew^gnag  setaen  mÜBte, 
eine  klare  VoratsUaiig  beealk 
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das  Veisprooheoi  daC»  er  in  Meflsina  eine  grdlsete  Smmiie  eriifiltBD 
werde  In  dieser  Stadt  angelungt,  &ad  er  jedoch  —  er  glaubte^ 
infolge  der  Intrigen  Actons  —  weder  das  Geld  noch  das  v&r-  \ 

sprofliene  Kriegsmaterial,  dagegen  kam  aus  Bagnara  der  Richter  ^ 
di  Flore  mit  der  Nachricht,  dals  die  iicvolutiaxi  ia  Xalabrien  siob  j 
ausbreite,  dafs  man  ancb  dem  Abfall  der  vier  nodi  treu  geblie»  j 
benen  Städte  täglich  enlgegenaehen  mfisse,  falls  nicht  casohe  Hilfe 
anlange,  ünd  so  fafete  der  Kardinal,  wie  B^n  Bfc^raph  benditet, 
im  Vertrauen  auf  die  göttliche  Vorsehung,  seinen  Mut  und  sein 
glückliches  Vorgefühl  emen  Entschluls.    Auf  einer  Barke,  nur  = 
von  aoht  Personen  begleitet,  landete  er  am  8.  Februar  zu  Pezzo 
an  einer  Ktste,  wo  damals  überall  der  Rai  „Eß  lebe  die  Bepo- 
bUkl  Tod  dem  Tyrannen!''  ertöntej  wenn  auch  die  Anhänger  des  ; 
Kdnigs  ihre  Gegner  zwanzigmal  an  Zahl  fibertrafen.   Der  Gen-  | 
vemeur  von  R(*ggi«^>  schickte  einige  Unterstützung,  Fiore,  der  vor-  | 
ausgegangen  war,  brachte  allmählich  ÖOO  Bewaftnete  zusainmeo;  i 
mit  diesen  begab  sich  Bnffo  auf  eiue  Besitzung  seines  ältesten 
Bmders,  des  Herzogs  von  Baianello^  pflanste  auf  dem  Balkon  das 
königliche  Banner  aof  and  schickte  dnrch  Eilboten  ein  Bond- 
schreiben  lu  die  Umgegend,  welches  alle  Bischöfe,  Pfarrer,  Geist- 
liche und  die  gesamte  Bevölkerung  zur  Verteidigung  der  Religion, 
des  Königs,  des  Vaterlandes,  der  Jb^amihe  und  des  Eigentums  «u 
den  Waffen  rief.    Einstweilen  waren  die  Aassichten  nicht  ei^ 
mntigend.   Der  Kardinal  klagt  fiber  die  Slilte,  Schwiohe  nnd 
Fnrehtsamkeit)  denen  er  überall  b^^e.  Auf  einem  Spaziergange 
am  Meere  sah  er  in  diesen  TagtMi  aus  einer  kleinen  Barke  den 
Kommodore  Franceöco  Caracciolo  aussteigen,  denselben,  dessen 
Wunsch,  nach  Neapel  abzureisen,  die  Königin  wie  ein  Dolchstich 
verletzte.   Der  König  hatte  der  Genehmigung  des  Geanches  die 
Worte  beigefügt,  Caracciolo  möge  sich  erinnern,  dals  die  Franmen 
in  Neapel  seien.    Ein  Gefühl  des  Müstrauens  spricht  auch  aus 

1)  Actou  nn  den  Priuclpt  ki  Luzzi  früheren  Vizekönig  von  Slzilicu. 
seit  dem  27.  Dezember  .Minister  des  lunereu) ,  26.  Januar.  Ruffo  aoll  aoi» 
dem  königlichen  Schatz  lüUO  Unzeu  erhalten.    Sansone,  p.  18,  Xr.  XXI 

2)  Über  den  Ort  der  Landaug  vgl.  Maresca,  Ii  c&vaüere  Antock» 
Micheroux  uella  reazione  uapoletaoa  del  iWÜ,  NapoU  1891,  Xil,  1,  uid  , 
Santone  y.  hV. 
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ilem  Briefe  Aotoos  tti  Geneoiolo  vom  ll.  Februar,  in  welchem 

dais  Gesiieli  bewilligt  wird  Aber  der  schwankende  Mann,  be- 
sorgt für  seine  in  Neapel  beimdlichen  Ciüter  und  gekrankt  durch 
den  Vonog,  welchen  der  König  den  Engländern  vor  seiner  eigenen 
Minne  enteil  werden  lieft,  hatte  sieh  nicht  abhalten  lassen.  RdFo 
Ind  ihn  m  Mittag  ein  mit  dem  Bemerken,  er  habe  vortreflPliche 
Fische  aus  der  Meerenge;  aber  Caraeeiolo  meinte,  er  dürfe  keine 
Zeit  verlieren,  und  RufVo  hielt  sieh  denn  aueh  kcines\ve«rs  ver- 
pflichtet, ihm  von  seineu  Absichten  Knude  zu  geben;  er  zeigte  auf 
eine  Barke  und  fügte  hinan,  eie  sei  jeden  Angenblick  bereit,  ihn 
nach  Mesaina  aarfickanfflhren. 

Aber  bald  war  die  Lage  vMKg  verSndert  Das  Rondschreiben 
hatte  einen  Erfoly  iilnT  alles  I  j  warten.  Je  grülser  die  Furcht 
vor  den  Druimngen  der  Republikaner  gewesen  war,  um  so  un- 
aufiialtaamer  brach  jetst  die  Rachsaoht  gegen  den  verhafsten  Zwang 
hervor.  G^en  40000  Menschen  strömtet  in  wenig  Tagen  an 
den  beatimmten  SammelplStaen,  M&nner  jeden  Standes  und  Alters, 
mit  dem  weifsen  Kreuz  bezeichnet,  unter  Führung  ihrer  Pfarrer; 
nur  Greise,  Weiber  und  Kinder  biiei)en  in  niancheu  Dorfern  zu- 
rück ^j.  Schon  der  Gleiehgültige  galt  als  verdichtig,  und  der 
Jakobiner,  der  nicht  erschlagen  wurde,  mnftte  si<^  glfickiich 
sobüien,  wenn  er  in  Monteleone,  Catansaro  oder  Cotrone  eine 
Znflncht  fand.  Denn  nnr  diese  drei  Hanptorte  blieben  im  nnteren 
K.il  ihrien  der  Ke])ul)]ik  ergeben.  Das  Tribunal  zu  Catanzaro  setzte 
einen  i^rcis  auf  den  Kopf  des  Kai'dinal;^,  aber  die  Antwort  war, 
daia  die  Boten,  welche  die  Nachricht  verbreiten  sollten,  ersclilagen 
wniden.  Da  Boffo  znr  selbigen  Zeit  ans  Mesaina  zwei  kleine 
KnnooeD  und  Munition  erhielt,  traf  er  nnn  seine  Vorkehmngen 

1)  Praneeteo  Lemmi,  Keboo  e  Ousoewlo  e  la  repehhliea  Napole- 
tma,  Urenie  1898 ,  p.  66.  Ans  dem  Oatmii  das  Schrelbeiu  btancht  man 
sieht  mit  Ssntoiie  LVIf.  den  SehluTt  sn  sieben,  dab  SaechinelliB  Ersihlong 
aber  das  Zusammentrefien  mit  Raßo  eine  Erfinduog  ed.  Gaiaeeiolo  kam 
watb  vor  der  Genehmiguig  leines  Gesnehei  aieb  ans  Meiiliia,  wo  er  damala 
■n  wollte,  auf  den         gemacht  haben. 

2)  Saeebinelli  p.  94;  die  Briefe  des  RardinaU  an  Acton  vom  9.,  12^ 
23.  Februar  Rtellen  den  Heigang  im  eioMlnen,  aber  nicht  in  so  glänisendeTi 
Farben  dar.  Vgl.  Bcnedetto  Maro  loa,  Carteggio  del  Cardinale  Ruffo 
eol  miiiiotKO  Aetos,  Im  Arohivio  sfeoffieo  per  te  proviooe  Napoleteue  Ylll  ^1888). 
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für  den  Kriegszug.  £r  nahm  den  Titel  eines  General vikare  an 
und  erlieia  eine  Deue  Proklamation,  die  in  Ermaiigeltuig  von 
Dniokerpreaaen  von  den  Geistüiohen  bandadiri^ch  verbreitet  winde» 
Geld  versohafite  er  sich^  indem  er  die  Einkünfte  aller  Barone, 

welche  in  Neapel  oder  in  dem  von  den  Franzosen  besetzten  G^^ 
biete  verweilten,  in  Beschlag  nahm,  Pulver  lieferten  die  iSclimuggler; 
denn  was  aus  Meseina  geschiokt  wurde,  seigte  aioh  nnbiancfabar. 
Zn  regelmaikigem  Dienste  war  die  Menge  niebt  an  bewegen,  nnr 
mit  Mfibe  konnten  die  ehemaligen  Soldaten  als  beeondere  Abtei- 
lung gesammelt  werden;  den  Befehl  übernahmen  Unteroffiziere, 
denn  von  den  höheren  (  )tli/i(  ron  war  noch  beinahe  niemand  zu- 
rückgekehrt. Am  28.  Februar  ^)  zog  Kuffo  ohne  Widerstand  in 
Monteleone  ein;  hier  gelang  es  ihm,  drei  Bataillone,  jedes  von 
600  Mann,  snm  Teil  ans  fr&heren  Soldaten  sosammenzosetM, 
sogar  einige  Kavalleristen  ännk  gesefaenkte  Pferde  beritten  tn 
machen.  Diese  .Vniu  <■  nuunte  er  Annata  eristianii,  umgab  sich 
mit  einigen  Beamten  und  geibtlichen  Sekretären ,  darunter  aucli 
der  Abbate  Sacchinelli,  welcher  nach  mehr  als  dreißig  Jahren  der 
Geschiohtscbreiber  des  Feldsuges  geworden  ist 

Zunächst  ging  es  ostwärts  gegen  CSatanzaro;  auch  in  disBe 
Hauptstadt  der  Fh>vinz  versohafilen  Einverständnisse  im  Innen 
und  ein  zur  Nachtzeit  geöffnetes  Tor  leichten  Eingansr.  Gruisere 
Schwierigkeiten  bot  das  befestigte  Cotroue  am  Ionischen  Meer- 
busen. Die  me&Bten  flüchtigen  Republikaner  hatten  sich  dahin 
zurQckgesogen  und  durch  einige  aus  Ägypten  surCkskkehrende 
fransösiscfae  Offisiere  Verstärkung  erhalten.  Trotsig  wiesen  sie 
jede  Aufforderung  zur  Übergabe  zurück ;  die  Boten  des  Kardinals 
wurden  in  Haft  genommen  imd  zum  Tode  verurteilt,  und  gerade 
sollte  das  Urteil  vollzogen  werden,  als  es  am  22.  Ms^z  einer  von 
Buffo  vorausgesandten  Abteilung  gelang,  einen  Ausfall  der  Be- 
Isgerten  zur&cksuweisen  und  mit  den  Fliehenden  in  die  Stadt, 
wenig  später  aneh  in  das  Kastell  einsudringen.  Am  S6.  MÜn^ 
dum  zweiten  Ostertage,  hielt  der  Kardinal  seineu  Einzug.  Aber 
der  Erfol<:  wurde  ihm  beinahe  so  nachteilig  wne  eine  Niederlage. 
Das  Haus,  in  weichem  er  selbst  Wohnung  nahm,  war  das  einzige, 


1)  Vgl.  Kuffo  aQ  'Acton,  Monteleone  28.  Februar. 
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iralelMS  der  PItliiclmiig  entging ,  und  schon  in  der  Nacht  nach 
seinem  Einzüge  lief  die  Armata  zum  «^röfston  Teil  auseinander, 
voran  diejen^eo^  weiche  den  ersten,  reichsten  Teil  der  Beute  in 
^icheriieit  bringen  wollten,  ihnen  folgend  Milsvergnugte,  die  doh 
obervogteilt  gUobteo,  oder  die  Beschwerden  des  Marsohes  and 
eines  onerlioii  strengen  Winten  nicht  langer  ertragen  wollten. 
Nor  mit  einem  Teile  der  regulären  Miliz  und  einigen  tausend  Ir- 
it^lären,  also  viel  zu  -^rhwneh.  um  seinen  Vorteil  verfolgen  zu 
i&öonen,  blieb  der  Kardinal  zurück 

Aber  von  neuem  gingen  seine  Proklanuitionen  dnreb  das  Land 
and  jetst  «och  über  das  Meer  nach  Koifn»  um  von  den  Rassen 
die  in  dem  Bfindnis  vom  99.  Desember  1798  dem  Könige  ver- 
sprochene T Unterstützung  zu  erbitten.  Und  bald  vernahm  man, 
dafs  auch  andere  Provinzen  dem  Beispiele  der  Kalabreaeu  teils 
gelolgt,  teils  sogar  vorangegangen  waren. 

2eit  and  Zostinde  beseiohnet  am  dentUobsten,  was  sieb  in 
Apnlien  ereignete.  Aacb  hier  hatte  die  RepaUik  in  einigen  gr5* 
froren  Stielten  Znstimmung  oder  Unterwerfung,  bei  der  Masse 
der  Bevolkening  Ilafs  und  Abscheu  irefunden.  Wälu'eud  der  ersten 
Hälfte  <h's  Kebniar,  als  die  Anfregiuig  einen  hohen  Grad  erreicht 
oattOi  befnnden  sich  sieben  korsische  Offiziere,  durch  die  Bevo- 
IntioD  aas  ihrsr  Heimat,  dann  dnroh  Championnets  Heransog  ans 
Neapel  vertrieben^  anf  der  Wanderang  nach  einem  Seehafen,  am 
od)  einzuschiffen.  Eß  heifst:  in  dem  Dorfe  Montejasi  habe  einer 
von  ihnen  mm  Scherze,  oder  um  sich  besseres  Quartier  zu  ver- 
schaffen, der  Wirtiri  erzählt,  unter  seinen  iieisege fährten  betiude 
lieh  der  Kronprins  von  NeapeL  Sicher  ist,  dafii  dies  Qerücht 
Tim  einem  angesehenen  Grundbesitzer,  Geranda,  angenoomien,  bald 
wrfler  verbreitet  nnd  allgemein  geglanbt  warde.  Als  die  Korsen 
Jim  14-  Fel)ruar  in  Brindisi  anlangten,  ^vurd(M^  sie  festlich  emp- 
hn^rn,  von  allen  Seiten  kamen  Vnik.^hauten  und  Dcpatationen, 
um  dem  vernieintliehen  Kronprinzen  Gut  und  Klüt  zur  Veriüguug 
m  stellen.  Schon  ein  Zweifel  Über  seine  Pmönliohkeit  schien 
em  todcswtirdig^  Verbreohen.  Die  Korsen,  anoh  wenn  sie  ge- 

1)  Sacchlnelli  p.  131£.i  die  Bsiefo  dm  Kirdinah  an  Astoa  an* 
tem  TigttB  fehlen  leider. 


Digitized  by  Google 


FBnftM  KipitaL 


wollt  bitteo^  konnten  die  Menge  nicht  wieder  enttitudMo;  es 
eeheint  aber,  defr  einflnfsreiche  Personen ,  inabeeondere  die  fran- 

zösiBchen  l'iitiz(  ssinnen  Adelaide  und  Viktoria,  Tanten  Lud- 
wigs XVI.,  weiche  sich  auf  der  Fluciit  von  Neapel  nach  Triest 
eben  im  Hafen  von  Brindisi  befanden,  ihnen  zuredeten,  eine  Rolle» 
die  fOr  die  königliehe  Saohe  so  nfitslioh  werden  k<MUite»  nioht  eo- 
^etch  wieder  an£nigeben  Danach  handelte  man.  Gotbara,  der 
vermeinte  Kronprinz,  schifi^  sich,  angeblich  am  Verstfirkun^  jm 
holen,  mit  vi<  r  (i«  iio<^sen  nach  Korfn  ein  und  gelangte  nach  viel- 
fachen Abenteuern  im  April  nacli  i^aiermo,  wo  er  bei  Hofe  nicht 
vngnädig  aufgenommen  wurde  %  Zwei  seiner  Genossen,  Bocebe- 
ciampe  nnd  De  Ceeari,  blieben  als  Generale  des  Königs  sordek. 
Es  gelang  ihnen,  einen  Kriegshanf en,  sogar  mit  Kavallerie  tmd 
Kanonen,  zu  sammeln;  De  Cesari  zog,  als  sie  am  27.  Februar  sich 
trennten,  gogcn  Bari,  Boccheciampe  gegen  Lccce.  Überall  wurden 
die  Gegner  überwältigt,  manche,  darunter  sehr  angesehene  Per- 
sonen^ wie  der  Bisohof  8erao  von  Potenssy  getötet  oder,  wie  der 
l^bisofaof  CSapeoelatro  yon  Tarent,  ge£Bngen.  Nicht  lange,  nnd 
in  Apnlten  wehten  mit  Ausnahme  wen^er  Btidte  wieder  die  könig- 
lichen i  ahnen 

1)  Incig  habe  ioh  (Der  Battotter  Kosgrefo  H,  1Ö8)  togegebeo,  eliie  dar 
PrimeMiiiiien  Mi  am  S8.  Deiember  mit  dam  König  naoh  Patormo  gefloban. 
Die  Piinamriimen  hoMoa  rieh  in  Neapel  venpitet  nod  wen  xa  Lande  an 
4  Nnaar  naeh  Brindisi  geUagl;  igl.  Maresea,  lliahOToaz,  |k  Ml 

2)  Die  KÖDigin  an  Bafib,  28.  April.  Mareaca,  Cartiggi»  daiia  Bf 
gSoa  Maria  Carolina  col  Cardinale  Ruffb  nel  1799,  AreMrio  itoriea  ym  la 
piovince  Napoletane  V  (1880).    Auch  im  Sonderdruck  1881. 

3)  Die  älteste  oad  beste  DanteUoag  dleter  Uer  nur  angedeuteten  Er- 
eignisBe  gab  Vineeaso  Darante ,  der  ala  Adjutant  De  Ccsarls  den  ganzen 
Feldnig  bis  aar  JSInnahme  tod  Neapel  mitnuidita:  ^Diario  storiee  daBa 
(qperaskMii  di  goerra  Intraprete  da  D.  (Jio.  Francesco  di  Bocchecian^  e 
D.  Gio.  BaptisU  de  Cesari**,  Neapel  1800.  Die  Schrift  ist  sehr  selten  wmI 
selbst  den  italienischen  Schriftstellern  öfters  unbekannt  geblieben.  Cuocos 
Angaben  (Kap.  16)  sind  unzureichend;  Coppi,  Annall  d'Italia,  Rom  1884^ 
IT,  314,  der  ihn  vomebmlich  benutzte,  wurde  wieder  von  Mar u Iii,  Ra^ 
gUHgli  storici  sul  reguo  delle  due  Sicilie,  Neapel  1845,  I,  282,  341,  abg»* 
Frhni'hfn  CoUetta»  Erzähluug  ist  ein  Gewebe  von  Wideraprücben  und  ün- 
ricliti-k.  !f<  Ii;  auch  Sacchinelli,  S.  77,  Ifif^,  zrigt  bei  die.sor  Gelegenheit,  da£i 
ppiii  Uurizont  riirht  wpjt  über  das,  wns  er  mit  n:ipv.n]  Ani^rn  sah,  hlnaos- 
jreicbt   Viel  besser  uuterricbtet  ist  Malatpiua,  Ö.  öi;  leider  bielet  er 
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Bieee  NaehriohteD  knteten  fflr  die  nmie  Befmblik  um  bo> 
bedenklklieiv  als  anoh  im  Norden  und  Sdden  der  Hanptrtadt  der 

Widerstuiul  ge^n  die  Invasiou  an  Stärke  gewann.  Es  war  die 
Zeit  des  Micliele  Pe^szo,  den  die  Welt  unter  dem  ^tarnen  Fra. 
jOiavoIo  kennt  In  Terra  di  Lavoro^  seinem  Geburtelaode ,  hielt 
er  die  Stnlae  Ton  Born  naeh  Neapel  beaetet;  Kuriere,  Brief-^ 
aolMfcften,  eimeliie  Franaoaeny  Ideine  Abteilungen  fielen  ihm  in  die 
Hinde.  In  der  Gegend  von  Sora  hatte  der  Müller  Gaetano 
Maininone  eine  Schar  von  mehreren  Tauhend  Aufständischen  crc- 
sammeit;  unmenächliche  Grausamkeiten  werden  von  ihm  erzählt ; 
vierhundert  Menschen  soll  er  mit  eigener  Hand  getötet  ond  das 
BJnt  der  Ennocdeten  aoa  einem  menBofalichen  6chidd  getanmken 
haben  >).  8obon  anf  die  mte  Nadirioht  von  RniFoe  Erfolgen  war 
die  Bevölkci-iiiig  mn  Golf  von  Policastro  aiif^e.sLaiidt.n ,  mi<1  der 
Kardinal  hatte  dem  Biächof  Ludovici  alö  »einem  Steiiveructer 
die  Lieitui^  übertragen.  Noch  n&her  der  Hauptstadt  in  Capaecio, 
wenig  entiemt  yon  den  Eoinen  des  alten  PAatam^  erhob  der 
Biachof  Totniaio  die  königliche  Fahne,  onterstfitit  von  einem 
früheren  Polizeisoldaten  namens  Sciarpa,  der,  wie  seine  Feinde 
erzaliUen,  vorher  der  liepublik  vergebens  seine  Dienste  angeboten, 
hatte«  Championnetj  so  sehr  er  wünschen  mulate,  aeine  Macht 
zaeammenanhalten^  sah  sich  genötigt,  gegen  den  rings  sieh  Tei^ 
breitenden  Aofirtand  Trappen  an  senden.  Mitte  Febmar  worden 
■wei  AbteQnngeu  ansgerOstet  Die  grölsere,  6000  Fhmaoeen  anter 
I>iihesme,  sollte  Apulien,  die  für  den  Unterhalt  der  Hauptstadt 
unentbehrliche  Vorratskammer ,  wieder  «muehnien;  die  kleinere, 
1200  Neapolitaner,  unter  einem  ebenso  eifrigen  als  unwissenden 
vofmaligen  Lentnant  Schipani,  sollte  an  der  Westküste  ftber  8a- 
lenio  nach  Kalabrien  yorrflcken  ond,  dorch  die  fliehenden  Patrioten 

■silier  Gewohnheit  nssh  statt  einer  EnlhloQg  nnr  slnssliM  Motisen.  Der 
Beriekt  Mieberonz*  in  Aeton  bei  Maretca,  Mieheroax,  p.  90f,  Agt  niebts 
BiMiliobes  htnaa.  Man  vgL  aaeh  Loai«  Csmpi,  La  contrer^ieliition  de 
1799  oo  ies  ftventores  mervenictises  de  quatre  CorHcs  daiis  le  royaume  de 
M^ples,  Ba^tfa  1899.  Auch  Ruffo  in  einem  Briefe  an  Acton  vom  28.  Februar 
«rwghnt  ein  Geräebt,  der  Kronprins  sei  in  ^^alenio  mit  100000  Mann  gelandet. 

1)  VgL  Maresca,  Mieberonz,  p.  157£,  161;  Luigi  Tosti,  dtoiia 
di  Montec&Bsino ,  fioma  1890,  IV,  SSft,  nennt  ibn  „l'infemaie  Manunooe'*' 
VBd  „feroeissino  o  megtto  bestia^ 
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verstärkt,  dem  Kardinal  die  Stiro  bieten.  Am  19  Fobruar  ver- 
liefe DuheBme  Neapel  und  kam  Aber  fieneveoty  Troja,  Laoen  am 
S3.  nach  Foggia.   Einem  firanzoslaoheii  Heere  konnteo  die  Idm^ 

genten  nicht  widerstehen.  Ihre  Hanptmaoht,  die  sich  in  einer 
criinstision  Stellung  i)oi  Sud  Sovero  gesammelt  hatte,  unie  am  25. 
zum  groifien  Teil  vernichtet,  darauf  die  Stadt  der  Plünderung 
pfeiflgegeben  Anoh  die  Umg^end  untmirarf  dch,  and  die 
PVanaoaen  aeteten  ihren  Zag  gegen  die  MeereskMe  lorl^  als  Dn- 
heeme  am  4.  Mte  in  Oerignola  aus  Neapel  von  einem  neoea 
Obergeneral  den  Befehl  zum  Rückzug  erhielt 

Faypoult,  voll  Zorn  über  seine  Ausweisung,  hatt^  nicht  cr»- 
säumt,  in  Paris  gegen  Championnet  Klage  zu  führen,  und  das 
jEHiektorinm,  schon  an  oft  dareh  eigenmächtige  Generale  in  Italien 
gereist»  vielleicht  in  seiner  Hoffnnng  anf  die  neapoUtamscIie  Beate 
fj^etausoht  und  in  seinen  politischen  Absichten  durch  die  Grfia* 
lUmg  tler  neut  n  liepublik  nicht  gefördert,  entschlofs  sicli  sogleich, 
«eine  Autorität  gegen  Champiunuet,  wie  im  Sommer  vorher  gegen 
Bnme  nnd  Saint-Cyr,  aar  Aneikeonung  m  bnngen.  Faypoolt 
«rhidt  die  Beat&tignng  in  seinem  Amte,  Maodonald,  schon  lange 
mit  Championnet  veraneinigt,  den  Oberbefehl  über  die  neapoli- 
tanische Armee;  der  Eroberer  Neapels  sollte  sich  in  PVankreich 
vor  emem  Kriegsgerichte  verautworten.  Der  neugegründet<?n  Re- 
pubUk  versagte  man  vorei-st  die  Anerkennung  ^  schickte  de&halb 
keinen  Botschafter,  sondern,  wie  es  in  einem  von  franaoeiaohen 
Truppen  beseteten  Lende  su  geschehen  pflegte,  euien  Commissaire 
ordonnatenr,  Abrial,  nach  Neapel.  Die  offisiellen  Zeitangen  jener 
Tage  erhoben  gegen  Championnet  bittere  Vorwurfe,  dafs  er  mit 
Macdonald  und  anderen  Generalen  nicht  im  Einverständnis  gelebt 
imd  keine  Mannszucht  gehalten  habe;  ein  Dekret  des  Dir^- 
toriums  vom  25.  Februar  befahl,  alle  des  Baubes  nnd  der  Fton* 
derung  Verdachtigen  vor  ein  Eri^sgeiidit  zu  stellen*)^  AUer» 

1)  Bericht  Duhesmes  aa  Champfonnet  vom  27.  Februar  in  dem  wert- 
Tolleu  Anhang  bei  Malaspina  p.  182.  Auatdhrliche  Xüchricliten  ül>tT 
den  Feldzug  und  ^lie  Bewegungen  der  Generale  Dubeame,  OUvier  und  Sdu- 
pftoia  bei  T  b  i »  b  h  u  1 1 ,  iMemoires  II,  458  ff. 

2)  Nouvellea  politiques  de  Leyde  votn  12.  März,  Supplement;  Pro- 
«lami,  p.  bU. 
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iogB  hat  Championnet  soweUen  uDwuidigen  Pmonen  aein  Ver> 
taam  geschenkt,  ihn  selb0t  wagten  nicht  einnial  seine  Feinde 

UDitiner  Hände  zu  beschuldigen.  Auch  dt^in  Direktorium  gegen- 
über bewährte  er  sich  als  gehorsamer  üiiiger.  Ära  27.  Februar 
zeigt  er  der  provisorischen  Kegierung  geine  Abberufung  an.  Sein 
mag»  Bedauern»  aetst  er  hinsu,  bestehe  darin,  dala  er  die  in 
Wahiheit  imenohwinglidie  Kontribation  nioht  voriier  habe  min- 
deni  kfinnen,  weil  er  seiner  K^erong  von  dem  Betrage  schon 
Nachricht  gegeben  Imbc.  Daun,  um  alle»  Aufsehen  zu  vermeiden, 
verlieis  er  eu  Fufs,  als  gelte  es  nur  einen  Spazieigang,  die 
fisaptetadt^  in  die  er  einen  Monat  früher  als  Sieger  eingesogen 
wir»). 

Am  1.  Mim  stellte  sich  sein  Nachfolger  Maodonald  der  pro- 

tisorischen  Regierung  vor,  ein  rechtlicher  Mann,  aber  ein  ernster, 
strenger  Soldat-,  der  nicht  wie  Champiunnet  harte  Mafsre^eln  durch 
ein  gewinnendes  Wesen  zu  luilderu  verstand.  Wenig  später  langte 
von  BßiDf  wo  er  die  Wendung  der  Dinge  abgewartet  hatte,  auch 
Fagrpoolt  wieder  an,  um  sich  sofort  anfis  neue  mit  der  Eintreibung 
dar  Kontribution  eo  beschfiftigen.  Den  ganzen  Betrag  scheint  er, 
obgleich  er  zu  mancherlei  Auskunftsmittcln  gnll ,  doch  nicht  er- 
iaflgt  zu  haben^  und  alle  Parteien  atmeten  auf,  als  er  am  lö.  April 
dauernd  von  Neapel  Abschied  genommen  hatte  '^).  Die  militärische 
SleDnng  der  Franzosen  war  allerdings  durch  die  Erfolge  in  Apulien 
imtarici^  aber  nnr  so  weit,  als  ihre  läppen  sich  ausdehnten.  Als 


1)  Chanijiii'iiiK'ts  Abschiedsbrief  bei  Mala.spina,  p.  177;  Saiiit- 
Albin,  ChamjjioiiiH  t,  Paris  1!^<>1,  S.  217.  Das  Buch  ist  so  voll  von  Fah- 
im), dafs  man  nur  einzelne  kleine  Zuge  mit  V'orsiciit  ihm  cntnehnieu  darf. 
^Diario  napoictano  dal  1798  al  1799",  p.  Beigabc  zum  ArcluTio  ttorico 
BÄpoietano  XXIV  (1899)fif. 

2)  Verschiedene  auf  die  Kontribution  bezügliche  Verfügun^n  in  den 
Proclami,  p.  78,  83,  86,  07,  103.  Über  Faypoult  vgl.  „Gazette  de  Leyde" 
'Om  16.  April,  Supplement,  und  „Moniteur,  An  VTI*',  Nr.  233.  Charak- 
^'■-♦ische  Einzelheiten  über  die  Zustände  in  Neapel  vom  29.  Januar  bis  zum 
Ii.  Aj^ri!  enthält,  wie  das  Diario,  auch  die  kleine  auf  der  Natioualbiblio- 
iktek  betindliche  Chronik  eines  Koyalisten,  welche  Kaffaele  Parisi  im 
,,Corriere  del  raattiuo''  vom  1.  und  2.  Februar,  3.  und  4.  März,  und  4«  und 
>.  April  1083  veroffimtlicht  hat. 
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Macdomld  Anfang  März  Duhesme  mehr  in  die  ^ahe  der  Haupt- 
stadt aog,  loderte  gleich  hinter  ihm  der  Aofatand  wieder  empor 
Naoh  der  Seite  v<m  Kalabrien  war  eo  gut  wie  gar  niditB  eneklit 

Schipani ,  statt  rasch  vorzudringen ,  liefs  sich  auf  dem  We«re  ii 
unnütze  Schannützel  t^in  und  wurde  uti  einem  un<resehickit  n 
griii'  auf  die  kleine  Beigstadt  Castelluocio  von  Sciarpas  geringH 
Krftften  bo  völlig  geeoUagen,  dafii  er  eilig  naoh  Neiqpel  om> 
kehren  nmlate.  Eine  AbteÜnng  Fnmsoeen  unter  dem  Genenl 
divier  schlug  dann  wieder  die  BoTaliaten  nnd  vohiagte  fiba 
die  »Städte,  die  sich  erhoben  hatten,  ein  entsetzliches  Blutgericht 
Aber  durch  alle  diese  Greuel  wurde  die  Zahl  derjenigen,  welchi 
Rachsucht  und  Veraweifluug  zu  d'^n  WaiTen  (rieben,  nur  vergrölsert 
and  die  Umgegend  von  Salemo  bildete  im  wesendichen  die  Gtqok 
des  feancSsischen  Machtiiereichs. 

In  seiner  ersten  hochtönenden  Antrittsrede  nannte  MacdooaU 
San  Severo  und  Salerno  das  Grab  der  RoyaHsten.  Am  4.  Man 
machte  er  unter  den  härtesten  Drohungen  alle  Gemeindebeamtei 
und  Geistlichen  für  die  Erhaltnug  der  Buhe  verantwortlich.  Daat 
folgte  am  9.  MSrs  eine  Proklamation,  welche  in  müderen  Wcttei 
die  verfOhrten  Mitbürger  bot  Unterwerfung  anfordert,  vor  da 
Ranken  des  entflohenen  Tyrannen  warnt  und  ilit  Geruch iv  rot 
seiner  baldigen  Wiederkt  ln  als  hiuterüstigc  Täuschung  bezeiciinet 
Auch  den  Bischofen  und  Pfairem  wurde  zur  Pflicht  gemacht,  di< 
Glaubigen  au  belehren ;  nicht  wenige  folgten,  selbst  der  Kardinal 
Erabisohof  Zurio  von  Neapel  erliels  sogonsten  der  Republik  swe 
Hirtenschreiben ,  das  eine  vor  ,  das  andere  nach  der  osteitidiei 
Zeit,  die  auf  ausdrückliche  Anordnung  des  Ministers  Conforti  uii 
allen  bisher  üblichen  Feierlichkeiten  begangen  wurdü  Ab^r  pü 
Mittel  blieb  so  wirkungslos  wie  das  andere.  In  der  aweitNi  EHiU 
des  Marz  mufste  Macdonald  sich  an  einer  nenen  üntemriimnni 
nach  Apulien  entschlieJsen.   Statt  Dnhesmes,  der  in  die  Ungnadi 

Chanipionnet.s  verwickelt  war,  wurde  Broussier  an  die  Spitze  ge 
ütelit;  etwa  lOüÜ  Keapolitaner  schlössen  sich  an.    Ihr  Anfühnl 

1)  Bericht   Oliviers  vom  26.  Februar  au  Ciiauipiüuuet ,  Aotrittötdl 
Macdoixalds  vom  1.  März  bei  Malaspina  p.  181.  178. 

2)  Vgl.  Proclami,  p.  07,  TU,  bü,  DU,  lü6. 
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wür  Ettore  Cnrafa,  (iraf  von  Rnvn,  ans  dem  (feschlechUi  der 
Herzoge  von  AndnUy  eine  typische  Gestalt  in  jener  Widerspruchs- 
roBeD  2ett  Kaum  dem  J&^(Uii^«lter  entwaohMOj  hochbegabti 
mhandig,  und  wenn  ihn  die  Leidensdiaft  eigriff^  jeder  milderen 
ktegung  unzuganglidi,  hatte  er  eehon  die  eondeilMuntai  Schicksale, 
Liebesabenteuer,  Verschwörungen,  GefanjLjen.scbaft,  Flucht  und 
Kämpfe  aller  Art  durchlebt*  Von  glühender  Vaterlandsliebe  be- 
leelt,  aber  das  eifrigste  Werkzeuge  der  Franzosen,  and  schon  wegen 
indeier  Taten  von  Maodonaid  öffenüioh  belobt»  fObrte  er  jetst  die 
Fremden  gegen  den  eigentliohen  Stammaiti  seiner  Familie.  Vor- 
nehmUch  durch  seine  wilde  Tapferkeit  wurde  am  21.  März  die 
beft'jstigte  Stadt  Andria  efHUiiiat,  geplündert  und  dann  den  Flani- 
tnen  übergeben  gegen  4000  Mensohen  sollen  umgekommen  sein. 
Qleiohwohl  hatten  in  diesem  Lande^  wo  die  disaiplinierten  Trappen 
irie  Fei^inge  geflohen  waren,  die  Bfiiger  von  Trani  noch  den 
Mnty  allen  Drohungien  Trota  an  bieten;  nur  nach  einem  verswei- 
felten  Straföcnkaiiipfe  siegten  am  2.  April  die  Angreifer,  und 
wieder  wurde  die  Stadt  niedergebrannt,  die  Einwohner,  die  nicht 
:n  Fischerbarken  auf  das  Meer  Ilüehten  konnten,  nmgebraoht. 
Xooh  awei  kleine  Städte  traf  dasselbe  Sohicksalt  and  die  8charen 
Boceheeiampes  and  De  Cesaris,  wdobe  Bari  mehrere  Wochen 
eingeschlossen  hatten,  wurden  am  5.  April  bei  Casa  Massima  zer- 
sprengt. De  Cesari  nuiisi?  für  längere  Zeit  die  Verborgenheit 
suchen ,  Boccheciampe  fiel  drei  Tage  später  im  Xastell  von  Brin- 
disi in  fransöeische  Ge&ogensobaft 

Der  Anlstand  in  ApoHen  schien  eiatickt  Es  möchte  aaoh 
Rnffb  Übel  »gangen  sein,  wenn  Broassier  sich  weiter  nach  Sflden 
uatte  wenden  können.  Aber  mittlerweile  waren  die  Maehtverhält- 
oisse  in  £uropa  verändert ;  m  Deutschland,  in  der  Schweiz,  in 
der  Lombardei  hatten  die  Heere  der  Koalition  den  Sieg  davon* 


1)  Beliebt  OmsAs  an  die  profisoifMbe  BegisniDg,  Fkodami,  p.  ISO. 
Ebiges,  das  Hia  ia,  glinstigsieai  laehte  seigt,  bsi  Maresea,  mehanax» 
p.  5Alt 

S)  Er  wards  nent  naoh  Aaeona,  dum  nadh  Fxankrdoh  geführt  and 
hbce,  als  er  die  IMboit  viedsrerisagt  hatte,  ia  Pari»,  bis  er,  ia  die  Ver- 
idnrisrang  Hslets  verwlekslt,  am  S9.  Oktober  in  GfeneUe  eneboMen 
«side^  Campi  p.  264. 
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getragen.  Wenige  Tage  nach  seiner  Niederlage  bei  Magnano,  am: 
8.  April^  sandte  Scherer  an  Maodonaid  den  Befehl^  sich  sor  Rück- 
kehr nach  Oberitalien  vonnibereite&;  die  nächste  Folge  war,  dab, 
Broussier  nicht  weiter  vorgehen  dorfte.   Ohne  Hindernis  koonie 

der  Kardinal  iii  ivalabrien  neue  Seharen  sammeln  und  soirar  an: 

I 

den  Marsch  nach  Neapel  denken,  m  welchem  er  von  6ciarpa  UDd: 
Tormsio  dringend  aufgefordert  wurde. 

Man  kann  sich  vorstellen ,  mit  welcher  Teilnahme  i  mit  wel- 
chen Hoffnungen  die  Königin  diese  Ereignisse  and  die  Anseicfaea 
einer  besseren  Zukunft  verfolgte.  Sie  war  es  gewesen,  mit  wel-. 
eher  Ruffo  seinen  Plan  und  die  Ansföhninjr  überlejrtc.  AVährpnl 
des  Zuges  blieb  sie  in  beständiger  V  erbindung  mit  ihm,  imd  ihre 
Briefe  sind  nicht  allein  für  die  G^esohichte  der  Zeit,  sondern  andii 
f&r  ihre  Persönlichkeit  eine  interessante,  nnd  man  darf  hinnK 
f6gen,  die  gfinstifirste  Quelle.  In  den  Briefen  nach  Wien  kommti 
sie  vor  Jammer  und  Palend  gtir  nicht  zu  sich  selbst;  alles  wirdj 
um  die  Hilfe  des  Kaisers  zu  erzwingen,  in  den  schwärzesten  Farbea 
geschildert,  die  Frau,  die  Mutter  scheint  jeden  Halt  zu  verliereiL 
Hier,  in  den  Briefen  an  RnfPo,  an  einen  verehrten,  bewandertea, 
aber  doch  immer  als  Untertan  ihr  gegenüberstehenden  Mattn,  ae^ 
sich  auch  die  Konigin.  Der  Ausdruck  ist  würdig,  das  Urteil  ver- 
ständig, bescheiden,  nicht  selten  wohl  begründet,  ünorn i  jdlieli 
guclit  sie  den  Wünschen  des  Kardinals  entgegeuzukuinuji  n,  und! 
mit  B^isterung  ^Igt  sie  seinen  Fortschritten.  „Ich  fühle 
schreibt  sie,  „mit  weichem  Mut,  mit  welcher  Festigkeit  und  £id- 
sicht  Ew.  Eminenz  alles  ansffihren;  ich  möchte  weinen  vor  Tei^ 
zweiflung,  dals  ich  Ihnen  nicht  Neapel  bei  unserer  Abreise  ao- 
verlraut  habe.  Wie  oft,  wie  oft  wünsche  ich  ein  Mann  zu  sein: 
längst  wäre  ich  za  Ew.  Eminenz  geflogen  und  hätte  vielleicht  liir 
kühnes  Unternehmen  etwas  erleichtem  können        Gerne  hätts 


1)  Die  Königin  an  Ruffo,  Februar,  21.  März,  bei  Marescü,  C*r- 
teggio  della  regiua  Maria  Carolina  cül  Cardinale  Rufib  nel  1799,  Archivif 
storico  Napoletano  V  (1880),  p.  333,  339.  Der  Abdruck  der  Briefe  bei  Ale« 
zandre  Dumas,  I  Borboni  a  Napoli,  Bd.  III,  IV  nod  Supplementbaod^ 
Neapel  1862 f.,  iai  voU  Ton  Druck-  und  Lesefehlern.  DimiaB  gibt  aadEicrJ 
dem  die  Briefe  Ferdinands  IV.  aa  Rofib  nnd  tthMoha  iHditigc  Urkanden, 
die  er  wKhiend  seonee  Aafeatbaltes  in  Neapel  daioh  Venaitfaliuig  daa  Um 
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sie  Ruttbs  wiederholten  Wünschen  gemüfs  ^)  den  König  in  Kala* 
farien  gesefaeou  «loh  fühle  wohl^  wie  eehr  &e  lecht  habendi  aiit> 
wertet  ele  am  29.  Mte^  „ich  glanbe  anch,  dab  die  Anwesenheit 
des  Souveräne  aUes  am  sobnellsten  und  rfihmliohsten  beendigen 

würde;  allein  solche  Entschlüsse  kanu  mau  wohl  vorschlagen  und 
irtpfehlen,  aber  die  Entscheidung  steht  bei  dem,  der  sie  faiat*^ 
Wenig^tena  ein  Zeichen  wollte  sie  ihren  treuen  Kämpfern  sch- 
kämmen  lassen.  j^Wur  sticken  jetst^,  schreibt  sie  der  Tochter  in 
jenen  Tagen,  „eine  Fahne  für  die  Kalabresen,  welche  sich  sehr 
gut  halten  und  die  sogenannten  Fruiheitsbüiime  zu  Boden  werfen. 
Wir  hören  ,  dals  auch  in  den  iibri^ren  Provinzen,  besoinktb  in 
Abru220,  Aufstände  su  unseren  (iunsten  erfolgen.  Ich  bin  über- 
jseogl^  wenn  nur  eine  geringe  Macht  sich  vor  der  Hauptstadt  seigte^ 
,wdrde  der  Übenest  des  Eön%reichs  sofort  an  seiner  Pflicht  au- 
föckkehren.  Aber  dort  herrscht  die  Schlechtigkeit  bei  dem  grSlsten 
Iril  des  Adels,  des  Militärs  und  bei  einigen  jimgeu  Advokaten 
lind  Ötiuieriten,  sowie  bei  bösen  Priestern  und  Mönchen.  Daa- 
\'olk  ist  treu,  aber  entwaöhet  und  gedemütigt  durch  die  häufigen, 
fäsüiaden"  >). 

Mit  steigender  Ungeduld  erwartete  sie  deshalb  das  mssisofae 

Hilfskorps,  das,  von  Kaiser  Paul  versprochen,  sich  längst  auf  dem 
We^e  nach  Italien  befand,  al)er  infolge  militärischer  und  poli- 
jdicher  Umstände  niemals  nach  Neapel  gelangte.  Dagegen  konnte 
man  jetzt  wdlich  von  Palermo  ans  ein  Lebensseiohen  geben.  Nur* 
deshalb  war  Kelsen  so  lange  untätig  geblieben»  weil  seine  Flotte 
geleilt  und  durch  verschiedene  Aufgaben,  die  Blockade  von  Alexan- 
dri:i,  <lie  Belagerung  von  Malta  beschäftigt  w  ir.  Am  17.  Mär/. 
K.'hrie  Ti-oubridge,  der  gcscliickteote  seiner  Kapitäne,  aus  Ägypten 
liLTÜck  und  befand  sich  vor  Ende  des  Monats  mit  drei  Linien- 
pehiffen  und  mehreren  kleineren  Fahrzeugen  auf  dem  Wege  nach 
Neapel   Er  sollte  die  Insehi  des  Golfe  wieder  ffir  den  König  in 

bfefrtiundeteu  Archivdirektors  LuLtari  erhalten  lintte ;  zum  Teil  erscheinen  sie 
jetzt  in  verbesserter  Gestalt  in  der  wertvollen  Samraluiig  von  11.  C.  Gut- 
teridge,  Nelson  and  the  NcapoUtan  Jacobius  Publicatlons  of  the  Navjr 
Becorda  Society,  Vol.  XXV,  London  1903. 

1)  Vgl.  Raffo  an  Acton,  8.  Mftre,  30.  April. 

j      2)  Die  Königin  an  die  Kaiserin,  19.  Mte,  2.  April. 
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Besitz  nehmen  I  der  Hauptstadt  und  den  benachbarten  Orten  die 
iScifbhr  nur  See  abschneiden  ond  dnroh  sein  Erseheinen  die  Atn- 
Jtoeen  abhalten,  Trappen  in  die  aniBtfindisehen  Pktivinaen  an  sea- 

(Icn.    Bis  zum  10.  April  waren  Ischia»  Caj)ii,  l*rocida  in  sem^r 
Gewalt;  die  Einw(>liner  fielen  überall  der  königlichen  Sache  zü, 
imd  von  Neapel  aus  kouute  man  nur  geringen  Widerstand  leisten, 
-obgleich  Gaiacoiolo  halb  willig,  halb  widerwillig  in  den  Dienst  der 
ßepublik  getreten  war  nnd  der  Bildung  einer  neuen  Marine  ssia^ 
wie  selbst  die  Gegner  gestehen,  nicht  geringen  Ffii^kdten  n- 
gewendet  hatte.    Sogleich  wurde  die  königliche  Regierung  wiedtr- 
iiergestellt,  freilich  unter  Formen  und  Mafsregeln,  die  es  zweifel- 
haft machen,  wer  der  schlimmste  Feind  des  unglücklichen  I^andei 
isewesen  sei.  Nichts  ist  nner£reulioher  als  der  Brielwechael  ^elsoai 
mit  seinem  Freunde;  sogar  die  Änihemngen  des  republikanisches 
Fanatismus  erträgt  man  leichter  als  die  rohe  Selbstüberhebung 
welche  alles,  vvaö  nielit  englisch  ist,  kaum  als  Menschen  anzusehen 
^ch  berbeiläfst  Unter  dem  iljnüufs  der  Unglücksfälle,  an  d^iei 
«r  selbst  so  nahe  beteiligt  war,  hatte  Nelsons  firbittenmg  gigcs 
Fhmsoeen  nnd  Republikaner  jedes  Mab  verloren.  Namn  naanfti 
•er  die  sinUanisolien  Ofösiere,  welche  die  Mannsehalt  eines  sd 
Ägypten  zurückkehrenden  französischen  Krankenschiftes  in  Agc^ta 
vor  der  Niedermetzelung  bewahrt  hatten,  und  mit  Troubridge  iiegt< 
er  keinen  eifrigeren  Wunsch,  als  nach  blutigen  JEbcekutionen  gegei 
•die  auf  den  Inseln  gefangenen  Republikaner.  Der  auf  sein  Dt§B^ 
von  Palenno  nach  Pkocida  geschickte  Richter  —  es  war  der  spila 
zu  entsetzlicher  Berühmtheit  gelangte  Speciale  —  erschien  ihnöl 
nicht  rasch  und  tätig  genng.    „Kr  ist  die  ;irmlieli>t(  Kreatur,  di< 
ich  jemals  sali 'S  schreibt  Troubridge,  „erschreckt  und  gleich  aufsej 
sich.  £r  sagt^  siebzig  Familien  seien  verwickelt^  will  den  Prieste^ 
-ehe  er  ihn  hangen  l&ibt,  erst  degradieren  lassen.^  Als  dann  ml 
14.  April  die  Proeesse  anfingen,  mnlste  sdbst  IVonbridge  M 
Veilahren  zuweilen  befremdlich  finden;  es  kam  vor,  dafs  lud 
Gefangene  anklagte  und  verurteilte,  ohne  sie  vorzuiühi*en 


l)  Nicolas,  Dispatches  of  Nelson  III,  329,  333,  357.  Der  Ju-stii 
minister  Principe  dl  Cassaro  an  Speciale,  8.  April,  bei  Sanaone,  S.  551^ 
IQ  eiaem  besooderea  Kapitel ,  Seite  LtXXV'I  S. ,  schildert  öatiäooe  die  VVid 
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Nttörlich  säumte  Troubridge  nicht,  eich  mit  den  Banden- 
Üfaran  anf  dem  Festlaode,  mit  En  Dmvolo  and  dem  BiBohof 
ToRittio  in  Verbindang  zo  Befcieii  mid  guu  in  der  Art  der  Eng- 
linder ,  ohne  alle  Rfioksieht  auf  die  onrenneidliohefi  Folgen,  die 

Anwohner  des  Goifs  zur  Ergreifung  der  Waffen  anzureizen.  Auch 
liuiib  hätte  er  gern  zu  einem  raschen  Vorstofse  bewogen,  aber 
der  Kandiual  hielt  sich  an  seinem  wohl  überlegten  Plane,  zum 
gpofiien  MiürfnUen  der  beiden  Engländer,  jedoch  in  Übereinstim- 
mnng  mifc  den  Ansiohtea  der  Königin,  die  am  6.  A|irii  eebr  ver- 
ständig vor  unzeitigen  Wagnissen  und  einem  übereilten  Angriffe 
L^egfii  die  Hauptstadt  warnt  Elinige  Wochen  spater  scheint 
^ber  Nelsons  Drangen  doch  wieder  den  Ausschlag  gegeben  zu 
haben  Gegen  Ende  des  Monats,  nachdem  die  Neapolitanieohe 
Fwgittw  Minerva  einige  Veiatiiknngen  gehraoht  hatte,  vagto  Thm- 
fafidge  eine  Landung.  Eb  gelang  ihm,  Meh  dee  Forte  von  OMel- 

lam^re  zu  bemächtigen;  das  war  guiiug,  um  die  Royalistcn  in 
Sorreot,  iSalerno  uud  benachbarten  Orten  zu  neuem  Aufstand  und 
bkilagen  Taten  gegen  ihre  Widersacher  aufzuregen.  Hätte  man 
nur  einige  Tage  den  acfaon  voiliermehenden  Abaiig  der  Fran- 
aoaen  erwartol,  so  bitte  das  Ekgebnia  danemd  eeia  können,  jetat 
abar  war  Maodonald  sdion  im  Intereese  der  eigenen  Sieberheit 
zur  Abwehr  genötigt.  Er  Ücls  eine  Kolonne  von  Ax  ellino,  eine 
andere,  die  er  8elbst  fülirte,  von  Torre  dell'  Annunziata  am,  gegen 
Castellamare  voi^eben.  Am  28.  April  wurden  die  vereinigten 
v^t^sktjjgkw  Qiid  Neapolitaner  an£  die  8obiffe  anrOokgetrieben  *);  der 
Genend  Yatrin  drang  noob  einmal  naeb  fialenio  vor,  nnd  nnr 
Oaracciolos  Einflnfs  bewahrte  die  beiden  Städte  vor  Brand  nnd 
Plünderung.  Allein  dies  war  die  letzte  Anstrengung  der  i  rauzoüen. 

aamkeit  Speciales.  Am  1.  Juni  wurden  zuerst  dreizehn  Personen  hingeri<^tet, 
ftm  15.  Juni  noch  drei  Piietter,  die  Torfaer  Ton  dem  Bischof  voa  Cefiila  de- 

1)  Vgl  aaeh  die  nMrikwflidige,  an  Ndwn  geriditala  leelraklioa  dee 
KWgi  Ar  TVoabridge  fem  80.  Min  bei  Alexandre  Damae,  I  Bocboal 

«  ni,  202,  Qod  Oatleridge. 

S)  Die  KSaigiB  aa  Rnflb,  28.  April. 

8)  gerieht  IlaodoBildf  aa  die  KitlkwtMiffinmi^tii*it  ia  Heepeli  im  ftaa* 
iiiTiiiii  «Monitear,  Aa  yII^  Nr.  808;  Nieolae,  DifpitehM  of  Nelm 
8*1,  866. 

Bellet,  O»  EfUf  voa  11».  I.  11 
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Der  Rfickso^  naeh  Oberitafien  war  beBohloewene  Sache;  die  Nach- 
richten von  der  Niederlage  bei  Cassano,  von  Suworows  Eiozug 
in  Mailand  konnten  ihn  nur  beschleunigen.  Macdonald  hatte  schon 
im  Laufe  den  April  unter  dem  Scheine  eines  Ubangslagers  den 
grö&erea  Teil  seiner  IVappen  bei  Coserta  veraammelt  Am  7.  Mai 
hob  er  das  Lager  aal  und  adilog  den  Weg  nach  Rom  ein;  nar 
im  Kastell  Sant  Eime,  in  Capua  und  Gaeta  blieben  französische 
Besatziiniren  zurück.  Teils  über  Terracina  und  Fondi,  teils  über 
Bora  und  San  Germano  zogen  die  Franzosen  in  zwei  Kolonnen 
nach  Norden^  beide  konnten  nnr  nnter  heftigen  Kämpfen  naoh 
betiächtlidiem  Veiinste  die  fOmlache  Grense  fibencfar«iten 

TL 

Macdonaid  hatte  kurz  vor  seinem  Abzüge  ein  glückverheifsen- 
des  Schreiben  an  die  junge  Republik  gerichtet  Wie  weit  er  aeineo 
eigenen  Worten  glanbte,  beweist  er  selbst,  wenn  er  am  6.  Mai 
einem  WaffengefiÜirten  schreibt:  „leh  sehe  vorher,  wie  die  nea- 
politanischen Behörden  sich  auflösen,  die  Patrioten  nach  allen 
Seit  Ii  Hieben,  die  Lazzaroni  zu  den  Waffen  greifen  und  sie  an- 
barmherzig  niedermetzeln.  Ziehen  wir  einen  Schieier  über  diese 
Greuel,  sie  sind  henuerreifoend'*  *).  Wer  sich  nicht  selbst  tio-j 
sehen  wollte,  mnlste  in  der  Tat  die  Lage  der  Republik  als  hoff^ 
nm^slos  erkennen.  Nicht  als  ob  in  den  letalen  Wochen  Diehi 
manclies  zu  ihrer  ßefestic^nns^  sreschelien  wäre.  Abrial,  der  fran- 
Züsisehe  Commissaire  (udunnateur,  war  am  28.  März  in  Neapel 
eingetroffen.  Alle  Parteien  rühmen  ihn  als  einen  verBtand;^;«!^ 
wohlwollenden  Mann.  Die  yon  Ohampionnet  eingesetste  pnivi* 
sorisohe  Regierung  war  im  wesentlichen  dem  franiosischeii  Kon« 
vent  nachgebildet,  der  in  Verbindung  mit  den  Ausschüssen  diel 
gesetzgebende  mit  der  Rt-gierungsgewalt  vereinigt  hatte.  Abrial 
nahm  die  Direktorialverfassung  zum  Muster;  er  bildete  neben  dem 
Gesetzgebenden  Körper  eine  Exekutivkommission  von  fünf  Direkh 
toren;  Agnese,  Abbamonti,  Albanese^  Ciaja  und  Delfioo,  von  dsMl 


1)  Vgl.  Thi^bault,  M^moires  II,  520ff. 

2)  Macdonald  an  den  General  Gauthier  in  Florenz,  bei  Mathisa 
Damaa,  Pr^  de»  iriaemeDti  miUtairat,  Paria  1817,  I, 
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aber  der  letzte  wegen  des  Au&taiidee  in  den  Abroaven  niemals 
oaeh  Neapd  gelangte.  In  den  Geaetcgebenden  Körper  traten  znin 
grolsen  Teil  die  Mheren  BepTMontanten»  aneh  Cirillo  aeigte  rieh 

jetzt  bereit,  den  Vorsitz  zu  übernehmen.    Wenn  in  den  ersten 
Tagen  der  iiepubük  das  liecht  der  Erstgeburt  und  die  l  idei- 
kommisse  aufgehoben  waren,  so  sollten  jetat  die  feudalen  Hechte 
überbaapt  beseitigt  werden*  An  die  Barone  eiging  die  Anffor- 
demng,  ihre  Bereehtigungen  naohaoweisen;  der  Mangel  eines  Nach- 
weises maehte  die  vormals  Verpflichteten  frei.    Dies  war,  wie 
man  sieht,  auf  die  Landbevölkerung  der   Provinzen  berechnet, 
welche  man  auch  ciadurch  zu  versöhnen  suchte ,  daÜB  man  eine 
von  Cbampionnet  am  9.  Februar  veröffimtliohte  neue  Einteilung 
den  Landes  in  Departements  und  Provinsen,  ein  fibereiligesy  den 
Spott  heransfordemdes  Machwerk  des  Franzosen  Bassal,  wenigtens 
zum  Teil  wieder  aufliob       Noeli  wichtiger  war  es  freilich,  die 
Bewohner  der  Haupt^stadt  zu  gewinnen,  oder  doch  in  diesen  Tagen 
der  ^ot  and  Bedrängnis  zu  beschwichtigen.    Schon  durch  die 
aahixeichen  Aufstände  in  den  Frovinaen  nnd  in  der  Umgegend 
war  die  EMhrung  schwierig  ge worden  ^  and  noch  schwiertgeri 
seitdena  die  Ikiglftnder  auch  rar  See  die  Zufuhr  absdmitten. 
Handel  und  Gewerbe  stockten;  schon  am  9.  Februar  ei^eht  ein 
Verbot,  dafs  niemand  Dienstboten^  Gesellen,  Handarbeiter  ent- 
lanorn  dOrfe.  Verarmung^  Sittenlosigkeit  und  MifsvergnOgen  nahmen 
in  eraehreckender  Weise  au.    Zahlreiche  Verordnungen  aeqgen 
von  der  Sorgfalt  und  dem  guten  WiDen  der  Manisipalbehörden, 
von  ihrem  Wunsehe,  sich  Liebe  und  Vertrauen  zu  erwerben,  aber 
zugleich  von  der  verzweifelten  Lage.    Man  stiftete  eine  ünter- 
stntztingskasse ,  in  welche  Cirillo  einen  gro^n  Teil  des  durch 
seine  äntliche  Kunst  erworbenen  Vermögens  niederlegte;  für  die 
versohiedenen  Stadtquartiere  wurden  Annenpfleger  ernannt^  Frauen 
aus  den  YOm^msten  Geschlechtem,  die  Herzoginnen  von  Oassano 
und  PepoH  übernahmen  die  Einsanmilung  milder  und  patriotischer 
Gaben.    Den  Preis  der  Lebensmittel  suchte  man  duich  Hemb- 
aetcnng  des  Eingangszolles  zu  mindern >  die  alten,  lästigen  Be- 


1)  Vgl.  Proclami,  p.  8,  35;  Helfert  a.  a.  0.,  S.  169,  173;  Caoco, 
lUp.  23,  24,  30. 
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schrSokungcn  des  Fischfanges  wurden  aufgehobea  undy  um  Geld 
ZD  besohaffen,  einige  Beutnuigen  des  KönigSi  soweit  di«  Fiu- 
sosen  et  «dielseiii  verstogeit  Aooh  fOr  die  Büdon^  etner  be- 
waffneten Macht  konnte  endlich  etwas  gesohelien.  Das  von  Cham- 

pionnet  cmc:eseb;te  Militürkomiteo  hatte  so  gut  wie  ü:ar  nichts 
geleistet;  aber  unter  Macdonald  wurde  am  6.  März  eine  blondere 
Militärkonimission  benifen^  um  für  das  neuzubildende  Heer  ans 
der  alten  königUohen  Armee  die  geeigneten  Offiaere  aosanwibliaL 
Am  12.  Mfin  wird  sogar  die  allgemeine  MilitSrpflieht  ddrretieil 
Alle  unbescholtenen  Büi  Ln  r  sollen  vom  fünfzehnteu  bis  zuiu.  fünf- 
zigsten Jahre  der  Xationalgarde  angehören 

Wären  nur  Befehle  und  ihre  AusfüluuDg  dasselbe!  Wer 
bfttte  im  Emst  dann  denken  können,  den  Lassarom  aufis  nene 
die  Waffen  in  die  Hand  an  geben?  Zn  der  Bildnz^  eines  steben» 
den  Heeres  war  anoh  im  April  noch  kaom  der  Anfang  gemadiit 
Das  Mifstraueu  der  Franzosen  binderte  jede  kräftige  Mafsre^rel, 
ebenso  wie  ihre  Anforderungen  jede  Besserung  der  Finanzen  un- 
möglich machten.  Selbst  unter  den  Patrioten  wuchs  die  Unsn- 
£riedenheit|  und  von  der  Stimmung  der  niederen  Klassen  aeii||^ 
die  immer  wiedeikdnmiden  kriegsgeriohtliehen  Urteile').  Alle 
Bemühungen  Championuets  waren  nicht  imstande  gewesen,  den 
Ingrinmi  der  Bevölkerung,  die  Erbitieiung  gegen  die  Fremden  zu 
besiegen,  ^ur  mit  der  äufsersten  Anstrengung  hielten  die  beiden 
bevonogten  Häupter  der  Laasaroni  ihre  Oenossoi  vom  offenen 
Anfstande  znrfiok;  am  4.  Mte,  als  die  bei  Salemo  genommenen 
königlichen  Fahnen  durch  die  Straften  geffihrt  wurden,  kam  es 
gleichwohl  zu  blutigen  Auftritten  *).  Natürlich  steigerte  sich  die 
Aufregung,  als  Anfang  April  englische  Schitie  den  Golf  und  die 
Insehi  wieder  beherrschten.  Selbst  die  provisorische  Regierung 
sohiei^  es  anfanglioh  venneiden  zu  wollen^  einen  so  gefiShrliohen 
Feind  dureh  schroffes  Benehmen  au  reisen.  Tronbridge  konnte 
mit  der  Stadt  in  Verbindung  treten;  man  lieferte  ihm  die  zurück- 

1)  Proclami,  p.  52,  5:3  f.,  99 f. 

2)  Ebenda,  p.  79,  88,  1)9. 

8)  Ebenda,  p.  119.    Die  Königin  an  Ruffo,  23.  April. 
4)  „Gasette  de  Leyde"  vom  lü.  April)  Suppleiaeot^  ,,Diario  u&pale- 
tano^  4.  und  5.  Uftn. 
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gebliebcnco  KÜckten  Hamiltous  aus,  bezahlte  sogar  den  mittler- 
weile ansgetrunkenen  Wein.  Der  Dank  war,  dafs  die  Königin 
Aber  die  SehwSche  und  Feigheit  der  RebeUen  frolilookte^  imd  daia 
Troofatidge  nm  so  eifriger  die  RoTalisten  in  Neapel  snm  Aof- 
fltande  antrieb.  Unzweifelhaft  harrten  viele  nnr  auf  eine  Landung 
ilf  r  Engrlandpr,  um  sich  ihnen  anzuschliefsen.  Denn  aus  Palermo, 
vom  Hofe  anger^ty  hatten  schon  seit  längerer  Zeit  geheime  Ver- 
bindungen am  Stnrse  der  veiiiaJAten  Fremdherrschaft  sich  ge- 
bddei.  Der  wenig  geechiokten  repnblikaniBcfaen  Polisei  war  es 
aielit  gelungen,  sich  von  ihrem  Treiben  Kenntnis  m  verschaffen; 
aber  am  5.  April  wurde  die  Stadt  von  dem  Gerüchte  erfüllt,  es 
^('i  tine  entsetzliche  is(  Ii \v< »niug  enttleckt.  Als  Anstifter  nannte 
man  die  Gebrüder  Gennaro  und  Gerardo  Baccher,  vormals  Ofü- 
ziere  in  königlichen  Diensten,  und  ihren  Vater^  Vincenzo  Gasaio 
Baeeiier,  einen  angesehenen  Kaufrnann  ans  einer  nrsprfin^ich  eng^ 
liseben  FamiHe,  die  schon  seit  dem  17.  Jahrbnndert  in  Neapel 
tnsassig  war,  ifi  iln-er  Wolmuiig  sollte  eine  unzählige  Menge  könig- 
licher Abzeichen  gefunden  sein,  daneben  Mordinstrumente,  um  au 
einen  bestimmten  Tage  alle  Republikaner  umzubringen.  Im  „Mo- 
iBlore  Kapoletano^  vom  18.  April  verkündete  dann  £leonora  Pi- 
Mntel,  die  ansgeietchnete  Bfifgerin  Luigia  MoUno  8an£elice 
iMibe  der  R^erung  die  Verschwömng  einiger  wenigen,  ebenso 
Wahn\^'itzigen  als  Verb  rech  einsehen  angezeigt,  bitte  aber,  erhaben 
über  ihren  Ruhm,  bekannt  zu  mac  hen,  dais  der  Büi^er  Viuceozo 
Caoco  bei  dieser  Entdeckung  sich  ebenso  grofee  Verdienste  wie 
äe  ae&Mt  nm  das  Vaterland  erworben  habe.  Lnigia  Sanfelice,  mit 
iknm  Gemahl  ans  dem  Gesdileohte  der  Hersöge  von  Lauriano 
iß  wenig  glücklicher  Ehe  lebend,  hatte  von  einem  der  Brüder 
Baecher,  ihrem  Liubiiat>er,  ein  Krkeniiuiigt^/eichen  erhalten,  das, 
veno  die  Verscliwörung  zum  Ausbruch  käme,  als  »Sicheruogsmittel 
dienen  sollte.  Die  Fraa  stand  dem  politischen  Leben  eigentlich 
fem.  Aber  von  Schrecken  vor  einem  Blutbade,  von  Soige  um 
neb  und  andere  erfOllt,  und  wer  weils,  von  was  noch  fOr  anderen 
weggründcr»  geleitet,  vertraute  sie  sich  Vincenzo  Cnoco,  dem 
H[mter  so  viel  g(»nanntcn  Geschirht«chrciljcr  der  licvoluUuu,  der 
ihr,  wenn  nicht  in  anderer  Weise,  schon  als  Geschäftsführer  ihres 
Maooes  nahe  stand ^  und  Cnoco  beeilte  sich,  im  eigenen  oder  in 
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ihrem  >iamen  der  Regierung  eine  schriftliche  Anzeis^  zu  machen. 
Französische  und  republikanische  Behörden  wettciterten  nun  iu 
strengen  Mafsregeln.  Die  Bnider  Bacoher,  ihr  Vater  und^  mau 
sagt^  gegen  vierhundert  andere  Personen»  wurden  verhaftet  Am 
10.  April  liels  man  elf  Einwohner  ans  Torre  als  angebliebe  Ver- 
schwörer zu  warnendem  Beispiel  erschiefsen,  Luigia  Sanfelice  dt- 
gegen  wurde  nicht  hlofs  im  Monitore  als  Mutter  und  Retteria  des 
Vaterlandes  verherrlicht 

Für  den  Augenblick  war  dem  Ausbruch  der  Volkswut  Ein- 
halt geschehen;  aber  mnlste  sie  nicht  am  so  wilder  hervorbrechea, 
wenn  die  eigentlioben  Maditfaaber,  die  Fransoeen,  sich  entfernt 
hatten  ?    So  dachte  Macdonald,  4*0  dachte  die  Küuigin,  so  dachte 
Nelson.    „Ich  schmeichle  mir"»  schrieb  er  schon  am  29.  April 
„dafs  die  beiden  Majestäten  in  zehn  Tagen  wieder  in  Neapel 
sind*'.  Auch  in  Neapel  mochte  mancher  ebenso  denken.  Mehro« 
hundert  reiche  Besitser  wollten  mit  den  Fransoeen  auswandern  1 
und  wurden  nur  dadurch  gehalten,  dafe  man  die  Passe  verweigerte.  < 
Die  Kurse  sanken  in  wenigen  Tagen  11m  vierzitr  Prozent  -i.  Der 
neapolitanische  Bürger,  der  die  Ereignisse  jener  Tage  so  impar-  | 
teiisch  und  besonnen  in  sein  Tagebuch  eingetragen  hat,  glaubt 
schon  am  9.  und  10.  Mai  die  Herstellung  der  Monaidue  in  we- 
nigen Tagen  vorausausehen       Aber  so  rasch  volkog  sie  sidi 
doch  nicht 

Das  Müs' '  t  ii  amis  «wischen  den  Einheimischen   und   (K;;  I 
frenoden  Bedrängern  war  so  nnerti-äglich  geworden,  dals  man  ihreo 
Abzng  vor  nllem  als  eine  Bofreinng  empfand.    Dazu  kam  die  po- 
litische Unerfahrenhei^  die  Unfiihigkeit,  die  eigenen  Kräfte  im 
Vergleich  zn  den  fremden  20  berechnen,  der  Enthusiasmus,  wdcher  ; 
so  leichtbeweglichen  Gemütern  das  Gewünschte  schon  als  erreicht  ; 
erscheinen  liels.    Eigentlich  datiert  die  Neapolitanische  Kepublik 

1)  Dm  Ereignis  iik  beiuimtlieh  naoh  dem  Voigaog  Colettas  imziÜiHge  I 
Male  beiebrieben,  besoBgea  und  bis  in  die  neueste  Zeit  su  Gediehm 
nnd  Dramen  Terarbeitet  wordrn.   Es  gen^  jetst,  auf  dvn  AnfiMli  von 
Benedetto  Croce  und  die  Kaehtr%e  tob  Sansoae  CXXXYff.  aa  1«^ 
weisen. 

2  Tlii('T)ault,  Mcmoirea  II,  511. 

'd)  Diario  NapoleUmo  9.  nnd  10.  Hai,  a.  a.  0.  p.  IdASL 
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cnt  seit  dem  Absug  der  IVaiizoBe&y  and  omndgUoh  kann  man  den 

Männern,  welche  nunmehr  an  die  Spitze  traten,  das  Zeugnis  ver- 
3;ag(.'ii,  (lafe  sie,  nicht  blofs  dem  Namen  uacii  i'aUiuten,  mit  Uber- 
«eugung  und  Uneigenuütjdgkeit  die  schwere  Au^be  iibcrnahmen. 
Manches,  was  früher  nur  beschlossen  war,  kam  jetzt  zur  Aus- 
:  fähning.   In  die  Natkmalgarde  trat  eine  groise  Zahl  von  Per* 
,   Boom,  man  sagte  30000,  frttlich,  wie  Nelson  mit  Recht  vennntet^ 
nicht  gerade  um  Licl)c  zur  Republik,  sondern  um  der  Wiederkehr 
so  ♦»ntsetzlicher  Greuel,  wie  man  sie  im  Januar  erlebt  hatte,  vor- 
zubeugen. Auch  für  die  Bildung  von  Linientruppen  geschah  etwas. 
Nach  einon  Erlaia  Manthon^,  des  jetangen  Ministers  für  j^Kiieg, 
Marine  und  answirt^  Angelegenheiten'',  vom  14.  Mai  worden 
vier  Legionen,  jede  m  drei  Bataillonen  von  nngefiUir  1060  Mann, 
gebildet,  die  Ofilziere  zum  grülktca  Teil  sogleich  ernannt.  Vier 
I    Tage  fniher,  gleich  nach  dem  Abzug  der  Franzosen,   war  em 
ackwongvoller  Aufruf  an  die  Patrioten  und  nicht  weniger  an  die 
vcrinten  Mitbniger  eigangen,  allen  Freiheit  und  Glnokseligkeit) 
den  letateren  anch  Verttihnng  und  Vergessen  znaicherad,  wenn 
sie  ihre  Kräfte  zum  Wohle  der  Republik  vereinigen  wollten  *). 
So  sind  noch  andere  Proklamationen  jener  Tage  mit  überseliw  eng- 
I    liehen  VerheÜ^ungen  erfüllt,  die  mau  nicht  ohne  Teilnahme  liest, 
I    wefl  man  sich  des  Gefühls  nicht  erwehren  kann,  da£»  die  Urheber 
^    an  die  Wahrheit  ihrer  Worte  glühten. 

Lnmer  bleibt  ee  aber  zweifelhaft,  ob  dieser  En&naiaamna 
nicht  bald  einer  ruhig*'ren  Er\v'%uno^  und  der  Uberzeugung  Platz 
gemacht  iiätte,  dafs  man  unm*Vli(.ii  ,^^11  mit  eigenen  Kräften  pregen 
die  von  allen  Seiten  heranrückenden  Feinde  und  zugleich  gegen 
^  englisehe  Flotte  verteidigen  könne.  Iicider  gab  das,  was  über 
die  Stimmang  des  Hofes  verlaatete,  den  Ffihrem  in  Neapel  wenig 
HoAumg  anf  annehmbare  Bedingungen.  Zndem  trat  gana  un- 
i  envartet  ein  Kici^m-  «m.  das  den  Republikanern,  indem  es  sie 
I  mit  neuem  Mut  erluUte,  jede  jS'eigung  nahm,  die  Hand  zum  Frie- 
den auscnstrecken. 

Mit  onveE)g^eichiiohem  E^er  hatten  die  Franzosen  sieh  be- 

I  . — .  

1)  V^'l.  Prociami,  p.  160.  Ein  Dekret  über  di<"  Natioiiul^ardo  :iu3züg- 
iicb  U'l  Mar  Ulli,  Kaggua^U  storici  I,  d79.  Der  Aulj-uf  der  Kegieraug  bei 
^aecliiaeiU,  p.  175. 


Digitized  by  Google 


mfHkAf  die  bei  Abokir  Terniditeto  lElotte  m  eneteen  imd  die  Hcn^ 

Schaft  des  Mittellfitidtsdien  Meeres  wiederzugewinnen.  Unablässig 
war  in  den  HSfen  des  Atlantiechcn  Ozeans  gearbeitet,  und  am 
16.  April  veriieis  eine  Flotte  \on  fünfundzwanzig  Linienschi^eo 
den  Hafen  von  Brest      Am  12.  Mai  eriiielt  NelsoD  in  PalocnMK 
die  Naehriohl^  die  inuiOateche  Flotte  sei  bei  Oporto  gesei»;  am 
Abend  des  18.  hSrfee  er,  rie  sei  nnter  dem  Sohutee  eines  dicfatai 
Nebels  aa  der  grofsen  englisciieii  l  lotte,  welche  unter  dem  Ad- 
miral  St.  Vincent  den  Hafen  von  Cadix  blockierte,  vorüber  und 
durch  die  Meerenge  von  Gibraltar  gefahren;  man  glaubte,  dafs 
me  ihren  lAof  geg^  Mintnte  tind  8isilie&  richten  wfiide.  Auf 
der  Stelle  war  Nelsons  Plan  gefalst:  bei  Maritime  wolHe  er  seune 
Flotte  vereinigen  und  den  Feind  erwarten,  deshalb  mufste  er  nicht 
allein  die  gegen  Malta  bestimmten  Schiffe,  sondern  auch  Tiuu- 
bridge  von  Neapel  zurückrufen.    Kein  Zögern  galt,  schon  am 
20*  befand  sich  Tronbridge  mit  seinen  lioiensohiffen  io  Maiitimo; 
mir  Kspitän  Foofee  mit  der  Fftgatte  Seahotse,  Grsf  Timm  mit 
der  Minerva  nnd  einige  kleinere  Sohifib  waren  bei  Pkoeida  g^ 
blieben.    Die  UiNache  konnte  in  Neapel  nicht  verboriren  bleiben, 
und  die  Hotihung  auf  baldige  Hilfe  drängte  jeden  anderen  ijo- 
danken  zurück.    Man  rüstete  sich  zu  verzweifeltem  Widerstande 
nnd  versnehte  sunfiohst  die  Abwesenheit  des  en^^isoheii  Qesciiwi^ 
dem  rar  Wiedereroberung  der  Insehd  IVocida  und  Isdiia  wa  be^ 
nntsen.    Nicht  lange  nach  Troubridges  Abfahrt  am  17.  griff  Carac- 
ciolo  den  englischen  KajMtän  mit  den  Überbleibseln  der  neapoli- 
tanischen Flotte  und  einer  Anzahl  neugezimmerter  Kanonenboote 
an.   Konnte  er  auch  seine  Absicht  nieht  erreiehen^  so  hielt  er 
doeh  den  Tag  fiber  stände  nnd  erst  am  Abend  trennte  —  we- 
nigstens nach  semer  Angabe  ^  nur  der  Gegenwind  ihn  von  dem 
Feinde.    Es  war  schon  etwas,  vor  englischen  Schiffen  nicht  ge- 
flohen zu  sein,  und  am  28.  Mai  schreibt  Foote  an  Nelson :  Carao- 
ciolo  bedrohe  ihn  mit  einem  neuen  Angriff').   Aber  su  einem 

1)  Boulaj  de  la  Manrtbe,  Le  diraotoire  et  rexp^ditSon  d*%ypl% 
Paris  1B85,  p.  llOff. 

2)  Nicolas,  Dispatches  of  Nelson  III,  352,  355,362,  37(i;  Maresca, 
La  marina  sapoletana  nel  seoolo  XVUIy  Neapel  1802,  p.  228  £,  «teUt  die 
venchiedenea  Nachrichten  maammen. 
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f<^chen  kam  es  nieht  mehr.  Die  Bepublikaner  stamien  der  letste» 
l-^tscheidnng  gegenüber;  an  An^ffe  war  lit  mehr  zu  denken^ 
nur  noch^  wie  mao  das  Äulserste  verzögern  könne. 

Wir  haben  gesehen,  wie  der  Kardinal  Ruffo  in  Cotrone  neae 
Kiifte  sammelte.  Am  April  eetete  er  uoh  wieder  in  Bewegong- 
mit  nngefihr  7000  Mann  regdm&feiger  and  miFegelmilkiger  Truppen 
uQil  mit  einer  unzähligen  Menge  Wagen,  die,  von  Ochsen  gezogen, 
in  en«.liu6ei  Reihe  auf  den  schlecht  gebahnten  Strafsen  sich  langsam 
fortbew€sgien.  Der  Kardinal  verstand  es,  seine  Landsleute  sa  be- 
hnndehij  er  wer  bald  da,  bald  dorti  ennnnterte  die  Möden,  regte 
die  Siiimigen  an,  wnftle  dnroli  «weoknuUMge  Übungen  ihre  Kriege- 
loit  aiMwfeuera  nnd  anunbilden.  Man  durchwatete  den  Neto^  den 
GreD5^ufs  zwischen  dem  diesseitigen  und  dem  jenseititren  Kalabrien, 
In  Coseiusa  wurde  eine  ueue  Provinzialregicruug  eingesetzt,  sodann 
am  17.  April  im  Hauptquartier  von  Corigliano  eine  schon  in  Monte- 
Iceoe  nrhmonnT)  PiTiHnmntinn  erneuert  welche  aUen,  die  aum  Gehor- 
sam amttckkehren  wfirden,  Amnestie  verspraoh  nnd  alle  Oewalttitig^ 
keiten  gegen  v<H7iialtge  Demokraten  anf  das  strengste  untersagte  % 

Aber  plötzlich  sah  sieh  der  Kardinal  einer  <  m  Jahr  ffegen- 
"T^ier,  wie  er  sie  am  wenigsten  erwarten  konnte.  Nacii  S:u  chineiiis 
Ruhanptnnf;  hatten  die  Engländer  ausgewirkt^  dais  in  Sizilien  und 
aa£  den  tinigen  Inseln  die  Strafgefangenen  unter  der  Bedingung,, 
gq^^^o  die  BepabKk  sa  fechten,  befreit  und  an  den  Küsten  von 
KalaLnen  ausgesetzt  wurden.  Bald  war  das  Land  von  ihren 
GretitiUiien  erfüllt  Von  all*  ii  Seiten  kam  die  Klage  in  das  Lager, 
und  die  irregulären  Kompagnien  wollten  auseinanderlaufen,  um 
Hmm  und  Familie  m  verteidigen.  „Niemals^i  ensählt  der  Bio- 
grsph,  jyhat  der  Kardinal  so  sehr  sich  selbst  fibertroffen*'.  Ohne 
Ze^vcrluBt  Beb  er  das  Heer  unter  dem  Oberbefehl  seines  Bruders 
i  nmcesc'o,  der  ihm  von  ralernio  nachgekommen  war,  in  Cori- 
gliano Halt  machen  und  von  der  wenigen  Kavallerie  und  den  zn- 
verläBsigsten  Leuten  umringen;  xagleich  mufsten  die  anwesenden 
Gcisttliehen  gegen  die  Desertion  und  für  die  Erhaltung  der  Dis- 
ziplm  kriltig  ihre  Stimme  erheben.  £r  selbst  sti^  su  Pferde  und 
ritt  in  Begleitung  des  Biadbofs  von  Cariati  und  der  ehdflu&reichBten. 


1)  Sanaoae,  p.  LXl;  die  FraUaantion  bei  äaeekiaelli,  a  lU.^ 


Digitized  by  Google 


in 


Fünftes  KspiteL 


Onmdbeeitzer  durch  das  Land.  In  dnem  Walde  winde  er  etuaal 

von  einer  RÄuberbaiule  angegriffen,  die  man  nur  nach  gefährlichem 
Kampfe  wieder  zn  Paaren  trieb ;  aber  durch  Güte  un<l  Ermalmun^ 
gelaug  es  ihm,  in  unglaublich  kurzer  Zeit  mehr  als  tausend  jener 
Btr&flinge  in  einem  Korpe  zn  vereinigen,  dessen  Anfähnu]^  mit 
riohtlgem  Qeffiid  einem  begnadigten  Yeibreeher  nnd  eliemaligieo 
Soldaten  Panedignino  übertragen  werde.  Sogldoh  eriuelt  es  aoeb 
die  nützlichste  Verwendung.  Kben  damals  war  es,  dafs  Tron- 
biidge  in  Verbindung  mit  den  Bischöfen  von  I^olicastro  und  Ca- 
paooio  zn  einem  raeohen  Zuge  gegen  Neapel  drängte.  Ruffo  gab^: 
wie  wir  sahen,  eine  ausweioh^de  Antwort»  aohickte  aber  statt  seiner 
das  Korps  des  Ptoedigrano,  der  in  der  Tat  wSbrend  des  spiterea. 
Feldzuges  nichts  unterliefs,  das  Vertrauen  des  Kardinals  zu  recht- 
fertigen RulFo  selbst  z<)g  Über  den  Crati  der  Basilicata  zu. 
Bei  Cassano  konnte  er  5000  l^'uffigängery  1200  Reiter»  13  Kanonen 
und  gegen  lOOOO  Baaem  mustern;  nene  Ventiikongeii  erhielt  er. 
-als  er  am  8.  Mai  bei  Afatera  anlangte.  Der  frfiher  genannte 
De  Cesari  hatte  naoh  dem  Absng  der  Franeoeen  wieder  Anhing 
gcftaniiiielt,  mit  denen  er  sich  jetzt  dem  Kar  Imal  zur  Verfügnnsr 
«teilte.  Noch  immer  hielt  er  seine  Rolle  auticcht,  noch  immer 
machte  die  Stimmung  der  Provinz  jeden  Zweifel  an  der  früherea 
Anwesenheit  des  Kronprinzen  gefiLbriioh.  Bnffo  empfing  desbatti 
De  Cesari  als  fürstltohen  Abgesandten  und  emanote  ihn  loM 
-General  der  fünften  und  sechsten  Division,  Truppenkorper,  die 
selbst  auf  dem  Papier  erst  dann  zu  existieren  anfingen,  als  De  Cesari 
in  der  Kanzlei  des  Kardinals  sieh  förmlich  eine  BestaUung  aus- 
iertigen  iieis.  £s  galt  jetz^  sich  der  volkreiclien»  befeatigteo  Stadl 
Altamura  zu  bemSchtigen.  Hier  hatte  die  Republik 
zahlreiche  Anhänger  gezahlt;  Flfichtlinge  waren  hinsngd^ommen 
auch  auö  >i'eapel  vom  Direktorium  Verstärkimgen  geschickt  *.l 

1)  Sacehinelti,  S.  140.  Raff»  an  Aeton,  Sl.  ApriL  Die  StrtffiBgq 
mciateiiB  aas  der  Zitadelle  von  Metrina  entiaMen,  tollten  eigeatlicfa  bei  GaSl 
ans  Land  geietst  werden,  wurden  aber,  wie  der  KSnig  am  96.  Hin  (Oni 
mat,  Bopplementband,  p.  2S7)  eotsohiüdigead  tehraibt,  doreh  die  Daaw 
bdt  Daaneroe  aaeh  Kalabzien  geschickt.  Aach  Troabridge  batts  «ina  Aa\ 
zahl  an  Bord.  Dagegen  richtet  sieh  die  Pioklamatloa  Oaiaoeioka  vsü 

April,  ProcUmi,  8.  106  f. 

2)  Ober  die  geisügea  StTfimnngen  nnd  die  poUtisohea  Bewegoegaa  ii 
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ßme  letsteren  widieii  freiUoh  Bchon  bei  der  AniiSherciiig  des  Kar- 

ilinal.s  nach  Graviuu  und  weiter  ohne  K;iiiipl  nach  Neapel  zurück; 
die  in  der  Stadt  verblcibcudcii  iiepubiikancr  wollten  djigegcu  von 
keinem  Anerbieten  Rufibs  etwas  hören.  Während  des  9.  Mai 
kanonietie  man  gegeneinander,  der  Kardinal  stand  mitten  im  Fener, 
onter  seinen  Scharen  ging  seit  diesem  Tage  das  Gerncht,  dals  er 
feuerfest  sei.  Gegen  Abend  hatten  die  Belagerten  zum  Schiefsen 
statt  der  Kugeln  nur  noch  Kupfermünzen ;  in  der  Nacht,  wälircnd 
von  der  Gegenseite  sioh  alles  zum  «Sturme  bereitete,  wanderte  die 
gesamte  Bevölkerung  ans^  nnd  am  anderen  Morgen  fand  man  die 
Stadt  verlassen,  üm  das^  was  naob  der  Einnahme  von  Gotrone 
gesdiehen  war,  tu  verhfltenr  hatte  der  Kardinal  jede  Plfindmmg 
aufs  strengste  untersagt.  Als  Juan  aber  in  eim  i  Kirche  beinahe 
fünfzig  Koyalibteu  in  abscheulicher  Weise  ermordet  fand,  galt  kein 
Befehl  mehr.  Alles  worde  geplündert;  nur  das  errriehte  der  Kar- 
dinaly  dala  die  Beute  vor  einem  einsigen,  su  diesem  Zweok  allein 
geöffneten  Tore  sosammengetragen  und  gleiohmälsig  verteilt  wurde. 
Abends  hielt  er  in  die  verödete  Stadt  seinen  Einzug,  nahm  in 
^'inem  Kloster  sein  Haupt<i[iiartier  und  verwendete  vierzehn  Tage,  um 
die  Angelegenheiten  der  Provinz  zu  ordnen,  neue  Behörden  einzu- 
'^T'tzen,  seine  läppen  zu  verstärken  und  an  Disziplin  zu  gewöhnen. 
Wihieod  dieser  Zeit  kehrte  auch  die  entflohene  Bevölkerung  zu- 
rnck,  und  die  Frauen  von  Altamura  sollen  auf  die  ehristliche  Armata 
deaselljen  Einflufs  ausgeübt  haben,  wie  di(!  ^\ Ciber  von  Capua  auf 
die  Sijldateu  Hannibak.  Nach  Sacchinellis  Behauptung  hätten  sie 
die  Wildheit  der  Kalabresen  in  solchem  Malse  bezähmt^  dais  allesi 
was  nach  der  Plfinderung  zur  Verteilung  gekommen  war,  und  so- 
gar der  aufgesparte  Sold  in  Altamura  verblieb.  Ein  anderer 
Augenzeuge  erzahlt  dagegen  wahrscheinlich  mit  grofBerem  Recht: 
Kalabricn,  Apulien  und  die  Basilicata  prangten  im  St^  lmiuek  der 
Beute  von  Altamura,  und  den  Besiegten  sei  nichts  übrig  geblieben 
4Ü8  die  JBVeiheit,  ihr  Elend  zu  beweinen 


<\f-T  Stadt imd  an  der  Universität  Altamura  vgl.  Francesco  Carabellese: 
.  In  terra  di  Bali  dal  1799  ai  1806*',  Tiani  IdOO,  und  Arcbivio  ator.  itaUano 
im,  Dispema  I,  p.  285. 

1)  Vinoeaio  Bonuite  antaögUeli  bei  Dnmai»  I  Borboni  III,  248.  VgL 


Digitized  by  Google 


in 


Das  Wichtigste  war,  dftCs  jetet  ans  Neapd  die  Nadtfkiht  Ton 

dem  Abzüge  der  Franzosen  und  die  neue  Proklamation  des  Direk- 
toriums eintraf.  Hatte  Ruffo  bis  dahin  zögernd  seine  Absichten 
verheimÜGhti  so  mufste  er  jetzt  darauf  bedacht  sein,  um  so  rascher 
vonogehen,  um  den  Ckgnem  aur  Befestigtmg  ihm  Macht  keine 
Zeit  jm  lassen.  Am  94.  Mai  sog  er  von  Altamara  auf  dem  kfir- 
seeten  Wege  doreh  das  hohe  Apulien  Aber  GraTina  mid  Venoaa 
nach  Melfi,  wo  am  30.  der  iSaincnstag  des  Königs  ^pfeiert  wurde, 
Widerstand  zeigte  sich  nicht;  selbst  Carafa,  der  mit  einigen  hun- 
dert Afnnn  San  Severe  gehalten  hatte,  war  genötigt  worden,  steh 
in  die  Festong  Peaoam  einaosohlieieen. 

Diee  war  freilich  nicht  allein  Rnffbs  Verdienst;  schon  tot 
seiner  Anknnft  war  Apulien  aufs  neue  fdr  den  König  l:;<  wonneo. 

Im  i^iülijahr,  als  die  Aussiebten  noch  sehr  trübe  waren,  hatti* 
der  Huf  mit  um  so  grölsercr  Freude  über  l?lürenz  eine  erste  vor- 
ifinfige  Nachricht  von  dem  Vertrage  zwischen  Rufsland  und  Neapel 
vom  29.  Desember  1798  erhalten  nnd  sogleich  den  Bitter  Antonio 
Bfioheronx  nach  Korfo  geschickt^  um  von  dem  mssjeehen  Adminl 
IJsehakow,  der  die  Belagerung  der  Hauptstadt  leitete,  eine  Unter- 
stützung zu  erbittt  n.  Micheroux,  in  seiner  Jagend  Militär,  dann 
Vertreter  des  Köin'gs  in  Venedig  und  bei  der  (^isal})ina,  verstand 
es,  sich  mit  Usohakow  und  dem  türkischen  Befehlshaber  in  das 
beste  Einvernehmen  an  setsen.  Am  8.  Mira  entwarf  er  für  sie  die 
Bedingmigen  für  die  Kapitulation  der  Festung;  wiiksame  Unter* 
Stützung  kuiHite  er  aber  um  so  weniger  erlangen ,  als  Uschako^r 
von  dem  Petersburger  Vertrage  noch  gar  mchts  bekannt  war.  Et 
mufste  sich  begnögen,  die  apuliscben  Städte  zur  Treue  g^en  den 
König  SU  ermahnen  und  die  baldige  Anknnft  masiaoher  I£l£e  lo 
versprechen  Mit  besseren  Aussichten  Qbemahm  er  AnCng 
April  eme  «weite  Sendnng  nach  Korfn,  als  unterdessen  der  Wort- 
laut des  Vertrages  vom  29.  Dezember  eingetrofien  war,  und  dem- 

noch  Cimbalo,  Itinerario  di  tutto  ci6  ch'  h  avTenuto  nella  spedisione  del 

cnrdinale  Ruffo,  Neapel  1790,  p.  23 f.;  aneli  diese  Schrift,  unmittelbar  nicb 
den  Ereignissen  von  einem  Augenzeugen  verfii(att  antOf  dsa  Aufllsifla  dv 
KöaigiQ ;  leider  mehr  Predigt  als  Historie. 

r  M  a  r  e  ä  c  H  ,  II  cavaliere  Micheruux,  p.  2  f.,  31 ;  ProkUunatioA  Uidtf- 
roiu  und  U»cbakowa  vom  8.  Mä»,  ebd.  p.  34  fi* 


I 
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gmmk  die  Ankunft  eines  raiaisohen  Trappenkorps  in  Zara  zu 
erwarten  stand.  Er  eriiidt  den  Anftmg»  fttr  den  Fall,  dala  die 
TOflaiaebeD  und  tSridadben  Sdiiffe  tehon  Ifiags  der  Kfiste  Apnliens 

kreuzten,  ihre  Bewegungen  zum  Vorteile  der  dortigen  Bevölkerung; 
zu  leiten  und  in  Apulien  im  Einvernehmen  mit  Ruffo  die  wirk- 
samsten Malsr^^ln  zur  f'ordenuig  der  königlieben  Saclie  zu  treti'en. 
Weiter  adlte  er  aich  verwenden»  dala  die  Admirale  das  ruasiacbe 
Thippenkorpsy  wenn  ea  angelangt  wKre,  nach  Neapel  übevfiUuten 
Diese  Erwartm^  erfCÜlte  sieh  freiHeh  nieht,  weil  Thugut  dahin 
wirkte,  dafs  das  Korps  sich  nach  Oberitalien  wandte.  Auch  an 
■der  apulischcu  Küste  war  noch  kein  russisches  Schiff  sichtbar  ge- 
worrlen :  aber  Micheroux  erlangte  doch,  dafs  Uschakow  Mitte 
Apni  ein  Oeschwader  unter  dem  Yiseadmiral  Sorokin  nach  Brin« 
din  abgehen  liefiB,  das  Anfang  Mai  eine  kleine  Vezatärkung  er- 
hielt. Es  waren  drei  russische  Fregatten,  die  sizilische  Korvette 
„Fortnna'*  uimI  — -  nicht  gerade  erwünscht  —  eine  türkische  Kor- 
vette ;  denn  auch  die  Pforte  hatte  sich  am  21.  Januar  mit  Neapel 
▼erbandet 

Man  mula  ea  BÜoheroaz  com  groAen  Lobe  anrechnen,  dala 
er  in  seinen  Aufrnfen  nnd  den  Proklamationen,  die  er  seit  dem 

18.  April  von  Brindisi  aust^ehen  liefs,  jederzeit  den  Ton  der  Milde 
iiiid  Verö<4inung  an^ciiiug;  er  ernuihnt  die  Einwohner,  ihren  Streitig- 
keiten und  ullen  Kachegedanken  zu  entsagen  |  verspricht  denen, 
die  cur  kdnigliehen  Sache  auröckkehrten,  im  weiten  Umfange 
Vendhung  nnd  verhängt  gegen  die  Widenpenatigen  und  am 
meiatea  Schuldigen  nur  Verbannung  aus  der  Provina.  Bis  snm 
9.  Mai  verweilte  Micheroux  in  i^nndisi.  Aus  zaliii  t  ic^hen  Städten 
hatten  Deputationen  bereits  die  Unterwerfung  angekündigt;  als 
das  Greaohwader  dann  längs  der  Küste  sieh  langsam  nach  Norden 
bewegte,  sogen  die  Btadte,  an  denen  man  vorüberfuhr^  die  könig- 
lieben  Fahnen  auf;  nur  bei  Mola  bedurfte  es  einiger  Kanonen- 
schüsse, um  die  Stadt  zur  Unterwerfung  /u  bringen;  selbst  Bari 
und  Barletta,  deren  Stimmung  die  meiste  Sorge  eingefir)röt  hatte, 
folgten  am  14.  und  16.  diesem  Beispiel.  Für  eine  selhstäudige 
üntemehmnng  auf  dem  Festlande  reichte  freilich  die  Besatzung 


1)  Instruktion  Tom  Sl.  März  bei  Msresoa,  Mioberotix,  p.  44. 
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der  Schiffe  nioht  aiiBi  aber  in  Manfredonia  liefs  Sorddn  sich  von 
Micherooz  bewegen,  eine  allerdinge  kleine  Abteilung,  anfiLngÜBh 
nnr  400  Mann,  unter  dem  KapitSn  fiaillie^  ans  Land  an  aetnen  % 

äohon  diese  geringe  Zaiil  nnd  die  Farebt  vor  dem  roaaiadiBn 

Namen  trugen  wesentlich  bei,  dafs  sog^ar  Foggia,  seit  Anlauf  der 
Revolution  die  am  eifrigsten  der  iiepubiik  en^^ebene  Stadt,  ihre 
Unterwerfung  anbot  Am  21.  Mai,  gleich  bei  Ankunft  der  Russen^ 
worden  die  Demokralen  flnohtig  oder  festgenommen,  mid  die  könig- 
liche Regierang  dnieh  Micheronz  wieder  eingesetat 

Es  ist  deutlich,  wie  sehr  durch  diese  Erfolge  das  trrofee 
Unternehmen  des  Kardinals  gefordert  wurde.  Ivull*»  und  Mich*- 
roux  konnten  jetzt  unmittelb&r  sich  die  Hand  reichen.  Aber  du; 
beiden  Männer  standen  annaohst  nicht  im  besten  £invemebaien. 
Mioheiottz  hatte  sich  nnswetfelhaft  gro&e  Verdienste  erworben 
dnroh  die  gesohiekte  Art,  wie  er  sich  mit  den  rassischen  Offi> 
zieren  zu  .stellen  wulste  und  ihren  Beistand  zur  See  und  auf  dem 
Lande  t-rwirkte.  Auch  die  \  erhältnisse  in  Apulien  waren  von 
ihm,  soweit  sich  erkeimcn  läfst,  mit  ebensoviel  Eijisioht  als  Wohl- 
wollen geordnet  Daneben  tritt  aber  in  dem,  was  er  tat  nnd 
schreibt,  ein  nbennalsiges  SelbstgefGhl,  die  Neigung,  sich  vanm- 
drftngen,  aaffiillig  hervor.  So  hatte  er  versSamt,  sich  mit  Bnfiv 
dem  Königlichen  Geueralvikar ,  in  W  i  bim  lang  zu  setzen.  Der 
Kardinal  hatte  dies  übel  vermerkt;  in  Brieten  an  Acton  vom  IS. 
und  16.  Mai  spricht  er  sich  in  bitteren,  ja  ungerechten  Worten 
fiber  Micherom  ond  seine  Maisnahmen  aus;  er  wünsobt  aogir, 
daCs  man  ihn  doroh  eine  ungef&hrliche,  dem  Könige  in  wahrer 
Trene  ergebene  PersönHohkeit  ersetze.  Als  dann  Micheroax  end- 
lich am  14.  aus  Bari  und  am  18.  und  19.  aus  Barletta  Nacb- 
richten  gab,  lag  die  Gefahr  einer  gereiaten  AuaelDandersetvSUOg 
nahe.  Aber  Rufib  war  zu  sehr  Staatsmann,  um  es  so  weit  kam- 
men  an  lassen.  Er  billigte  im  wesentlichen  Micheronz*  Anofd- 
nnngen,  enetste  sogar  den  blntgierigen  PriM:ten  Laperti,  den  er^ 
for  Andria  bereits  ernannt  hatte,  durch  einen  von  Micheroui: 


t)  Nackrieliten  Iber  aeine  Penoa  In  AreUvio  ttorioo  napolcteo  SSTI 
(1901),  p.  188,  naeh  «nem  Aoftats  Ton  F.  P.  Badbam,  Admixal  BmOt, 
Scottitb  Reriew  1900,  Vol.  XXXV,  No.  71. 
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onpfohleoeii  milder  denkende  Mann  ond  betonte  nur,  daie  als 
königlichem  Generalvikar  die  hdohate  Elntacheidnng  ibm  instfinde» 
DudH  erklärte  auch  Midieroox  eich  einventandeD  Ein  Gegen- 
satz blieb  aber  zuru^^k. 

Micheroux'  lebhafter  Wunsch  war,  so  rasch  als  mügiicii  gcgeii 
|2iei^  m  aeken.  Auf  seine  eigenen  Kräfte  beschrankt,  nnhm 
:er  ineist  in  dem  niebt  weit  von  Foggia  gelegenen  Monte  Oalvella 
eine  Stellang.  Hier  wurde  sogar  cum  Sckuts  gegen  mög^che  Vor^ 
stofee  der  Republikaner  ein  Schanzwerk  errichtet  und  zu  Ehren, 
des  Zaren  am  28.  Mai  Fort  I^aolo  «genannt.  In  Manfredonia  hatten 
tich  vierzig  Behttene,  meistens  alte  Soldaten«  den  Küssen  an* 
gwchloeeen.  Zusiig  erhielt  Micheroux  auch  von  einem  Freunde 
«einer  Famüie^  dem  Grafen  IVojano  Mamlli«  bei  dem  er  eobon  in 
Bailetla  Wobnonir  e^enommen  hatte.  Mit  einem  KrieeBhanfen  von 
800  Fulsgängern,  auch  einigen  Reitern  und  Kanonen  langte  dieser 
eifrige  Mann  in  Monte  Calvello  an  und  bemächtigte  sich,  von 
«  irier  Anzahl  Küssen  begleitet,  der  wichtigen  Stellung  von  ArianO|. 
6t»  Schlöeaela  der  groleen  Stralaei  die  von  Barletta  und  Foggia 
ijner  durch  daa  Land  naoh  Neapel  ffihrt Immer  war  aber  diese 
Madit  wa  gering,  um  eogldoh  gegen  Neapel  vorzugehen.  Jxk  dea 
Inut^endsten  Worten  bittet  deshall)  Mieheroux  den  Kardinal,  ^^cine 
Aoisuütt  zu  bcöciiieunigen ;  „jeder  Brief  mit  dem  JJatum  Aka- 
ninrn",  schreibt  er  am  25.  Mai,  „bringt  mich  zur  Veraweiflung"» 
Mittlerweile  erklärte  sich  schon  bis  in  die  Nähe  von  Neapel  das 
Land  mehr  und  mehr  ffir  die  kdnigliche  Sache.  Aber  die  An» 
kimft  des  Kardinals,  der  vielleicht  länger  als  nötig  in  Altaraura 
ven^'eilt  hatte,  war  erst  zu  Anfang  Juni  zu  erwarten,  und  Mieheroux 
empfand  mit  Besorgnis,  wie  wenig  mit  undisziplinierten  Haufen 
ach  wurde  ausrichten  lassen.   £r  berechnet^  in  der  Hauptstadt 


1)  Vgl.  Micberoox  an  Rufib  aus  Bari  o.  D.,  aus  Barletta,  18.  und 
15*.  Mai,  iiuiio  an  Miclicrdux,  20.  und  21.  Mai,  Maresca  p.  10.'],  III, 
113,  116f.,  imS,,  Micheroux  aa  lUiffb,  Moute  CaWeiio,  25.  Mai,  Maresoa 
i*.  140. 

2)  Milintin  II,  lG2f,,  47of.;  (iennaro  Marulli,  Rng^uagli  I,  :3i»L'. 
Die  MitteilaDgen  des  Autors  über  die  Tätigkeit  seines  Vaters  j^ehören  zu 
deni  wenigen  Eigentümlichen  in  dieser  groil»€!U,  nicht  eben  geschickten  Korn* 
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beläDden  sich  3000  Maua  reguläre  Trappeo«  bOO(^  Mann  Bür^i^ 
jpude,  eiiiige  iumderi  Fmiioeen  mid  yieie  tanaend  6t— tsvertiroclier» 
von  deneo  man  in  einem  Venwdflniigakampfe  das  Sdireddioliate 

erwarten  müsse.  Bezüglich  der  Russen  konnte  der  Viaesdmiral 
Sorukin  nur  seine  Verwendung,  aber  nicht  mit  Sicherheit  aus- 
sprechen, dais  sie  sioh  noch  weiter  von  den  Scliili'ea  entfernen 
dürften.  Was  von  den  Scharen  üulToe  veilauteto»  emgte  mdem 
•die  grdlate  Boeofgms,  ea  weide  naoh  einer  gewaltBamen  Knfmhme 
Neapels  aa  Ofenelsaeoen  kommen,  weloke  die  Stadt  an  einem  nenm 
AltamiJia  machen  würden.  Vor  allem  deshalb  wünschte  Micheroux 
eine  freiwillige  Ubergabe  herlieizutühren.  Er  entwarf  eioe  Pro- 
klamation an  die  gegenwärtige  Regierung  von  JSeapel.  In  der- 
aelben  weist  er  —  jyder  Cavaliere  Hiolietoiu^  BevoUmaofaitigter  des 
E&iiga  bei  der  veroinigten  rossiseli-tftikiaohea  Fbtte  und  bei  des 
Plovinsen  Apnlien  und  Leoee*'  —  auf  die  Unmfigli<^keii  fenicm 
Widerstandes  hin  und  macht  im  Einklänge  mit  vorgungigen  Ver- 
fügungen das  Anerbieten,  die  schon  in  früherer  Zeit  Verurteihcn 
und  die  jetet  sich  schuldig  Fühlenden  sollten  auf  Kauffahrtei- 
aehiffen  mit  englisoher  Parlamentacflagge  naoh  frankreioh  geffikr^j 
die  Easielie  und  die  Waffen  der  Bürgerwehr  einem  Ansaehnfa  von 
zwölf  Personen  übergehen  werden ;  die  Stadt  werde  sodann  durch 
eine  Deputation  dem  Kiiiugi  ilire  Treue  versichern  und  sciue 
Kückkehr  erbitten  Man  kann  dieses  ächriftätück  nicht  aodeci 
als  mit  dem  Wunaohe  lesen,  dala  die  wohlwollende  Geeimraag! 
^es  Yer&ssers  snr  Ansfahmi«  gekommen  wife.  Der  PeWcrwar 
nnr,  dafe  In  Neapel,  wo  man  gerade  jetst  dnieh  Maneraasdil^al 
diebaldige  Aul  unft  der  franz()8isch-spani8chen Flotte  verkündete  und 
die  Begleiter  des  Königs  mit  Todesstrafe  und  Einziehung  ihrer  Güi^ 
bedrohte,  nicht  die  geringste  Aussicht  auf  Annahme  war;  femer,  da& 
der  Cavaliere  Mioheronx  jeder  Vollmaoht  iQr  einen  solohen  Akt  ent^ 
behrte,  den  doeh  jedenfslls  nnr  der  Generalvikar  dee  Kon^  als» 
Kuifo,  vornehmen  konnte.  Niemand  wird  dies  so  dentiidi  enipfiB>j 
den  haben,  wie  der  Kardinal,  als  ihm  am  61.  Mai  von  einem  Ä<W 
jutanten  Micheroux*  die  Proklamation  überbracht  wurde.  Er  be- 
gnügte sioh  aber«  in  halb  ironischem  Tone  an  antworten»  iaM 


1)  llaretoa  a.  a.  0.,  p.  1461: 
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Micheroux  die  nötigen  Vollmachten  besitze,  möge  er  danach  hau- 
dehi ;  ihm.  dem  Kardiual,  scheine  der  Plan  nicht  zeitgt  iiiäfB.  Am 
31.  Mai  teafea  beide  io  Aacoli,  zwei  Tage  später  in  Bovino  zu- 
•MiimBn.  In  86lir  dnngender  Weise  wiederholte  Mieheronz  Beinen 
Vowohleg,  muck  BiaSa  ve^annfte  niolit  die  CMdumn,  welche  mit 
d«-  gevraUaemen  ISniidime  von  Neapel  flieh  veMadea  würden. 
Er  blieb  aber  bei  seiiur  Ansicht,  und  Micheroux  richtete  voller 
Entrüstung  einv  lieschwerdeschrift  an  Acton,  welche  von  seinem 
Eifer  für  die  »Sache  des  Königs,  aber  zugleich  von  seiner  phan- 
liaHaehen  Bohmredigkeit  ein  merkwärdigea  Zengnia  ablegt  j^Mit 
der  Schnefligkaife  dee  liditea'^  achvdbt  er,  habe  er  dem  Efinige 
xwri  Drittel  aenies  aehönen  Bdohea  wiedergewonnen,  ohne  dafs 
jemandeiii  nur  ein  Haar  gekrüuiiut  sei;  tausende  von  Städten 
habe  er  im  Freudenräusche  zurückgelassen;  alles |  was  die  Welt» 
gesclüchte  Ton  den  herrlichsten  Truppea  erzähle,  sei  nichte  im 
Veriiiltma  an  den  Taten  der  Buaaoiy  die  allein  aein  £«inflda  ftr 
dan  Konig  gewonnen  habe.  Wäre  man  auf  aeinen  Plan  ein- 
g^angen,  so  würde  die  Hauptstadt  schon  seit  acht  Tagen  in  seiner 
<-ie\valt  sein ;  aber  jetzt  könne  er  für  nichts  mehr  einstehen ,  und 
^  sei  nicht  seme  Schuld,  vveuu  der  König  statt  seines  schonen 
Neapela  nae  Wfiateoei  znrdekerhalte  *)/^  Man  muis  solche  Ge- 
fthkeqifiaae  in  der  Erinnerong  bewahren;  fOr  den  Augenblick 
hatten  aie^  wie  aiah  denken  Ifi&t,  keinen  Einflnla.  BoffOt  an  der 
Spitze  der  jetzt  vereinigten  Kräfte ,  konnte  des  Erfolges  sicher 
?ein;  die  Bandenführcr  aus  dem  Norden,  Fra  Diavolo,  Mammoue, 
boten  eitrigst  Unterstützung  tm,  der  russische  Hauptmann  Baillie 
hefii  aeine  Bedenken  fahren«  So  entaohied  aich  Ba£fo  für  den 
Yonmehi  und  ea  meofate  fOr  den  ktaten  groJaen  Sehiitt  ala 
«in  ^itokliehea  Vefsetohai  gelten,  dafa  Sdpione  della  Marra  am 
.'j.  Jimi  IM  Aiiano  die  prachtige  1  ahne  überbrachte,  welche  cVw. 
Küoigiu  mit  ihren  Töchtern  für  die  tapferen  Kalabresen  gestickt 
hatte  *)b 


1  Micberoax  an  Acten,  Juui,  Maresca  a.  a.  0.  p.  IGöff. 
2j  Saccbiuelli  p.  lÖOf. 
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In  Neapel  hatte q  sich  unterdessen  luit  der  steigendeu  Gefahr  j 
auch  die  Aufregangt  Verwimmg  und  Part4?isueht  geBteigert.  Von 
den  Voigaogen  dieser  and  der  folgenden  Tage  geben  die  Auf- 
seiohnungen  des  eohon  erwähnten  Chronisten  ein  ebenso  ansehsn- 
liebes  wie  betrabendes  Bild       Dentlioh  erkennt  man,  dafs  £e 
schwache  Regierung  die  entfesselten  Leidenschaften  nicht  mehr 
zügeln  konnte.    Aui  der  Strafse,  auf  der  Bühne  und  von  den 
Eanseln,  in  Fiogschriften  und  Zeitungen  woide  immer  stürmiseher 
nnd  wilder  die  fVeiheit  und  die  Vemichtnng  ihrer  Eeinde  ge- 
predigt   Den  gefiQirliehsten  Sammelpunkt  des  eigentlich  revo- 
lutionären Elementes  bildeten  jetzt  die  Klubs.    In  der  ersten  Zeit 
hatten  die  Sah\  patriotica  nnd  die  vSala  popolare  den  Goniafsi^en 
Sur  Vereinigung  gedient ;  jetzt  drängten  sich  die  heftigsten  Schreier 
ein.   Alles  wurde  nach  dem  Muster  der  franaösischen  Jakobiner  ' 
eingerichtet;  einen  Antonio  Salfo  konnte  man  ungescheut  die  Tafcoi 
und  Tugenden  Robespierres  preisen  hören,  und  das  Sdilimmste 
war,  dais  diese  Gesellschaften,  wie  ihr  Vorbild,  unmittelbaren  Ei:i- 
iliüs  auf  die  Regierung  erlangten.    Es  geschah,  dafs  Mitglieder 
des  Gesetzgebenden  Körpers  und  Minister  sich  zurückziehen  muüteii* 
weil  Deputationen  der  Klubs,  begleitet  von  bewaffiieten  Sdbsra, 
drohend  und  gebietend  in  den  Sitsnngssaal  eindrangen;  und  wie- 
derum wurden  unfähige  Schreier  kraft  derselben  AutoritSt  in  widi- 
tige  Anitt  i  eingeschoben.    Aber  in  dem  in  welchem  da.* 

Staatswesen  der  Auiiusung  ciiigegenging,  feierte  Eieonura  Pimentei^ 
die  schon  als  Kind  von  Metastasio  gepriesene  Dichterin,  in  ihrem 
I,  Monitore"  um  so  glfinsender  die  Herrtidikeit  der  Repufalät*). 

1)  Die  neapolitanischea  Archive  enthalten  mhültnismärBig  wenig  über 
diese  Zeit,  weil  nach  Beendigang  der  Staatsprozesse  die  auf  die  JBepabtik 
hezuglichen  Akten  meistens  verbrannt  wurden.  Aiu^h  die  35  Nommem  d«s 
„Monitore  Napoktano^*  geben  nur  spärliche  Nachrichten.  Das  ausfuhriicbste 
der  älteren  Druckwerke,  die  schon  nngefiihrten  „M^moires,  recueilUs  pir 
B.  N^ardini;  t(^moin  oculaire**,  Paris  lb03,  sind  voll  augenscheinlicher  Irr* 
tumer,  mit  dereu  Berichtigung'  sich  schon  M.ilaspiua,  p.  5'jf  ,  beschäftigt. 
Erst  jetzt  gibt  da«  Diario  napolotano  wüusclienswcrte  Klarheit;  «mnMMT  bt- 
dürfen  die  kriegerischen  U!^t^^nebmungen  noch  der  Feststellung. 

3)  Uber  Eleonora  Pimcntel  vgl.  Benedetto  Croca  in  dem  AofiMU«- 
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Auch  gegen  die  ioiram  Ere^niase  sohlois  man  gewaltMm  die 

Augen.  Der  „Monitore''  wnlste  von  immer  neuen  Siegen  der 
Franzosea  und  Rt  |)ijl)!ikancr  zn  erzählen;  Rnffo  führte  nur  elontlo 
Banden  der  Vemiciituug  entgegen.  Bald  bieüs  es,  er  sei  getutet» 
bald  er  sei  ge&mgen;  der  Henog  von  Loszaza,  ans  Palermo  ihm 
ai  Hilfe  geaohickt»  eoUte  an  den  Patrioten  fibeqgegangen  8ei%  nnd 
•k  das  Bnoheinen  der  Rassen  weiHiin  Sohreoken  verbreitete,  griff 
Dian  zu  der  Behauptung,  llutfo  habe  statt  wahrer  Russen  eine 
Anzahl  jener  sizilischen  Sträflinge  in  russische  Uniformen  stecken 
lassen.  Daik  solche  Mittel  nur  den  täuichten,  der  getäuscht  sein 
wollte^  bedaif  nicht  der  Eonnenuig*  Es  ist  ein  Zeioben  der  Zeit» 
dafe  Boeoaromana,  der  Bepablik»  ^e  ehemab  den  Laaaaroni  on- 
getreu,  jetxt  wieder  nnfter  den  kdnigliohen  FVetsoharen  bei  O^raa 
stand.  Nun  war  auch  der  Krieg-^mi nister  Muuihond  am  wenigsten 
der  Manu,  den  (i(  i  ilnea  nach  innen  und  auisen  die  Spitze  zu 
bieten.  Er  scheint  viel  guten  Willen,  wenig  Organisati onatalenty 
und  nicfata  von  dem  besessen  an  haben,  was  einem  Feldherm  das 
Nötigste  ist  Statt  die  gesammelten  Kräfte  vereinigt  zn  halten  nnd 
dfldnroh  den  wenig  geschulten,  zum  Teil  unzuverlässigen  Truppen 
einen  Halt  zu  geben,  zcreplitterte  er  sie  in  kleine  Abtciilungcn, 
die  schon  deshalb  nach  keiucr  Seite  etwas  ausrichten  konnten. 
Genaues  läfst  sich  bei  dem  Mangel  authentischer  Dokumente,  bei 
dm  Widersprfidien  'sogir  der  i^eiohaeitigen  Schriftsteller  nicht 
wdd  angeben.  Noch  im  Mai  soDten  die  Generale  Federid  und 
Matera  einen  Vorstofs  gegen  Apulien  machen.  Beide  waren  tapfere, 
gwchickte  Soldaten,  aber  wie  sie  mit  geringer  Maclit,  getrennt  auf 
verschiedenen  Ötrafsen  sich  fortbewegt<^n ,  wurden  sie  schon  von 
bewafineten  Baoem  nnd  Freisoharen,  Matera  bei  Benevent,  Fe- 
derid vor  Aiiano,  in  dessen  Besetaung  Marulli  ihm  anvoigekom- 
men  war,  8ar&d[getrieben      Im  Jnni,  als  Bnfib  heranaog,  kam 

.«EleonoradeFonseca  Pimentel  e  il  Monitore  napoletano",  Studü  atorici,  p.  3  ff. 
Hbeuda  p.  87  fiT.  auch  ein  Eiknn       atampa  periodtea  dnzante  la  xepabbliea 

Da|K>ietana  del  99'*. 

1)  Die  Königin  an  Kutfo,  2.  Juni;  Maresca,  Micheroux,  p.  M9f  ; 
Marulli  a  a  (>  l.  :^*»4 ,  der  aber  sogar  diese  Bof^ebenheit  augensclieia- 
lieh  ffil-cli  vom  1"  Msii  datiert.  Auch  Pppe,  Mriuorie,  Lugano  1847,  1^71, 
erzählt  n: -ht  uau,  obgleich  er  unter  Mitcra  seihst  andern  Zuge  teilnahm. 
Dm  Angaben  des  Diaiio  find  nnzoreichend. 
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dann  der  g^Iae  Plan  Manthon^B  war  Aoflfillinmg,  der  FImi»  m 

dem  er  immer  gesprochen,  mit  dem  er  alle  Beeoignisse  zmick- 
gewiescn  hatte.  Der  General  Wirtz,  früher  Oberst  bei  den  Sehweizer- 
truppen,  blieb  zum  Schutze  der  Hauptstadt  zurück;  vier  verschie- 
dene Abteilungen  edUten^  von  dem  Mittelpunkt  des  Halbkreises 
anagdiend,  die  von  Capasi  Ariane ,  8aiefiio  anri&okeBdea  Feinde 
vemtchten.  Das  ünveimeidliche  gesduk  Kaum  halten  die  Ueines 
Scharen  einige  MSrsehe  zurückgelegt,  so  wurden  sie  von  über- 
legenen Kräften  zu  verlustvollem  Rückzüge  genötigt,  und  als  Mnii- 
thon^  endlich  in  eigener  Person  einen  Hauptschlag  ausführea 
wollte  y  fiel  er  unweit  der  Tore  von  Neapel  in  einen  Hinterhalt 
Die  vormals  kdnig^chen  Soldaten  verlie&en  alsbald  die  BeiheB, 
um  sich  mit  alten  Freunden  und  Waffenbrfidem  auf  der  Gt^en- 
seite  zu  vereinigen,  alles  geriet  in  Auflösung  und  Verwimini:. 
und  dem  triumphierenden  Auszüge  fol<rte  die  schmählichste  Rüek- 
flucht.  Die  neapolitanisohe  Republik  war  auf  die  Mauern  der 
Hauptstadt  beschränkt;  nur  Sdiipani»  der  veigebHoh  einen  Yennok 
gegen  Salemo  gemacht  hatte ,  konnte  sich  woiigstena  antehslb 
Neapels  bei  Tom  del  Greco  halten,  weil  CsracotoJos  Kanofn- 
boote  von  der  See  her  die  Strafse  beherrschter]. 

Zu  einem  Zusammeatreö'en  mit  den  Truppen  des  Kardinals 
war  es  dabei  gar  nicht  einmal  gekommen.  Wäre  Kuffo  ^eich 
nach  den  Niederlagen  gegen  die  erschreckte  Stadt  geaogei^  wahr- 
scheinlich wire  er  schon  jetzt  lum  ISele  gehmgt  Duvoh  Späher 
und  Boten  war  er  auch  von  den  Zuständen  im  Inneren  vollkomaMn 
unterrichtet.  Ia\\  Adjutant,  den  er  abgeschickt  hatte,  kaiii  im- 
behelligt  bis  dicht  au  die  Tore ;  auf  der  Lands trafse  fand  er  noch 
die  bei  dem  Rückzüge  verlassenen  Kanonen  und  die  weggeworfenen 
Waffen.  Gern  hätte  der  Kanlinal  die  gfinstigen  ümatinde  be> 
nutst;  als  er  aber  auf  seinem  Zuge  über  Montefosco  am  9.  Juni 
nach  Avellino  gekommen  war,  erhielt  er  aus  Palermo  die  An- 
weisung, vorerst  die  Ankunft  englischer  Schiffe  und  einer  regu- 
lären Truppe  abzuwarten,  um  dann,  wie  man  hoM'te,  ohne  Anwen- 
dung von  Gewalt  und  ohne  die  bei  einem  Sturme  zu  befürchtenden 
Greuel  die  Bepublikaner  cur  Unterwerfung  an  bringen Aach 


1)  öaccbioelli  p.  194,  196. 
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Micheroux  und  der  russische  Kommandant  verlangten,  vorerst  in 
dir  Nähe  der  Küste  mit  den  SchiÜeo  in  Verbindung  zu  treten. 
£&  wurde  desbalb  beschlosaeo^  von  Nola  aus  nicht  geraden  Weges 
fB^gm  Neapel»  sondern  Ünln  am  die  Stedt  berom  naoh  Pertiei  sa 
lidien.  Y oiaoMdolitüoh  miÜBte  man  d<irt  mit  Sohipam  aneinander- 
gemten.  Der  Kardinal  richtete  deshalb  an  Foot«  die  Aufforderung, 
eich  für  den  13.  oder  14.  in  der  Nahe  einzufiiidf  n  ,  hclmeb  auch 
an  Torruaioy  Panedigrano  und  andere  Kommandanteo,  die  in  den 
ietston  Tagen  von  Palermo  anf  den  Inseln  dea  Golfes  angekommen 
Haren»  sieh  fOr  jene  Zeit  aom  Angriff  bereit  au  halten, 

Wihrenddessen  hatten  in  Neapel  Aufregung,  Foroht,  Hais 
und  alles,  was  mit  bürj^^nlichen  Streitigkeiten  »ich  zu  vereinigen 
pflegt,  den  höchsten  Grad  erreicht.  Nach  den  Niederlagen  der 
Generale  mulste  auch  ein  Verblendeter  einsehen»  dafs  die  letzte 
Entecfaeidang  herannahe.  Die  Hil&mittel  waren  enohdpft;  jeder 
Tag  ▼ennehrte  die  Zahl  der  Feinde  and  die  Zahl  deijenigen,  die 
in  kanm  verhaltener  Baehaaoht  nar  die  Gelegenheit  erwarteten, 
sich  ihnen  anziischliefsen.  Nelson  sehreiht  um  diese  Zeit,  50000 
Hoyalisteo  seien  beim  Erscheinen  einer  königlichen  Flotte  zum 
Angriff  bereit;  Sonntag,  der  17.  Jani,  sei  (hv  verabredete  Tag 
Sei  es»  dals  man  eine  Versehwdrong  wirklioh  entdeoki»  oder  nor 
vennotet  ond  snm  Verwand  genommen  hatte»  in  groiser  SSahl 
wurden  die  früheren  Offiziere  der  königlichen  Truppen  und  die 
vornehmsten ,  dem  Könige  ergebenen  Personen  verhaftet  und  als 
Geiseln  in  Gewahrsam  gehalten^),  darunter  Bruder  und  Schwä- 
gerin des  Kardinals,  sowie  deren  Sohn  und  Schwiegertochter,  ein 
Vetter  Mioheroox'  ond  andere»  soviel  man  ihrer  habhaft  werden 
konnte.  Dann,  bei  der  Nachricht»  dais  der  Kardinal  in  Nola  sei» 
traf  man  für  den  entscheidenden  Kampf  und  zugleich  gegen  die 
inneren  Feinde  Vorkehningen.  Alle  Tnipj)en  wunlfn  in  ihren 
Quartieren  bereit  gehalten;  aus  Sant  Ehno,  das  den  weitesten 
Umbliok  gewährte»  sollten  beim  Herannahen  der  Gefahr  die  Zeichen 
effo%en.  Bei  der  ersten  Salve  sollten  alle  Laden  geschlossen 
mad  die  Stralaen  verlassen  werden,  jedem,  der,  ohne  der  National- 

1)  Nelson  an  St.  Vincent,  12.  Jon!,  bei  Nleolas,  Dtipatebes  of  Melion 
VU,  Appendix  p.  CLXXXV. 

S)  Diario  aapoletitio  2.  Juni,  5.  Joiii  imd  dftera. 
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garde  anzugehüren,  uucii  der  zweiten  Salve  aiifser  dem  Hause 
betrofien  würde,  war  der  Tod  gedroht.  Nach  Portioi  ai»  am  Ponte 
della  Bladdalena^  auf  dem  linken  Vier  des  BebetOi  eoHte  Wirti 
seine  Aufstellnng  nehmen,  naeh  vome  dnroli  eine  starke,  mit  Ge- 
schützen besetzte  Verschanzung,  auf  der  rechten  Seite  dtxreh  das 
Kastell  Vigliena  und  die  KanonGn!)oote  Caracciolos  geschütirt. 
Uber  die  Verwendung  der  übrigen  Truppen  ist  wenig  bekannt 
Unbegreiflich  wäre  es  anch,  dais  man  Schipani,  statt  ihn  sur 
Verteidigang  der  Hauptstadt  heransoziehen,  bei  Torre  del  Greoo 
stehen  liefe,  wenn  nicht  bei  Schipani  und  ManÜion^  jede  Kopf- 
losigkeit begreiflich  wäi'c. 

Der  Kardinal  war  am  Abend  des  11.  Juni  in  Nola  eingctrofieü. 
Er  hatte  in  den  letzten  Tagen  noch  Verstärkungen  erhalten.  So» 
gar  der  Befehlshaber  einer  türkischen  Korvette  hatte  sich  nach 
dem  Vorgänge  der  Russen  nicht  abhalten  lassen,  84  Mann  von 
Manfredonia  hetbelmifCIhren,  und  Sacchinelfi  bemerkt  mit  Vcr- 
gnnsren,  daf-  K  itlmliken,  Protestanten,  Griechen  und  sogar  Muham- 
medauer  unt^r  dem  Kai*diiial  zur  Verteidigung  der  christlichen 
Religion  sich  vereinigt  hätten.  Gleich  am  12.  schickte  Ruffo  vier 
Bataillone  Linieninfanterie  und  sehn  Kompagnien  kalabresiaelier 
Jäger  unter  den  Kommandanten  Sehiava  und  de  FOippis  nach 
Resina,  zur  Unterstützung  der  schon  im  Aufstand  befindlichen 
Einwohner.  Er  selbst  set5?te  sich  am  Morgen  des  13.  in  Be- 
wegung; es  war  der  Tag  des  heiligen  Antonius,  in  den  Annako 
der  Hauptstadt  seitdem  für  immer  unvergefslich.  Der  Heeressog 
mit  Wsgen  und  Gepfick  war  so  ausgedehnt^  dals  der  Anfang  sciion 
in  die  NShe  von  Portici  gelangte,  als  das  Ende  Nola  kaum  ver- 
lassen luitte.  Mittlerweile  liattiiu  Schiava  und  de  Filippis,  unter- 
buii/t  dureli  die  Landbevölkerung  und  die  englischen  Schifik 
Portici  angegritfen,  das  Kastell  und  den  Palast  genonunen  und 
die  Republikaner  bis  gegen  Neapel  verfolgt  £b  war  schon  Nach* 
mittsg,  als  der  Kardinal,  umgeben  von  den  Bussen  und  Kala- 
bresen,  nach  San  Jorio  gelangte.  Hier  im  Angesidite  der  Haupt- 
stadt liels  er  die  1  Hippen  lagern  und  Im  fnf5chungon  reichen,  wenn 
mau  ÖaccLinelli  glauben  will,  noch  iuiuier  in  dem  Gedanken,  vor- 
erst eine  beobachtende  Stellung  einzunehmen.  Da  kotnmi  Bauen^ 
den  Kopf  eines  Feindes  auf  einer  Stange  tragend^  und  ersfihltea 
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<lt?ii  Kalabresen,  dafti  ilirc  Brüder  uii  der  Magdalencnbriickc  von 
den  Jakobinern  hart  bednirigt  würden.    Auf  diese  Nackriclit  war 
kein  Uaiten  mehr.    Die  Kalabresen  Uelsen  die  Mtthli^i^it-  atebeD 
imd  eilten,  voo  den  Bauern  geführt  aof  Feldwegen  ihren  Kame- 
ndea  n  Hilfe.  Der  enten  Kompagnie  folgten  nnanfluJteem  die 
eadem,  kein  Befehl  wurde  gehört,  und  dem  Kardinal  blieb  nichts 
übrig,  als  zu  uotoi^ätützen,  wae  er  nicht  mehr  hindern  konnte.  Ilotich 
sorgte  er,  dals  sein  Bruder  nebst  Schiava  und  de  Jb^ilippis  seinen 
Rucken  gegen  Sohipani  deckte.    Er  seihet  wandte  sich  mit  dem 
übrigen  Teile  «einer  Lente,  mit  den  BosBen  und  Tfirken  auf  der 
groÜMn  StnUae  von  Portid  gegen  die  M^igdalenenbrfloke«  Kanm 
trat  man  aus  den  Häusern  der  letzten  Ortschaft,  San  Giovanni  a 
Teduocio,  ins  Freie,  als  von  (k^ni  Lager  l)ci  der  Brücke,  aus  dem 
Fort  Vigliena,  von  Caracciolosj  Kauoaeubooteu  ein  lebhaftes  Feuer 
begann.    Die  Angreifenden  etatsten,  die  Offiaiere  der  Ba88e% 
welobe  die  Spitse  bildeteni  berieten»  ob  man  weiter  voirfieken  aolle. 
Aber  die  Beraiong  war  noch  nicht  an  Ende,  ala  die  Lage  aioh 
plötzlich  veränderte.  Ungeachreckt  durch  die  Kugeln  von  der  See- 
seite, hatten  bich  einige  Kompagnien  Kalabresen  auf  einem  Neben- 
wege längs  des  Ufers  bis  an  die  Wälle  des  Forts  gesohliohen. 
£ine  Flintenaalve  reinigte  die  Kurtine  von  Yerteidigemy  und 
indem  einer  anf  die  Sohnltem  dea  anderen  kletterte,  gelangten  aie 
In  das  Innere.    Russen  kamen  ihnen  zu  Hilfe,  rasoh  war  der 
Widerstand  besiegt,  statt  der  republikanischen  Fahne  die  könig- 
hche  aufgepflanzt^  und  ein  Offizier  eilte  mit  der  frohen  Nachricht 
nach  San  Giovanni  zum  Kardinal,  der  eben,  von  einer  Prosession 
feierlich  emp&ngen,  den  Segen  erteilen  liela.  Buffo  kam  aelbet 
herbei;  als  er  aber  in  die  Nahe  dea  Forts  gelangt  war,  erfolgte 
im  Inneren  eine  Explosion;  die  Pulverkammer  oder  eine  Mine  war 
anfgcflogen,  sei  es  durch  Zufall  oder,  wie  gleich  nach  dem  Er- 
eignis und  oftmals  später  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  behauptet 
wurde,  von  einem  der  noch  im  Fort  befindlichen  Bepublikaner 
aogeaSndel  Mehr  als  dreiiaig  Menaohen  kamen  um,  Kalabresen 
von  der  einen  und  der  anderen  Seite,  ungefilhr  die  HSlfte  von 
der  Seite  des  Königs  mit  ihrem  Obersten  liapini.    Im  Gefolge 
d*  s  Kardinals  wurden  manche  von  Furcht  vor  einer  zweiten  Ex- 
plosion ergriffen,  aber  Buffo  verlor  so  wenig  die  Fassang,  dals 
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er  eine  Anzahl  Russen  gegen  diejenigen,  welche  etwa  fliehen 
wollten,  einen  Kordon  bilden  liefs  Bald  begann  an  der  Magda- 
leneubrücke  ein  neuer  heftiger  Kampf ;  die  Verschanzungen  woidea 
genommeni  Gooeial  Wirte,  der  ooeh  euunal  die  Seinigeii  ansa- 
feuern  versaefate^  tOdlieh  verwunde^  und  v%m  der  Höhe  der  Brödce 
erAffiieton  die  nneiselien  Xuionen  em  verdeiMiohee  F^uer.  ESne 
Stunde  nach  Sonnenuntergang  war  alles  beendet.  Ein  Mitbetei- 
ligter erzählte  noch  im  späten  Alter,  wie  in  der  DärnmeruDg  die 
apulischen  Reiter  mit  wütendem  Geeohrei  über  die  Brücke  nach 
der  Stadt  ra  den  flüofatjgen  naobgeeprengt  eoien.  Namhiile- 
Httimer:  der  Diehler  Lnigi  Serio^  Gesteri,  Biagio  de  l^ntiB  habea 
damak  Ihre  Trene  fOr  die  Republik)  die  sie  nicht  mehr  retten 
konnten,  kämpfend  mit  dem  Tode  besi^elt.  Die  Überbleibsel 
jsogen  sich  in  die  Kastelle  del  Carmine,  Nuovo  und  deii'  Uo?o  i 
zurück,  andere  suchten  auf  dem  Hügel  von  San  Martino  in  der  i 
Nähe  von  Sanf  £hno  eine  Znflndit»  denn  in  das  Fort  wdite  der  ' 
ficansSeieelie  Eommandanti  Obent  Mejean,  niemand  aofnehmen^  ' 

  I 

1)  Die  OesBhiehtiohfcawr  der  IMifitUm^  Firtel,  Dmaate,  Pmlirf,  | 
dmlMlo,  Petramasl  fachen  des  Grand  der  Ezplonon  in  einer  Vinter  an-  | 
gelegten  llin6|  wihread  die  BepaUikaner  behaupteo,  die  Gannaon  belle  wft 
dem  heroiaeben  EntMhhift,  lieber  Our  Leben,  ali  üuen  Posten  aafingebfln^ 
neh  lelbit  und  die  Nndet  derea  ZiJd  bi»  aal  mehrera  Eoodert  rtelgt,  ia 
die  Loft  gesprengt.  OoUettas  phantMllMlie  EnUihing  fluid  eiaen  Ocgenwlt 
in  aeaehinellit  gleieUUle  mmüMgen  Angaben,  das  IM  mI  aaeb  der  FhMht 
der  Beiatnag,  evtt  eine  Stande  naob  SoiuiiaaateigaBgi  inlolge  «n«  Unvor' 
•iebligMt  mit  160,  aniecbiiefelieh  dem  Heese  Boflfoi  angehSTigen  Kikbrewa 
ia  die  Luft  geiogan,  Paeqnale  Tnriello  kern  ia  aelner  mmlerbaftm  ' 
Sebrift;  II  fiitlo  di  V%lieoa,  Neipel  1882,  vonebnlieb  naeb  den  Erinaerengm 
eine»  der  fibeiiebonden  Yerteidigery  QiioleaMi  Aioarite  ~~  gMlofben  eml.  De- 
lember  1847  —  an  dem  Eigaboia,  dab  in  der  Tat  aiiei  BepabUkaaer,  ^ 
Kaiabraaen  Bemaxdo  Pontaii  and  Achille  MarteUi,  die  PnlTericammer  aa- 
geiBndet  beben.  Naehriehten,  gldcb&Ua  aoa  der  Eamilie  Areevito  atammand, 
rnddea  andern,  dab  der  oft  ab  Täter  genannte  Priester  Toacaoo  ans  Coaeottt 
aehon  aof  den  Tod  Tennuidet,  von  der  bevorstehenden  Anafliiimng  des  Pfauns 
noch  Kenntnis  erhaltea  bebe.  Schlechthin  beweiaendkaan  man  einen  Bericht,  dv 
bebabe  fünfzig  Jahre  aaeb  dem  Eieignia,  nach  einer  mündlicbaa  Mitteifaiaf 
niedergeschricbt  n  warde,  nicht  nennen,  aber  noeb  weniger  nawabr  oder  Oh- 
wahrscheinlich.   Vgl.  ancb  MarescRf  Micherouz,  p.  176. 

2)  Die  Daratallnng  folgt  teilweise  SacchineUi  ]».  a08ff.  Einifa 
Efaiaalbeiten  gebea  aaeb  die  Aafaeichnaagea  afaiea  joagan  BepnbMkaaa» 
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IV. 

Für  die  Eraignisse^  insbesondere  die  Verbandlnngen  der  fol- 
^endm  Tage»  mr  man  bis  vor  wenigen  Jahren  vomehmliGh  anf 
fie  BndüuDg  Saeolnnellie  ange wiesen,  der  gerade  fiber  diesen 

SSeitraum  nach  einor  nicht  mehr  sicheren  Erinnerung  berichtet. 
Weit  znverläs8i<]!:er,  aber  auf  einen  kieitit^  Kreis  beschränkt,  er- 
aeiil  sieh  der  Briefwechsel  Footes^  deu  er  in  seiner  später  zu 
^nwihnendga  Streilschrift  anm.  Abdroek  brachte.  Diese  Briefe 
bbeo  vor  jeder  andereD  Qnelle  den  Vonsng,  daia  sie  den  an* 
aiiitlbaiep  ISndmek  der  Ereignisse  wiedergeben  vnd  die  Gefahr 
eines  späteren  Gedächtnisfchlere  ausschliefsen.  Dazu  kuaiiiit  aber 
jetzt  der  Bericht  des  Hauptbeteiligten,  des  Cavaliere  Micheroux» 
dta  er  einer  froheien  Zusage  gema/s  dem  Minister  Acton  über* 
sandftsL  Durch  eine  glflekliehe  Ffigong  gelangle  der  Sntwurf  dieses 
Bgiehtoa  ia  die  Hinde  des  M  arohese  Ifaresca  ond  woide  von 
hm  hn  Jahre  1899  verdffentlicht  *).  Leider  fehlen  die  dem  Ori- 
i^iiuile  beigefügten  ßelegstücke,  und  man  mnfs  st^ts  in  Erinnerung 
balteu,  (iafs  MichcFoux  sich  selbst  zü.  rechtfertigen  und  alle  Ver- 
lotwortlicbkeit  ffir  das  Yorgefollene  auf  Ruffb  zn  wiken  soeht. 
bnasr  bildel  aber  dieae  neue  QqeUe  die  wiehtigate  und»  ein^ 
paselhttten  abgereefanet,  die  sieherste  Grundlage. 

Nadi  dem  unglficklichen  Kampfe  an  der  Magdalenenbrücke 
srshf'U  die  Kepiiblikaner  ihre  Sache  noch  nicht  verloren.  Gegen 
Miiiemacht  wurde  von  den  Leuten  des  Kardinals  auf  dem  Meere 
riae  Bariw  an^ge&uigen  und  in  derselben  ein  Schreiben  Manfthon^ 
Sehipnai»  der  wihraid  der  entscheidenden  Votgänge  an  der 
Ib^dsleneiibfficke  kein  Lebenseeiohen  gegeben  hatte.  Am  lol* 
fanden  Tatre  sollt«  er  zu  einem  grofsen  Schlage  mitwirken,  den 
liiardiaal  im  Rücken  fassen,  während  die  iiepublikaner  in  Neapel 
Mid  die  Besatanagen  von  8ant'  £lmo  und  Capua  ihn  von  vorne 

^'iniippa  de  Lonaso^  te  eifriger  ab  die  aieiitOB  (Nber  KaaMraden,  alt  Mat^ 
rlied      MigBigsfde  asu  Kaaipfe  teilnahm,  ndtgeteiH  tod  B.  Croee,  Ar* 
nofiao  per  Is  imviaee  Napoletaae  XXIV,  S46ft 
1)  6U  Aftealawiti  di  NapoU  dal  18  gii^o  al  18  ivglio  1799  narrati 
-  '  caT.  Mhiiswa,  Anhhno  itoiieo  per  le  piefiMe  Napoktaae  XXIV» 
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aogreifeu  wüitlen.  Sogieich  traf  Ruffo  dagegen  seine  Vorkehrunireo. 
Weiter  kam  es  darauf  an,  möglichst  bald  in  den  Besitz  der  Kastelle 
xa  gelangeo.   Naob  der  Lege  der  Verhaltniflee  und  bei  dem  Ükm- 
m&fo  von  Soigen,  die  anf  Buffo  eindvangen,  ergab  es  eiob  von 
«elbst,  dt&  dabei  Micheroox  in  den  Vordeignmd  trat  FreiM 
blieb  es  ein  Nachteil,  dafs  die  beiden  Manner  seit  dem  ersten 
Zusammeiuietfen  niemab  in  voller  Kiutracht  geiumdelt  hatten. 
Zunächst  beschlofs  man,  an  den  Kommandanten  von  St.  Ehoo 
«ine  aohxiftliohe  AufCordemng  mr  Ubeigabe  m  richten;  mit  den 
BepuUikanern  in  den  Kastellen  wollte  man  sieh,  wie  es  soheiat, 
in  Erinnerung  eines  k<")ui^:lichen  Verbotes,  auf  keine  förmliche 
"Verhandlung  einlassen;  nur  miiridlich  sollte  ihnen  niitgeieiii  vvcnleu, 
dafs  die  Besatzimg  bei  einer  ungesäumten  Übeigabe  auf  die  Gnade 
des  Königs  rechnen  diirf  e^  dais  aber  diejenigen^  welche  sioh  dmok 
Beteiligni^  an  der  repablikanischen  Regierung  oder  Ifajeetite« 
beleidigungen  besondefs  echnldig  ffihlten,  nnter  parlimentarisoker 
Flagge  sich  nach  Frankreich  einschiffen  konnten.    Es  sind  die- 
selben Gruuddätze,  die  KuHo  bisher   betolgt  hatte  und  die  vou 
Micheroux  in  dem  Entwürfe  seiner  Proklamation  vienehn  Tage 
irflher  angestellt  waren.  Als  Micheroox'  Adjutant  Poosset  an  des 
aonfiohstliegende  Fort  del  Garmine  gelangte,  fand  er  es  schon  ia 
hitsngem  Kampfe  mit  den  irregulären  Kalabresen.    Der  Kommaii* 
dant,  mit  dem  er  sich  endlich  verstandiüT' n  kninte,  erklärte  sich 
eogleich  bereit,  das  Kastell  einer  regulären  Truppe  zu  übeigebea.! 
Aber  wahrend  Poueset  zn  der  Magdalenenbräoke  sorockgin^y  um 
eine  Abteilung  Russen  heranzuholen,  benutzten  die  Kalahressa 
einen  gfinstigen  Augenblick,  um  das  Fort  sn  erstOnnen»  dossea 
Besatzung  Uaraui  buiiiahe  bis  auf  den  letzten  ?\l:uiii  niedenreniach'. 
wurde        Durch  das  Fort  beherrtschte  uiaii  tien  Hafen  mit  seinei. 
Schiffen  und  Batterien,  und  diesem  Vorteil  folgte  noch  im  Ijao^^ 
des  Tages  ein  zweiter.   Das  Heer  Sohipanis  wurde,  ab  ea  ama 
Angriff  anrückte,  schon  infolge  der  Üngeschickliöhkeit  den  F&hren 
ohne  Mflfae  anseinandergesprengt.    Micheroor  konnte  an  Actos 
berichten,  dafs  120  „seiner"  Russen  mit  iOüÜ  Patrioten  fertig 


1)  QU  ATTeniiiieiiti,  p.  452.  Dadarch  bsriohtigt  aioh  die  ftifht 
SaechineUit,  p.  Iii,  das  Fort  aei  iebon  Sn  der  Naebt  eraianiit  wvdasN 
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geworden  seien.  Aber  jetet  erwuchs  dem  Kardinal  eine  netie, 
weit  gröfero  .Schwierij^keit.  Am  13.  wui  *  n  die  Ijazxnroni  iiucli 
ilurch  den  ISchi'ecken  zurückgehalten ;  schon  in  der  ^aoht  waren 
jedoch  einzelne  Kalabresen  in  die  Stadt  gedrangen,  einer  hatte 
▼am  fälart  des  £nbiso]io£i  die  von  CSiimpioniiefc  geaofaenkte  dre^- 
hMgi  Fahne  abgerissen  nnd  im  Trinmph  ins  Lager  getragen. 
Uberall  liatten  die  Lii/zaroni  die  Befreier  mit  jauelizender  Freude 
hegrüfst,  unil  am  Morjren  des  14.  begann  in  der  Stadt,  was  RtiflPo, 
Micberoux  und  die  Konigin  so  lange  gefürchtet  hatten.  Da  die 
Mi^liediff  der  Begiefang  ond  die  bekanntesten  Patnkyten  in  dem 
JEasteU  Naovo  Schote  Luiden»  soohte  die  Bachsncht  ihre  Schlacht- 
opler  in  allen,  die  einer  Neigung  für  cBe  Republik  irgend  ver- 
<l;iehtig  schienen.  Am  15.  wiederholten  sieh  die  Greuel  in  ver- 
nürktem  Mafse.  Das  V^olk,  durch  die  früheren  Miishandlungen, 
durch  den  hartnäckigen  Widerstand  der  Kastelle  ^  die  alles  in 
ihiem  Bereiche  mit  Kogeln  übersohfitteten«  erbittert^  schonte  nichts 
mdur.  Wer  tags  savor  in  einem  Venteok  oder  durch  glücklichen 
^i£all  Rettung  gefunden  hatte,  wurde  hervorgezogen  nnd  nicht 
selten  unter  harbarisehcn  Martern  ermordet,  Frauen  am  den  höch- 
sten Sunden  mi&handeit,  der  Kleider  beraubt  und  an  den  Pranger 
gestellt»  Jeder»  der  die  Haare  nach  Art  des  Brutus  kurz  ge- 
schnitten tnigi  hatte  sich  dadurch  als  Jakobiner  und  des  Todes 
vürdig  beseichnet  Der  Eaxdinal  war  in  Vereweiflung;  er  hatte 
auföcrhalb  der  Stadt  in  einem  königlielien  Kasino  Wohnung  ge- 
aummen  und  verweilte  mit  dem  grüibten  Teil  Miner  Truppen  an 
der  Magdaleuenbrücke.  Sie  in  die  Stadt  zu  führen,  wagte  er 
aioht,  ans  Furcht,  sie  möchten  sich  den  Laszaroni  anschlieliMn, 
fine  Ansahl  angeblicher  Jakobiner  vnrde  vor  ihn  gebracht  Er 
liefe  sie  in  Verwahrung  nehmen  oder  in  Freiheit  setzen  mit  den 
Worten,  dain  ni:iii  nur  mit  den  Feinden  in  den  Kastellen  Krieg 
führe;  aber  wenige  Schritte  von  ihm  entfernt  wurden  die  IJn- 
giücklicheii  nicht  selten  vor  seinen  Augen  niedeigesohossen 

1)  Das  anschaoliektte  Bild  öiesen  Treibaos  geben  die  schon  an* 
^•führteD  AnCseichimn^n  des  jungen  De  Lorenso  (Arcbivio  storico  per 
k  province  napol.  1899,  p.  245  C);  als  Münch  verkleidet  irrte  er  einea  Tag 
k  den  StrafiMO  hemm;  mehrfach  angehalten^  wurde  er  endlich  gefimgen  ge- 
iOBMaen  und  vor  Soff»  gMohleppt,  der  ihn  dadaroh  rettete,  daCt  er  ihn  mit 
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Noch  an  deniMlbeii  Tage  eiiieft  «r  dne  Ph>k]amation,  welche  den- 
jenigen mit  den  schwersten  Strafen,  ja  mit  dem  Tndo  hedrohte^ 
der  sieh  an  den  Wehrlosen,  was  sie  auch  getan  haben  möchten^ 
v«igreife ;  selbet  die  mit  daa  Waffeo  in  der  Haod  ergriffen  wüidea^ 
BoUten  nicht  enohlageo,  aondeni  vw  den  neoerriobteten  Stute* 
genohtshof  gestslit  werden.  Gleidueitig  wnide  anok  ein  neue» 
Ministerium  und  mancher  von  den  früheren  Beamten  wieder  ein- 
^'eset/t,  PVanceisCi)  Riiffo  zum  Kriepfsininistrr  ernannt  und  dem 
Herzog  von  Salandra,  der  schon  beim  Abgange  Macks  hatte  ein- 
treten eoUen,  die  Nenbildnng  dee  Heeree  übertragen 

WihrenddeMen  rollte  aber  der  Kampf  nm  die  Kaetelle  nkht 
Mioberonz*  Adjutant  hatte  sieh  am  14.  wShrend  dee  TnmnltiB 
nicht  einmal  mit  Kastell  Nuuvo  in  Verbindung  setzen  können ;  ver- 
geblich suchte  er  auch  am  Morgen  des  15.  nach  Kastell  St  Ehn» 
zu  gelangen;  erst  am  NachmitUigy  mit  höchster  Lebensgefahr,  er- 
hielt er  Einla&  in  Kastell  Nnovo.  Der  Befebbhaber  Oromao  Umm 
erUirte  sieh  aar  Übetgabe  geneigt,  stellte  aber  die  Bedingung, 
dals  er  vcn4ier  die  Erlaubnis  des  Obersten  Mejean,  von  dem  er 
abhänere,  einholen  müsse  Dem  Kanlinal  war  ans  vielen  Gründeo 
an  eiuem  raschen  Abschlüsse  gelten.  Aoch  immer  besorgte  man 
die  Ankonft  jener  groiaen  französiscben  Flotte^  welche  dinoh  die 
Vereinignng  mit  epanlaeben  Schiffen  m  einer  bcinabe  anwider- 
etddiehen  Macht  beranwaobeen  konnte;  jedenlalla  mofate  man,  wm 
die  französischen  Besatzunccii  aus  Capua  und  Gaeta  zu  vertreiben» 
vorerst  Herr  der  Hauptstadt  sein.  Rutlbs  eigene  Verwandte  hattffl 
sich  zwar  am  Abend  des  13.  aus  der  Haft  befreien  können  aber 
ein  Vetter  Micheroax*  worde  im  Kastell  Nnoyo  amfiokgehalteB; 
ihm  and  den  anderen  vomebmen  Gkiseln  drobtei  wenn  es  wm 
Sturme  kam,  das  härteste  Sobicksal.  Endliob  war  dem  Kardinil 
trewiis  sehr  wniig  daran  gelegen,  so  viele  ihm  oder  seiner  Familie 
Hübe  stehende  Personen  durch  eine  Kapitulation  auf  Gnade  und 
Ungpade  vielleicht  der  Hand  des  Henken  an  überiiefon. 

anderBB  Gefangenen  unter  Bedeckung  zaent  sacb  Portici,  tagt  daiaaf  ia4ii 
grofien  Getreidespeicher  an  der  MagdalenenbrBske  abHibraa  liela. 

1)  Die  ErlaBse  bei  Sacebineili  p.  888. 

2)  ÄTvenimenti  p.  45S 

8)  Sacohinelli  p.  202,  211. 
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AD©  diese  Umstände  fielen  auch  fflr  Mioheroux  ins  Gewicht, 
frleif  hw  nhl  erzählt  er  in  seinem  Berichte,  er  habe  —  im  Einklane^e 
mit  den  Vorschriften  des  Hofes  —  sich  dahin  ausgesprochen,  man 
i^olle  nur  noch  mit  McjesD,  nioht  mehr  mit  den  fiehellen  noteihandeiiL 
Boffo  aber  habe  dannf  bedsodfln,  dais  «noh  diMen  eine  Kapi- 
tobtiofi,  imd  Bogtar  eine  ehrenvolle  Kapitulation  angeboten  werde; 
daraufhin  sei  dann  Poussct  am  16.,  beizleiiet  von  einem  russischen 
Offizier,  nach  Kastell  Nuovo  gekommen  mit  dem  Auftrage,  sich 
von  da  nach  Sk  £imo  zu  begeben.  Massa  hielt  aber  an  seiner 
Mheren  fUdifong  fee^  und  als  die  Geeandten  von  da  ihren  Weg 
Moh  6t  Elmo  nehmen  wollten,  worden  die  pariamentarischen 
Abandien  von  dem  Volke  aerriaoen  f  nur  dnroh  eine  Hinterpforte 
konnten  die  Parlann  ntüre  an  die  Darsena  und  zu  Schiff  an  die 
Magdalenenbrücke  gelangen ;  so  wurde  auch  au  diesem  Tage  wie- 
der gar  nichts  erreioht  Die  Nacht  vom  16.  auf  den  17.  war 
eatwteüoh;  Plfindening,  Bcandi  wiUkllriiohe  Verhaftongen,  daan 
der  Kugelregen  ans  den  drei  Kastellen  bedrängten  die  nnglflok- 
liehen  Bewohner.  Am  Morgen  wurde  Micheroux  mit  den  Russen 
und  wenigen  regulär  tu  Tmppen  ,  über  die  man  verfütrte,  in  die 
Stadt  geschickt,  um  eioigermalsen  die  Ordnung  aufrecht  zu  er- 
halten* Der  Kardinal  hatte  nanmehr  die  Geduld  verloren.  Mi- 
eheron  nmlste  Kastell  Noovo  an  schleuniger  Übergabe  auffordern 
hsecn  mit  der  Drohung,  alle  wfirden  anderenfalle  über  die  Klinge 
springen.  Abermals  beteuerte  Mussa  seine  Willfähriirkeit,  nur  bat 
er  jetzt  um  Erlaubnis,  dafs  er  durch  eine  eigene  Deputation  die 
Parlamentäre  Mioheroux'  nach  St.  Elmo  begleiten  dürfe.  Mioheroux 
wer  aobwaeh  genug  wenig  zur  Zufriedenheit  finffos  diese 
iVitdanmg  au  bewilligen,  obgleich  der  Erfolg  sieh  vorhersagen 
8e&.  Mejean  verweigerte  in  hochfahrenden  Worten  für  8t  l^mo 
itiJ  die  anderen  Kastelle  jede  Kapitulation;  die  Verhandlungen 
irurdea  abgebrochen  und  die  Femdseiigkeiten  begannen  von  neuem. 

Daa  Benehmen  des  französischen  Kommandanten  erklart  sieh 
eiefat.  In  einer  festen  Stellung^  noch  fflr  ISngere  Zeit  gesichert» 
istte  er  kein  Interesse,  als  den  Widerstand  der  fibrigen  Kastelle 
iu  verlängern.   Aber  warum  wiesen  die  Republikaner,  vom  Lande 


1)  ATTesiaMDti  p.  464. 


Digitized  by  Google 


 1 


lf#  FfiaftisKapM. 

und  durch  Footo  von  der  See  bedrohti  in  einer  beinalie  venwa--' 

feiten  Lage  so  günstige  Bedingungen,  die  man  ihnen  anbot,  znnick* 
Auch  dafür  fehlt  es  nicht  au  einem  Grunde.  Am  17»  Jum  abends 
kam  aus  Palermo  die  Naohrichl^  Nekan  habe  auf  einer  macbti^r; 
Flotte  sahlreiohe  LandnogBtanippen  nnfcer  dem  Befehl  des  £ib- 
prinxen  naoli  Neapel  bringen  wollen,  aber  nitlen  aaf  dem  Meae 
habe  er  die  Fahrt  plötzlich  unterbrochen,  alles  in  Palermo  wieder 
ausgesehilft  und  einen  anderen  Weg  eingeschlagen.  Nicht  ohne 
Grund  waren  die  Republikaner  des  Qlaubens,  es  sei  die  Furck 
vor  der  franaoeisoh-spameohen  Flotte,  was  Nelson  xor  Um- 
kehr bewogen  habe;  sie  knfipifcen  daran  weitgehende  Hoff^j 
nmigen.  Alles  worde  aols  neue  snr  Verteidigung  gerMel  ishI 
die  Verhandlungen  so  ^^ut  wie  abgebrochen.  Sogar  Foote  war 
durch  die  Nachriebt  mit  so  grofser  Besorgiüö  erfüllt  ,  dafs  er  aai 
anderen  Moigeu  durch  den  Kapitän  Oswald  dem  Kardinal  vor- 
stellen lieis,  es  sei  jetat  dnrohaas  notwendig,  sieh  in  den  fieatii 
der  Forts  an  setaen,  selbst  wenn  man  ihnen  günstigere  BediogcmgeB' 
bewilligen  müsse.  Aber  Rnfib  sohrieb  snrQok:  au  VeihaadiuDgen 
sei  jetzt  keine  Zeit,  man  müsse  vielmehr  au  die  Einnahme  von 
8t.  Eimo  denken;  erlange  es  doch  bei  Annäherung  der  Franz« i^tij 
wieder  gana  besondere  Wiohtigkeit.  Gleichwohl  sdiiokte  Foote 
den  Kapitän  Oswald  an  daa  anmittelbar  ina  Meer  hinansrsioheBdel 
Fort  dell^  üovo  mit  einem  Briefe,  in  welohem  er  den  Belagertes! 
ein  Asyl  unter  der  englischen  Fla^e  anbot,  mit  der  Versicherung, 
die  Unterworfung  der  Republikaner  w^eixle  ihn  in  den  Stand  se^en, 
ihre  Lage  wesentlich  zu  verbessern,  während  hartnäckiger  Wider- 
stand für  sie  und  alle,  die  zu  ihnen  gehörten,  das  gröiste  Unbeü 
heibeiffihren  müsse.  Aber  den  Bepnblikanem  war  jetst,  wafarr 
seheinlioh  durch  Mejean  und  die  in  den  Forts  anwesenden  fW 
zosen,  wieder  Mut  gemacht.  „Wir  wollen  die  eine  unteilbare  ße- 
publik",  schrie  der  Kommandant  von  doli'  Luvo  dem  Abgesandten 
zu.  „Wir  sterben  für  sie,  das  ist  unsere  Antwort  Entfemea  Sin 
sich,  Böiger  I  auf  der  Stelle,  so  sohneil  Sie  können  l«'  ^)  So  wii 
wieder  alles  anf  Ctewalt  gestellt 


1)  Foote  an  Nelson,  18.  Juni,  und  die  übrigen  hierher  beal^iBkl 
Korrespondensen  bei  Nieolat,  Diipatcbes  4Ait 
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In  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  hatten  die  Repnhh'kaner 
bei  San  Martino  einen  Ausfall  gemacht  ;  es  war  ihnen  gelungen, 
die  gegenüberstehenden  Batterien  zu  veroageln.    Dagegen  hatte 
man  in  derselben  Nacht  auf  der  Danena  an  günstigen  PankteQ 
gegen  Kastell  Naovo  Batterien  emohtet;  Kastell  Uovo  wir  von 
der  Seesate  mit  Erfolg  beschossen  worden.   So  loderte  sich  die 
Stimmung  abermals.    Der  Kommandant  von  Kastell  Uovo  wurde 
wegen  seines  Benclunens  gegen  Oswald  al^gesetzt;  am  Morgen 
des  19.  bat  Massa  Micheroux  um  eine  Unterredung,  setzte  aus> 
einander,  es  fehle  ihm  nicht  an  Mittehi  aar  Verteidigung  und  ro 
'■  «Dem  Vemreaflangakampf e ;  mm  Aulsersteo  möchte  er  es  nicht 
kommen  lassen;  Micheroax,  bat  er,  möge  mit  nach  St  Eftmo  gehen, 
durch  Peine  Vermittelung  werde  man  leieht  zum  Abschlufs  kom- 
men.   LnbegreiÜicherweise  ging  Micheroux  auch  auf  diese  For- 
derung ein;  aus  eigener  Machtvollkommenheit  gab  er  den  Befehl^  . 
anf  der  ganien  Linie  die  Feindseligkeiten  einanstellen     mid  hielt 
es  nicht  miter  seiner  Wfirde,  zugleich  mit  dem  russischen  KapitSn 
Baillie,  der,  wie  es  scheint,  für  Massas  Wünsche  eingetreten  war^ 
den  Gang  naeh  St.  Elmo  zu  maiiien.    In  dem  ütiicht  an  Act^n 
sagt  er,  er  habe  KiiÜb  von  diesem  Entschlüsse  in  Kenntnis  ge> 
'.  BtM,  verschweigt  aber  weislich,  was  ihm  erwidert  wurde.  Nichts 
kennte  dem  Kardinal  unangenehmer  sein,  als  diese  neue  ZSgemng» 
Xiemals,  schreibt  er,  hStte  man  eine  ünterrednng  swischen  Massa 
LiüdMejeau  bewilligen  dürfen,  und  ebensowenig  Line  solange  Waffen- 
ruhe, die  von  den  Republikanern  nur  benutzt  würde,  um  sieh  wie- 
<ier  in  Verteidigungszustand  zu  setzen.    Die  Bedingungen  de» 
Abschlusses  müCsten  die  früheren  seuoi:  sichere  Überi^ihrt  nach 
Fkankreieh  ffir  diejenigen,  die  eines  schweren  Vergehens  echnldig^ 
seien,  und  Verseihung  fdr  die  übrigen.   Nachdem  man  seinem 
Urteile  so  weit  vorgegritfen  habe,  sei  es  unnütz,  üm  um  Rat  zu 
lixagen.    yjich  bin  sicher*',  schliefst  er,  „das  Ganze  wird  mit  un- 
serem Schaden  und  Unheil  endigen.'^ 

Und  so  endete  es  in  der  Tat  Micheroux  hatte  offenbar 
I  versäumt,  mit  Massa  Aber  bestunmte  Forderungen  sich  zu  einigen; 

1)  Micheroax'  Befehl  vom  19.  Juni  in  den  .,  Proclami p.  166,  idn 
Brieftieebsei  mit  Boffi»  bei  Sacohinelli  p.  242,  ATYeniaieati  p.  466. 

I 


Digitized  by  Google 


tn 


FOaftM  KapitiL 


«o  lag  die  VerhandliiDg  in  den  HÜnclen  Mcjeans,  der  natfriSA, 
da  ihm  an  einer  KiinVung  oder  gar  einer  raschen  Kiaigung  durch- 
aus nichts  gelegen  war,  nicht  unterliels,  den  Abschluis  durch  neo^ 
Ober  die  früheren  Vorschlage  weit  Jiiiiansreicliende  Bttdingungea 
so  ermhwereiL  Vefgebena  widenetcte  sich  Mtoherou;  Meien 
beharrte  bei  einem  Entwurf,  den  er  in  sehn  Artikehi  fonmiUeft  hatte. 
Sie  bewilligten  den  Belagerten  volle  Kriegsehren  för  die  abzieheo- 
►den  Garnisonen,  8chutz  der  Person  und  des  hew  eglicheu  und  iia« 
beweglichen  Eigentums  für  alle,  die  sioh  in  den  Kastelleu  befäAde&, 
Motk  för  die  repablikaniaoheii  Soldaten,  webhe  vor  der  Belagocimg 
TO  Gefangenen  gemacht  seien.  Alle  erhielten  fMhei^  nach  efgcnd 
Wahl  entweder  nach  Todlon  fibeisasehÜFen ,  oder  aeihat  und  md 
ihren  Familien  unbehelligt  in  JSeapel  zu  bloibeu.  In  dem  ersten 
Artikel  wurde  allerdings  die  Räumung  der  Kastelle  zugestanden! 
von  einer  wirksamen  Verteidigung  konnte  jedoch  am  19.  kann 
noch  die  Bede  sein,  ao  dala  ala  eigendiehe  Qegeoleietung  nur  dii 
£ndaaattiig  der  Geiaeb  und  die  Obefgabe  der  Yonfite  mid  Mag» 
aine  ilbr^  blieb.  Aber  von  den  Geiaehi  aoDten  vier,  datmiei 
Micheroux'  Vetter,  so  lange  in  St.  Elnio  bleiben,  bis  aus  Tnuli  '. 
die  Ankunft  der  Eingeschifften  gemchiet  sei.  Nicht  einmal  dii 
Hauptforderung  dea  Kardinals  war  durobgesetzt:  nioht  sqg^eioh 
aondem  erat»  wenn  man  die  Schiffe  anr  Überfahrt  iiiiwaimniit 
und  wenn  der  Kommandant  von  8t  Ekno  die  Obevainkniift  g» 
nehmigt  hätte,  aoUte  die  Übergabe  der  Kaatelle  erfolgen.  Rdfi 
war  also  sogleich  gebunden,  Mejean  konnte  j^e  vorteilhafte  Wea 
dung  noch  benutzen. 

Weicher  Unteraohied  im  Vergleich  mit  dem,  waa  Micherouz 
Pkoklamation  noch  vor  wenigen  Wochen»  Bnffo  nooh  am  Mcigei 
^fordert  hatte!  Aber  atatt  eine  Verfaandluag  an!  addier  Ohad 
läge  abzulehnen  und  Massa  für  die  Folgen  verantwortlieh  li 
machen,  bequemte  sich  Micheroux,  die  Artikel  in  Euiptang  n 
nehmen  und  dem  Kardinal  zur  Prüfung  voraul^gen.  SeiAe  Be- 
denken will  er  nicht  verlieiilt  und  mit  Eiatann^  wahigeooaamH 
haben,  dafii  der  Kardinal  ohne  ZSgem  die  Artikel  unteiaaifliMaq 
auch  von  dem  mesiaohen  Kommandanten  untendchnen  lieft  wl 
sich  aali'  iX  hi-:  lit(%  die  Unterschriften  Footes  und  des  tü|J 
kisohen  Koimuandauteu  zu  beschaffen.   In  dem  Behebt  au  ActCM 


Digitized  by  Google 
 I 


Die  Keiq^olitaBiaelie  AepnbUL 


IM 


Kfitt  «r  die  Kapitulatioii  gani  ftUlen;  er  habe  de  mdtii  nnter- 
leieJiaet,  sdireibt  er,  nicht  eine  Zdle  rühre  von  ihm  her;  er  sei 

nicht  mehr  gewesen  als  ein  Trompeter,  der  beliebige  Antrage 
einr?  PlatzkominniuLuiien  üborbriiiirc.     Rnffo  habe  danach  ^anz 
ireie  Haud  gehabt,  sie  anzimehincu  oder  zu  verwerfen.  ^Vbcr 
wekh  ein  klägücbes  ZengniB  liegt  darin,  wenn  er,  der  Dipk>tnat, 
der  nnter  den  gfinstigsten  VerhÜtoiaaen  eine  Verhandlong  über* 
nommen  nnd  nicht  ohne  EigenmSohtigkeit  geffilirt  hatte,  sn  einem 
solchen  Ergebnis  kanil    Er  redet  wohl  von  verzweifelten  Ent- 
schlüssen der  Repnblikaner,  die  man  habe  fürehten  müssen,  aber 
^  ist  nicht  abeosehen,  wafi  die  Kepublikaner»  nicht  biolk  die  Sol- 
daten, «ondem  in  noch  gröiberer  Zahl  die  Zivilpereonen,  hätte 
TeranlaBBen  aollen,  eich  mit  Weib  nnd  Kind  in  die  Loft  an  sprengen, 
wenn  man  ihnen         Fahrt  nach  Frankreich  anbot   Und  der 
Ii.hah  der  Ka])ituhiti<>n  war  noch  nicht  das  Ärgste.   Tn  dem  zehnten 
Artikel  war  festgesetzt,  der  Vertrag  könne  nicht  eher  zur  Aus- 
führung gelangen,  bi«^  er  in  allen  einzelnen  Teilen  von  Mejean 
genehm^  worden  sei   Um  diese  Genehmigung  au  erwirken,  wan- 
derten am  folgenden  Tage,  dem  30.,  Ponaset  nnd  Hassa  nochmala 
nach  St  Ehno,  und  Mejean  benutzte  diese  Gelegenheit,  den  Ar- 
ukt  hl  dureli  eine  bis  dahin  noch  fehlende  Eudeitiinu;  eine  gewisse 
Form  zu  geben.    Beim  Lesen  erwehrt  man  sich  kaum  des  Ein- 
druokea,  Mejean  habe  noch  einmal  die  ganze  Einigung  rückgäi^g 
machen  wollen.  Nichts  widersprach  den  Anschauungen  des  Hofes 
end  Micheroux'  in  solchem  Ifafse,  als  eine  Anerkennung  der  nea- 
politauischen  Republik.    Gleichwohl  liefs  Mejean  jetzt  den  Geuerui 
Uassa  als  KouiLuaudanten  des  Kastell  Nuovo  im  Namen  dieser 
neapolitanischen  Kepubiik  sowie  rler  Freiheit  und  Gleichheit  er- 
künen,  der  Kriegsrat  im  Kastell  Nuovo  habe  die  folgenden  aebn 
Artikel  des  Vertragee  festgesetzt   Man  fragt  sich  doch;  wie  war 
SS  mo|i:h'e!i,  dafs  der  Kardinal  Ruffo,  Qeneralvikar  des  Königs,  ein 
»olclies  Aktenstüek  durch  seine  Unterschrift  als  rechtsgültijj^  und 
-ur  sich  verbindlich  anerkannte?    Die  Erklärung  hndet  man  nur 
a  dem  Briefe  Kuffos  an  Acton  vom  2 1.  Juni.  Infolge  der  Schreckens-  • 
laenen,  der  von  allen  Seiten  auf  ihn  eindringenden  Anforderungen 
md  Gefahren  ffihlte  Ruffb  seine  Krifte  emchopft;  alles  trat  zu- 
ück  hinter  dem  Wunsche,  durch  Einnahme  der  Kastelle  und 

Uftffer,  I>er  Kn*g  ron  179».  L  13 
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dnroli  die  Entfenumg  der  Bepablikaner  dieser  widerwirtigeii  TT«- 
bandiangea  iind  eines  unertrig^iQlieii  Znstazides  enüedigi  sa  wenden. 
Xhixa  mag  die  Besotgnis  vor  dem  möglichen  ErBchdnen  der  Gslkn 

hispana,  vieUcicht  auch  der  Gedanke  sich  gesellt  haben^  es  werde, 
wenn  einmal  die  beiden  Hauptartikel  des  Vertrages  erfüllt  seien, 
auf  die  übrigen  niolit  viel  mehr  ankommen.  Recht  eicher  fühlte 
er  sich  dem  Hole  gegenüber  o£Penbar  nicht;  denn  slat^  wie  doeh 
Berne  Pflicht  gewesen  vire,  von  so  wichtigen  Vorgängen  laeche 
und  genaue  Nachricht  zu  ^  t  bi  n,  schreibt  er  noch  am  21.  nnrfibcr 
die  üble  Lap^c  und  erw  ühnt  kaum  die  Einleitung  von  \'erhandlungen. 

Während  aller  dieser  Vorgange  blieb  Foote  sonderbarerweise 
ohne  Nachricht.  Am  Abend  des  20.  schrieb  er  anEoffo:  sechs- 
nnddreilsig  Stunden  seien  jetst  veigangeni  seit  er  von  dem  Anfsiig 
des  Waffenstillstandes  die  erste»  dann  gar  keine  Nachricht  mehr 
erhalten  habe;  es  sei  durchaus  nicht  unwahrscheinhch ,  dafe  die 
feindliche  Flotte  einträfe  und  alles,  was  bis  daliiu  gewoniK  ii  seL, 
wieder  vereitele.  Aber  Kuöb,  der  noch  die  Ruckkehr  PousKto 
erwartet^  wofete  selbst  nichts  zu  sagen.  Er  bedauert  noch  am 
6(  Uhr  abends,  dals  er  keine  beEriedigende  Antwort  gebeiv  soa- 
dem  den  Überbringer  des  Briefes  nur  an  Micheronx  verweisen 
könne ;  Mic-hcroiix  habe  mit  dem  russischen  Kommandanten  die 
ganze  Sache  in  der  Hand  ;  JiutTo  könne,  ohne  tindankbar  zu  siin, 
den  Eussen  nicht  das  geringste  Miisvergnügcn  bereiten.  Eodiich 
am  sp&ten  Abend  mnis  Micheronx  fiber  seine  Verhandlungen  ani 
Mejean  Nachricht  gegeben  haben.  Ruffo  schickt  die  Artikel  nodi 
um  10  Uhr  an  Foote  zur  Untenachnnng  mit  dem  Bemotei)  €r 
halte  die  Bedingungen  nicht  für  besonders  übel;  sie  gäben  Muf«? 
und  Gelegenheit,  die  üatterien  wieder  instand  zu  setzen  und  die 
Kanonenboote  aufsustelleQ  für  den  Fall,  dafs  etwa  die  feindliche 
Flotte  noch  erscheinen  sollte.  Man  muls  besweifeln,  ob  der  Kar- 
dinal, wie  Sacchinelli  angibt,  wirklich  aufrieden  war.  Noch  we- 
niger als  er  konnte  der  Ei^lfinder  zögern ;  er  unterzeichnete  und 
schickte  noch  um  Mitternacht  das  Dokument  an  KidTo  zurück. 
Die  Bedingungen,  bemerkt  er,  seien  sehr  vorteilhaft  für  die  ilt- 
publikaner;  er  habe  aber  den  Interessen  des  Königs  von  Neapel 
die  der  Kardinal  am  besten  beurteilen  könne,  nicht  entgegentretea 
wollen.  Dem  von  Foote  untenseiohneten  Vertrag  konnte  dsan. 
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tach  Mejeaa  am  folgenden  Tage  die  Bestätigung  nicht  verwei- 
gen^X  Aber  es  daaerle  noch  bis  cum  82.  um  Mitternacht,  bis 
Foote  ab  letiter  nnier  den  förmliofa  aoagefertigten  Vertrag  seine 

Unterschrift  setzte  *).  Die  Geisehi  wurden  dann,  wie  es  scheint, 
cntliissen,  mit  Ausnahme  von  vieren ,  und  i  ubsischc  Truppen  be- 
setzt^D  den  königlichcu  Palast  und  die  Zugänge  zu  Kastell  Nuovo. 
Auch  dann  blieb  nooh  die  nötige  Zahl  der  Txansportschifie  zu  be- 
ichafibn ;  immer  nooh  blieben  die  Republikaner  imBeeitc  der  Kastelle» 
immer  noch  bitte  die  leindliohe  Flotte,  wSre  sie  erschienen,  die 
I^aj^e  wesentlich  verändert,  überblickt  man,  was  seit  dem  14.  Juni 
geücheben  war,  so  hatten  die  Kopublikaner  in  einer  Zeit,  die  jeden 
Augenblick  kostbar  machte,  sich  zehn  Tage  im  Besitz  einer  Stel- 
iimg  erhalten,  die  einem  kraftigen  Angriffe  wahrsoheinfioh  keinen 
Tsg  widenatanden  hatte.  Wie  oft  mag  man  in  den  Kastellen  ans- 
geschaot  haben,  ob  die  ersehnte  Hilfe  nicht  herannahe.  Aber  Tag 
auf  Tag  verging.  Endlich  am  Morgen  des  24.  Juni  nah  mau  von 
Capri  her  ein  gewaltiges  Geschwader  im  Anzüge.  Bei  den  Re- 
pubÜkanem  in  den  Forts  regte  sich  neue  Hoffnung;  der  Kardinal 
mr  nicht  ohne  Besorgnis.  Aber  bald  wurde  man  aa%eklfirt  Der 
Golf  feilte  sich  mit  Schiffen,  welche  die  englische  oder  portu- 
giesisehe  Flatrge  truo;eu.  Kein  Zweifel:  nicht  die  Grallohispan% 
Neiäon  wai'  es,  der  heranzog. 


1)  Der  Wordant  te  Kapitiiliitlon  bei  Baeehinelli  p.  914,  wo  absr 
im  fOnften  Artikel  die  wichtigea  Worte  di  restar  in  Kapoli"  fehlen; 
ferner  bei  Nieolas,  Dispatehet  of  Nelson  III,  486,  und  die  vollstäiMUge 
Fassung  in  haUeniscber  Spiaebe  mit  der  Einleitung  ebd.  p.  487  f. ;  P  a  1  u  m  b  o , 
Maria  Carolina,  fuo  esfteggio  oon  Lady  Hamilton,  Neapel  1877,  p.  76.  Die 
kleinen  Abweichnngen  erklären  sich  Mom  grSistn  Teil  dueh  den  veisehie- 
idflnen  Zel^unkt  der  Untenchriften. 

2)  Foote  an  Miehenmz,  28.  Juni,  Dispatohes  Ol,  486. 
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Sechste«  KapiteL 

Der  Brach  der  Kapitulation  vom  19.  Juni  und  die 

Reaktion. 

T. 

Wir  müssen  den  Bück  zurück  auf  Sisüien  wenden.  Beim 
Abnig  der  Ftansoeen  rechnete  die  EoDigin,  wie  wir  sehen,  aal 
baldige  Unterwerfung  der  Hauptstadt    Dmeh  das  l^fsoheiiia 

der  französischen  Flotte  im  Mittelmeer,  durch  die  Abbenitnu. 
Troubridges  wurde  diese  Hoilnuog  vereitelt;  man  mufste  im  (jo^»  n- 
teil  einer  fransösischen  Laudung  in  Neapel,  vielleicht  in  Siziiieo 
entgegensehen Aufs  neue  verfiel  man  beinahe  in  die  qoalvoUe 
Ungcwilsheit  des  vorigen  Jahres.  Nelson,  die  einzige  Hoffhiing 
in  diesor  Not,  kehrte  am  29.  Mai  von  Maritimo,  wo  er  auf  die 
feindlitiie  Flotte  zehn  Tage  gewal  tet  hatte,  nach  Palermo  ziiniu. 
ohne  Nachricht,  ohne  bestimmten  Plan.  Erst  am  6.  Juni  erhielt 
er  unter  dem  Konteradmiral  Duckwortli  betrachtliche  VeistÄrkunr. 
SO  da&  er  daran  denken  konnte^  den  Feind  au£nisnchen^  Mm 
vermutete  die  fetmcösische  Flotte  in  Livomo  oder  La  Spesia,  iitf. 
dem  Wege  nach  Neapel  für  den  sizilianiseheii  Hof  war  es  also 
von  der  äuf^ersten  Wichtigkeit,  dafö  Nelson  sich  dorthin  bejrebe. 
Aus  einem  doppelten  Grunde:  zuerst»  weil  man  eine  Landung  <kr 


1)  Eine  kÖDigUcbe  Proklamation  vom  15.  Mai,  welche  die  SlxiUaav 
mm  Widerstände  auffordert,  bei  Sacchinelli  p.  222. 

2)  Dlspatchai       868,  377. 

8)  Admiiil  Braiz  war  am  18.  Mai  in  Tonkm.  Dm  Diraktoiinm  acAnMl 
ihm  jedoch  am  21.  Uai,  die  Spedition  naeh  SiilHen  wA  venehob«;  ««81 
idne  Landongrtnappen  aa  Monaa  abgeben.  Vgl.  Sei  out,  La  Difadoiai 
Pari«  1897,  IV,  278m|.;  dehe  anah  Bonlaj  de  la  Meartha,  La  dina 
toif«  et  l'aipddltioa  d'J^gypte^  Parie  1885,  p.  llSsqq. 
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Franzooen  IQroktete,  dann»  weil  man  besoigte,  es  könoe  bei  Riiffoe 
Araihennig  in  Keepd  sa  voreiligen  Anfeinden  kommen,  die^ 
gleieiiTiet  ob  siegend  oder  onterdrfiokt»  neues  Unheil  herbeiMiren 

würden.    Am  10.  Juni  richtet  der  Konig  an  don  Adminil  v'm 
niisfüiu iiclics  Schreiben;  (ia.>  Hauptgewicht  legt  er  auf  den  letzteren 
brun«!.    £fi  sei,  lährt  er  dann  fort,  eine  beträchtliche  Zalil  rego- 
iiiier  Trappen  snr  Hand,  aber  nnr  duroh  Nelsotts  Vennittetniig 
konnten  de  an  ihren  BestimmnngMrt  gelangen.  Bei  Ankunft  der 
mächtigen  englisohen  Flotte  würden  die  Rebellen  in  der  BEEtnpt- 
Stadt  luid  die  Franzosen  in  Sant'  EImo  den  Widerstand  aufjreben. 
Der  Grbphnz  solle  mit  den  regulären  Truppen  sich  ein&chiü'en, 
abo*  in  aUem  dem  Rate  NeUons  folgen.    Gleichseitig  erging  an 
den  Krbprinien  nnd  die  Genevale  eine  Instruktion ,  welche  fflr 
alle  mifitSrieohen  nnd  politisohen  Maßregeln  die  höchste  Ent- 
scheidung von  Nelsons  Willen  abhängig  macht  >).    Am  folgenden 
Tage,   dem   11.  Juni,  schreibt  auch   die  Königin;   auch  Lady 
Hamilton  läiät  ihre  UnterBtützuDg  nicht  fehlen.    Sie  hatte  am 
Abend  des  12.  die  Königin  in  grolser  Aufregung  gefonden.  „Sie 
ist  aehr  eiend"^  schreibt  die  Lady  gleich  nachher  ihrem  Freunde, 
„mid  meint,  es  könne  nicht  eher  gut  werden»  bis  die  englische 
Flutte  vor  Neapel  erscheint;  sie  bittet,  ersucht  uiul  beschwört 
Sie,  teurer  lx»rd,  wenn  ii"gcnd  möglich,  nach  Neapel  zu  gehen. 
Um  Gottes  willen  überlegen  fiie  es,  tun  Sie  es.    Wir  wollen  mit 
Ibneii  gehen,  wenn  Sie  kommen  und  uns  abholen^  ^   Ob  erat 
dieser  Bdef  den  Ausschlag  gab?  Sicher  ist:  am  niehsten  Moigen» 
dem  18.,  segelte  Nelson  mit  den  Truppen  nnd  dem  Erbprinzen 
nach  Neapel  ab.    Aber  wie  war  die  Königin  enttäuscht,  als  sie 
"^cIhhi  am  folgeniieu  läge  das  ganze  Greschwader  zurückkehren 

V/  Der  Briof  de»  König»  bei  Nicolas,  Dispatcbes  of  Nelsou  III,  491, 
in  (' ber8et7.un^.%  das  italienische  Original  III,  522.  Die  Instruktion  bei  Hur- 
court,  Dianen  iiud  Correspoudence  of  George  Rose,  London  lÖüU,  I,  *23l. 

2  Der  Brief  bei  Nicola«,  Dispatches  III,  491.  Drei  Briefe  der 
r^ciijj^^in,  an  Nelson  vorn  11.  Juni,  au  Lady  Hamilton  vom  11,  und  12.  Jani, 
übersetzt  bei  Pettigrew,  Life  of  Nelson,  London  1^4!),  I,  22!»,  im  frau- 
tösiöchen  Original  bei  Gatteridge.  Deu  Gedanken,  nach  Neapel  zu  gehea, 
lafaert  Nelson  schon  am  G.  Juni  in  einem  Briefe  an  Foote,  den  bestimmten 
t:;at»elUur»  am  12.  Juni  in  einem  Briefe  an  St.  Vincent,  Disp&tch^  of  Nelaoa 
III,  376;  VII,  Appendix,  p.  CLXXXV. 
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Chef,  dem  Admiral  Keith  —  St.  Vincent  mufste,  durch  Krankheit 
genötigt,  den  Oberbefehl  niederlegen  —  die  Nachricht  erhalten,  Keit!i 
müsse  von  der  Verfolgung  des  Feinde«  abstehen  und  das  voa 
Spanien  ans  bedrohte  Minoioa  schützen;  er  könne  deshalb  aa 
Nelson  voreiBt  nor  zwei  lantenachiffe  abgeben.  Da  die  feindEehe 
Flotte  nicht  weniger  ala  99  limenachiffe»  darunter  8  Dreidecker 
zählte,  hielt  Nelson  mit  16  ^hiffen  sich  allein  iür  nicht  >tark 
genug.  „Halb  tot  vor  Kummer"  entschlofs  er  eich  in  der  Nfilie 
von  Palermo  neue  Verstärkungen  zu  erwarten.  Wir  kennen  die 
Wirkungen;  welche  dieser  milalungene  Veraooh  in  Nei^»el  heiw* 
rief.  Nelson  fflhlte  selbst^  wie  man  darfiber  denken  wQrde.  Da 
erhielt  er  am  90.  Juni  die  Nachricht,  es  sei  eine  nene  ei^lisobe 
Flotte  bei  Cadix  eingetroffen;  Keith  habe  infolgedessen  selbst 
die  Verfolgung  des  i^eindes  wieder  aufgenommen,  könne  also 
auch  jetzt  keine  Verstarlnmi^  schicken.  Für  Nelson  fiel  damit 
die  Veranlassung  weg,  noch  linger  bei  Maritimo  zu  warten.  Er 
schrieb  an  Hamilton:  nur  durch  sein  Herzblnt  solle  die  famzgsisdie 
Flotte  nach  Palermo  oder  nach  Neapel  g(  lang  n,  und  deutete  an, 
dals  er  den  früheren  Plan  w  uhl  wieder  aufnehmen  könne  Nichts 
konnte  dem  Hofe  erwünschter  sein.  Gerade  hatte  man  durch 
Ruffos  Briefe  vom  17.  die  ge£ähriiche  Wendung  in  Neapel,  den 
Abbruch  der  Verhandlungen ,  et&hren.  Man  erkannte,  daft  der 
Kardinal  sich  in  einer  unbehaglichen  Lage  befinde ,  vor  alkm 
fürchtete  die  Königin,  er  möchte  sich  verführen  lassen  und  eil«» 
X  lilcehte  Klapitnlation  absehliefsen ;  denn  er  wi^^e,  ^vie  sehr  di- 
ganze  höhere  Klasse  schuldig  sei.  Aber  sie  war  entschlosseu, 
keinen  Fuis  in  Neapel  ans  I«nd  zu  setzen,  wenn  die  Sache  niohl 
in  ehrenvoller  Weise  und  so,  dafe  man  vor  einem  RQokfafl  ge- 
sichert sei,  beendigt  wfirde.  So  sSnmte  num  keinen  Angenhfiek, 
als  Nelson  am  21.  Juni  wieder  vor  Palermo  erschien  und  sich 
zur  Fahrt  nach  Neapel  bereit  erklärte.  Drei  Stunden  geuügt*^n 
zur  Vorbereitung.  Der  Erbprinz  blieb  in  Palermo,  aber  die  üa* 
miltons  schifiUn  sich  ein,  und  schon  am  Abend  wurde  die  Fakt 


1)  Kicolaa,  Dispatcb«t  of  Nelson  iU,  379,384,391;  Vil,  A|»peiidix, 
p.  CLXXXV. 
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lor^^esetnt  Noofa  anf  dem  am      nachmittags,  erhielt  der 

Admirel  durch  ein  sieili&nisches  Schiff,  dem  man  bepjegnete,  Nach- 
richten aus  Nca}>el,  aber  iinzu vorlässige:  e«  sei  ein  WafVenstillHtand 
auf  21  Tage  abgeschlossen;  die  Kastelle  würden  sich  ergebet^ 
weno  bis  dahin  kein  Entsatz  erfolge.  Voll  Unwillen  über  ein  80 
onvernfinftq^  Zqgeetfadnie  aohrieb  Nelaon  am  nichsten  Morgen, 
ala  man  aich  bemts  dem  Oolf  von  Neapel  näherte,  eine  Reihe 
von  Bemerkungen  nieder,  zum  Beweise,  dafs  die  Ankunft  der 
l)ritisciit'ri  Motte  eine  ganz  neue  Lage  geschatien  habe,  in  welcher 
die  Iruhere  Vereinbarung  keine  Gültigkeit  behalten  könne  Noch 
immer  daehte  er  nur  an  einen  WaftenrtiUrtand,  ond  als  er  auf 
den  Schiffen  wie  auf  Kaetell  Noovo  nnd  delF  üovo  die  Waffen» 
rttOatandafiagge  wehen  sah,  gab  er  sogleich  das  Signal^  sie  dn- 
zuziehen.  Aber  wenig  später,  gegen  Mittag,  kam  Foote  vom 
Seahorse  an  Bord  des  Fuudroyant  mit  cmem  Exemplar  der  Kapi- 
tulation. Man  kann  sieh  die  Gefühle  Nelsons  und-  der  Hamiltons 
denken*  Gende  was  sie  Terbindem  sollten,  war  geschehen.  Dem 
engÜaclien  Kapitän  machte  Nelson  keinen  Vorwurf ,  aber  er  war 
entschlossen^  die  Kapitulation  nicht  anzuerkennen  und  sogar  den 
Watienstiile^tand  aufzuheben.  Sogleich  inur-te  Ilainiliön  dpiu 
Kardinal  hiervon  Mitteilung  machen.  i>ie  Kapitäne  Troubndge 
und  Ball,  denen  Nelson  am  meisten  vertraute,  sollten  die  £r- 
kttrong  überbringen  nnd  Bnffo  erauchen,  am  niofasten  Moigen 
gemeinsam  mit  Ndson  weitere  Maferegdn  gegen  die  Kastelle  ro 
ererreifen  ).  Die  i  ranzosen  sollten  aulgefordert  werduu,  innerhalb 
zwei  Stunden  gegen  sichere  Überfahrt  nach  Frankreich  8t  Elmo 
SO  imumeQ,  die  üebeilen,  sich  ungesäumt  der  Gnade  des  Königes 

1)  Nicolas,  Dispatches  of  Nelaon  III,  384;  „Obsenrations  on  the  «r- 
mlfttlce  concluded  between  the  Cardinal  and  the  French  and  RebeU,  84^  Jons 

1799**;  Nelson  bemerkt  dazu  mit  eigener  Hand:  „Read  and  explalned  and 
rejected  bj  the  Cardinal**.   Nelaons  Schlolkfolgening :  wie  das  Erscheinen 

der  ^nzosischeii  Flotte,  so  müsse  auch  die  Ankauft  der  englischen  die  Jj&ge 
rolHg  veräudcrn.  ist  iibrip'en«»  haltlos.  Der  nngebliche  Vertrag  b*»stimmt  selbst, 
dafs  er  aufftfr  Krnft  trete,  wenn  (Vw  Bohi^'prtrn  in  irgendeiner  NN'cise,  nho 
insbesondere  diircb  die  fr;in3!Ö«5?(_}ie  Flotte  Knts'itz  erhielten.  Aber  kein 
Machtzuwach*s  auf  ^^eitcn  der  Beia^^cicr  konnte  den  für  die  Übeigabe  fest- 
^stetsten  Zeitjiunkt  rf^chtllch  vprfiitdern. 

2)  Haoiilton  an  Kudo  bei  äacchinelli  p.  248. 
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zu  überliefern.  Aber  Kuffo  war  wenig  geneigt,  eine  von  ihm 
fünxiücii  abgeschlossene  Vereinbanmg  für  ungültig  erklären  m 
lauen;  ee  kam  zu  lebhaften  £röfterungen;  nur  das  koooie  Miche- 
roQZy  der  als  Vermittler  eintrat^  errdohen,  dais  eine  gemeiiisohalk^ 
Hohe  Anffordening  an  Mejean  gerichtet  wurde.  Am  andern 
Morgen  erfuhren  die  Kapitäne,  als  sie  Micliervuix  besuchten,  dalk 
Mejean  abgelehnt  liabe.  Sie  begaben  sich  dann  mit  ihm  zu  dem 
Kardinal,  dem  sie  eine  fürmhche  Erklänmg  Nelsons  zur  Mitteilung 
an  die  Bepoblikaner  überreichten.  i^Konteradmiral  Lofd  Nelaon''» 
hiefii  BBf  j^erklKrt  den  rebeUisohen  Untertanen  dea  Kdoigv  im 
Kastell  Nuovo  nnd  Uovo,  dafs  er  ihnen  nicht  erlanbeo  wird,  mA 
emzusLliitfen  oder  diese  i^iätzu  zu  verlassen.  Sie  müssen  sich  der 
Gnade  des  Königs  (to  bis  Majestys  Royal  mercy)  ei'geben".  Aber 
die  Unterredung  wurde  jetzt  noch  erregter  als  t^s  vorher.  Ruffo 
weigerte  sich,  die  fkUinm^  so  Qbermitteln«  Wolle  Ndaon  dea 
Vertrag,  den  ein  englischer  Offijder  untenselchnet  habe,  nidit 
halten,  so  treffe  ihn  die  Verantwortung;  er,  der  Kardinal,  sei 
seiner  Stelhmg  müde;  er  würde  in  diesem  Falle  den  Feind  wieder 
in  den  früheren  Stand  setzen  und  seine  Xruppcn  zurüokzieiiea; 
die  Engländer  möchten  dann  versuchen,  was  sie  mit  eignen 
Kriften  ansrichten  könnten  Als  die  EjipitKne  eodliob  die  be- 
stimmte Frage  vorlegten ,  ob  Rnffo  den  Angrifi^  Neleoiie  gegext 
die  Kastelli  unterstützen  würde,  antwortete  der  Kardinal  ebenso 
bestiuiiiji ;  „W  eder  mit  Mannschaft  noch  mit  Kanonen**  *).  Miche- 
roux  machte  auch  jetzt  wieder  den  Vermittler;  er  schliß  vor» 
am  eine  Einigung  au  erzielen»  mochten  sich  alle  naobmittaga  aaf 
Nelsons  Admiralschiff  begeben.  Dies  geschah.  Der  Kaidinsl 
wnrde  mit  allen  Ehren  empfangeUi  und  es  folgte  eine  sweistfindige 
Unterrcduni;,  an  welcher  als  Dolmetscher  auch  die  Hamiltons 
teilnahmen.   Kuü'o  berief  sich  auf  seine  Instruktionen.  mi^ 


1)  Hsa  kann  ^fw^tron^  dsCt  dflr  Kardinal  mfllT^^IM^A  fühirtt  ao  gaSatert 
habe)  aber  ein  Brief  diaMs  Inhalti,  wie  ihn  Saeahiaelli  p.  264  aalllal^ 
würde  den  Benioh  Snifos  auf  dem  Admiraieehiffb  munS^ieh  gamaeht  habea. 
SaeobinelU  verlegt  dieaea  Beeaeh  sndem  Tom  2&  anf  den  84 

2)  Nel8on  an  Keitb,  97.  Joni,  DiqMtehe«  m,  m  Bnililai« 
Kapitiins  liarrieon  bei  Mareiea,  II  eafaliare  MieharoDs,  p.  8071;  iiiwii 
meati  p.  460f. 
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ihm  nieht  leicht  geworden  aeiD^  die  Artikel  der  Ki^itiilation  za 
verteidigeo;  qbi  bo  fester  blieb  er  bei  dem  Satze:  Wae  ab- 
geschlossen sei,  müsse  auch  gehalten  werden.  Der  Wortwechsel 
rvunlr  so  lebhaft,  war  MndaiuTiul,  dafs  Hamilton  erj^chopft  sich 
entfcriite  lind  seine  Frau  für  ihu  cmtrat.  j^elson,  in  der  Kajüte 
auf  und  ab  echreitend,  licfs  gleichfalls  von  seiner  Metnuiig  nicht 
ab^  i^aber^,  schreibt  er  an  Lofd  Keith,  i,ein  Admirai  kann  mit  einem 
Kardinal  nicht  aaskommen  Endlich,  am  nun  Abechlofe  zu  ge- 
langen^  warf  er  auf  ein  ßlatt,  das  er  RuÖb  einliändigte ,  die  ful- 
^nde  Erklärnnj^  (Opinion):  nT)er  Konteradmiral  Lord  Nelson 
fand  l>ei  seiner  Ankunft  in  der  Bai  von  Neapel  einen  mit  den 
Rebeüen  abgeschlossenen  Vertni|^  der  nach  seiner  Meinung  nicht 
war  Aqsffihrung  kommen  kann  ohne  Genehmignng  Seiner  SiaUischen 
SfajeetSt*' Ohne  sich  an  einigen,  ging  man  anaeinander.  Sao- 
chinelli  erzählt,  Kiitfo  habe  trleich  nach  der  Konferenz  Micheroux, 
tieu  russischen  und  türkischen  Unterzeichner  des  Vertrages  zu 
sich  bemCen;  Foote  habe  nicht  erscheinen  können,  weil  er  von 
Xdaon  vefsohickt  worden  sei;  die  Versammelten  hatten  dann  in 
flammenden  Worten  einen  Protest  verfa&t^  in  welchem  sie  Nelson 
ffir  den  verabsoheuungswfirdigen  Wortbrneh  vor  Gott  und  den 
Mtusehen  V*  raiitwortlich  machten.  Aber  wieviel  ünt^enaiiigkeitcn! 
Micberoux  brauchic  nicht  erst  berufen  zu  werden,,  weil  er  sich 
fchon  bei  Ruifo  befand,  hatte  auch  keine  Befognis  zu  protestieren» 
wcA  er  den  Vering  nicht  nnteneichnet  hatte.  Foote  wurde  erst 
am  tS.  Joni  von  Nelson  nach  Palermo  geschickt;  ein  russischer 
Kapitün  und  ein  türkischer  Bei  mochten  sich  doch  ge  hütet  haben> 
solche  Beieiui^nngeu  Nelson  ins  (iesicht  zu  schleud(  rn.  Richtig 
ist  aber,  was  Saccbinelli  ferner  erssahlt,  dals  Uutl'o,  soweit  an 
ihm  lag,  seber  Verbindlichkeit  zu  goiügcn  suchte.  Er  schrieb 
oadi  Kastell  Nnovo,  Nelson  erkenne  die  Kapitulation  nicht  an; 
die  Utttendcfaner  hielten  aie  jedoch  ffir  unverletslieh.  Da  der 
Weg  zur  See  ilurch  die  Engländer  versperrt  sei,  stelle  er  den 
Bcsatzun^n  frei,  ani  (ji  und  de«  5.  Artikels,  wie  es  die  Patriot4»n 
bei  äan  Martino  schon  getan  hätten,  den  Landweg  2U  nehmen. 


1)  Nelson  an  Lord  Keith,  27.  Juni,  Dispatches  III,  390ff.;  Maresca» 
Miebeioiu,  p.  207;  Lemmi,  p.  17 f. 
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Zugleich  liel«  er  dmoh  Ausrufer  und  Trompeter  in  Neapel  vcr- 
kOnden,  niemand  dfir£e  die  Anesiebenden  aiudi  nur  mit  Werten 
Meidigen,  bei  Strafe,  eraeheeaen  an  werden^).   Aber  die  Be- 

publikaner  waren  voll  Mifstrauen  gegen  den  Kardinal,  den  sie  für 
ihren  schlinuii-ten  Feind  hielten;  auch  fuiihteten  sie  wohl  nicht 
ohne  Grund,  zu  Lande  den  Banden  Fra  Diavolos  und  Maniniones 
in  die  Hände  an  fallen;  in  hoohfidirendem  Tone  antwortete  Mun, 
m  bfitten  dem  Briefe  die  Dentui^  gegeben,  die  er  veidiene;  aie 
hielten  sidi  fttr  ftberaeugt,  dafe  aUe  Unteraeiehner  dea  Vertrag» 
—  also  auch  die  Engländer,  also  auch  Nelson  —  ihrer  VerpHicli- 
•tung  treu  bleiben  wurden ;  übrigens  seien  sie  weder  überrasckt  nucü 
«eingeschüchtert  und  Wörden»  wenn  Ruffo  sie  zwinge,  wieder  eine 
feindaelige  Haltnng  annehmen.  Da  die  Kapitulation  andern  von 
dem  franaSeiachen  Kommandanten  diktiert  aei,  habe  Bnffo  ang» 
blioklich  eine  Eskorte  zu  stellen  ^  um  einen  Abgesandten  ans 
Kastell  Nuovo  zu  Mejean  zu  Ixi^lriten,  (lanni  uian  sich  mit 
•diesem  besprechen  und  alsdann  eine  bestimmte  Antwort  geben 
könne. 

Möglidi,  dafe  dieae  Antwmrt  bei  Ra£Po  eine  Wendung  heriifll- 
fahrta   Et  mochte  glanben,  den  Bepnblikaneni  g^;enüber  nnn> 

mehr  seine  Verbindlichkeit  erfüllt  zu  hahen.  Anderseits  trat  die 
Notwendigkeit,  den  Zwist  mit  Nelson  auszugleichen,  immer  drin- 
gender hervor.  Nur  mit  Mühe  hatte  man  während  der  letzten 
Woche  die  wütende  Volkamenge  einigeraiaiaen  gezögelt^  jetat  aber 
Übten  die  ana  dem  Norden  heibeigeeilten  Bandenffttner  anfii  naM 
ihr  blntigea  Handwerk.  Anfa  neue  begannen  Piflnderang  nad 
willkürliche  Verhaftunfr.  Nicht  dem  von  Kuffo  eingesetzten  Ge- 
richtsliote  wurden  die  Gefangenen  abgeiietcrt,  sondern  nach  Procida 
vor  den  von  Palermo  geschickten  Richter  geachleppt  Kar^ 
dinal,  hieia  ea»  aei  aelbat  Jakobiner,  darum  wolle  er  die  Jakobiner  . 
aohfitaen«  Zum  Glfiok  ffir  Bnffb  blieben  ihm  aeine  kalabreaiBolMB 
Jiger  treu  und  trieben  nicht  ohne  BlutvergieHben  die  Meuterer  n 
Paaren.  Aber  auf  die  Dauer  wurde  dieser  Zustund  unerträglich; 
auch  dem  Hofe  gegenüber.  Erwj'igt  man,  dais  zwei  mit  so  weii- 
g^ender  VoUmaoht  ausgestattete  Vertreter  der  köni^ohen  Gewak 


1)  Baoehiaelli  p.  9Q0ff. ;  Diaiio  napoletaae,  8&  JoaL 

i 
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Uber  eine  so  wichtige  Frage  vemMeäeoear  Meinuiig  waren,  dals 

der  eine  die  Kaj)iüilation  aiibtiiliren  wollte,  die  der  andere  för 
schiDaelivoU  und  nichtig  erklärte,  so  ergibt  öicli  als  die  einzig 
richtige  Auskunft ,  dais  man  die  höchste^  die  königliche  Entaehei* 
dang  einholte,  loh  halte  es  f&r  wAr  wahnoheinUch,  wenn  auch 
keift  tmsweifelhafter  Beweis  vorliegt,  dals  Bnüb  noch  am  Abend 
des  25.  Nelson  in  Kenntnis  setzte,  er  sei  mit  dieser  Fordemn^ 
nunmehr  einverstandrn,  v*'rlan^e  aber  dafür,  dafs  der  Adniiral  vor- 
erst der  1^  eindseligkeiten  gegen  die  Republikaner  sich  enthalte.  Die 
groise  Wahrscheioiiohkeit  liegt  darin»  daSk  das  spAter  ansnfOhrende 
£ldireiben  HamiltODs  an  Rnffby  vom  S6.  Juni,  eine  Mitteilang  von 
Seiten  Roffos  beinahe  mit  Notwendigkeit  sor  Vomnsseteung  hat 
dafe  ferner  in  einem  Briefe  Actons  hervorgehoben  wird,  der  Kar- 
dinal habe  pich  den  weisen  Anordnungen  Nelsons  getügt 

Feindseligkeiten  koonten  aber  nncli  der  ErkliniDg  Massas 
auch  von  selten  der  Bepnblikaner  befürchtet  werden.  Darauf 
besieht  steh  ein  Schreiben ,  das  Roffo  am  35«  noch  am  späten 
Abend  an  N^son  richtete.  Es  enHrieit  die  NachHöht,  Nelsons 
Erkh'iiuuu  i\ü  die  Republikaner  werde  zu  dieser  Stunde  (a  <|uesta 
ora)  bereits  abgegangen  sein;  gemeint  i>i  »tVenbar  die  von  ^Celaon 
am  Morgen  aasgefertigte  ^yDeklaratiun",  welche  die  Eiosobifibng 
der  Rebellen  verbietet  Das  Schriftstfiok,  dessen  Übermtttelnng 
Bnflb  früher  verweigert,  das  er  anch  nachmittags  seiner  Mitteilang 
an  die  Rebellen  nicht  beigelegt  hatte,  sollte  jetzt  RufTos  von  Massa 
;iriL^ezwei feite  Mittciluncr  bewahren.  Der  Kardinal  meint  weiter, 
Venn  die  Republikaner  sähen,  wie  sehr  die  Streitkräfte  ihrer  Gegner 
sich  vermehrt  hätten ,  würden  sie  vielleioht  auf  Gnade  oder  Un- 
gnade (a  dtsereiione)  sich  ergeben;  aber  für  den  Falli  da(s  sie 
wieder  cum  Angriff  schritten,  müsse  man  imstande  sein,  sie  sa 
vernichten.  Er  bittet  deshalb  Nelson,  1200  Matrosen  ans  Land 
m  setzen,  die  man  deninfiehst  gegen  Sant'  Elmo  verwenden  konnte; 
als  Quartier  bietet  er  seinen  Palast  in  Neapel  an.   Reoht  sehr 

1)  Darauf  kat  schon  Karl  Wilde  in  der  Abhandlung:  „Napels  voor 
100  jaren**,  Orergcdnikt  uit  de  Studien  op  Godsdienstigs,  Wetenachap- 
peüjk  en  Letterknndig  gebied,  XXXIIIe  Jaaig.,  Utraeht  1900,  lY,  Boffi» 
«i  lielson,  p.  19,  anfinerksam  gemacht. 

2)  Aetcmao  Melm,  1.  Angoft,  Ditpatehcs  VU,  Appendix,  p.  CLXXXVL 
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hofft  er  aaf  eine  baldige  Antwort,  denn  er  höre,  dafe  schon  an 
dieBem  Abend  von  Saat'  Elmo  her  Feiadseligkeiten  begönnern 
hStten      Man  sieht,  aus  diesem  Briefe  sftricht  eine  gana  andere 

SümmuDg,  als  sie  noch  am  Nachmittag  geherrscht  hatte;  sie  macht 
Bich  auch  tagö  darauf  bemerkbar.  Denn  ßchoa  lu  der  Frühe  läföt 
Nelaon  durch  Hamilton  dem  Kardinal  mitteilen,  er  sei  ontschlosseo,  j 
den  von  Roffo  mit  den  Kastellen  abgeschloasenen  Waffensfillstand  ! 
meht  au  verietcen.  Wenig  später  erhielt  er  den  Brief  BnffM^ 
dessen  Inhalt  wir  mitteilten,  und  schreibt  nnn  selbst  &  wieder*  j 
liolt  das  Versprechen,  den  Watf'enstillstand  nicht  zu  verletzen;  i 
der  Kardinal,  hofi^  er,  werde  betriodigt  sein,  dais  er  seiiieu  Ge-  j 
danken  Unterstützung  leihe.  „Ich  sende  Ihnen",  fährt  er  fort, 
,,noch  einmal  die  Kapitäne  Troabri<i^  und  Ball,  am  mit  Eurer  •■ 
Eminenz  alles,  was  sieh  auf  einen  Angriff  von  Sant^  Elmo  bensht^  | 
an  vereinbaren."  Sobald  Ruifos  Vorkehrungen  beendigt  sind,  i 
sollen  die  1200  iMaiin  irelandet  werden*). 

Die  K.upitäne  überbrachten  diesen  Brief,  und  da  Kutib  abends 
vorher  neoe  Unterhandlangen  mit  den  Republikanern  in  Aassiefat 
gestellt  hatte  I  ma&te  natfirlioh  anoh  die  Frsge  hervortEefeen,  wie 
man  eine  Räumung  der  Kastdie  herbeifGhren  k5ane.  Dieser  stsnd 
ent^ei^en,  dafs  iS'elson  in  der  Krkläninjr,  die  erst  kurz  vorher  den 
Patrioten  übersandt  war,  ihre  EinschiÜ'ung  ausdrücklich  untersagt 

1)  Der  Brie!  wurde  erst  189!»  von  Mali  an  im  British  Museu-n  Ai- 
ditioualMsö.)  aufL'»'funden  und  in  der„Engli8h  Historicfil  Review**  189^*,  p.  -ii'l, 
mitgeteilt.  D(  r  vullstHudigo  italienische  Text  bei  Badhain,  NeUon  at 
Naples:  A  journal  for  Juue  10—30  171IJ»,  Ldnioii  19(K),  p.  l»0,  und  b€i 
Gatteridge  p.  221.  —  lu  dem  Briefe  an  l);ivi>  ii  vom  9.  Mai  18<k>,  Dh- 
patclie»  III,  51»),  »iigt  Nelson:  „On  bis  [the  eardiuaU)  refusal  to  send  oa  x 
Joint  declaration  to  the  French  and  Rebcls  I  sent  in  uiy  uote".  Das  ist 
kein  Beweis,  daf?«  Nelson  ui. abhängig  vou  dem  Kardinal  seine  Botschaft 
die  KasuUo  gesandt  habe;  der  (jregen»atz  liegt  in  den  Worten:  „joiui 
note"  und  „  lay  note". 

2)  Dispatches  III,  334 f.  Der  Wortlaut  des  Schreibens  scblieljst  nicht 
aus,  da(s  es  erst  uacbmittagH  geschrieben  sei;  man  miifste  dann  annehmen,  , 
Ndfon  habe  die  Kapitäne  an  demselben  Tage  zweimal  an  Kafib  geschiekt 
Es  kl  sher  wenig  i^neheinlich,  dals  dae  driofUohe  Schreiben  Eaff<i»  j 
S&  «nt  so  spfit,  am  96.  naebmittage,  In  Msliow  Blncle  gelangt  aeL  Ante»  ' 
dem  apioehfla  noch  andere  OMnds,  dmeii  Er9rterung  aber  an  weit  IBhisa  , 
wfiide,  fflr  die  im  Tsit  gegebsns  Anftusung. 
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hatte.  In  Yoraiusicbt  dessen  waren  aber  die  Kapitine  zn  der 
Eitiimiig  ermäektigt,  Nelson  werde  sieb  der  Einsobiffbng  nioht 
widersetsen,  ein  Zn^estSndnis,  das  ihm  jetst,  nachdem  man  sich 

e**ein>gt  hatte,  die  Genehmigung  des  Königs  aus  Palermo  zu  er- 
wart4!n,  ni<^t  schwer  werden  konnte.  Troubridge  schrieb  diese 
Erkl&rong  nieder,  entweder  aus  eigenem  Antriebe»  oder  wabrscbein- 
beber  auf  £noelien  Roffos^  der  vorberseben  moebte,  dalh  ein  sol- 
ches  Zeognis  bei  einer  neuen  Verhandlung  mit  den  Rebellen  von 
Wichtigkeit  sein  könne.  Die  Erklärung  zu  unterschreiben,  wollten 
die  Kapitäne,  nach  Sacchinellis  Bericht,  sicli  nicht  lierheilassen; 
#ie  seien,  »agten  sie,  von  Nelson  nur  mit  einem  Auftrage  für 
aiilitiiiscbe  Angelegenheiten  versehen^  nicht  für  Dinge,  die  den 
Diplomaten  soständen.  Sacbinelli  bat  von  dieser  Erkl&rong  ein 
Faksimile  ver5iFentlicbt  es  bildet  die  Hanptgrundlage  fGr 
die  Beschuldigung,  Nelson  habe  wissentlich  durch  trügerische 
Vorspieirelnno^en  die  Rejiublikaner  aus  den  Kastellen  auf  die 
ScbiHe,  also  in  seine  Gewalt  gelockt.  Leider  ist  es  unmöglich, 
in  ein£Bcher  firsiblung  die  Tatsachen  mit  Sicherheit  vorsufObren; 
w  mfissen  ons  snnaobst  mit  einer  kritischen  Betraobtang  der 
QesUen  begnügen. 

Zuerst  Sacchinellis  DarsteUung.  Ihm  zufoltre  überbrinijen  die 
Küpitanc  den  Briet  Hamiitous.  Tnmbridge  bchreibt  die  Erklänmg 
nieder:  „Lord  Nielsen  hindert  nicht,  dafs  die  Kapitulation  der 
Kastelle  linovo  nnd  delF  Uovo  zur  Ausffihrui^  komme'*^  aber  sie 
ira^peni  sieb  mit  Berufung  auf  ihr  Beglanbigungsscbreiben  vom 
f  4.  JfuUf  TU  antersetohnen.  Der  Kardinal,  heilst  es  weiter,  wenn 
CT  auch  :ir^\v(»hnte,  dals  daliei  eine  P'alschheit  im  S|»iekj  sei,  wallte 
mit  den  beiden  Kapitänen  nicht  streiten;  er  mischte  sich  nicht 
mehr  ein  und  beauftragte  nur  Mieheroux,  die  Kapitäne  in  die 
Kastelle  an  begletten,  um  mit  den  Kommandanten  die  AusfObrung 
der  vereinbarten  Artikel  m  verabreden.  Selten  findet  man  in  so 
wenigen  Zeilen  so  viel  irrige  Angaben.  Die  Kapitäne  überbrachten 

1)  In  der  „Eoglish  HlÄtorical  Review'*  l'JUU,  p.  714,  hat  Mahau  feat- 
featellt,  daTa  das  Faksimile  nicht  die  Haudschrift  Troubridges  zeigt.  Da- 
dsreh  wixd  aber  die  Beweiskraft  nicht  Termindert.  Denn  das  Original  winde 
■aiweifcibaft  alt  Beilage  sa  der  Denksohrifit  Mlcheroox'  an  Aoton  geschickt, 
wiftnod  fliae  Absohiift  in  Bsillas  BqAm  hHelk 
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nicht  den  Brief  Hamiltons ,  sondern  den  Brief  Nelsons.  Diesen 
Brief  kennt  Saoohinelii  ebensowenig  wie  den  Brief  Ruffbs  vm 
Abend  des  26.  Damm  UUet  er  die  Eiqpitine  sieh  anf  Neiso» 
Brief  vom  24.  Jnni  berufen,  der  in  Wahriieit  ihrer  We^enof 

\s4der8prochen  hätte,  denn  er  betraut  sie  in  der  Tat  mit  diplo- 
matischen An^eleprenheiten ,  wähl  cd  J  ^le  durch  den  Brief  vom 
26*  Juni,  den  sie  mitbrachten,  auf  militärische  Dinge  beschränkt 
werden.  Aber  noch  mehr!  Des  Faksimile  besagt:  »Lord  NelsoB 
wideisetEt  sich  nicht  der  Einschiffang  deir  BebeUen.^  13acctimjU 
la&t  mit  Hinweis  anf  dasselbe  Faksimile  die  Elapitine  wMiek 
schreiben:  „i^ord  Nelson  hindert  nicht,  dafs  die  Kapitulatiou  der 
KasteUe  Nuovo  und  dell'  Uovo  zur  Ausführung  komme."  Der 
Unterschied  spring  in  die  Augen.  Und  weiche  Entsohuid^uii^ 
fär  Bnffo  1  £r  soll  Verdacht  schöpfen,  aber  um  nicht  an  afereüsi^ 
sich  nicht  weiter  einmischen.  War  es  nicht,  wenn  er  Yefdaokt 
schöpfte^  seine  Pflicht,  und  war  es  nicht  Imcht,  sich  in  einer  mOnd- 
lichen  Unterredung^  volle  Auiklärung  zu  verschailen?  Denn  ^lafs 
er  sich  nicht  weiter  eingemischt  habe,  ist  unwahr;  beauftragt  er 
doch  selbst  nach  Sacchinelii  Micheroux,  die  Kapitäne  in  die 
Kastelle  au  begleiten.  Daraas  soll  der  Leser  schliefeen,  dals  die 
Kapitäne,  also  mittelbar  Nelson,  den  Patrioten  die  falsolien  Ver- 
sprechungen gemacht  hfttten;  es  wird  sich  aber  ergeben,  ds& 
sie  bei  der  entscheidenden  Verhandlung  ^ar  nicht  zugegen  \rareiL 
Wenden  wir  uns  zu  Micheroux.  Aber  hier  stocken  wir  gleidi 
bei  den  ersten  Zeilen.  Micheroux  erzählt:  „Lord  Nelson  hiuter- 
liels  [in  der  Unterredung  am  25.]  dem  K^ii'rf  eine  scfariftlidke 
Erklärung,  die  Kapitulation  dfirfe  keine  Wirkung  haben,  bis  sie 
von  Seiner  Majestät  genehmigt  sei."  Ein  Exemplar  dieser  Er- 
klnning  winde  bei  Tncfesanbruch  [des  26.]  in  jedes  der  Kastelle 
geschickt,  begleitet  von  einem  Schreiben  deiner  Eminenz  und  de» 
rassischen  Konmiandanten,  dafs  „die  Truppen  ihre  frühere  SteUoqg; 
die  sie  vor  dem  Abschlals  der  Kapitulation  innehatte»,  wieder 
einnehmen  würden.^'  Sollte  hier  nicht  eine  Verwechselanpt  mit 
der  Deklaration,  d.  h.  mit  dem  Verbot  der  Einschiftiing  voilic^^  n 
Wäre  wirklich  d'w  von  Micheroux  bezeichnete  Erklänmg  (opiniuiu 
überschickt  worden,  so  fiele  es  sehr  zugunsten  Nelsons  in  die 
Wagschale ;  denn  es  w8re  dann  den  BepnbUkanem  fönnhch  »it- 
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getdit  wovdcni  daft  NdAoa  die  Gtenehmigong  deB  König»  erwute» 
volley  und  dieeer  Vorbehalt  wSre  dardi  die  Eriaabnis,  aksh  ein» 
msdnlfeD,  niolil  an%dioben.  Man  bal  freilich  immer  von  neuem 

wiederholt,  es  sei  widersinnig,  jemandem  zu  erlauben,  sich  einzu- 
schiffen, wenn  er  mciit  auch  weiterfahren  dilrfe.    Aber  man  ver- 
gitst  dabei,  dafs  auch  nach  Nelsons  Absicht  für  den  bei  weitem 
gidfreien  Teil  der  Ei^geeohifflen  die  ÜberfOhnug  naoh  Frank- 
reiob  anfter  Zweifel  stand.  Nach  dem»  was  die  Königin  frfther- 
nod  spater  mehrmals  ausgesprochen  hat,  was  auch  die  Hamiltons 
und  deiiieiitsprecheud  Nelson   damals  annahmen,  sollten  nur  die 
besonders  Schuldigen  zurückgehalten  werden,  und  niemand  konnte- 
damals  glauben,  die  Blutnrteile  und  Kerkentrafen  werden  einen, 
•olchen  ünfaog  erieiohen,  wie  es  sptter  der  Fall  war.  Neben. 
MieheRMuc'  Angabe  spricht  allerdin^  noch  anderee  dafftr,  dala  die- 
„opinion"  und  nicht  die  „deolaratiun'*  am  26.  ülierschickt  wurde. 
Xelson  schreibt  an  T^n'd  Keith  am  27.  Juni,  naehdt  in  er  die  dem  Kar- 
•linal  eingehändigte  „opinion*'  wörtlich  mitgeteilt  hat:  „In  diesem 

Glauben  verlieiaaii  die  Rebellen  die  KaateUe^.  Bnffo  aelbet  maoht^ 
wie  wir  sahen ,  sohon  am  Abend  dea  96.  die  Mitteilung:  »Der 
Brief  an  die  Kastelle''  —  sweÜellos  die  Deklaration  —  „wurd  sa 

(l{e«er   Stunde  abgegangen    sein."    Noch  mehr:   der  Marschall 
Micberoux,  der  als  eine  der  vier  Geiseln  in  Öt,  Klmu  verweilte^ 
meldet  am  26.  in  grolaer  Besoignis  seinem  Vetter:  die  Patrioten 
hatten  gestern  naeh  der  yon  Lord  Nelson  erhaltenen  Benach- 
richtigung gedroht,  sie  würden  dem  Kommandanten  yorschlagen,. 
die  vier  Geiseln  zu  hängen,  zuerst  die  beiden  Bischöfe,  dann 
Michtiuux  und  Dillon       Bei  alledem  halte  ich  freilich,  wenn  auch 
nicht  für  gewifs,  doch  für  walirscheiniich,  dalk  Michcroux  sich  irrt  und 
daCs  in  Wahrheit  die  Deklaration  geschickt  wurde.    Denn  es  ist. 
nsoht  einsoashen,  waram  man  eine  lediglich  fflr  Bnffo  bestimmte 
Erklirung,  und  waram  gerade  Rnffb  eine  solche  Erklärung  an  die 
KiLSt<?lle  sollte  geschickt  haben.    Wenn  der  Kardinal  spät  abends 
ijKler  in  der  Nacht  meldet,  die  Deklaration  werde  abgegangen  sein,, 
ao  ist  begreiflifib,  sogar  wahncheiolich,  dais  sie  —  zugleich  mit 


1)  Der  Brief,  aufgefanden  von  Badhum  in  den  Additiüual  Msa.^  NeUou. 
at  Kaples,  p.  21. 
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einem  raeatBohen  Begieitaofareiben  —  erat  bei  Tagesanbnidi  über- 
geben wurde,  und  die  Benaohriofatigung  Nelsons,  yoq  welcher  der 

Marschall  Michcroux  am  26.  Bchreibt,  kann  auch  die  in  dem 
SclircilK  ii  liutlos  an  die  Kastelle  onthaltene  Mitteilung  über  Nel- 
sons Absichten  bezeichnen.  Dazu  kommt,  da(s  Micheroux  nur  ein 
einsiges  Aktenstück,  das  den  Hebellen  Eiigeachiokt  sei,  erwähnt, 
und  andereneHs  die  Übersendang  der  Deklu^tiim  feststekt  D*. 
naeh  w3re  also  ansnnehmen,  da&  die  Republikaner  noch  am  iS.  Jtni 
morgens  nur  die  Deklaiation  erhalten  hatten. 

Die  Kückisiehung  der  russischen  Truppen,  erzählt  Michcroux 
weiter,  verbreitete  in  der  Stadt  eine  nnglaiihlicbe  Bestnisnng. 
Man  färchtete  neue  Feindseligkeiten,  sahlreicbe  Personen  —  tan- 
sende  und  tausende  nach  Micherouz  —  verliefsen  die  Stadt  Aber 
bald  änderte  sieb  die  Szene.  „Es  ist  niemals  SU  metuer  ICenntats 
gckommeu*^,  fährt  Micheroux  fort^  „warum  \)o\  dicRor  Livjiü  der 
Dingo  Lord  Nelson  plötzlich  seine  Ansichten  veränderte.  Ich 
sage  aber,  da£s  gegen  zehn  Uhr  Scinr  Eminens  mir  schrieb,  da 
Lord  Nelson  eingewilligt  habe,  die  Kapitnlatico  aar  AusfOhroag 
SU  bringen,  so  hatte  ich  die  mssischen  Truppen  en  die  verlassean 
Posten  zunickzusenden.  Zum  Beweise  schickte  mir  Sc.  EniincM 
dringlich  die  beiliegenden  Dokamonte"  —  sie  fehlen  leider  —  „für 
die  Sicherheit  der  Garnisonen;  aber  da  dieselben  sich  auf  mein 
bloßes  Wort  verliefsen,  hatte  ich  gar  nicht  nötige  davon  Gebrauch 
zu  machen,  üra  sechs  Uhr,  nachdem  1200  Englilnder  ausgesduft 
waren,  erfolgte  die  EinsehifFung  der  Rebellen  ans  Kastell  Noovo 
und  Kastell  tlel  Uovo  und  die  Besitznahme  der  beiden  Fort«." 

In  diesem  leider  nur  zu  kurzen  Bericht  fällt  zuerst  die  Aiigaix 
auf,  Nelson  habe  seine  Meinung  so  vollkommen  geändert,  dafe  er 
nunmehr  eingewilligt  habe,  die  Kapitulation  sur  Ausffthrong  « 
bringen.  Ich  halte  diese  Annahme  ffir  völlig  auagescfalossai. 
Nelson,  der  gerade,  um  die  Kapitulation  zu  hindern,  nach  Neapel 
gekommen  war,  der  mit  leirlonschaftlichcr  Heftigkeit  mündlieii  irD<l 
schriftlich  sich  dagegen  erklärt  hatte,  soll  plötzlich,  nachdem  er 
mit  dem  Kardinal  einig  war,  die  Genehmigung  des  Königs  m 
erirarten,  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  der  Kardinal  die  Mo^ 
liohkeit  einer  bedii^ungslosen  Ergebung  in  Aussicht  st^lte^  diesdbe 
„schmachvolle,  infame"  Kapitulation  wieder  auerkauui  liabea^ 
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Dm  Braoh  dar  KAjitiilatittB  «ob  19.  Jui  and  die  Seaktk». 

Bitte  er  es  auch  gewoil^  w  h&tte  ee  nach  der  am  vorigen  Tage 
tbfegabenett  Eridirnng,  die  doch  in  Palermo  bekannt  weiden 
OMifete,  gar  mdit  mehr  gekonnt  Man  aagt  vielleieht:  wenn  anoh 

M  'mc  Absicht  niclit  (hihin  fifing,  so  konnte  er  doch  dem  Kardinal, 
um  ihn  zu  tauschen,  diese  Absicht  vorspiegeln.    Aber  auch  das 
igt  unznlässig.    Nach  den  früheren  Erklärungen  hätte  er  sich  in 
«aar  Weiae  bloiageateUty  die  fdr  einen  ehrliebenden  Oi^er,  ge- 
adiwe^  einen  Neben»  nnertrSg^eh  aein  mnlkte»  Man  kann  niolit 
aweifdn:  in  dem  Briefe  Boffba  war  nicht  von  der  Kapitnküon 
die  liede,  sondern  von  dem  wichtigsten  Artikel  über  die  Ein- 
schiffung der  Patrioten,  der  schon  von  Sacchineih  und  bis  in  die 
neueste  Zeit  so  häufig  mit  der  Kapitulation  verwechselt  wurde. 
In  betraff  dieaea  Artikela  hatte  aioh  allerdingi  Nelaona  Meinnng 
T«ribidert   Er  geelattele  jetat  die  Einachiffong,  die  er  froher  ver^ 
boten  hatte.   Ob  Ruffo  die  Uberfahrt  nach  Wankreich  bestinunt 
in  Aussicht  Rtellte ,  lafst  sich  nicht  entscheiden ,  weil  der  Brief 
nicht  vorliegt.    i24ae  Andeutung  konnte  aber  Micheroux  darin 
iindeo,  dafe  er  die  russischen  Truppen  wieder  in  die  alten  Stel- 
Inqgeft  rarflckaenden  aoUte.  Denn  dies  hatte  aar  Yoranaaetaung^ 
dafe  die  Piatriolen  mit  Micheronx'  VorschlSgen  eich  einreratanden 
eridarten,  eine  Voraussetzung,  die  nur  in  dem  Falle  gesichert 
war,   dai»  ihnen  nicht  bluls  die  Einscluliung,  sundern  auch  die 
Überfahrt  nach  Toolon  gewährt  würde.    Wie  der  Brief  Rufi'os, 
so  fohlen  andi  die  dem  Briefe  beigeißgten  Dokomente  ffir  die 
fiielieriieit  darGanlaonen;  ea  können  aber  nicht  wohl  andere  ge* 
meint  aeitt»  ala  der  Brief  Hamiltona  vom  96.  und  die  Anfaeich- 
nunp  der  Kapitäne,  welche  ilcii  Besat/imgen  die  vormals  bedrohte, 
jetzt  freigestellte  Einschitiüng  sicherten;  denn  vor  der  Ankunft 
der  Kapitäne  hat  Rufifo  gewifs  kein  anderes  Doktmieot  dieaer  Art 
ala  den  Brief  Hamülona  eriialten^  und  ea  iat  htefaat  unwahraohein- 
htk,  dnik  die  K^iltine  wihiend  der  Zuaammenknnft  auber  der 
aehoo  bekannten  ErUirung  noch  eine  andere  anageetallt  bitten. 
Und  hier  kommen  wir  zu  dem  springenden  Tunkt.  Die  Erklärung 
der  KapiUuie  war  als  Mitteilung  Nebons  ausreichend  für  Ruffo. 
Aber  Hamilton  schreibt  am  folgenden  Tage  an  Acton,  „der  Kar- 
duml  hat  mit  den  KapitAnen  Bali  und  Troubridge  vereinbart»  dnfr 
die  BebdIflB  aieh  am  Abend  [dea       eiMcfaifibn  8oUten^  «id 

8att«t«  9m  Uff  fM  im  L  Ii 
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Bnffo  Mhiokl  du  firidfamm;  tma  Zweck  der  üntoriumdloi^  i» 
Mlehenniz;  dfianbar  wurde  rie  afao  f&r  die  PUEiolen  hMHinwf 

oder  benutzt.  Damit  beginnt  die  Unredlichkeit.  Für  die  Patrioten 
bedeutete  dicso  Erklärung,  wofern  sie  nur  Nelsons  Deklaration 
erhalten  hatten,  daüs  diese  Deklaration  zurückgenommen,  also  der 
ZoBtuid  wiederheqpMleUt  aei,  der  auf  dem  fünfte  Artikel  dar 
Kenvenlion  berabto.  Nehmen  wir  an^  daik  «e  daadbea  «noh  aock 
die  „o^piaUm''  eiludten  liatteiiy  so  nraAile  üuieii  dbeh  }etet  voDe» 
Licht  gegeben  werden.  Eine  ErkHirunj:; ,  zweiJeutiLC  \%ie  die. 
welche  zur  Vorlage  kuuuuen  sollte,  durfte  für  sie  weder  von  Nelson 
autorisiert,  noch  von  den  Kapitänen  ausgeel»U&  werden,  und  ai^ 
wen^piteD  durfte  Bnff»  sie  abaeiideiL  Denn  ee  war  niclit  JJeleoi^ 
sondern  Bufib,  der  mit  den  Fktrioteii  onterhandeltey  dem  also  vor 
allem  die  Pflicht  einer  deutlichen  und  klaren  Aneeprache  oblair» 

Wem  bei  diesem  Vorjirange  die  meiste  Schuld  zufällt ,  ui^ 
Ndson  oder  den  Kapitänen  oder  Hiüi'o,  lälst  sich  nicht  eul^chei- 
den.  Wir  wissen  nicht,  was  Nelson  den  Kapitänen  beim  Ab> 
aohiede  aagte,  oder  was  bei.  der  UnterhandlQiig  mit  BaMo  ans- 
gesprochen  oder  angedeutet  oder  verschwiegen  wurde.  Am  fiebslen 
möchte  man  nach  aUem,  was  früher  geschehen  war,  den  Eng» 
landern  die  Verantwortung  aufbürden;  ihre  Schuld  wirtl  dadurch 
vermeiirty  dafs  sie  voraussehen  konnten,  die  Entscheidong  nm 
Palermo  würde  für  die  Patrioten  m^ünstig  huiten,  wahreiid  Boffi» 
Steher  den  sehnlichen  Wunsch,  vielleioht  anoh  die  Hofibong  he|^ 
es  kdnne,  wenn  nicht  die  Kapitulation,  doch  die  Über^dirt  der 
Patrioten  etwa  mit  wenigen  Ausnahmen  genehmigt  werden.  Da- 
gegen ist  in  Aii»elikig  zu  briugen,  dals  dem  Kardinal  beinahe 
noch  mehr  als  Nelson  an  der  ungesäumten  Bäumung  der  Kastelle 
gelegen  sein  nmlste^  Aooh  Nelson  veriangte  gewils  mit  Ungeduld^ 
die  veibalsten  BebeUen  in  seine  Clewalt  m  bekommen.  Abv 
es  machte  doch  keinen  zu  grolsen  Untmcfaied,  ob  sie  noch 
einige  Tage  in  den  Kastellen  oder  auf  den  Schiffen  blieb<»n.  For 
Kuüo  dagegen  war  jeder  Tag  unschätzbar,  der  ihn  wieder  zum 
Herrn  von  Neapel  und  den  imerträgliohen  Zuständen  ein  finde 
machte«  Gterade  am  96.  Joni  vermehrten  sich  noch  die  Gelahien; 
die  Fatriotsn  von  San  Ifartino,  welche  anf  dem  Landwege  ab* 
gezogen  waren ,  hatten  sich  in  Kapua  mit  den  Franzo&cu  und 
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ibcn  dort  befindlioben  Gerinmingsg^iiossen  vereinigt;  in  einem 

glücklic lieii  Ausfall  hatten  sie  die  Beühachtiingstruppcii  unter 
(ienerai  Ganibs  völlig  auseinandei^etrieben,  Kanonen  und  Pulver- 
Vorräte  geuommeii  und  näherten  sich  t^chou  Caserta.  Am  26.  Juni 
—  die  Stande  fehlt  leider  —  gibt  Raffo  Nelion  davon  Nechrieht 
Nebotty  flehlie6i  der  Kardinalj  mSge  ereehen,  wie  notwendig  die 
DugeeSomte  Annefhiffnng  d^  Matroeen  sei ;  die  Hüfe  roünse  at^^en* 
bin  klich  erfolgen  Vielleicht  konnte  auch  der  Ünet  Mai- 
ödiaiL»  Mieheroux  an  seinen  Vett^jr  von  einigem  Fjnflufs  gewesen 
sein.  Aber  wollte  man  bei  diesen  VoiKäDgen  alle  Möglichkeiten 
in  Ikyttaoht  aiehenf  nao  wfirde  nientala  endigen* 

Das  Dokmnent,  das  ffir  die  Bearteilang  dea  SohnldanteOs  so 
wichtig  iöt,  trat  übrigens  bei  der  Verhandlung  ganz  in  den  Hinter- 
grand.   „Die  Rebellen",  sagt  Micheroux,  „verliefscn  sich  auf  mein 
blofeee  Wort.    Ich  hatte  gar  nicht  nötig,  von  den  Dokumenten 
Qebtsneh  an  machen.*^  £b  iat  deutÜohi  wie  sehr  man  in  Kaatell 
Nnovo  die  leste  Haltang  yerloten  hatte,  tmd  ee  erkUtt  aidi  letofat 
Waa  Boflb  taga  vorher  6ber  Nelaons  Abaiehten  schrieb,  hatte 
man  nicht  glauben  wollen,  vielleicht  auf  den  bewunderten  See- 
iielden  einige  Hoffnung  gesetjct.    Als  aber  dann  Nelsons  eigene 
barsche  Ankündigung  eintraf,  nuifste  man  erkennen,  dafs  die  Lage 
▼cRwdlelt  sei.   Micheronz  eraihlt  schon  ifbr  den  30b  Juni|  dala 
«iiiige  der  Wildesten  die  Absieht  kundgaben,  eine  Lnnte  in  die 
Pidkeikammer  an  werfen,  nnd  daih  ManthoniS  peraSnlieh  ihnen 
<ien  'Äu'^Au^  verwehren  niiifste.    Es  wäre  nicht  auffällipr.  wenn 
dergleichen  sich  jetzt  wiederholt  hätte.    So  erschien  Micheroux, 
als  er  plötzlich  den  Rettungsweg  wieder  freistellte >  mit  seinem 
Wohiwoüen,  seinen  ftberachwengHchen  Redensarten  wie  ein 
ISeer;  Msaaa,  seit  einer  Woebe  mit  Biieheroox  im  peraönliofaen 
V^edkefar,  scheint  seinen  Worten  unbedenklich  vertraut  m  haben. 
Dais  Troubridge  und  Ball  dabei  mitwirkten,  ist  so  gut  wie  auß- 
l^eschlossen.   Micheroux  hatte  ihre  Anwesenheit  gewiüä  nicht  un- 
arwiihnt  gelassen;  denn  nichts  war  ihm  im  eigenen  Interesse 
srwQnachter  ala  der  Anschein^  dala  der  vom  Hofe  vergötterte 


1)  Der  Brii  f  wird  mit<::eteilt  Vüu  Badham,  JNdbOQ  at  Ntplw,  p.  21, 

lai^  den  Additiomü  Mm.  im  British  Museom. 
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Adminl  u6k  an  einer  AosfObrang  der  Kapitolmlian  beteiligt  bdba 

Nach  allem  unterliegt  es  aber  keinem  Zweifel:  Micheroux  vtr- 
sprach  —  und  zwar  in  «^inem  Glauben  —  nicht  nur  die  Ein- 
anhiffiingj  sondern  die  J^'ahrt  nach  Toulon,  und  in  dieser  Über- 
zeugung entschlossen  sioih  die  Republikaner  zur  Biomang  der 
Kastdle,    Die  Obezgabe  wurde  fftr  6  Ubr  nbends  YetthnkL 
Von  weiteren  Anordnungen  kennt  man  nur  einen  Befehl  ITelaoBt 
an  Troubridge  vom  lTj.,  er  solle  mit  Ball  die  in  den  Kastelleii 
und  der  Stadt  Neapel  gelandeten  Seeleute  befehligen  Kastell 
Nuovo  sollte  von  den  Eoglandem,  Kastell  dell'  Uovo  von  den 
NeapoUtanem  in  fieaita  genommen  werden«   Dabei  aeigte  mk 
aber  dentlioh  die  VerBohiedenheit  der  Aaffnaong.  FOr  Kaalefl 
dell'  üovo  hatte  Micheroux  den  Obersten  Miniehini  delegiert 
Von  ilim  und  dem  Platzkommandaiiicii  L' Aurora  wurde  in  aller 
Form  ein  Protokoll  aufgenommen,  das  Fort  sowie  die  cinzelntü 
Teile  und  Vorrate  übelgeben ,  alsdann  die  Besatzung  versammfh 
and  jeder  einielne  befragt «  ob  er  nach  Tonlon  aioh  einacfaiffeB 
[imbaroaiai  a  Tolone]  oder,  nach  dem  Wortlant  der  KajptfailatieB, 
in  Neapel  bleiben  wolle.    95  wSUtm  die  Answandenuig,  34 
wollten  bleiben.    Die  ersteren  wurden  an£  englischen  Booten  an 
die  Polacken  geführti  die  anderen  sollten  zur  günstigsten  Stunde« 
um  11  Uhr,  das  Kastell  verlassen  dürfen.    Ohne  Form! ir^keiten,^ 
beinahe  tmnoltaariach  erfolgte  dagegen  die  Ubeigpbe  de»  KaaMi 
Nnoyo.  .  Von  dem  königlichen  Palast  her  rOekten  die  eof^iaohfln 
Matrosen  ein^  während  die  Republikaner  —  Soldaten,  aber  auch 
zahlreiche  Zivil [tfrsonen ,  auch  Frauen  und  Kinder  —  durch  dsi 
Tor  der  anderen  äeitc  nach  der  Darseua  hinauszogen ;  hier  l«^ea 
sie  die  Waffen  ab  und  wurden  dann  von  eq^chen  Booten  md"^ 
genommen.    Von  Trommelaohligi  ffieg«Klen  Fahnen  und  an- 
gezündeten Lonten,  die  der  8.  Artikel  der  Konvention  bewflügte, 
machten  sie  keinen  Grebrauch.    Nicht  die  Engländer,  nur  die  in 
der  Nähe  befindlichen  Bussen  erzeigten  ümen  khcgeri&che  £hren  *); 

1)  Disput  (  h(^^  m,  388.  I 

2)  Das  Pfutokuü  der  Ub+  r^abti  des  Kabteü  deii  Uoto,  von  Minicbiiii 
un<l  dem  Kommandaoten  Aururm  untcrzeichoet,  hfA  Sacobinelli  p,  257 f  — 
Albaoese  an  Ruöb,  99.  Juni,  bei  Sacchinelli  p.  262;  Nelsoa  au  öpeüccr^ 
13.  JoU,  Dispatohee  III,  Protett  Amedeo  Riociardi«  and  DosMaieo 
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BriMh      Kipünlrtlnii  m      Jui  und  4te  BitktkNi.  Slt^ 


die  Zthl  der  Amriehendm  wird  vidldolit  sa  bodi  auf  1500  an- 
gegeben     Die  ZorOekMeibendeii  wurden  nicht ,  wie  in  Kastell 

dell'  üovo,  entlassen,  sondern  in  Gewahrsarn  genommen,  der  Ka- 
pitulation entgegen,  aber  der  Auffassung  der  Knc^lnnder  ent- 
sprechend. Mit  unsäglicher  Freude  hatten  die  Hamiltons  in  der 
Büke  Nelsons  dem  Sohauepiel  aqgeteheny  und  nicht  weniger  groib 
wat  die  Flroode  in  der  Stadt,  die  nnn  endbeh  der  Scfazeoknieae 
nboflioben  war,  mit  denen  ein  neuer  Kampf  mn  die  SlasteOe  nnd 
<\k  den  Kepablikanem  zugeschriebenen  Verzweiflungsplane  sie 
hedrolitea.  Auch  der  Kardinal  konnte  sich  von  einer  schweren 
Last  befreit,  ja  an  dem  Ziele  seinea  gefahrvollen  Unternehmens 
fdhkn.  Gkicli  am  nichafcoi  MaEgen,  am  87.  Joni,  begab  er  sich 
mit  dem  Pomp  aeiner  geistlichen  nnd  weltUohen  Wfiide  an  einem 
Beakgdiet  in  die  Kirche  Del  Carmine  Maggiore.  An  Hamilton 
richtete  er  ein  besonderes  Dankschreih<  n  und  erhielt  von  ihm  eine 
ebenso  fi-eundiiclie  Antwort  mit  der  Versicherung,  Nelson  sei  sehr 
zufrieden,  dais  er  die  Ma&nahmen  des  Kardinals  nicht  unterbrochen 
habe  md  werde  ihm  aneb  kOultig  mit  allen  Kriffeen  Beiatand 
leistea.  Gern  traf  dagegen  der  Kardinal  alle  Vorbereitungen  f&r 
die  Belagerung  von  St.  Elmo,  und  vorerst  schienen  Friede  und 
Eintracht  hergestellt. 

Aber  schon  zwei  Tage  darauf  erging  an  Kufib  ein  Schreiben 
von  einem  der  Eingeschifften:  eine  bittere  Klage»  die  Kapitulation 
sei  grtnoehen.  Und  am  Abend  erfuhr  er,  Francesco  Caracdolo 
sei  nach  kriegsrechtlichem  Sprudi  an  die  Fockrahe  der  neapoli- 
tanischen  Fregatte  gehängt  worden.  Um  diese  Ereignisse  in  der 
richtigen  Folge  zu  sehen,  müssen  wir  den  Blick  vorerst  wieder 
auf  Palenoo  riohten. 

n. 

Mit  üeberhaiter  L  ugeduld  hatte  die  Königin  nach  Nelsons 
Abfiüurt  weitere  Nachrichten  ans  Neapel  erwartet  Mehrere  Tag» 


Forges  Davauzcitii  bei  Helena  Maria  Williams,  Skizze  Ton  dem  Zu- 
stande der  Sitten  und  Meinangen  iu  der  franzöbiäcUeu  Hepublik  gegen  Ende 
de»  18.  Jahrhunderts  (ÜbersetEung),  Tübingen  1801,  I,  288. 

1^   Aniedeo  Ricciardi,  Memoria  sugli  avveuimenti  di  Napoli  dci 
1709,  Archivio  atorico  iiapoietauo  1888,  p.  73;  Maresca,  Micluuroux,  p.  204. 
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TOigebena.  Der  Kardinal,  aelbat  in  Ungewifiiheik  und  bei  den 
aohleppendeii  Crange  der  Yeihandlungeii  In  Yeriegenheity  batte 
seit  dem  17.  Juni  vier  Tage,  ohne  m  schreiben,  veretreidMi 

lassen.  Erst  am  24.  oder  25.  kam  der  Brief  RuÜ'ub  vom  lM.  nicht 
an  den  König  oder  die  Königin,  sondern  an  Acton  Der  Kar- 
dinal eohiieb  über  den  jammervollen  Zustand  in  Neapel»  über  die 
Aaofdnangen,  die  er  fgtAxoffyai,  die  Peraonen,  die  er  angeetaOt 
baltoy  aber,  wie  wir  adhen,  nooh  niohte  von  dem  wizklieben  Ab- 
schlnfs  der  Kapitulation.  Eis  scheint,  dafs  der  Brief  erst  darauf 
voiUereiten  sollte.  Immer  lieiö  er  wenigstens  die  W'alu*&elit^inlich- 
keit  eines  Abschlusses  und  äulaerst  müde  Bedingungen  vurau^- 
aehen  Wenig  später,  am  Morgen  des  2b.f  traf  auch  das  SoUff 
ein,  das  dem  Oeeehwader  Kelaona  nicfat  weit  von  Capii  begegnet 
war,  mit  der  lileehen  Naehrioht  von  einem  für  91  Tage  gültigen 
Waffenstillstand.  IVr  Hof  fühlte  sich  aufs  tiefste  verletzt;  die 
Königin  glaubte  ihre  schlimmsten  Befüreluiiii*j:en  ven\"irkliclu,  das 
Ansehen,  die  J^^hre  des  Königs  erniedrigt  und  beschimpft.  Das 
Vertranen  an  dem  Kardinal  war  völlig  geeobwundoi,  mir  die 
Hoflimog  bUeb«  dda  die  Ankunft  Ndsona  wieder  die  Weadmig 
smn  Beeaeren  herbeifflbren  ktaie.  So^deh  edirieb  der  Kow^ 
an  den  Admiral;  wir  kennen  den  Wortlaut  des  8chreibenö  ineht. 
aber  der  Inhalt  ergibt  sich  aus  drei  Briefen,  die  Acton  au  dem- 
selben Tage,  am  25.  Juni,  an  Hamilton  richtete*  Nach  bitteren 
Klagen  über  Bnffo  folgt  die  fieteaemns^  dala  man  alle  fieffiraag 
anf  Nelaon  aelae;  allen  Anordnungen,  welcbe  Nelaon  fBr  piaoaid 
UQt,  mala  der  Kardinal  G^orsam  leisten.  Jede  Mhere  Dcatim 
mnng  wird  daiiül  aufser  Kraft  gesetzt,  die  höchste  mi  Iii  ansehe 
Autorität  wird  in  ^telsons  Hand  gelegt;  Xelson  soll  auch  be- 
stimmen, was  bezüglich  der  KasteUe  an  geschehen  bat;  in  keinem 
Falle  darf  man  den  Hebellen  Bedii^iangen  bewill^en;  aie  mflwe» 
eich  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben«  Bdfo  bat  eohon  Mber 
Anweisungen  erhalten,  wie  die  verschiedenen  Klassen  von  Rdidka 
zu  Ixliainl^-Iii  seien;  aber  er  ist  von  Bösewichtem  umgeben,  und  man 
yreib  nicht»  was  er  im  Schiide  tührt ;  nötigenfalls  wird  der  König 


1)  Vgl.  obin,  8.  198f. 

10  Bofl»  an  AelOBy  81.  JoaL 
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Der  Brafih  der  KapItiitetkiD  Tom  19.  Juni  md  da»  BetktioiL  Slft 

«cHut  auf  einige  Zeit  naeh  Neapel  komiiieii  Am  deotlioliBteii 
wnd  aber  die  Lage  dmrch  einen  Brief  der  Königin  an  Lady  Ha- 

iniJton.  Am  Ii  sie  bogiuut  mit  Klagen  über  deu  Kurdiiial ;  uur  an 
Acten  habe  er  geschrieben,  aber  nicht  an  den  König  nnd  nicht 
an  sie;  von  den  Unterhaodlungen  9age  er  wenig,  von  den  mili- 
tiritdhae  OpcnrtioDen  gar  niobia.  ,»3^^  6ie^,  iShit  aie  fort^ 
«die  GimdlagBy  von  welclier  der  KSoig  und  idi  ausgehen^  die 
wir  dem  Urteile,  Heizen»  Yeratande  tmaerea  teueren  Adminla 
linterbreiten:  Die  Rehellen  haben  die  anjrebotene  Gnade  des 
Königs  venichmäht!  Der  Kommandant  des  Kastells  dell'  Uovo 
htft  mit  der  gro&ten  Freohheit  auf  die  schriftlichen  Anerbietungen 
4m  engiiiiciiwip  Kapitfae  geantwettel»  in  der  Naohi  haben  aie  den 
WaftnetiDetaiid  gebrodien,  einen  Amldl  gemaobt  nnd  sieb  der 
bSaiglieben  Batterien  bemächtigt.  Mit  dieser  rebellischen  Canaille 
kumi  man  keine  Unterhandlinii^  I  ii  Inen.  Der  franzosischen  Be- 
satai^  von  St.  Eime  kann  freier  Abzug  ohne  Gepäck  bewilligt 
werden;  die  rebelligchen  Patrioten  münen  die  Waffen  niederlegen 
aad  «ob  der  Gnade  dea  Königa  eigeben.''  i^Dann^y  aetst  sie  hinan, 
niNb  BMO  nadi  mdner  Anaiobt  an  den  vomebmeten  Hinpteni 
der  Repräsentation  ein  Beispiel  statuieren,  die  anderen  müssen 
auiiwaodcm  und  sich  durch  eigene  Unterschrift  verpflichten,  hei 
Todesstrafe  nicht  in  die  Besitscungen  des  Königs  zurückzukehren. 
2m  dieaer  Klane  gehören  die  Mitglieder  der  Mnniaipalität,  die 
Aaftbrer  einer  Brigadoi  die  bliitigaten  nnd  freobaten  Skribler.  FBr 
fmmf  die  aieb  berveigetan  haben »  gilt  daaeelbe^  wie  fOr  die 
Miijner.  Auf  die  Zahl  kommt  es  nicht  an;  einige  tausend  Ver- 
brecher werden  Frankreich  nicht  stärker  machen,  und  wir  selbst 
wmien  uns  besser  befinden.  Verdient  bitten  sie,  nach  Afrika 
odix  in  <üe  Krim  tnuuportiert  an  werden;  daüi  man  aie  naoh 
fmknkh  gehen  lllat,  iit  eine  Wohhat.  leb  empfeUa  IbM 
alw,  teure  Lady,  die  gröfffto  Feetigkeit,  Energie,  Strenge.  leb 
«npf^hle  I^rd  Nelson,  Neapel  wie  eine  rebellische  Stadt  in  Ir- 
küd  zu  behandeln.  Was  uns  nottut,  ist  rasche,  strenge  Gerech- 
tigkeit. Ktnea  Staatigeriobtabofea  bedarf  ea  niebt;  ea  bandelt  aiob 

l)  Vgl.  'iic  drei  Briefe  ActOüs  ilümiltüD,  ;ius  den  l^grrtoii-rnjiifireil 
ia  Ix>Ddou  reröäentUoht  Toa  Lemtni  0.,  p.  iiutteridge 
I».  :ui  ä. 
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nlolit  «II  einen  Phwefe,  nm  Vennutungen,  ee  bandelt  eieh  n 
eine  TatBaohe^  die  geschehen^  bewiesen,  gedruckt  igt 

x\is  dieser  Brief  mit  den  anderen  am  28.  Juni  nach  2sea|»ol 
gelangte,  hatte  sich  in  den  Verhältnissen,  die  wir  kennen,  noch 
nichte  verändert.  Die  Fahrzeuge,  auf  denen  die  Etepublikaner 
eingesohifft  waren,  eechaehn  Polaokeni  lagen  aal  der  Beede,  to- 
geaiohts  nnd  nnfter  den  Kanonen  der  engMadien  flotte;  ftr  die 
Ansrfiatnng  wmden  Vonkehningen  getroflbn.  Man  kann  sagea: 
die  Kapitulation  war  suspendiert^  gebrochen  war  nie  noch  nicht 

Aber  sie  wurde  gebrochen  noch  vor  dem  Ablauf  des  Tages. 
Nelsmi  eiumte  nicht,  von  der  durch  den  Kön^  nnd  Aoton  iim 
übertragenen  Maohtvollkommenbeit  Gebraocb  an  maobaL  Gegen 
Bieben  Ubr  abends  eraobienen  Bewaffiiete  an  Bord  der  Sofaific^ 
suchten  den  Kriegsministcr  Manthon^;,  die  Generale  Massa  und 
Basset,  die  Präsidenteii  der  exekutiven  und  gesetzgebenden  Kora- 
miseion,  Ercole  d'Agoese  und  CiriUo,  nebet  anderen  hervonageor 
den  Republikanern*  Die  Qe^mgenen  wurden  an  Boid  dea  eag- 
liaohen  Admiralacbiffea  geffihrt  und  in  Feaaeln  gelegt  Als  sie  in 
der  Nacht  nnd  am  naoluten  Morgen  nieht  snrflekkehiten,  wandte 
sich  einer  ihrer  Gefährten  in  drin^iicnden  Schreiben  an  Ruffo,  .lu 
Micheroux  und  an  den  russischen  Xommandauten.  Der  Kardimil 
war  nicht  unvorbereitet.  Nelson  hatte  ihm  am  28.  durch  Hamilton 
aebreiben  buaen:  dnieb  «ne  Order  ans  Palermo  werde  eine  JU- 
intnlalion  durohane  milkbilligt;  infolgedeaaen  werde  er  die  auf  dea 
Sebiffisn  befindlichen  Rebellen  in  Gewahrsam  nehmen.  Er  giH 
Ruffo  zu  bedenken,  ob  es  nicht  passend  wäre,  in  Neapel  die  Gründe 
dieses  Verfahrens  bekannt  zu  geben  und  alle,  die  sich  aus  den 
J£astellen  entfernt  hätten,  aufzufordem,  innerhalb  vimiindaw8M%i 
fitunden  aicb  der  Qnade  dea  Königs  au  fiberlief em  *).  Auf  ein» 
«oldie  Malsregel,  die  ancb  von  seiner  Seite  eine  ofi^e  Vemeifnag 
der  Kapitulation  in  sich  geschlossen  hätte,  ging  ßufib  nicht  ein. 

1)  Der  Brief  nach  d«m  franzosischeo  Orip^inal  bei  Gutteridge  p.  210. 
P5e  wichtig!'  Tatsache,  d^fs  er  am  28.  Juni  ankam,  wird  bewiesen  durch  den 
Brief  Hamiltons  an  Acton  vom  28.  Juni  (  nac))  dem  englischen  Or5|^inal  i  b«ä 
Outteridge  p.  214,  und  noch  dcutliclier  durch  die  ¥oa  Lemmi  p.  böC 
"▼eröffentiichten  drei  Briefe  Actons  an  Hamilton  vom  25.  Jani. 

2)  George  Boae,  Biarie«  I,  238f.i  Maretca,  Micheroax,  p.  839. 
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Wie  flxidrinelli  bdumptd^  wurde  Midieroiiz  an  Nekoa  geechioki, 
nm  VcntelliingeQ  m  macheo;  aber,  wenn  dies  geschehen  ist, 

richtet-e  sicher  nichts  aus,  und  als  er  am  28.  Juni  einen  Brief 
an  die  Konigio  richtete,  um  die  Kapitulation  zu  verteidigen,  war 
die  Folge  eine  entschiedene  Ungnade.  Jede  Anhftngtiohkeit  an 
den  Thn»  wurde  ihm»  dem  doch  eo  vielfaeh  verdienten  Manne» 
ahypioelien,  ja  der  gemeinelen  Verbreohen  iollte  er  fifaig  eein  >). 
Am  29.  erliefs  Nelson  aus  eigener  Machtvollkommenheit  eine  Pro» 
kiamation,  die  alle  friiheren  Zivil-  und  Militilrlx  aiiitcn,  weh  he  in 
den  Dienst  der  iiepublik  getreten  waren,  aufforderte,  sich  uuver- 
lüglich  in  den  Kastellen  der  Gnade  des  Königs  zu  überliefeniy 
bei  Btmle,  ab  Rebellen  und  Feinde  dee  Kfoigs  behandelt  an  wer- 
den. Und  an  demselben  Tage  machte  ein  schreoUiches  Beispiel 
kiaj,  wie  man  die  militärische  Felonie  zu  beurteilen  und  zu  be- 
itrafen denke. 

Von  allen  Staatsbeamten,  ja  von  allen  Mitgliedern  des  nea- 
peiitanisohcn  Adek»  die  sieh  der  Uevolotion  mgesohlossen  hatten» 
wv  keiner  dnreh  seine  Stellung  wie  dureh  seine  Persönlidikeit 
so  herrorragend,  wie  Wanceeoo  Caraoeiolo      Als  Seemann  mit 

Kecht  gerühmt,  bei  Untergebenen  wie  Standesgenossen  gleich  be- 
hebt, war  er  auch  bei  Hofe,  insbesondere  von  der  Königin  aus- 
gsasiehnei  worden.  Er  galt  für  einen  treuen  Anhänger  der  Dy- 
mslie»  muftte  anoh  die  kdn^^liohe  Familie  auf  der  Flucht  nach 
Sbdiien  begleite  und  demab  geschah  es»  wie  man  sagt»  dals  der 
Ssme  des  Unmutes  in  seinem  Herzen  Wurzel  fabte,  als  der  KMg 
nicht  seiiJtit  <'ji:«*nen  Schiffen,  sondern  nur  dem  englisclien  Adnand 
«cb ,  seine  Familie  uod  seine  bdiätze  anvertrauen  wollte  Aus 
mehr  als  einem  Grunde  hatte  er  sich  nach  dem  £insug  der  Fran* 
aesen»  wie  wir  sahen»  nach  Neapel  aurfickbegeben»  trota  der  War- 

1}  Maresrn,  Micheroux,  p.  IX:  «Hp  Könit^in  tiu  Lady  Hamilton,  T.Juli, 
(iutteridge  p.  Am  1.  Aupust   wird  er  j^  aoch  dun  h  (!!♦•  Krln  buiig 

vua  Obersten  und  eise  jährliche  Üente  roa  2UU0  Dukatea  b«lobuti  t^. 
Sanione  p  100. 

2>  Nachrichten  iib'-r  Caracciolo  l»t'5  Lemmi,  Nelson  e  Caracciolo, 
FlürcQz         p.  Mareica»  La  uMurma  uapolcttaua  nei  aecoio  XVillf 

KipoU  liKTi. 

S)  Vgl.  die  Küuigia  an  Kaffo,  b.  Mai  im  Arciiiviu  »torico  Nap.  V,  557 
Malaipina  p.  d6. 
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nung  des  Königs,  trotz  der  Emptiadiiclikeit  der  Königui.  Mö^ 
lieh,  dals  beim  Abschiede  noch  nichts  von  UtttNll6  tu  S61MB 
.Heiaen  wari  aber  in  Neapel  gab  er  «ioh  der  i^leen  fltoenpg 
hiDy  die  eeiae  StandeHgenoBBeii  efgriffim  hatte.   Vereist»  eeheiii 

-es,  mehr  gezwungen  als  freiwillig;  so  erschien  es  sogar  den  Eng- 
Hudern.  die  seine  Sehritte  in  Neapel  e^enau  im  Auge  behielten. 
„Ich  höre  eben'',  schreibt  Troubridge  am  9.  Apiü^  »dala  Carac- 
•oiolo  die  Ehre  hat^  ale  gemeiner  Soldat  m  dienen,  geetem  elaad 
•er  ab  Sohüdwache  am  Palast;  er  bat  eieh  gewejgwt,  Dtenate  n 
ndunen.''  Als  man  dann  Briefe  auffing,  die  von  Gaiaooiolo  ah 
Haupt  der  Marine  unterzeiclinct  waren  ,  suchte  man  ihn  noch  m 
■entschiddigen.  „Ich  hoffe",  hchreibi  Troubridge  am  13.  Apni,  „or 
ist  dazu  gezwoDgen  worden,  alle  Seeleute  veniohem  mir,  er  sei 
kein  Jakobiner;  man  setst  seinen  Namen,  ebne  ihn  an  htige% 
unter  gedniokte  Papiere.^  Aber  die  Wahrhat  worde  angensohnh 
Keh,  aki  Garaoeiolo  am  98.  April  den  IVanioeen  gegen  die  b 
Castellamare  gelandeten  Engländer  Beistand  leistete,  „Jetzt  \veiiV 
ich'^,  schreibt  Troubridge  am  1.  Mai,  „da(s  Caracciolo  ein  Jako- 
biner ist;  gestern  kam  er  mit  den  Kanonenbooten  selbst  nach 
CasteUamare  and  feoerte  die  Jakobiner  an  Ab  nach  dem  Ab- 
ao^  der  Franaosen  die  Bepnblik  aoemt  ihre  «genen  Kiifte  aafgm 
sollte,  schien  Caracciolos  Tätigkeit  sich  zu  verdoppeln.  Wir  sahen, 
wie  er  Ende  Mai  dem  Feinde  entprcerenzog;  was  die  Kngländcr 
und  den  mit  ihnen  vereinten  Gndcn  Thum  beeondera  r^ste,  war, 
dais  Garaoeiolo  ohne  Schonung  auf  die  vordem  von  ihm  befeh- 
l%te  Fregatte  fonem  iiels.  Nooh  am  18.  Jnni  war  er  bei  der 
Verteidigung  der  Stadt  mit  eeinen  Kanonenbooten  titig;  dann 
verlor  er  den  Mut,  er  wollte  versuchen,  ob  er  mit  der  jetzt,  sieg^ 
reichen  Partei  «ich  vielleicht  wieder  aussöhnen  könne.  In  dieser 
Absicht  verzichtete  er  auf  den  unsicheren  Schutz  der  KasteUe 
und  wandte  eiob  soerst  in  Portici  durch  einen  Freund,  dann  ia 
Neapel  doroh  Boffoa  Nichte»  die  Ffiiatin  Motte  Bi^nara,  an  des 
Kardinal  mit  der  Anfrage,  ob  et  fliehen  oder  bleiben  solle.  f,Ee 
«oll  fliehen",  antworteU;  lluffo,  als  die  Fürstin,  obgleich  dnreh 
ihre  Schwangerschaft  gehindert»  den  Weg  für  Caracciolo  angetreten 


1)  Kleolaa,  OiqptehM  of  Netoon  HI,  899,  8H  W. 
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lütte.  D»  aafam  der  Verfolgte  b&neriidie  Kleidmig  und  floh  ine 
ütkiggß;  raehfem  Tage  inte  er  nniher^  bis  er  dnroli  Hunger  ans 
mimm  Venteok  getrieben,  oder,  wie  anoh  erzählt  wird,  durch 
oioeD  ungeüxsuen  Diener  verraten,  dem  Scipio  deüa  Mami,  dem 
Fahneoträger  der  Konigin  —  es  scheint  am  26.  —  überliefert 
wurde.  Znniohst  fährte  man  ihn  mit  der  Mehrzahl  der  übrigen 
Gflangcnsp  in  die  gioCm  Speioher  unweit  der  Magdalenenbrfioke; 
aber  Ndaon  hatte  gerade  auf  ihn  sein  besonderes  Angenmtt'k  ge- 
nebtet.  Schon  im  Dezember,  bei  der  Flucht  des  Königs  nach 
Palemio,  war  es  zwiseln'n  den  beiden  Seemännern  zu  Reibungen 
gekommen.  Dann  war  Caracciolo  durch  neincn  Treubruch  der 
K4wiigiw  vor  allen  anderen  veriuUst;  sie  fürchtete  anoh,  dals  er, 
wtam  er  entfciBie,  doroh  seine  genaue  Kenntnis  der  neapotifesni- 
sehen  Gewisser  bei  einem  feindUohen  Angrifle  boehst  geflihriaeh 
werde«  könnte  M.  In  einem  Briefe  vom  1»).  ^Jai  fordert  sie  aus- 
drücklich lar  ihn  die  Todesstrafe.  So  bat  ^lekon  iKihon  um 
26.  'Iinii  um  seine  Auslieferung  und  wiederholt  am  folgenden  Tage 
sein  Ansinnen.  CSiinoeiolo  sollte  in  Prodda  vor  Gerioht  gestellt 
nnd  nach  der  VenirteilnQg,  wie  Hamilton  sohon  am  97.  voraos- 
sagt,  an  der  Bahe  der  FVeptte,  die  er  Mher  befehligt  hatte,  ge- 
hingt werden  *).  Nachdem  die  höchste  MilitÄrgewalt  auf  Nelson 
übergeganigeQ  war,  konnte  Kuttb  die  Aualiefenu^  nicht  mehr  ver- 
we^m. 

Am  19.,  raen  nenn  Uhr,  langte  die  fiaiice  mit  dem  Ge- 
fangenen  bei  Nekons  AdminüsohÜF  an.  Kapititai  Hardy,  der  sich 
eben  auf  dem  Verdeck  befand,  wurde  schon  vorher  durch  die 

AijfRjjung  1111(1  das  (iesohrei  der  in  seiner  Nähe  befindlichen 
Italiener  benachrichtigt,  dalk  man  den  Venäter^Caracciolu  herbei- 
führe. Sogar  anf  dem  Verdeck  konnte  er  den  Gefesselten  den 
JÜMiandlaqgen  seiner  Hisoher  kanm  entdehen.  Er  liels  ihm  die 
Fesseb  abnehmen  und  Erfrisehnngen  anbieten,  aber  Oaimooiolo 
berührte  nichts.  Er  wunle  in  eine  Kabine  geführt  und  der  Be- 
wachung eines  iuieutnauti»  übergeben. 

1)  Die  Königiu  an  Kuüo,  VJ.  Juui;  ¥^l.  auck  dur  König  im  Kol^ 
IOL  Jnui,  Gotteridge  p.  133,  139  fr. 

2)  Hamilton  an  Raflfb,  27.  Juai,  bei  Bose,  Diaries  1,  238;  an  Aeton, 
II.  /ni,  hd  Danas  IV,  89. 
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Kaum  hatte  Nelson  vou  der  Einl »r iniruritr  des  Grefan^neo 
gehört,  m  iiefs  er  —  jetzt  im  Besitze  der  Müitäigewalt  —  an  den 
Grafen  Thum,  den  Kommandanten  der  sizilianiscben  Fregatte 
Idinerva,  den  Befehl  ergehen^  eieh  mit  den  fünf  ältesten  Offigieta 
an  Bord  des  AdmirekohiffiM  einrafinden,  um  über  Cmooiolo  irege» 
AutruhRj  (rebcllion)  Gericht  zu  halten.  Schon  um  zehn  Uhr  be- 
gann (V\e  Verhandhin^  unii  drei  Stuuileu  spater  war  sie  beendigt. 
Was  mau  dem  Angeklagten  vorwarf:  dais  er  gegen  den  König 
gefochten,  dala  er  auf  die  euEilianiachen  äohiffe  habe  feuern  Urnen, 
war  oiFenkimdig.  Der  Beweie,  dafe  er  nur  geswoagen  in  den 
Dienet  6er  Republik  getreten  sei,  milslang;  die  wiiUichen  Ifil- 
denin^gründe  liätu  n,  wenn  auch  angeführt,  vor  solchen  Richtern 
wenig  Berücksichtigung  gefunden.  Bald  nach  Mittag  winde  —  nicht 
einstimmig,  nur  mit  Stimmenmehrheit  -7-  das  Todesurteil  gesprooben. 
Umsonst  forderte  Caraooiolo  ein  emeoertes  VerCfthreo»  weü  der 
Yoiaitcende  des  Gerichts»  Grsf  Thon»  sein  peesdnUcher  Fand 
sei;  omsonst  bat  er,  man  m6ge  Oun,  dem  im  Dienste  ergrauten 
Manne,  die  Schmach  des  Erhangens  mit  dem  Tode  durch  eine 
Kugel  vertauschen;  umsonst  baten  sogar  Thum  und  Hamilton  um 
vienmdzwanzigstündige  Frist,  wie  sie  jedem  Verbrecher  bewilligt 
wurde.  Nelson  fuhr  den  Leutnant,  der  im  Auftrsge  Canodekis  . 
sich  SU  ihm  begab,  unwillig  an,  bestStigte  das  ürteQ  und  be- 
stammte,  dafs  es  nm  fünf  Uhr  an  Bord  der  Minerva  zur  Voll- 
ziehung käme.  Ludy  liaimltons  Verwendung,  die  der  Verurteilte 
noch  zuletzt  in  Anspruch  zu  nehmen  wünschte,  war  nicht  zu  er- 
langen. 80  ging  er  mit  edler  Fassung  dem  Tode  entgegen.  Maeh 
Bonnenunteigiing  wurde  der  f^mhnam  im  Meer  venenkt  ' 

Auch  die  Nachricht  von  diesem  Ere^nisse  erhielt  BufiW  noeh 
am  Abend  des  29.  Juni  durch  einen  Bericht  des  Grafen  Thum, 
bo  seiu'  seine  persönlichen  Gefühle  durch  das  Verfahren  gegen 


1)  Nelton  an  Thnim  99.  JooL  Nioolas,  Di^pstohei  III,  m£,4iSl 
Becieht  das  Onfea  Thum  aaBoA»  bei  Saec hinein  p.  26&  VMe  Zeug- 
nisse gesammelt  beiHelferta.a.  B,  851  f.,  436  f.  Oini  kommen  doc^ 
die  Briefe  Hamiltons  s&  Acton  vom  27.  and  Tom  Moigsn  oad  Abend  de» 
29.  Jani  bei  Dumas,  I  Borboni  IV,  87,  100  nod  III;  vgl  auch  Leasi 
p.eiff^iMtth  D  Ayala,  VUa  <iflgU  iteUsal  lisamisiiii,  11.  IflOft;  Maratea» 
Miehsmx,  p.  m. 
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D»  Broeh  dar  Kmitnlitfciii  vom  19.  Juni  wid  die  Beakfeioii.  991 

«MB  ihm  nabattebeadeii  Mann  verletxt  müi  moohten,  die  Frage 
aaeb  der  Qilltigkeii  der  Kapitoktioii  wurde  dadnroh  nioht  woSb 
aene  angeregt,  denn  Oaiaooiolo  be&nd  aidi  beim  Abechlnfs  nioht 

in  den  iva.-^tcll(  n.  Nach  jener  vergeblichen  Sendung:  Micheroux' 
konnte  aber  auch  Rufib  für  die  Aufrechthaltung  nichts  mehr 
■üanehmen.  Tataiehlioh  hatte  Nebon  sieh  in  Besita  der  Macht 
gtaetifcy  und  die  am  2ft.  ana  IVdermo  ergangenen  Antreiaungen 
liafren  dem  Kardinal  keinen  Zweifel  mehri  daia  er  aioh  dem  Eng- 
Hbider  untei'neitou  müsse.  Er  fugte  sich ;  aber  betrübt,  gekrankt, 
iu  dem  Gefühl,  dnfs  man  ihm  mit  T'ndauk  lohne,  vielleicht  auch, 
dais  von  seiner  Öeite  einiges  verseiieQ  sei,  bat  er  um  seine  likit- 
hmung 

Und  ea  fehlte  wenige  dab  man  in  Pdeimo  seinen  Wunaoh 
aisit  mir  erflUIt,  sondon  überboten  hStte.    Der  Briefweohsel 

2wi^hen  Acton  und  Hamilton  ist  seit  dem  Eintreffen  Nelsons  vor 
Neapel  voll  von  bitteren  Vorwiirfen  gegen  die  Peraon  und  die 
UandlungBweise  Euftbs.  Bitter  beklagte  sich  auch  die  Königin 
in  dem  Briefe  vom  2&.  Juni  über  den  Kardinal,  dala  er  mit  den 
BibePcn  onteifaaadlei  da&  er  in  die  neogebildeten  Behörden  nn- 
«»iiHauige,  sogar  atraflMure  Lente  berufen  habe.  Am  Abend  des 
26.  erhielt  iiuiu  endlich  den  Wortlaut  der  Kapitulation,  und  tags 
daraui  überbrachte  emc  neapolitanische  Fregatte  die  von  Nelsou 
noch  auf  der  See  niedergeschriebenen  Observationen  Jetat 
bneh  der  Slorm  gegen  Rdlb  loa;  die  boshaftesten,  unainnigaten 
Qerilohte  wucden  anqgeatient  Seine  Maihregeln  aoUtsn  nicht  allein 
uisgeschickt,  sondern  verrftterisch  sein,  er  sollte  im  Gegensats  snm 
Konige  sich  selbst  eine  Partei  biMen  und  seinen  Bruder  Fran- 
cesco, den  er  zum  Knegsminister  gemacht  hatte,  zum  Könige  von 
Neapel  erheben  wollen.  Der  König  sohrieb  sofort  an  Rufib,  Nel- 
aoaa  Obaervittoiien  könnten  nioht  weiser,  den  UmatSnden  an* 
gfBMBBencr  und  in  Wahrheit  evangeliaeher  aein;  ea  sei  ein  Treu- 
bruch, wenn  der  Kardinal  sich  nicht  unverzüglich  danach  gerichtet 
hätte.  Aber  Acton  wollte  die  Geleejenheit,  dem  verhafstcn  Geg:ner 
in  schaden,  noch  besser  ausnutzen;  er  stellte  den  Antrag,  Kuöb, 


1)  Die  KönigiD  an  RüSo,  2.  und  15.  Juli. 

2)  Aeton  an  Hamilton.  26.  Joni,  Lemmi  p.  95. 
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w«Q  er  trote  dee  kte^ohen  Yedbotes  mit  den  Bebdlen  uatei^ 
handelt  habe»  ni  yeAmfben  noä  nach  Balermo  abführen  an  laoM. 

Nach  gliuibwürdigen  Zeugen  war  es  die  Königin,  welche  im  Staats- 
rate sich  daire^n  erhob.  Sie  zeierte,  dafs  nach  VcriliensU^n,  wie 
Rnffo  sie  erworben,  jeder  Fehltritt  V'ti  zeihung  verdiene,  dafs  liufibt 
Verhaftang  den  Staat  und  den  König  reibet  mit  Schande  be* 
decken,  dala  nach  einer  Bolchen  Undankbarkeit  niemand  für  den 
Thron  im  Notfälle  wieder  eintreten  würde.  So  kam  es  nicht  aom 
Aufserst^n;  aber  für  den  Fall,  dafs  Rutfo  sieb  nicht  ffige,  erhielt 
Nelson  Vollmacht,  ihn  zu  vcrhuften;  auch  für  den  Herzog  von 
Salandra  und  andere  Generale  gingen  ihm  die  entsprechenden  Be- 
fehle an  beliebiger  Benntsnng  an^).  Wenn  die  Königin  finffi»^ 
echfttBte,  ao  ist  doch  kein  Zweifel,  wie  aie  fiber  die  KapitolatiQn 
dachte,  und  sie  hat  es  später  dem  Kardinal,  wenn  auch  in  wür- 
diger Form ,  unverhohlen  ausgesprochen  *).  Eine  iVbschrift  dei% 
Vertrages,  die  sie  ihrer  Freuudin  ausciuckte,  begleitete  sie 
mit  leidenschaftlichen  Randbemerkungen.  Sie  fand  ea  onertiig-- 
Heb  and  entehrend«  dafe  der  Kardinal  naoh  allem,  waa  voigegangeiv 
mit  den  Rebellen  kapitnliere,  ihnen  aUe  Eriegeehren  nnd  nidit 
allein  freien  Abzug,  sondern  freien  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt 
bewillige,  sogar  Geiseln  in  ihrer  Gewalt  lasse.  Als  der  Gipfel 
aller  Niederträchtigkeit  erscheint  ihr,  dafs  die  Beetalagting  des 
eigenen  Sonverina,  deaaen  beatimmten  Befehlen  man  diaraelial 
entgegenhandle,  nicht  für  nötig  gehalten,  dagegen  die  Beatiligang 
einea  kleinen  Hänfene  yon  Franaoaen  verlangt  würde.  „Eb  irt*^  < 
schreibt  sie  zum  Scblulb,  ^,ein  ao  infamer  Trakui,  daDs  ich  micit,  i 

1)  Der  Brief  de»  Königs  ;tn  liutFu  vom  27.  Juni  bei  Harcourt,  i 
Diaries  of  G.  Kose  I,  230.    Ebenda  liricf  Actons  au  Kufrü   uaii  die  Haft-  j 
befehle  zu  Händen  des  Herzog  von  Saluudra,  dc&  Geuerais  Gambs  und 
Obersten Tschudy,  wiedei  abj^odruckt  bei  Lemmi  p.  98;  Gütteridge  p.  2*i^). 
Eiue  wichtige  Quelle  ist  auch  der  Brief  Actons  an  Nelson  vom  1.  Augu^:, 
Dispatches  VII,  Appendix  p.  CLXXXVl.    Über  die  AuscbuldlgungeQ 
Bttflb  r^,  Saec  hinelli  p.  259,  über  das  Auftreten  der  Königin  im  Staaim 
Malaiplna  p.  199.  Die  Mefe  Neltoos  mid  Hamiltons  an  Acton  Tom 
and  99.  Jan!  boi  Damai,  I  Berbeid  IV,  90£,  abd  voU  von  EJagen  gega 
Saft  vad  voll  der  dringendstan  Mihaiugen,  dab  KiSnig  und  Konigi» 
haMaiqgliehrt!  in  Keapd  enefadbm  »SefataL 

9)  Die  K9iiSghi  aa  Baft^  9*  JnU- 
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imm  mdii  dnreh  ein  Wunder  der  Yossdiii^  ein  Ereignis  ein-^ 
tritt^  dag  üin  «nfliebt»  ffir  veiloten  mid  entehrt  halte;  kommt  er* 

fur  Ausfühnuig,  so  schmerzt  es  mich  mehr  als  der  Verlust  des 
Keicbes,  uüd  wird  weit  schhmmere  Wirkimeren  haben 

Diese  Besorgnis  wurde  freilich  bald  genug  zerstreut.  Nelson 
hüte  gleioh  am  28.  Joni  Foote  mit  d^  Naohnoht^  daie  die  Kapi» 
tiiilioii  Mmaeen  sei,  nach  Balefmo  abgehen  laaeen.  Der  Kardinal 
hatte  «ob  gefßgt;  selbst  den  Engländern  mnlste  es  nnpaesend  und 
übcrflü-ssitj  erseheinen,  ihn  verhaftet  nach  Palermo  zu  schicken,, 
um  su  liichr,  als  Nelson  eben  den  König  dringend  nach  Neapel 
einlud.  Sowohl  die  erreichten  Erfolge  als  die  noch  übrigen  Schwie- 
ngheiten  maefaten  diese  Reise  omnngftDglieh.  Man  hoffte,  der 
AaUkk  des  bei  der  niederen  Bev^enmg  immer  beliebten  Füreten 
vMe  den  Eiler  nen  beleben  oder  aaeh  in  Sehranken  halten  nnd 
rascher  eine  neue  Ordnung  herbeiführen.  Wenige  Stunden  nacli 
Foi>te8  Ankuntt,  am  Abend  des  2.  Juli,  wurde  der  Entschlufs  ge- 
taüit  und  bereits  am  folgenden  Ti^  ausgeführt  Nur  von  Aeton 
hefr  sieh  der  Konig  begleiten,  moht  von  dem  Erbprinaen,  anch 
fliehl  woa  der  Königin.  Offenbar  hat  man  befttrofatet,  ihre  An- 
M^eit  wfirdc  dem  guten  Eindruck  Abbruch  tun;  sie  seihet 
empfand  es  als  eine  schwere  Zurücksetzunir.  „In  Neapel",  schreibt 
m  der  Tochter,  nsind  Unordnung,  Gemetzel,  Plünderung,  Brand, 
^tinsend  Übel  eines  büi^xlioken  und  Parteikrieges.  Jeden  Tag 
kummcn  Hänfen  von  Klagen.  Aües  dieses  hat  Deinen  vortreff- 
Beben  Valer  inm  Bntselilnls  gebraeht,  sich  persönlich  dahin  an 
Hegeben.  Kr  nimmt  1400  Mann  Infanterie  und  600  Kelter  mit 
Er  ist  panz  j>lütziich  gegangen,  in  \ncrundzwanzig  Stunden  wurde 
ilie  äache  beschlossen  und  ausgefühit.  Du  kannst  denken,  wie 
vid  CS  mieh  gdBostet  hat  Noch  niemals  sind  wir  so  weit  nnd 
dank  daa  Meer  geteennft  gewesen,  nnd  yiele  Sofgen  bedrängen 
an  angUeUiches  Hers.^ 

TJm  seine  eigenen  Seeleute  nicht  abennals  zu  kränken,  schiffte 
der  kunig  nicht  auf  der  englischen,  sondern  auf  der  neapolitam- 

1)  }';ilumbo,  MAfia  Carolina,  p.  76 f.  Zwisclicn  die  BemerkuDgeu 
der  KüDi^'iii  siuJ  ganz,  iinf^ehürig  p.  80  die  Worte  „Invitu  dl  Xi  lson  a  Fer- 
dxoando  l\  dl  recar»i  a  >iapoii"  eiogeAcboben.  Daa  Datum  lai  uugewif«, 
«•itncbeinüsk  der  27. 
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aobeii  Fregatte  La  Sicena  neh  ein*  Naoh  langer  Fahrt  kam  €r 
ent  a^i  6.  nach  PToeida  und  swet  Tage  spiter  auf  die  Beede 

▼on  Neapel,  wo  niobt  aUdn  ofilaieller  Pomp^  sood^n  anMsbtiger,  > 
unerinefslioher  Jubel  der  Volksmassen  ihn  begrüfste.   Aber  nichts  j 
koDQte  den  feigen  Mann  bewegen  y  ans  Land  zu  steigen.    Schoo  | 
in  Palenno  war  beetimnit,  er  werde  siok  nur  auf  Nelsons  Admiral-  I 
aohiff  aeken  laseen  und  aogleioh,  wenn  die  widbtigiten  Paokle  Ut^  ; 
geeetat  aeien,  naoli  Palenno  loruckkeliren      Zu  den  ersten,  die 
eich  auf  dem  Schiffe  einstellten,  gehörte  der  Kardinal    Er  wurde 
freundlich  empfanden ,  und  p^ewifs  hat  er  noch  einmal  versucht, 
wenn  nicht  die  Genehmigung  der  Kapitulation,  doch  den  freien 
Abzug  der  Gefangenen  zu  erwirken.  Sacchinelli  behauptet  sogar, 
der  ICdnig  habe  die  Kapitulation  an£reokthalten  wollen  nnd  aei  nur 
von  Nelson  nnd  Hamilton  wieder  nmgestinunt  worden.  Aber  diese 
Behauptung  hat  gar  keine  Wahrscheinlichkeit.    Um  die  Aufrecht- 
haltung  der  Kapitulation  handelte  es  sich  damals  gar  nicht  mehr, 
höchstens  darum,  ob  den  Republikanern  als  Gnade  etwas  nitoii 
werden  sollte,  was  die  Kapitoiation  iknen  als  Bedit  anepiaok. 
Leider  erkielten  sie  eines  ao  wenig  wie  das  andere.   IKe  Ver- 
kaftungen  worden  eifrig  fortgesetat;  am  14.  JnU  sckreibt  Neboo, 
dafö  alle  Hauptführer  der  Rebellen  —  etwa  achtzig  —  sich  im 
Gewahrsam  auf  der  englischen  Flotte  befänden,  und  von  Gnade  . 
war  11  m  so  weniger  die  Bede,  je  mehr  der  Fortgang  des  Krieges  '. 
die  Gnade  wönsokenswert,  mög^iok  nnd  ongefiUirliok  maobte, 

Gleick  die  Anknnft  des  Königs  wurde  dorob  em  gluddiehes 
Ereignis  beaeioknet   Die  Belagerung  von  St  Ekno  war  seit  den 
letzten  Tagen  dc8  Juni  eifrig  betrieben;  die  ^Neapolitaner  wett-  ] 
eiterten  mit  den  englischen  Seesoldaten  unter  Troubridge.  MicherotLx  ] 
war  m\ch  dem  Bruch  der  Kapitulation  in  doppelter  Sorge  für  die 
in  St  £kno  surnokgekaltenen  Geiseb,  aber  diese  kamen  mit  dem 
Sokrecken  davon;  Mefean  aeigK  jetzt  gegen  alles,  was  die  Be>  | 
pablikaner  anging,  die  roheste  Gleichgültigkeit.    Eher  hatte  man 
die  Engländer  zu  fürchten,  denn  Troubridge  Sufserte  mit  der  ihm 
eigenen  Urbanität,  er  werde  durch  unterlegte  Pulverminen  die 
Geiseln  samt  den  Fkanioaen  snm  Teufel  sokioken.   Gknde  am 


1}  Die  K5i4gb  SB  die  Kakexm,  L  JulL 
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Der  Bruch  der  Kapitulation  Tom  Id.  Juni  and  die  Reaktion.  ZZ^ 

10.  Juli,  aiö  der  König  die  Belagcrimgsarbeiteu  dureii  ein  i  cra- 
glas  betrachtete,  brachte  eine  aioher  treffende  Kugel  die  drei- 
fttfaige  Standarte  auf  der  Ziime  des  Forte  m  Falle.   Der  Kom- 
mandant fand  aioh  dadmohy  oder  dooh  kuis  nachher ,  ro  einer 
ünteiliandliing  veraDlafst,  welche  am  folgenden  Tage  zur  Über- 
gabe des  Kastells   lühite        Unsn -füglich  schiiLt   iiiaü   zu  der 
Belagerung  der  beiden  noch  übrigen,  von  den  Franzosen  besetzten 
FeetuDgen  Capna  and  Gbeta.   Den  vom  Könige  mitgebrachten 
SOOO  Hann  wurden  1000  der  betten  englieohen  Marineeoldaten 
unter  IVoubiidge  beigegeben,  obgleich  es  den  Regeln  des  englischen 
Seewesens  widersprach  und  später  von  der  Admiralität  getadelt 
worden  ist,  dafs  Nelson  Seesoldaten  so  weit  von  der  KüftU  ,  auf 
dem  FesUande  verwendet  habe.  Ja  in  seinem  Eifer^  die  Befreiung 
Neapels  an  vollenden,  liefs  er  sogar  die  inederholten  Befehle  seines 
Voigesetsteni  einige  Sßhi£Pe  anm  Schnta  gegen  die  finnsSsisch- 
jianisehe  Flotte  nach  MBnoifea  an  schicken,  wochenlang  onbe- 
achtct.    „Ew.  Lordscliafi  ",  antwortete  er  am  19.  Juni ,  „sind  von 
dorn  Wechsel  im  Kuingreich  Neapel  nicht  unterrichtet.    Bis  dio 
Franzosen  weuigötenä  aus  Capua  vertrieben  sind,  halte  ich  es  für 
redi^  den  Befehlen  £w.  Lordscbaft  nicht  so  gehorchen.   Ich  bin 
mir  der  Fo%en  meines  Ui^^oisams  vollkommen  bewnlst,  aber 
da  ich  glaube,  dalh  die  Sushorheit  des  K5n^reichs  Neapel  von 
dem  Hierbleiben  des  von  mir  befehligten  Geschwaders  abhängt, 
«o  entschcuic  ich  mich  ohne  Bedenken  dafür,  dafs  es  besser  ist, 
<las  Königreich  Neapel  zu  retten  und  Minorka  aah  iSpiel  zu  setzen, 
«ie  das  Kcnigreich  Neapel  aufs  Spiel  zu  setze»,  um  Minorka  zu 
retten.^  Erst  am  22.  Jnli,  infolge  eines  dritten  Befehls,  wurde 
Duck  Worth  mit  drei  Linienschiffen  nach  Minorka  geschickt  *).  Da- 
mals stand  man  mit  dem  General  Girardon  schon  in  Unterhan<l- 
rig.   Am  28.  Juli  ergab  sich  Capua,  drei  Tage  später  Gaeta. 
Die  Garnisonen  zogen  mit  kriegerischen  Ehren  aus,  um  dann  auf 

1)  DiqMtehat  m,  889f.,  402;  SaeehinelU  p.  269.  Die  laagwierigen 
TcriMadloBgeB  anifBhriieh  bei  Maresea,  Mleheroiiz,  8.  286£ 

2)  Diqiatehai  m,  414£  Der  p.  460  mitgoteiite  Brief  an  Da- 
^rlMB,  hl  welebeak  sieh  Nelaon  über  den  TdU  der  AdniiiaUtit  beklagt»  kann 
wAdaA  „Abonl  tbe  26  Aagoit'*,  eoodem  Mheetaai  einen  Monat  spSter  ge- 

Httttr.  Dw  Kän      im  L  15 
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eoglischen  Schleen  nach  Frankreich  geführt  zu  werden^  die  voo 
8t  Eime  und  Capua  ab  Kri^gefangenei  welche,  mn  wieder 
dienen  cu  kdnnen,  aoBgeweohselt  werden  mtiiateQy  die  von  Qaät 
frei,  weil  eine  eigentliche  Belagerung  nicht  stattgefunden  hatte  *V 

Alle  diese  Kapitulationen  nnterschieden  zwischen  Franzosen  und 
Neapolitanern,  allen  war  die  Besiimmung  gcmciu,  dafs  die  Unter- 
tanen des  Königs  den  Verbündeten  ausgeliefert  würden.  Nicht 
einmal  diejenigen,  welche  jahrelang  im  franaoeiaohen  Heere  ge- 
dient nnd  mit  demselben  ihr  Vateriand  wiedei^esehen  hatten^ 
wurden  geschont,  und  nichts  ist  gerechter,  als  der  Zorn  der  re- 
pnblikanischeii  Scbrift.sti/ller  ge^en  die  Kommandanten,  welche,  nur 
auü  iiu*en  Vorteil  bedacht,  die  UnglückUchen ,  die  vertrauensvott 
eich  ihnen  angeechlosaen  hatten,  gleichgnltig  dem  Verderben  pras* 
gaben  % 

Die  Wiedererobeiung  des  Königreichs  konnte  als  vollendet 

gelten ;  der  Köniir  wünschte  nach  Palermo  zurückzukehren.  Am 
1.  August,  dem  Jaiu'estage  der  Schlacht  bei  Abukir,  feierte  man 
noch  ein  glänzendes  Fest  zu  Ehren  des  Siegers.  Am  ats  die 
Kapitulation  von  Ga^ta  zur  Ausführung  gebracht  war,  segelte  der 
König  ab,  mit  ihm  Nelson  und  die  englische  Flotte;  nur  Troo- 
bridge  mit  zwei  linienschiffen  blieb  vor  Neapel  snriick  Am 
8.  August  \var  der  König  in  Palermo,  und  es  begann  nun  eino 
Reiho  von  Festen,  wie  Nelson  sie  liebte,  überschwenglich  an  Ehnn 
und  Sohmeichelei.  Alle  englischen  Offiziere  wurden  reichlich  be- 
schenkt; den  Admtral  erhob  der  König  am  12.  August  zum  Henog 
von  Bronte  mit  einem  Einkommen  von  8000  Pfiond  ^.  Am  20.  Aqgait 
wurde  er  von  der  Admiralität  auch  zum  Hochstbefehligenden  im 
gesamten  Mittelmeer  ernannt;  von  Gibraltar  bis  Koastantinopcl 

1)  Die  Kapitulationen  von  St.  Elmo,  Capua  und  Gaeta  bei  Sacch'i* 
nelli  p.  272 f.  Dispatches  III,  428.  Vgl.  auch  Diario  Napoletano  rom 
1.  Angiut  und  die  En&blung  De  Lorensoe  im  Archivio  storico  uapok- 
tnio  1899,  p.  299. 

2)  G^gen  Mc;{ean  reiehten  naeh  der  Biekkehr  eelne  eigeM  Oifiacit 
ehw  Klageeohrift  ein,  and  wenn  er  aaeh  der  ▼eniiteih»g  dwek  eb  Sifagp* 
gerickt  entging,  so  ist  er  dock  niemals  befördert  worden.  Vgl.  B.  Berteaaz^ 
Docnmenti  dell'  Arebim  di  gnerra  fiiaoese,  Arehifio  etorieo  napoMsB» 
XXIV  (1899),  p.  470ff. 

8)  Dkpstebes  HI,  488,  524;  Saaeone  p.  CLXVm. 
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reiekCe  seine  Macht  GlöoUichy  hätte  er  auch  sich  selbst  beheir* 
sehen  kdimen! 

m. 

M'erm  man  Uem  Verfasser  eines  epischen  Gedichtes  oder 
eoMB  Eomanes  gestattet,  sich  in  einer  £pi8ode  weit  aus  dem  Be- 
leidie  der  eigentlichen  Handlang  za.  entfernen  >  so  wird  es  auch 
einer  geachichtlicheo  Darstellnng  erhiuht  sein^  bei  Voi^angen  von 

besoadercm  Interesse  mit  mehr  als  gewöhnlicher  Ausfüliiiichkcit 
7.U  verweilen.  Es  gibt  Erei<:;nissc  und  Personen ,  welche  an  und 
im  sich  eine  uuwiderstehiiche  Anxiehungskrafi  ausüben.  Deshalb 
▼eiieiht  man  wohl  dem  Verfasser  dieses  Baches  ^  wenn  er  den 
Yeiginsen  in  Neapel  eine  ihre  Bedentnng  vielleioht  übersteigende 
Scitennfal  einrfiomte  nnd,  um  einen  AbecMais  en  gewinnen ,  den 
Ereignissen,  die  in  diesem  liande  noch  folgen  niiisseu,  vorauseilt. 

Den  Dank  des  Köuiga  Latte  Nelson  verdient;  was  ein  Mensch 
tun  konnte,  um  die  Folgen  des  unglücklichen  Auszuges  im  ver- 
gMgeoen  Herbste  wieder  gut  zn  machen«  hatte  er  getan.  Für 
die  in&ere  Stellung  des  Königreichs  modite  man,  wie  die  earo» 
pÜscfaen  Angelegenheiten  sich  gewendet  hatten,  Günstiges  erwarten, 
aber  wie  heilte  luan  die  Schäden,  die  Zerstöninq:  im  Innern  ?  la 
Jen  Briefen  der  Königin  tritt,  von  KuÜb  augcrcgi,  sciiun  seit  dem 
Febniar  der  Gedanke  hervor,  man  müsse  die  Bevolution  durch 
die  Kevdotioa  besiegen  und  dem,  was  die  Fransosen  beabaich- 
(igen,  doreh  Anfhebnng  der  Fendabechte  und  anderer  listiger 
Al>^ben  zuvorfcoramen  In  dem  merkwürdigen  Schreiben  an 
imly  lJaajiit4>ü  vom  2a.  Juni  entwickelt  sie  ausführlich,  dafs  der 
Konig  dem  treulosen  Adel  gegenüber  sich  aut  die  unteren  S  hichten 
der  BevÖlkerang  st&taen  müsse.  Die  nrr  t  >]<i>atische  Ötadtverfas- 
nmg  roa  Neapel  soll  verändert,  die  £letti  sollen  von  jetzt  an 
Ten  König«  ernannt,  die  Bedili,  die  Qnelle  aller  Übel  und  der 
erst«  Sainniclpunkt  der  Rebellen,  für  immer  aufgehoben  werden, 
rb'  ft>n  in  düu  i^rovinzen  die  Rechte  und  Gerichtsbarkeit  der  Barone, 

1)  Ich  verweise  auf  die  Briefe  an  Rafib  vom  und  2ti.  Februar,  vom 
3.  Marz,  ^.  Mai  uud  14.  Juni  b<-l  Marcsca,  Cartt^ggiu  di  Maria  Carolina, 
ODd  »uf  die  Briefe  Rufibs  an  Act«iii  vuui  Ii  Mars:,  Actons  an  RnflTo  voto 
14.  MIrz  bei  Marenca,  Cartcggio  del  cardinaie  Uuffo,  im  Archivio  storico 
Xnpoleteoo,  Ibba,  VJJI,  242,  264. 
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die  deo  König  durch  Vemt  und  sMfliohe  Gleichgfilti^Mtt  ui 
seinen  Thron  gebracht  haben.  ^  nicht  angenehm M 

sie  hinzu,  „aber  durchaus  notwendig,  sonst  wird  der  König  nicht 
iüiil  Monate  ruhig  regieren.    Die  Volker  erwarten   von  seiner 
Gerechtigkeit  dieso  Erleichterung,  nachdem  sie  so  viel  für  ik 
getan  haben."   GewÜa  war  der  Gredanke  nicht  oniiehtig»  aber  wo 
die  Männer  finden,  ihn  krafÜg  und  besofmen  durohcofGhren?  Glack 
zeigte  sich,  dafs  Ruffo,  so  sehr  man  ihn  auch  verdiehtigte,  nnnt" 
behrlich  war.    Die  Königin  mag  sieh  oft  beglückwünscht  habon. 
dafs  sie  seine  wiederholten  Bitten  um  Entlussung  bestimmt  uod 
in  Worten,  die  den  Eindruck  nicht  verfehlen  konnten^  znröckwies. 
Selbet  Nelson,  der,  dem  Kardinal  von  jeher  abhold,  ihm  aeiM 
letaten  Wideretand  niemals  versieh,  vermochte  seine  EnfeCenraog 
nicht  zu  bewirken.    Acton  mufste  am  1.  August  vor  der  Abrdw 
des  Köniirs,  gewifs  nicht  mit  Vergnügen,  dem  Enerhlndcr  m- 
eioandersctzen,  weshalb  mau  i^ufib  au  der  Spitze  der  Kegieniog 
lassen  mfisse       Freilich  grofse  Beschränkui^n  wurden  ihm  auf- 
erl^   Manche  der  von  ihm  berufenen  Penonen  in  Kc^mI  wh 
in  den  Provinsen  worden  durch  eifrigere  oder  rfiokaiditakiseM 
Anhänger  des  Königtums  ersetzt.    Das  Generalvikariat  horte  auf; 
Rutiü  erhielt  den  Titel  eines  königlichen  Stellvertreters  (Lu«^ 
tenente)  und  Geueralkapitans.    Neben  ihm  stand  eine  höchste  Be- 
hörde, Giunta  di  Govemo;  der  Kardinal  fährte  swar  den  Veniti, 
aber  die  letzte  Entscheidung  in  allen  wichtigeren  Angel^genheitait 
verblieb  dem  Könige,  der  durch  die  Minister  Acton  und  Omtct- 
cieala  der  Giunta   seinen  Willen  kundtat  -).    Nelson  war  aacb 
das  noch  zu  viel.    Am  1.  August  schickt  er  jenen  Brief  Actons 
an  Lord  Spencer.    „Meine  Meinung  über  den  Kardinal'^,  set^t  er 
hinzu,  i^hat  sich  niemals  verfindert;  er  ist  jetit  nur  noch  Genenli 
leotnant  des  Königrdchs  mit  einem  Bat  von  Acht,  ohne  dessd 
Zustimmung  kein  Akt  gfiltig  ist;  aber  bekanntlieli  hat  das  Saifl 
einer  jedi  ii  Behörde  immer  grofsen  Einliufs.    Dieser  Mann  mui? 
bald  entfernt  werden,  denn  seine  ganze  Umgebung  war  und  i4 

1)  Nicolas,  Dispatcbes  VIT,  Appendix  p.  CLXXXVi. 

2)  Die  königlichen  Dekret«  voui  22.  und  J  5.  Juli  über  die  Giuat*, 
die  Ministerien  und  das  Kriegswesen  bei  Marulli,  Kaggua^U  I,  508 f. i  ^ 
ActOD  an  dei  Luui,  24.  Juli,  Sausoue  p.  CLXXXU  und  p.  biilL 
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8o  verdorben  f  ddk  man  allcB  dort  kaufen  kenn."  f,In  Neapel^> 
Bohreibt  er  am  1 6.  Angnst,  „iet  alles  mhig,  aber  der  Kardinal 

scheint  Unheil  gegen  den  König  auszuhecken  zum  Vorteil  des 
Adels;  über  kurz  oder  lan^  mnfs  er  entfernt  werden.**  Einige 
Tascc  spater  bestimmt  er  ihn  ohne  weiteres  für  den  Galgen  Bei 
dem  Könige  blieb  Knffo  gleichwohl  in  Gmut;  er  erhielt^  wie  sein 
Bruder  Fhmoeeoo^  eine  wertvolle  Dotation*);  immer  mag  er  es 
aber  ala  einen  Vorteil  empfonden  haben«  als  er  im  November  cur 
Wahl  eines  neuen  Papstes  in  das  Konklave  nach  Venedig  ge- 
rufen wurde  uud  infolgedessen  dem  entüetÄlichen  Scliauspiele  nicht 
langer  suschcn  mufstei  das  den  besseren  Teil  von  Neapel  mit 
Traner  mid  Sohreoken  erfällte. 

Wir  haben  von  dem  Blotgeridtt  an  reden,  das  die  Sieger  fiber 
die  Tmterworfene  Stadt  verhängten.  Der  Kardinal  hatte  sich,  je 
weiter  er  in  seiner  Unteiin  Innung  vorrückte,  um  so  mehr  über- 
zeugt, dafs  Milde  wirksamer  sei  als  Härte.  Sein  Wunsch  war, 
sidi  seiner  Gegner  so  bald  und  so  leicht  als  moglieh  in  der  Weise 
m  entledigen,  dals  er  ihnen  den  Weg  sor  Gnade  oder  aar  Flucht 
ins  Aoaland  offen  liefe.  Das  beweist  noch  in  den  letsten  Tagen 
die  Verhandlung  mit  den  Kastellen,  welche  die  Hauptschuldigen 
beinahe  sämtlich  den  IMinien  des  Kiehters  entziehen  muiste.  An- 
ders dachte  man  in  Palermo.  Die  Engländer,  der  Hof,  die  Mi- 
nister, der  K&ug  hielten  strenge  Bestrafung  für  notwendig;  offen- 
bar ist  die  Knnigifi  derselben  Ansieht  gewesen,  und  swischen  ihr 
nnd  dem  Kardinal  ist  der  streitige  Pimkt  mehr  als  einmal  aar 
Erürtenitig  gekummeu.  Schon  im  März  schien  es  ihr  bedenklieh, 
dafs  Ruffo  Leute,  die  sich  kompromittiert  hatten,  nicht  allein 
hesrnadigte,  sondern  sogar  wieder  anstellte.  „Gnade  taugt  nicht 
10  Neapel^,  aehreibi  sie  im  April^  „man  mnis  das  giftige  Krant 
durch  Belohnung  der  Trenen  nnd  Bestrafung  der  Bösen  ansreifiien 
und  vertilgen;  nur  auf  diesem  W^ege  la&t  sich  eine  glücklidie 
Zukunft  herbei tuliien." 

Mit  den  Briefen  der  Königin  stimmen  die  des  Königs  über- 
ein, nur  dafs  sie  sich  roher,  nicht  selten  in  der  Sprache  der  Laaaa- 


1)  Dispatcher  HI,  427,  417,  452. 

2)  £>aQ8one  p.  CCXLUI  £ 


Digitized  by  Google 


I 


1M#  fteohrtet  KaoiteL 

roni  aofldrüokeo.  Am  29.  April  Bohreibt  er,  er  habe  den  gainei 
Tag  an  etner  YerordnuDg  über  das  YerMireii  gegen  die  Hebdlca 
gearbeitet    Diese  Verordntiug,  vom  1.  Mai  datiert,  enthalt  in 

wesentlichen  schon  die  Einteihinc^  der  Schuldigen  und  die  (inmd- 
mizQ,  welche,  freilich  in  verschäif tem  Mafse,  im  öomiuer  zur  An- 
wendung gelangten.  Von  dem  Geiste  erhält  man  eine  Andeoton^ 
wenn  Nelson  den  CSrlafs  als  eine  ^reobt  bübeobe  Order'*  (a  venr  i 
handsome  ordre)  beseiobnet  Der  Kardinal  hatte  dagegen  schoa 
Anfang  März  aus  Monteleone  für  alle,  die  sich  unterwerfen  Wör- 
den, eine  Amnestie  erlassen  *),  er  liatte  den  Wunsch  aujj^es prochen, 
dafs  die  Bandenführcr  im  Norden  den  Abzug  der  iUpublikaaer 
nicht  hindern,  sondern  beschleunigen  möchten,  mid  als  er  von 
der  Ankunft  Speciales  und  dem  Beginne  der  Blotgeriobte  auf 
Pkocida  bdrte,  hatte  er  am  99.  and  SO.  April  in  dringenden  Vor» 
Stellungen,  wie  sie  dem  gröfsten  Staatsnianne  zur  Ehre  ixe  reichten, 
die  Königin  und  Aeton  darauf  hingewiesen,  wie  uupolitiseli  es  sei, 
die  Bebellen  zur  ^^•rzwei£imlg  2u  bringen  und  dadurch  zur  Yct^ 
doppelung  ihrer  Kräfte  annispomen.  Weit  beeser  lasse  absd 
ihnen  den  Weg  nach  Born  offen,  stelle  ChEiade  in  Aussicht  oad 
bringe  sie  dadurch  in  Untätigkeit  und  Zwietracht  Micheroux 
ging  in  der  Anwendunjr  der  Milde  sn^ar  noch  über  Kuli'os 
Wünsche  hinaus,  so  dafs  dieser  in  dem  schon  erwähnten  Briefe 
vom  1(5.  Mai  —  übrigens  mit  Unrecht  —  ihm  vorwirft,  er  mache 
unter  den  Schuldigen  gar  keinen  Untersobiedt  worauf  dann  Aoloo 
am  1.  Juni  antwortete,  Micheroux  habe  zur  Begnadigung  gar  km 
Recht  % 

Leider  w^urde  die  mildere  Stimmung,  welche  eine  Zeilhii;;: 
vielleicht  auch  in  Palermo  überwogen  hätte,  durch  die  Standhaftig- 
keit  der  Republikaner  bald  wieder  suröokgedrängt  In  awet  merk- 

1)  Briefe  der  Königin  an  Kuflb  vom  f).  und  14.  April,  und  die  Bem«^ 
kung  von  Maresca,  Carteggio  di  Marin  Carolina,  Archivio  storico  la^i. 
V  (1880;,  p.  345,  317 ;  Briefe  des  Königs  vom  ijii.  und  28.  Februar,  21.  ui4 
28.  März  und  11.  und  2U.  April,  1.  Mui  bei  Dumas,  I  Borboni,  Suppk- 
mentband  p.  219 f.  Vgl  auch  Ferdinand  an  Ruffo,  30.  Mai,  bei  0a au» 
iV,  250. 

2)  Vgl.  oben  8.  169. 

8)  „Carteggio  del  Caidiaale  Bafib  col  wSaktn  Aetoa",  AveUvio  ilorie» 
nap.  Tin,  Ml,  644. 
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würdigen  Schreiben  vom  17.  nod  28»  Mai  aetefc  die  Königin  dem 
Rardinel  abermals  die  Notwendigkeit  einer  strengen  Bestrafung 

auseinander:  „Alks,  wa<*  Ew.  ICiiiiiunz  sagen  und  tun",  schreibt 
sie,  „setzt  luieb  in  Ei"stauiicD  durch  die  Tiefe  dw  (ledanken  und 
die  \V<'*-^ioit  dei'  Arafsregeln.    Nichtsdestoweniger  bin  lob  nicbt 
Ihrer  Meinung  rfioksicbtlioh  der  VerBteliuD^  des  Vergessens  und 
sogar  Belohnensy  das  unsere  sohuftigen  Rebellenhanpter  gewinnen 
«oU.    Ich  bin  nicht  dieser  Ansicht;  nicht  ans  Rachgier,  diese 
I^ideiischaii  ist  meinem  Herzen  fremde  und  wenn  icli  im  Eifer 
rede,  als  wenn  ich  sie  hätte,  so  beweise  ich  durch  die  Tat  das 
GegenteiL    Aber  die  Bö<^ewiehter  in  Neapel  kann  man  nicht  ge* 
winneOf  man  mnis  sie  entfernen^  damit  sie  die  anderen  nicht  vei^ 
derben.   Gnade,  Verzeihung  wären  bei  ihnen  verloren.   loh  sage 
es  mit  Bedauern,  aber  wer  dem  König  gedient  hat,  wie  Caracciolo, 
Mnliterno,  Roceai*omana ,  Federici,  mufs  mit  dem  Tode  Ixistraft 
Werden,  wenn  er  mit  den  Waffen  in  der  Hand  betroif'cn  wird. 
Die  anderen  mnls  man  einkerkern  oder  nach  Amerika  und,  wenn 
dies  so  teuer  ist,  nach  fVankreich  deportieren.   Die  Entfernung 
einiger  tausend  solcher  Individuen  ist  eher  ein  Gewinn  als  ein 
\'»Tliist  für  dun  iSVdiit  und  wird  Frankreich  nicht  stärker  machen, 
(.rnadc  würde  mir  als  Schwäche  gelten  und  uns  keinen  Anjrcn- 
Hlick  Rübe  verschätzen.    Das  ist  so  sehr  meine  Meinun<>:'',  setzt 
sie  hinsut  «dais  ich  lieber  Neapel  gar  nicht  angreifen  wurde,  wenn 
ich  es  mit  diesem  Brandmale  wiedemehmen  mfilste.   Besser,  man 
wartet  in  diesem  Falle,  bis  eine  ausreichende  Macht  vorhanden 
ist,  damit  man  vun  üiimd  au?  alles  herstellen  kann."  Vorzüglich 
und  immer  von  neuem  schärft  sie  deshalb  ein,  dals  man  sich  mit 
den  Rebellen  nicht  in  Unterhandlungen  einlassen  dürfe.  „Als 
Christ  und  Vater",  schreibt  sie,  «kamn  und  mala  der  Kdnig  seinen 
verbrecherischen,  undankbaren  Untertanen  verseihen,  aber  er  darf 
keinen  Vertrag  oder  Waffenstillstand  ahsehliefsen,  der  wie  Furcht 
aimpahe.     Nur  als  Erolx'rer,  als  unhcöehninkter  lleri-scher  darf 
er  nein  Reich  wieder  einuehmen^  denn  er  wird  aller  Macht  und 
Kraft  bedörfen,  um  es  wieder  sur  Ordnung  su  bringen.   Ist  das 
nicht  zu  erreichen,  so  dberl&fiit  er  es  besser  der  Anarchie  und 
-wartet,  bis  sie  aus  Not  und  Vensweiflnng  selbst  an  ihm  kommen.^ 
Alan  kann  denken,  wie  nach  allem  diesem  die  Nachnchl  von  der 
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Unteibaodlung  des  Kardinalfl  und  von  den  Bedingungen ,  die  er  ; 
bewillig^  hatte,  mnf  die  Kdnig^in  wirken  mafete.   In  dem  Briefe 

an  Lihlv  Hamilton  hiiiiLit  sie  mit  doppelter  Entschiedenheit  die 
leitenden  Gesichtspunkte  zum  Ausdruck:  exemplarische  Bestrafung 
der  Hauptschuldigen,  Verbannung  der  Minder^chuldigen  und  rasches,  . 
Bummaiisohee  VerCahren.  Der  ganxe  Brief  sengt  von  dar  Er-  ; 
regung  der  Sohreiberin,  aber  man  kann  nicht  aagen^  dalb  er  an 
Vorschrilt«!  oder  Wfineehen  irf^nä  etwas  enthielte ,  das  sie  nieht 
schon  in  früherer  Zeit  dem  K;inliii;il  selbst  ausgesprochen  hätte. 
Wir  haben  gesehen,  wie  }S(l^«la  ihren  Wünschen  entgegeukain. 
und  so  sind  anch  ihre  Briefe  an  Lady  Hamilton  in  den  nfiohgten 
Wochen  vdl  von  Bewimdemng  und  Dankbarkeit  ffir  den  teoerait 
heldenmütigen,  nnveigletohliclien  AdmiraL    Mit  dem,  was  der 
König  und  seine  Ratgeber  in  Neapel  vornehmen  liefseo,  war  we 
dagegen  weit  weniger  einverstanden,  am  wenigsten  mit  dem  Ver-  . 
fahren  gegen  die  Anhänger  der  besiegten  Jtiepublik. 

Der  Kardinal  hatte  schon  am  15.  Jnni  einen  Staatsgerichts- 
hof (Qinnta  di  State)  eingesetzt  Dieser  wurde  nach  der  An- 
kunft des  K5n]gs  am  21.  Juli  reformiert  und  beinahe  gans  neo 
mit  Rlchluiii  besetzt,  auf  dert  ii  Pjfer  und  Gefügigkeit  man  rechneo 
konnte.  Von  den  älteren  findet  man  nur  di  Fiore,  als  Prasideuteo 
Damian!^  und  unter  den  Richtern  jenen  Speciale,  der  sich  snf 
Procida  suerst  die  Verachtung,  dann  das  noch  scUfanmere  Lob 
der  EngULnder  sugeccgen  hatte.  Ein  Gerichtshof  von  Oenefalent 
gleichseitig  eingesetzt,  sollte  die  Offisiere,  welche  vorher  im  Heere 
des  Königs  gedient  hatten,  nach  Kriegsrecht  zur  Rechenschaft 
ziehen  Aber  statt  der  raschen  Justiz,  die  von  der  Köniirin 
gefordert  wurde,  schien  man  vorerst  nur  darauf  bedacht,  die  Zahl 
der  Angeklagten  su  vermehren.  Ende  August  befanden  sieh  aHei» 
in  den  Kerkern  der  Hauptstadt  8000  Peiaonen,  und  bcIiob  die 
ersten  Untersuchungen  hatten  eine  unendliche  2Sahl  von  Mitsdiu]- 
digen  erkennen  lassen  *).  Wie  sollte  man  sich  ihrer  entledigen? 
Unmöglich  konnte  man  alle  auf  den  Richtpiatz  führen. 


1)  Sacchinelli  p.  283,  Saasoue   p.  CLXXXU  ff.  vmi 
CCXVIIIff'. 

2)  ActOQ  an  Eoffo,  7.  September,  bei  Saccbioelli  p. 
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Am  30.  Jali  erging  an  den  Gkrichtshol  die  Anfforderung, 
ein  VerzcicbniH  Jrr  I  Iiinpts-  hnlvliiren ,  die  man  nach  der  Schärfe 
der  Gesetze  bestratcu  aiüsse,  auxufertigeD.    Auf  die  KapituiatioQ 
wurde  iaeofem  Rooknoht  geDommen,  als  nach  einem  köoigliohen 
fichreibeo  Tom  1«  AuguBl:  gegen  aditsig  namentlich  genannte  Per- 
MNien,  die  sich  am  S6.  Jnni  in  Kastell  Nnovo  befunden  hatten, 
ein  Todesurteil  nur  nach  vorgäugigem  Bericht  an  den  König  voll- 
streckt   werden  konnte  M-     r>ie  Mindei^chiildigen    sollten  nach 
summarischer  und  kurzer  Feststellung  dessen,  was  sie  unter  der 
Bogenannten  B^nblik  veröbt  bätteui  naoh  einem  eingehen  raschen 
Verlahien  mit  Einnehnng  der  Gfiter  und  Verbannung  bestraft 
werden.   Die  nach  der  Kapitulation  Eingeschifiten  wurden ,  in- 
sofern sie  nicht  in  besonderen  Gewahrsam  genommen  waren,  am 
12.  August,  vermutlich  mit  den  BesatÄUugen  von  Capua  und  Gaeta, 
dnioh  en^ische  Schiffe  nach  Marseille  abgeführt    Die  Zahl  war, 
wenn  man  einem  freilich  sehr  leidenschaftlichen  Berichterstatter 
^anben  darf,  von  1600  auf  500  herabgemindert').   Infolge  des 
kdaigtichen  Schreibens  eriiefs  die  Giunta  am  11.  Augnst  ein  Gut- 
achten, das  RuflPo  vier  Tage  sf>äter  an  Acton  sendet.  Als  schwer, 
aber  doch  im  Vergleich  zu  anderen  minder  schuhliL^,  Im  zeichnet 
me  die  416  Mitglieder  der  Sala  patriotica  und  die  471  Mitglieder 
der  Sala  popolare;  sie  gehören  sn  den  am  schwersten  Schul- 
digen, wenn  mit  dem  Veibredien  der  Einzeichnung  in  die  Bucher 


1)  Sansooe  p.  0GI7. 

9)  Amsdeo  Rieelardi,  Memoria  ■ngli  avvenimeDtl  dl  NapoU  ael 
amo  1799,  heraiugegeben  von  B.  Ifaret ea,  Arehivio  storico  Nap.  XIII, 
1888,  p.  8S£  Wm  die  MindendiiiUigeii  in  der  Oefimgenielialt  an  Bord 
efaMs  SehüÜM  oder  in  den  Kerkern  «i  erleiden  hatten,  ▼enuuchattliehen  die 
Aoteiohnaiigea  des  jungen  De  Loren zo  (vgl.  oben  S.  184).  Am  S.  Augait 
■ird  er  ans  den  GraniU  an  Bord  der  Korvette  „  Stabift'*  in  itieqgen  Oewalir' 
■am  g^ben.  Mitte  September  werden  die  Gefangenen  —  ung<Ahr  ISO  — 
MMih  einer  qaalroUen  Fahrt  ans  Land  ge^zt  nnd  cur  Hälfte,  darunter  Lo* 
'enzo,  in  den  Kerkern  von  Maria  Apparente  untergebracht.  Nach  einem 
Verhör  durch  den  Richter  Fiore,  Ende  Oktober,  beginnt  der  Prosers.  Am 
i.  Dezember  wird  ihm  ▼fm  dem  Richter  Nicola  Libeiatoie,  dnero  Freunde 
.eines  Vaters,  mitgeteilt,  er  sei  zu  zehnjähriger  Verlmnnung  Temrleilt.  Am 
.4.  erfolgt  dann  die  Ab£abrt  «na  der  DsrMoa  und  am  1.  Januar  die  LaB> 
long  in  ManoiUe.  ) 
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der  Gesellsctiafiten  ndi  ooch  andere  Verbrechen  verbinden.  Zu 

ih-n  schwer  Schuldigen  gehöreu  lenier  die  Mitglieder  der  National- 
gurde  und  die  Linientni|>pen  znr  See  iin<l  zu  Lande,  zu  den  am 
schwerstea  Schuldigen  die  Seesoldaten,  welche  in  der  SiUuüg 
der  provismiBchen  Bcgierang  Freiheit  oder  Tod  geBchwweo,  und 
die  Landfloldateny  welche  tataachlicli  gegen  den  König  gefoohteB 
and  sogar  nach  Obergabe  der  beiden  Kastelle  sich  in  Gaeta,  ('apui 
und  .St.  Elnio  widersetzt  haben.  Zu  den  schwer  SclmiJjgLU  ge- 
hören endlich  alle  Beamten  der  sogenannten  Republik,  zu  den  am 
Bchwersten  Schuldigen  die  Mitglieder  der  provisoriaohcn  £e* 
giemng»  der  BeprSaentation,  dea  BevolntionatribunaiB  und  der 
Hilitarkonuniaaiony  endlich  die  Prediger  und  Schriftet^r»  weiehe 
öffentlich  gegen  das  Königtum  und  die  Person  der  beiden  Ma- 
jestäten sich  vergangen  haben.  Mit  dieser  Kla.ssenteihnig  hilst 
der  König  am  23.  August  sein  iünvfM^tändnis  erklären;  ein  zweites 
Schreiben  Actons  an  Rufifo  vom  7.  September  gibt  die  Gruod- 
aatze  des  YerCahrens  nSher  an.  Gegen  die  schwersten  Verbrecher: 
Regxerangsmitglieder,  Magistrate,  Soldaten,  Schriftsteller,  nberiiaopt 
gegen  <lie,  weiehe  durch  ihre  1^'rcvel  für  die  Aufrechterhaltung 
der  Ke|nil)lik  sieh  ausgezeichnet  haben,  soll  ein  suniniarisches  Vt-r- 
fahren  statttinden  und  —  in  zweifelhaften  Fällen  nach  voi^ingigem 
fiericht  an  den  König  —  die  Strafe  der  Gesetie  eintreten»  Fär 
alle  übrigen  wird  die  gesetzliche  Strafe  gemildert;  sie  sollen  glcicb- 
falls  nach  einem  möglichst  abgekürzten  Verfahren  mit  einer 
aufscrordentlichen  Strafe,  die  schwereren  Verbrecher  mit  Kerker, 
DeiHiriatiüü  und  Koufiäkation  der  Güter,  die  minder  Schuldigen 
mit  Verbannung  und  Sequester  bestraft  werden.  Alle  üliri^rcn. 
gegen  welche  noch  keine  Beweise  vorliegen  >  sollen  die  Freiheil 
erhalten 

Als  dieser  Erlafs  g(  sehrieben  wnrde,  hatten  die  Hinrichtungen 
bereits  begonnen.  Noch  am  23.  August  klagt  Nelson  freilich,  diu- 
noch  kein  Adeliger  gehängt  sei«  Diese  Aufserung  zeugt  aber  von 
Unkenntnis  der  Gesetze  wie  der  Tatsachen.  Denn  Adelige  durften 


l)  Hjir  Schroihen  Actons  an  Kuffo  vom  213.  Aagast,  Proclami  p.  1"^T: 
das  Schreiben  vom  7.  September  bpi  Sacchinelli  p.  9^4  Der  Pnet- 
Wechsel  zwischen  der  Giuota  und  den  Müitürbebörden  Proclami  p.  ioöi 
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^;ir  nicht  gehängt  werden,  sie  wurden  enthauptet;  um  iiir  Bürger- 
liche war  der  Galgen  bestimmt.  Schon  am  3.  August  hatte  aber 
die  Giunta  der  Generale  dea  Obersten  Gaetano  Russo,  am  14* 
deo  froheren  Befehlshaber  von  Kastell  Nuovo,  Oronzio  Maasa, 
ans  dem  Geschlecht  der  Herzoge  von  Cali^nano,  in  den  Tod  ge- 
schickt. Die  reformierte  Giunta  di  Stato  verhängte  gleich  in  ihrer 
ereten  Bitzimg  am  17.  August  nehon  zalilreiclu'n  anderen  Strafen 
nicht  weniger  als  dreizehn  Tod  es  urteile.  Uber  lünf  der  Verurteilten 
wurde  gemäifi  der  Verordnung  vom  1.  August  an  den  König  be* 
liohtet,  der  die  Starafe  in  lebenslängliGhen  Kerker  umwandelte. 
IKe  adit  ahrigen,  daronter  Eleonora  Fonseca  de  Piementel,  der 
Bbdiof  Natale,  ein  Ffirst  Colonna  und  ein  Herzog  von  Cassano, 
endigten  am  20.  August  am  Strange  oder  unter  dem  Beil  des 
Henkers.  In  dem  neapolitanischen  Archiv  hat  sich  noch  ein  Teil 
r  Korrespondenzen  zwischen  dem  Grerichtshof  und  den  Militär- 
behörden erhalten.  Am  3.  September  meldet  Giuseppe  de  Guido- 
baldi  dem  Stadtkommandanten  General  Gambe,  dafs  tags  darauf 
d«r  Graf  von  Ruvo,  Ettore  Carafa,  enthauptet  werden  solle.  Gambs 
nir>ge  in  tJcr  ge\v<»lniti'!i  Weise  eine  angciuessene  Trunpenzahl 
bereit  lialten,  den  Verurteilten  zu  begleiten  und  der  Hinrich- 
tung l>eixawohnen.  Im  Oktober  und  November  häufen  sich 
Aoordnui^^  dieser  Art  Bis  Ende  des  Jahres  kann  man  fnr 
€twa  viersig  Hinrichtungen,  ungefähr  die  Hälfte  der  wirklichen 
Zahl,  ähnliche  I5ef<'hle  naeli weisen,  deren  kurze,  geschäftsniäfsig 
tr'M'kene  Form  den  widerwärtigsten  Gegensatz  zu  ihrem  Inhalt 
bildet,  Ani  24.  September  stirbt  Manthon^i  am  30.  zwei  i^ür- 
steii  PignateUiy  am  1.  Oktober  Agnese,  am  10.  Matera,  am 
99.  Mario  Pag^oo,  Domenico  Cürillo,  Ignasio  Oiaja  und  Giorgio 
Pigliacelli  Am  31.  Oktober  der  Pater  Saverio  Oaputo  und  der 
Priester  iL^nnzio  Falconieri.  Arn  19.  November  der  Publizist  Vin- 
cen/AP  liunao,  am  7.  Dejsembcr  liafiaele  Doria  und  Francesco 
Conforti. 

Die  Gsonta  der  Generale  kam  den  Wünschen  des  Hofes 
aieht  eifrig  genug  nach,  nor  der  General  Federici,  der  t&ohttge 
BeiteriShrer  in  dem  Feldzuge  von  1796,  mnlste  am  98.  Oktober 

den  Bruch  des  FahneiKides  mit  dem  Tode  bezahlen;  es  findet 
sich  »cgar  eine  Beschwerde  des  Gerichtshofes,  daTs  man  die  Ge- 
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langeoen  in  den  Keritern  vor  Hunger  sterben  lasse  Vennotp 

lieh  deshalb  erhält  die  Giunta  di  Stato  die  Gerichtsbariceit  auch 
über  Personen,  welche  eigentlicli  vor  das  Miliiargericht  ire- 
hörten;  m  lÄkt  sie  am  23.  Oktober  AntODio  Velasco  uud  Filippo 
Wirtz  vorfordern,  von  denen  aber  der  erstere  durch  SelbetaKwd 
sich  der  Yerhandlnng  entaog.  Die  Riohter  sind  von  jeher  sk 
Ungeheuer  an  Blntdnrst  nnd  Roheit  gesohildert  worden,  als  die 
f^ehlimmsten  di  Fiore,  Guidobaldi  und  vor  allem  Speciale.  Dem- 
gegenüber erscheinen  die  Verurteilten  als  Märtyrer  und  Heroen 
von  unbeugsamer  Btandbaftigkeit  Im  allgcmeineD  darf  mau  Lob 
nnd  Tadel  für  berechtigt  halten.  Die  Beaetsong  des  QerichiB- 
hofeSt  das  snmmansche  Yer&hien,  die  Leidensehafi  der  Fiurleien 
machen  nur  m  wahrsdieinlioh,  da&  es  an  Akten  der  WiUldlr  and 
Grausamkeit  nicht  gefehlt  hat.  In  den  Urteilen  werden  zuweilen 
kurz  geschniitcuü  Haare,  ein  eigentümlich  getürmter  Bart,  republi- 
kanische Kleidungsstücke  und  gans  besonders  Gedichte  zu  Ehren 
der  Republik  unter  Anklage  genommen.  Dem  Schriftsteller  Vin* 
cmiBO  Russo  macht  man  sum  Vorwurfi  er  habe  beantragt,  eiiie 
Büste  Filangieries  im  Saale  des  öffentlichen  Unterrichtes  auf- 
zustellen Und  da  sich  anderseits  unter  den  VeruiteilLen  Maiuicr 
beianden;  die  zu  den  edelsten  des  Landes  gehörten  —  es  gib 
auch  Abtrünnige  und  Verräter  — ,  so  iSlst  sich  von  ihnen  ein 
Betragen  erwarten,  wie  es  das  Gefühl  erIQllter  Pflidii  in  den 
grölston  nnd  feierlichsten  Ph>ben  des  Lebens  hervommto 
pflegt  % 

Am  29.  November,  als  Russo  sich  bereits  nach  Venedig  U> 
geben  hatte,  erging  durch  seinen  Nachfolger,  den  Herzog  von 
Oassaro,  an  den  Gerichtshof  die  Mahnung,  die  Urteile  der  Haupt- 
Verbrecher  und  der  zu  Deportierenden  au  beschlenn^en,  damit 
der  König  alsdann  einen  schon  vorbereiteten  Gnadenakt  eriaaaen 

1)  Sausone  p.  CCXIX. 

2)  Ein  Beispiel  solcher  Aosclmldigongen  bieten  hesonden  die  UrHO» 

vom  19.  Dezember,  Sansone  p.  CX' 

tt)  Wertvolle  Angaben  über  die  Verurteilten,  insbesondere  £le<ma 
Fonseca  de  Picmentel,  Vincenzo  Russo,  Domenico  Ciriüo,  die  Hinricbtaog«a 
nnd  die  umfangreiche  Literatur  bei  Croce,  Studii  storioi  salla  riTolozioae 
napoleUna,  Rom  1897,  p.  70  ff,  !2(;ff.,  271  ff.  und  in  dem  Diario  Napoietsa» 
s.  B.  vom  12.  and  14.  IngUo,  i.  settembre,  9.  und  Id.  aovembrs. 
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iBonne.  £He  Täti|^eit  der  Ginnta  winde  wirklich  daduroh  be- 
edileciDigt  Jn  den  Desember  fallen  noch  dreizehn,  in  den  Januar 

und  Februar  je  sechs  Hinrichtungen.  Andere  Strafen  werden  in 
rascIuT  Folge  Liegen  Gruppen  von  dreifsig,  vierzig  und  nocii  mehr 
Augtikiagten  vcriiängt.  Noch  am  18.  Mäi-z  endigte  der  beinahe 
fliebfldgiihrige  Arzt  Aroaooi  am  Strange.  Erst  am  28.  April  1800 
miteraeioimet  der  Kdnig  eine  Amnestie,  welche  aber  immer  noch 
mibr  als  tausend  Ausnahmen  macht,  also  der  TSIigkeit  des  Geridits« 
hofes  kein  Ende  setzte  ').  Doch  hörten  von  jetzt  an  die  Hin- 
richtungen auf,  das  Blutgerüst  anf  dem  Markte  wurde  abgebrochen. 
Nur  Luigia  Sanfelice  mufste  noch  am  11.  September  1800  die 
Kntdfoknng  der  Bacohenchen  VerBchwöning  mit  dem  Tode  bfiiaeD, 
imter  ümatänden,  so  abechenlich  and  empörend»  dala  sie  allein 
hinreiclien,  der  blutigen  Reaktion  ein  Brandmal  aufsndröcken 

Die  Zahl  der  Bhiturteile  ist  nicht  sehen  weit  übertrieben 
worden.  Der  „Moniteur"  vom  31.  August  1799  iäfst  sich  schon 
vom  30.  JuÜ  von  einem  Augenzeugen  ans  Neapel  berichten»  dais 
•00  Menschen,  darunter  300  der  ausgeseichnetsten  Personen»  an 
Bord  der  englischen  Flotte  gehangt  seien.  Waren  die  Grundsilse, 
welche  die  Giunta  am  11.  August  ausspricht,  mr  Anwendung  ge- 
kummen,  so  hätten  die  Himichiuugen  in  der  Tat  nach  vielen 
Himderten  zählen  müssen,  äo  weit  kam  es  nicht  Die  erste  LiBte 
dtf  Hingerichteten  veröffentlichte  der  italienisohe  Flüchtling  Frau- 
essoo  Lomonaco  in  seinem  »»Bapporto  al  cittadino  Gsmot'*  (Mai- 
\  hmd  1800V  Sie  um&lste  13'i  Namen  und  blieb  trota  mancher 
Lücken  und  Ungenauigkciten  lange  Zeit  die  einzige.  Sacchinelli 
l:'ere<*hnet:  In  (h'r  ersten  Khisse,  entliauptet  oder  gehangt,  99. 
In  der  zweiten  Klasse»  verurteilt  zu  iebensläoglichem  Kerker»  222. 

1)  Proclaoii  p.  184. 

!  2)  Uber  Luigia  Sanfelice  vpl.  Croce  p.  190ff.  und  C.  C.  Moacada, 

Lui-sa  Sanfelice,  Arcbivio  sturico  Nupoltttauo  XXI V,  185  ff.  Mehr  als  die 
Anzeige  büfste  sie  wuLl  doa  Tod  der  Brüder  Baccher,  die  mau  ■aih  l.l.Jani 

j  im  Kastell  Nuovo  unmittelbai  vor  dem  Karnpte  aa  der  Magtlalenenbrücka 
erschossen  hatte,  im  Archiv  zu  Palermo  findet  sich  eine  Beschwerdeschrift 
de»  Vaters,  dafs  das  Urteil  gegen  die  Sanfelice  noch  immer  nicht  vollzogen 
■A  —  Cuoco  war  verhältnismäfsig  gelinde  am  l.  April  zu  zwanzigjähriger 
L>eportatk>o  verurteilt  worden.    Vgl.  Sansoue  p.  CXLIV,  CCYIU  und 
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In  der  dritten  Klasse«  verurteilt  zu  eeitlioheii  Strafen,  322.  Ib 
der  vierten  Klasse,  vemiteilt  sor  Depoctatioa  and  VeiiNuiDüi^ 
855.   Li  den  spftteren  Sohriften  von  lyAjala  1859»  1860  und 

1865,  Fortunato  1882  und  1884  und  Conforti  1889  findet  man 
nicht  hlofs  Namen,  sondern  auch  austührHche  hioirniphische  Mit- 
teilungen über  die  Opfer  der  Reaktion,  die  Märtyrer  für  die  Frei- 
heit Italiens.  DeutUohen  Einblick  in  die  G^chtsverhandluogen 
gewahren  die  Urteile  der  Ginnta  di  Staio  und  die  Berichte  der 
€Uanta  di  Grovemo  nach  Palermo,  welche  1901  von  Sanaone  ver- 
öffentlicht wurden.  Sansono  hercclinet  die  von  der  Giimia  di 
Stato  ausgesprochenen  Todesurteile  auf  109.  Dazu  kommen  4 
Urteile  der  Giunta  der  Generale  und  21  auf  den  Ingeln  des  Goifi 
vollaogen.  Von  den  109  Urteilen  richteten  adx  36  gegen  Per- 
sonen>  über  welche  vorerst  nach  Palenno  ein  Bericht  wa  etatatten 
war.  Da  von  ihnen  15  begnadigt  wnrden,  so  stellt  Bi<di  die  Ge- 
samtzahl der  Hinrichtungen  auf  120,  Imiititer  21,  bei  denen  die 
Kapitulation  in  Frage  kam.  Die  Zahl  der  von  der  Giuuta  di 
Stato  überhaupt  Verurteilten  wird  auf  1251  berechnet  Sao- 
chinelli  versichert  übrigens  ^  dais  im  Jahre  1801  —  nach  den 
Frieden  mit  Frimkreioh  —  alle  YerorteilteQ  frei  in  ihre  HeinMBt 
hätten  zurückkehren  dürfen.  Am  11.  Januar  1803  erliefs  dann 
der  K<>ni|j^  einen  Ciciieralpaiiluü  und  erlaubte  sogar  den  des  Hoch- 
verrates Schuldigen,  wieder  an  den  Uof  zu  kommen.  j^Der  Akl 
war  notwendig schreibt  die  Königin  am  l9,Fehnuae,  »denn  die 
Zahl  der  Schnldigen  ist  au  grofs»  nnd  ihre  Avsecfalielaiiiig  emgle 
zu  arge  Mtlsstimmnng  gegen  den  SonverSn.''  Spiter  Uagt  aie 
dann  freilich  über  ilie  widerwiUtigen  Gesichter,  denen  bie  noch 
Kuüjplimente  macheu  müsse 

IV. 

So  grofs  diese  Zahl^  so  unabsehbar  das  Unheil  erscheint^  das 

durch  die  überlange  Reihe  von  Prozessen  nnd  Strafen  über  das 
Land  gebracht  wurde,  man  kann  sie  ducli  nicht  gerade  aufser- 
ordentlich  ueunen,  wenn  man  den  Maisstab  der  Zeit  anl^  und 


1)  Saatone  p.  CCXniff,  363ff. 

2)  Belfert,  KSnigm  KaroUna  m  Neapel,  Wien  1878»  S.  96. 
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ne  mit  dem  veigLeicfa^  was  von  firanzoeiscben  Bevolutioiisgerichteni 
was  von  den  Eogländern  gegen  Jakobiten  oder  Irlander  vor- 

L'onommen  wurde.  Den  eigentlich  gehässigen  Charakter  erhalten 
-it  dadurch,  daln  nie  nicht  von  wilden  Rcvohitionaren ,  sondern 
un  einem  sich  von  Gottes  Gnaden  nennenden  Königtum  im  Namen 
der  Religion  and  Gerechtigkeit  angeordnet  wurden  und  dafe  sie 
^chwohl^  nicht  ohne  den  Schein  leidenschaftlicher  Eachancfat» 
gegen  die  dorch  Gebart,  Ffihigkeit  nnd  Bildung  faervorragenden 
Iviasseu  gerichtet  waren.  Welches  Zeugnis  gibt  die  Könienn  ihrer 
eigenen  Regierung,  wenn  sie  beständig  wiederholt,  dai'ß  der  Adel, 
die  Gelehrten^  die  Of&dere  und  ein  beträchtlicher  Teil  der  G^st- 
hchkeit  gegen  sie  verschworen,  dais  nur  das  gemeine  Volk  treu 
geblieben  seil  Wohin  war  es  gekommen  in  einem  Lande,  in 
weldiem  man  MSnner  wie  CiriDo,  Pagano,  Oonforti,  Federidy 
Caracciolo  dem  Henker  übergab  I  Die  vier  ersten  noch  dazu  im 
Widerspnich  mit  einer  von  dem  General viliar  des  Königs  unter- 
zeichneten Kapitnlation!  Diese  Kapitulation ,  oder  vielmehr  ihre 
Anflieboi^  hat  von  jeher  die  lebhafteste  f^rtening  hervoigemfen. 
Es  schienen  mit  den  politischen  sich  so  viele  pereonliche  Motive 
zu  verbinden,  und  die  Handelnden  wie  die  Ijeidenden  waren  per- 
sföuiich  so  iiiieressant,  (hifs  die  allgemeine  Aufmerkbaudceit  immer 
von  neuem  dieser  Angelegenheit  sich  zuwandte:  namentlich  in 
den  Ländenit  die  anmittelbar  beteiligt  waren,  also  in  England  und 
Itdien.  Zoerst  war  es  Vincenzo  Cuoco,  der  öffentlich  diese  Ver- 
wickelung besprach,  manches  Unrichtige  einmischte,  aber  in  seiner 
j  jiuäfsigten,  besonnenen  Weise  nicht  mehr  sagte,  als  er  zu  sagen 
{jenofi^rt  war.  (lewils  mit  p^nter  Uberzeugung  legt  er  die  Manpt- 
«■cbuid  auf  Nelson,  fügt  aber  bei,  dafs  die  schimpfiicho  Wort- 
brüchigkeit  von  der  Königin  verlangt  und  durch  Abwendung  der 
Ijadj  Hamilton  gefSvdert  sei.  Auch  Botta  im  acfataehnten  Buch 
Keiner  „Bbotin  ditalia''  hSlt  sich,  so  sehr  er  dem  Rhetorischen  ge~ 
aeisrt  ist,  noch  in  den  Grenzen  einer  gri^chiehtliehen  Darbtelhmg. 
Fj»  war  erst  Pietro  Colletta,  der,  wie  ea  Beine  Art  ist.  Eigenes 
und  Fremdes  zu  einem  wirkliehen  Roman  verarbeitete,  für  die 
historische  Wahrheit  am  so  gefahrlioheri  als  die  Vorsfige  seines 
ScOa  gerade  hier  in  vollem  Glanae  sich  entfalten  konnten«  Nicht 
«eine  Kiinsti  nur  seine  Fari)engebung  wird  von  Palombo  noch 


Digitized  by  Google 


Seobfte«  Kapital. 


oberbotea,  der  ohne  Auswahl  wahre  und  falsche  Angaben,  selbst 
wenn  sie  sieh  widersprechen,  doroheinanderwirft  Botta  wie  Cd- 
letta  sind  mit  Caoco  darin  einig,  da&  die  Kapitolatioii  von  Baffi» 

aaf  Grund  seiner  Vollmachten  gültig  abgeschlossen  and  von  Ndaw 
und  doiii  sizilianischen  Hofe  gegen  alles  Recht  gebrochen  sei. 

Ahcr  Collettas  Buch,  nicht  weniger  ein  politisches  wie  ein 
literarisches  Ereignis,  forderte  den  Widerspruch  heraus.  Von  den 
italienischen  SchriftsteUerai  welche  sich  diese  An^be  stdtteo,  iä 
vorerst  Sacdiinelli  zu  nennen.  Selten  hat  ein  Diener  dem  Naaiei 
seines  Herrn  einen  grölseren  Dienst  geleistet,  als  dieser  einfiwbe 
(jeistliche  Er  schrieb  zwtir  länger  als  dreifsig  Jahre  nurlulen 
Ereignissen,  aber  uiusweifelhaft  nach  gleiduseitigen  Aufzeichnuiigeü. 
Für  den  Kriegszng  von  der  Meerenge  bis  nach  Neapel  wird 
Bach  trots  mehrfacher  Ürrtämer  immer  eine  Hanptqndle  bleibea; 
för  die  entscheidenden  Tage  nach  der  Einnahme  der  Ebioplstift 
ist  er  dagegen,  wie  wir  sahen,  um  mit  grofser  Vorsicht  zu  be- 
nutzen, und  gerade  die  neuesten  VerüticntJiehungen  beweisen  nn^fe 
mehr,  als  sich  erwarten  liefs,  dafs  es  ihm  für  die  Verhandluog^^Q 
des  Kardinals  mit  den  Bepublikanem  ond  mit  Nelson  an  Keant- 
ttiB,  an  weilen  aach  an  Verständnis  fehlte.  Über  die  Bdmmg 
des  Hofes  in  Palermo  gibt  er  nur  Unzureichendes,  s^bst  in  die 
ansreblicli  authentischen  königlichen  Briefe  haben  sich  offenbare 
Irrtümer  der  Datierung  und  des  Inhaltes  eingeschlichen  *).  Patrio- 
tischer Neapolitaner,  war  er  vor  allem  darauf  bedacht,  seinen 
König  und  den  Kardinal  an  rechtfertigen,  die  ganae  Schuld  sebieht 
er  den  mit  gutem  Grund  ihm  wenig  sympathischen  EngÜnd«* 
zu,  zumeist  ihrem  Admiral,  dem  persönlichen  Gegner  seines  HcftSf 

Dabei  hätte  er  sich  freilich  auf  Nelsons  eiirene  I^ucisieute 
berufen  köimeii.  Die  Opposition  im  englischen  I^arlament  lief? 
eine  so  günstige  Gelegenheit  zum  Angriff  nicht  unbenutzt  Am 
3.  Februar  1800  sprach  Fox  von  den  Grendn,  weldie  die  £r- 

1)  Er  war  nicht  einmal  im  eigentlichen  Sinne,  wie  er  sicii  >Ahst  ucmU 
Sekretär  des  Kaniiimls,  M)iidern  nur  Untersekretär  in  der  Kau^Iei  aiU  eine» 
Gehalt  von  monatlich  Evvunzi^-  Dukaten,  während  der  eigentliche  Prifit-, 
sekrelür  Abbite  Sparziaui  iuufzig  Dukaten  erhielt.  Maresca,  Ardüdflii 
ötorico  per  le  pruviucc  Napoletane  VIII,  JJi). 

2)  Vgl  z.  ß.  den  angeblich  am  14.  Jimi  anliuÖb  geUogteu  Brief  desKooig*- 
S^cchinelli  a.  a.  0.  p.  219. 
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<iberurig  von  JNeapel  befleckt  hätten,  und  dem  Bruche  der  unter 
BurgKhaft  eines  eogUMhenOfßzien  abgeschlossenen  Kapitulation 
NeboD  eriielk  dagegen  aus  Malta  am  9.  Mai  eine  Erkllning  in 
mutm  Briefe  an  aeuien  BVennd  Dayisoo.   Aber  achon  hatte  anch 

die  englische  Literatur  sich  das  Ereignis  angeeignet.  Uugefähr 
gleichzeitig  mit  Cuoco  schrieb  ein  neapolitanischer  Flüchtling, 
Amadeo  Kicciardi  in  Paris ^  eine  Denkschrift  iiber  die  Ereignisse 
in  Neapel  (^Memoria  augli  awenimenti  di  Napoli  dal  1799^  und 
YidmeCe  aie  einer  engUaehen  SohriftateUerin,  Müb  £lena  Maria 
Wülianw'X  Mifs  Williame  nahm  de  1801  nur  Ckundlage  ihrer 
Skizze  von  dtai  Zustande  der  Sitten  und  Meinungen  in  der  Iran- 
/'>aiächeu  Republik",  und  brachte  darin  auch  die  Kapitulation  von 
Xeapei,  den  Wortbruch  Nelsons  nnd  die  Mitschuld  der  Hamiltons 
in  den  sohwinesteii  Farben  snr  Dantellang«  Indessen  Vorwfbrfe^ 
aiMgdieiid  von  einem  politisohen  Widersacher,  von  einem  neapo- 
lilaniscben  Republikaner  nnd  von  einem  überspannten,  in  offen- 
haren  groben  Irrtümern  befangenen  Frauenzimmer  wurden  dem 
Njiehruhm  Nelsons  wohl  nicht  gciährlich  geworden  sein.  Die  ein- 
dringlichste, bis  auf  den  heutigen  Tag  wirk^nmste  Beurteilung 
wdtm  Yeifahreiis  ging  von  seinem  eigenen  Waffengeffihrten  ond 
Untergebenen,  einem  der  HanpUMteiUgten  ans,  \mn,  von  Edward 
James  Foote,  dem  Kommandanten  des  Seahorse,  dem  Mitunter- 
iicichuer  der  Kapitulation.  Den  Anlafs  gab  eine  kurz  nach  Nel- 
aoaa  glotreichem  Tode  1Ö06  veröüeutUchte  Biographie  von  Harri- 
aoB^  in  welcher  im  Anschlnlk  an  Nelsons  Brief  an  Lord  Spencer 
vom  IS.  Juli  die  Kapitulation  als  ein  ganz  infismer  Yertrag  (most 
infsoMNiB  treaty)  beseiohnet  war.  Foote  föhlte  sich  nieht  ohne 
(inind  verletzt,  und  aJis  trot^  .seiner  Verwahrung  die  kränkenden 
W  orte  in  der  zweiten  Aiülage  wiederholt  wind* u  ,  veröffentlichte 
«r  1807  eine  Hechtfertigungi  die  beinahe  notwendig  zu  einer  An- 
schnidjgnng  KeLMms  ffihren  muiste.   Den  Bruch  der  Kapitulation 


1)  Hleolas,  DiqpatdMi  UI,  510. 

S)  Die  Doikachrift  ist  Jstst  gedrnekt  in  Arehirio  slorieo  aap.  XIII, 
im,  p.  4Sft  Obsr  Müs  WiUisins  vgl  Nleolas,  Diipatohet  KH,  510, 
^  Halfert,  Mrislo  Boib,  &  411.  Ndsoa  w«afart  sieh  aisdrQeklleh 
ihre  Aag^hm  b  dem  Briefe  aa  Stsphens  vom  10.  ^bcaar  1808; 
Olvalahss  m,  69a 

asfr«r.  Sit  KfUf  tra  am.  l  19 
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nenDt  er  ein  Unrecht,  das  nur  infolge  einer  unseligen  Verbleudun^ 
im  erkllrai  set»  and  dmtet  an,  dals  er  Booh  mehr  sagen  könne. 
BieseB  Melir  worde  aasgeBproehen  in  der  «weiten  Anfinge  ecuMr 
Sohrift  I8IO9  als  eine  briefliche  ESrMerung  mit  Dr.  Ckrke,  deai 

Verfass(?r  von  Nelsons  berühmter  Biographie,  fmchtlos  gewese» 
war.  P^oote  hält  es  für  nur  zu  wahr,  dafs  muii  die  Besatzungen 
von  Kastell  ^uovo  uud  dell'  üovo  unter  dem  Vorwande,  die  Ka- 
pittüation  rar  Aueiähning  in  bringen,  aus  ihrem  ZufluohtBott  ge^ 
lockt  und  ans  den  schon  anagefahrten  Teilen  des  Vertrages  Ulr 
sSdilidi  Vorteil  gezogen  habe,  nm  die  nnglfioklichen  Meneolien 
zu  ergreifen,  welche  durch  das  goheilij^e  Pfand  einer  Kapitulation 
in  solcher  Weise  getäuscht  waren.  Unverhohlen  spriclu  er  auch 
auS;  dafs  Nelson,  gegen  weibUche  Reize  keineswegs  unempfindlich, 
anter  ihrem  £iinflals  das  Gleichgewicht  des  Geistes  veriorai  nnd 
gegen  Ctosooiolo^  wenn  nicht  ungereckt,  jedenfiJIs  Qbenilt  and 
grausam  gehandelt  habe  Bin  Zeugnis  solcher  Art  aus  solelw» 
Munde  konnte  auch  in  der  encrlischen  Geschichtschreibuug  nicht 
ohne  Bedeutung  bieii^en.  Selbst  Clarke  und  M'Arthur,  die  niclii 
SO  leicht  etwas  som  Ruhme  und  aur  Entschuldigung  ihres  Helden 
unbeachtet  lassen»  ebenso  der  gleichgestnnte  Sontiiey  getnmlen  aeh 
nicht>  Ndsons  Benehmen  sn  Teohtferi%en.  Eine  ganae  Beflie  an* 
derer  Historiker  und  Staatsmänner  hat  sich  mit  Scharfe  gegen 
ihn  ausgcsj)rocbeü  erst  in  dem  Heraustrebcr  seiner  Briefe.  Sir 
Nicolas  Harris  Nicolas,  fand  er  wieder  einen  Verteidiger.  Nieob» 
sacht  nachzuweisen,  dafs  Nelson  mit  guter  Uberseagnng  nur  d» 
tal^  wosn  er  genügende  Vollmacht  besafe,  und  wendet  nick  dssn 
mit  Schirfe  gegen  Foote,  dessen  Verfahren  er  als  leidenscksÜ^ 
lichj  undankbar,  rachsüchtif^  und  widerspruchsvoll  darstellt.  Scioer 
Ansicht  liat  Pettigrew  („Life  of  Nelson*',  1849)  im  wesentlicheu 
sich  angeschlossen,  auch  Helfert  (8.  spricht  Nelson  von  dtr 
Anklage  des  Vertragsbruches  frei,  wenn  er  auch  in  seineoi  Vcr- 
fahren  g^en  Bnffo  und  die  Republikaner  eine  Unredkij^ctft  findet 
welche  manchem  noch  schlimmer  als  ein  offener  Gewaltakt 


1)  ÜImt  'Woom  „Vhidiflstioii  of  hk  eoodaeft**  vgl  die  mafri^peklsa 
AasBÜgs  bd  NieoUi»  DkpaIciMi  m,  5181 

9)  Zddi«i«hs  Aafftben  «her  die  LMsfatar  bsl  Helfert  a.a.O. 
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»ehemeo  wird.  Sybek  j^Gesohichte  der  Kevolutionszeit''  360^ 
hal  dagegen  bernaha  gaiia  und  gar  die  DarBteUm^  flaofthinelKs 
aageucNBiiMii:  der  König  hat  nur  doroh  SohwSohe,  die  Konigin 

nur  durch  Billigung  einer  bereits  geschehenen  Tatsache  tjefehlt; 
Nolson  und  den  Hamiitons  fallt  der  Bruch  des  rechtsgültigen  Ver- 
(mges,  zudem  eine  unwürdige,  hinterlistige  Täuschmig  sor  Liast 

Im  Jahre  1884|  in  einer  Abhandlang  über  die  neapolitaniBohe 
Repnblik  aoehte  ich  besondere  die  rechtliche  Seite  der  Frage 
rar  Klariieit  an  bringen;  ich  kam  an  dem  Ergebnis:  die  Kapi- 
tiilatinn,  weil  sie  von  RufTo  gegen  das  ausdrückliche  Verbot  seines 
i^desherm  geschlossen  wurde,  war  für  diesen  nicht  verbindlich, 
kitte  aber  einen  Zustand  herbeigeföhrt,  der  es  fSat  die  neapoli- 
tamaehe  fUgieniiig  aar  rechtlichen ,  moralischen  and  politischea 
PSieht  machte^  den  Bepablikanem  freien  Abzog  an  gestatten.  Um 
m  entscheiden,  ob  die  Republikaner,  von  Nelson  getäuscht  oder 
mit  der  \'oi  Bedingung  ihrer  RiK  ktVihrt  bekannt,  die  Kastelle  ver- 
lassen hntteoy  war  man  damals  ant  Sacchinelli  und  die  Versiehe- 
raag  >ielsons  angewiesen«  Die  Ausführong  Sacchinellis  konnte 
man  nioht  widerlegen;  aber  sie  enthielt  so  manches  Unwahr* 
sdieiiiliehe,  dafs  dagegen  die  vierfache  Beteuerung  Nelsons  Ober- 
wie^n  mulste. 

Ich  hatttj  bald  die  Freude,  mich  mit  dem  verdientesten  Forscher 
und  dem  einsichtsvollsten  Kenner  dieses  Zeitraumes  in  Übereiu- 
sthunong  an  wissen;  denn  Benedetto  Maresca  auÜMrte  sich  in 
gtoiehean  Sinne  in  einer  Besprechung  meiner  Schrift  im  j^Archivio 
stcrioo  napoletano^  1884,  p.  179f^  und  sp&ter  m  semem  gnmd-» 
lehrenden  Werke  über  den  Cavaliere  Antonio  Mieheroux,  welches 
zuerst  von  der  Wirksamkeit  und  den  persönlichen  Eigenschaften 
dieses  Hanptbeteiligten  einen  deutlichen  Begriff  gab.  Weitere 
FManing  verdankte  man  emer  akademischen  Theae>  die  fVsn* 
csseo  Lsmnt  1897  dem  Institat  IGr  hdhere  Studien  in  Florsoa 

1)  Die  Neapolitanische  Republik  des  Jahres  1799.  Im  Historischen 
Tuehenbucb.  Begründet  von  Friedrich  y.  Räumer,  herausgegeben  TOn 
Wilh.  Manrenbrecher",  YLPolge^UI.  Jahrg.,  Leipzig  1884,  B,  879—888. 
Die  Abhaodlaog  winde  bentitrt  Ar  twel  Arllkd:  „La  fti  de  la  lUpnblliiiie 
Kifolitiiiie"  ia  der  Berns  hlstorique,  Ne?.  1909  and  Jaansr  1904,  ia  neh 
^  aea  hsi'feifalietsaeB  Qndleii  aar  Yeiweitiuig  kasMa. 

16» 
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einreichte.   Mehrere  wichtige  neue  üikandeo:  Briefe  Aotons  a  ' 
Hamilton  aus  dem  firittsohen  Mnseum  bestfügteoi  da&  Roffo  gegen 
den  aoedrfiokliehen  B«l^  des  Hofes  gehandelt  habe.  Lemmt  nod 

seiu  berühmter  Lehrer  Pasqiiale  Villari  ')  crachteD  deshalb  <hu 
Kapitulation  in  ihrer  Entstehung  als  unrechtmäfsig;  sie  habe  aWi 
durch  die  Ausführung  und  weil  der  frühere  Stand  sieh  nicht  habe 
herstellen  lassen»  Qöltigkeit  erhalten.  Bestimmt  legen  sie  dann 
Nelsoa  eine  hinterlistige  Ttochong  der  Bepnbiikaner  aar  Last 
Mittlerweile  hatte  eine  ftberane  regsame  und  erfolgreiche  Fc^schm^ 
in  Neapel  eine  Menge  wertvoller  Materialien  ans  Licht  gezo§reii. 
Das  „Archivio  storico  per  le  province  napoletaue^'  ist  eine 
Fundgrube  für  den,  der  mit  den  Verhältnissen  der  Bevolutioiis- 
leit  sich  bekannt  machen  will*  Aus  vielen  seien  nur  die  Anl- 
sitee  von  Maresca  Qber  die  Wirksamkdt  Gtoacoidos  als  See- 
mann genannt,  die  er  1902  in  seinem  Buche  „La  marina  napo- 
letana  uv\  secolo  XVill"  Fauiiin  Ite,  ferner  die  Aufzeichnungen 
des  jungen  De  Lorcnzo,  mitgeteilt  von  Benedetto  Croce,  und  das 
dem  Archivio  beigegebene  „Diario  napolelano*'.  Das  Wichtigste 
war  aber,  dais  es  Maresca  gelang,  den  lange  vermifsten  und  ver- 
geblich gesnchtm  Bericht  BUchmnx'  an  Aeton  von  euMm  Naeh- 
kommen  des  Verfassers  zu  erhalten.  Ziüü  ersten  Male  liefs  dieser 
Bericht  die  Entstehung  der  Kapitulation  erkennen;  auch  für  die 
Verhandlungen  zwischen  Ruffo  und  Nelson  gab  er  trota  seiner 
Kurse  wichtige^  ja  entscheidende  Fingerseiga 

Es  waren  aber  nicht  diese  neuen  Dokumente ,  senden  dicr 
ein  Zufall,  was  in  England  nach  hmidert  Jahren  ein  Nachspiel  jener 
frühesten  Kontroversen  auf  demselben  Boden  hervoiTief.  Der  ameri- 
kanisehe  Kapitän  Mahan,  bekannt  durch  wertvolle  Bchnften  über 
den  Seekri^,  hatte  in  einer  Biographie  Nelsons  ohne  Beruok- 
siohtjgQDg  der  itaUeniaohen  literslur^  im  Anachlnfe  an  Nicoias 
das  Verehren  nnd  die  Aasdmcksweise  seines  Helden  beaG^iek 
der  „schmachvollen"  Kapitulation  als  berechtigt  hingestellt  Da- 
durch fühlte  sich  ein  Nac  hknumu  des  Kapitäns  Foote,  F.  P.  Badhani.  " 
veranlaÜBl^  für  seineu  Ahnherrn  und  folgeweise  gegen  Nelson  Partei 


1)  KdiOD,  Caracciolo  e  la  Bepabblica  napoletax»  Nuovm  Au- 

tofegia,  BcL  163  C1B99),  p.  643£ 
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0V  finwh  der  KapitiiliAtoii  rom  19.  Juni  nod  die  fieektioa.  84§ 

m  eigteUea.  £r  lieiii  sieh  eine  Rdse  nach  Neapel  niobt  ver» 
driebeiiy  tun  die  Italieouohen  Qaelkn  kennen  m  lernen,  und  er- 
waib  sieh  das  Verdienst,  diese  Quellen  auf  engUschem  Boden 

Ltkamit  /ai  machen.  Denn  es  fol^e  nun  eine  Reihe  ausführ- 
licher Streitschriften ;  auch  in  die  zweite  Auflage  seiner  Biogr»- 
phie  liegte  Mahan  1B99  eine  umfangreiche  Erwiderung  an  seinen 
Gcfnereiii*  Dabei  kaoien  ans  den  Sefaätsen  des  Brittsoben  Moseiuns 
aneh  eine  widitige  und  einige  interessante  üfkonden  sum  Vorsohein, 
auch  einzelne  streitige  Punkte  wurden  in  ein  schärferes  Licht  ge- 
rücki,  wenn  auch  im  ganzen  die  Wissenschaft  und  unsere  Konnt<- 
nisse  keinen  so  grofsen  Vorteil  gewonnen  haben,  als  man  naoh 
dem  Uoifai^e  der  Btieitschriften  erwarten  möchte.  Um  so  er- 
frenliefaer  ist  die  von  Outteridge  in  seinem  Werke  ^Nelson  and 
tteXcnpoUtanJaeobins^heransgegebeneürkondensammlung,  wekshe 
die  wichtigeren,  auf  Xels<>n  und  die  Kapitulation  bczügliLhcn  Schrift- 
etfieko  in  chronologischer  Folge  mit  musterhafter  (ionauigkeit  zu- 
äammeoBtelit,  manches,  das  nur  io  schlechten  Texten  oder  mangel- 
aaftcr  Ubersetnu^  bekannt  war,  nach  den  Originalen  mitteilt  und 
ans  den  Avohiven  von  Neapel  und  London  eine  Beibe  neuer  Doku- 
mente blnsnfBgt  Am  Sohhilk  der  Einleitnng  nimmt  der  Vei^ 
tx->i(r  zu  uiil>rdinpt  für  Nelson  Partei,  aber  ich  war  erfreut, 
iiiMtiehen  Ansieliteu,  die  ich  in  den  Jahren  1884  und  1903  und 
in  diesem  Bliebe  com  Ausdruck  gebraobtbabe,  in  den  Ausföbrungea 
dca  Verfassoro  su  begegnen. 

Wenn  ieb  die  Auftnerksamkeit  des  Lesers  noob  einmal  f  flr  eine 
M  vi^  crflcterte  Streitfrage  in  Anspruch  nehme,  so  geschiebt  es,  weil 
einzelne  und  sopir  entscheidende  Piinktr,  wie  ich  glaube,  nach 
den  jetzt  IicTVoigetretexiea  Q,uelien  achärfer  und  hcbtiger  als  bi»» 
bcr  sich  bestimmen  lassen. 

Man  mnls  awei  Fragen  stellen: 

Entens!  War  die  Kapitulation  reobtmifsig? 

Zweiten«:  Von  wem  und  in  welcher  Weise  wurde  sie  verletzt? 

Uber  den  Wert  der  Ka])ituIation  an  sich  braucht  nichts  njclir 
gMgt  /u  werden.  Dais  sie  juistande  kam,  erklärt  sich  nur  durcb 
die  persönliche  Stimmung  des  Kardinals  ^  durch  seinen  Wunsch, 
die  (Seisein  und  vielleiobt  manebe  der  in  den  Kastellen  befind- 
Kebsa  Republikaner  nksbt  su  gefittirdea,  sodann  dnreb  das  geringe 
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Gesohiek  Micheroiix'i  wihrend  Bofib  in  anderer  Weise  bwehiftigt 
war  und  epitor  tun  der  Bnasen  wiflen  ihn  gewihren  tiefe.  Offen- 
bar von  Micheroux  ging  der  m^ückliobe,  fÖr  beide  Teile  gleich 

A-erflorbliche  Gedanke  aus,  Mejean  in  die  Verhandlung  hinein- 
eitusiusielieu,  einen  Manu,  der,  wie  es  sein  eigener  Vorteil  gebot| 
adn  gaoEee  Streben  dahin  richtete,  den  Abechlufe  2a  verbinden 
oder  wa  veinOgem.  Hüte  Baßo  dagfsgen,  wie  er  voUt^  mit  seinea 
Landalenten  aloh  geeinigt,  hatte  man  daa  bilHge  Anerbieten  des 
14.  imd  15.  Juni  wiederholt,  nötigenfalls  dun  Ii  einen  kriiiiigen 
iViigiiÜ  vtr»Uukt,  es  wäre  von  den  liepublikanern  schwerlieh  zu- 
rückgewiesen worden.  Hatte  man  sodann  ein  Abkommen  dieaer 
Art  in  eine  riehtige  Form  gebraoht,  etwa  ao,  wie  de  MichenNix 
drei  Wochen  Mher  im  Sinne  lag,  aber  von  Baflb  aoagehen  laaaen, 
eo  Wörde  adbst  der  Hof  sieh  darin  gefügt  haben;  nicht  weniL" 
Aulserungen  der  Königin  lassen  darüber  keinen  Zweifel.  Aber 
was  geschah  statt  dessen?  Der  Vertrag  enthält  nicht  aüeui  dk 
volle  Anerkennung  der  Republik  als  kriegf&hrende  Macht,  er  vei^ 
aetate  in  der  Tat  daa  Königtum  in  eine  unertrSgliohe  Lage.  Per- 
aonen,  welche  daa  königliche  Haoa,  welche  König  ond  Köii^in 
öffentlich  mit  den  ärgsten  Schmähungen  überhäuft  hatten,  sollten 
ohne  irgendeine  Genugtuung  in  der  Hauptstadt  ihnen  ins  Gesicht 
trotzen  dürfen.  Isicht  etwa  durch  königliche  Gnade  wurde  der 
Aufenthalt  ihnen  bewil%ty  aondm  ala  ein  Beoht,  daa  aie  all 
CHeiche  von  Gletchatehenden  mit  Waffengewalt  erawnngen  hattaik 
Gingen  aie  ina  Anahmd,  eo  konnten  sie  doch  in  jedem  AogenUiek 
zurückkehren  und  bei  freier  Verfügung  über  ihr  Vermögen  aus 
der  Ferne  der  Krone  gefährlich  werden.  Dazu  die  huchfahrc nUe 
EingaogaformeL   Nelaon  hatte  nicht  unrecht^  wenn  er  eine  aolebe 

aloh  dorehana  nicht  auf  den  Standpunkt  der  Königin  lo  ataDea, 
om  die  Bemerkungen,  mit  denen  sie  am  97.  Juni  den  WotÜaat 

des  Vertrage«  begleitete,  zum  gröfsten  Teil  zutreffend  zu  finden. 
Aber  mochte  die  Kapitulation  noch  so  schweren  Tadel  ver- 
dienen, so  lag  darin  wohl  ein  Ghnnd,  sie  nicht  abzuschliefsen,  aber 
kein  Recht,  aie  nicht  au  halten.  Die  entMheidende  fVage  iat: 
War  der  Kardinal  aum  Abechlulh  befugt  od«r  mcht?  KmmIw 
hat  die  Rechtfertigimg  Nelsons  nicht  zum  wenigsten  auf  die  Ver- 
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Dtr  Bnwb  dir  Kapitsklioa  Yom  19>.  Joni  md  dto  Betktioo.  t4? 


aetnung  dieter  Frage  gettfttst,  aber  ohne  anmiohende  Grfindei 

die  vorzüglich  deu  ihm  unbekannten  Instruktionen  für  den  Kar- 
dinal zu  ontnehmen  wären.  Auf  seine  Instniktioru  n  berief  aicli  auch 
Rufib;  wie  wir  sahen,  in  der  Unterredung  am  26.  Juni,  vcrmut- 
lieh  auf  die  Aattetigimg  v<m  36.  Febniari  in  welcher  üun  als 
köu^Mohem  Kommiiaar  und  Vikar  beiiiahe  unbeeehiinkte  Belog- 
niM  iibefüMgeu  werden  Aber  Aoton  bemeilit  dagegen  nicht 
ohne  Gnind  am  28.  Juni,  man  begreife  nicht,  wie  der  Kaiclmal 
behaupten  konnte,  er  habe  kraft  eines  königlichen  Befehls  ganz 
nach  Belieben  handehi  dürfen ;  es  sei  ihm  allerdingB  beim  Beginne 
aeiner  Unternebnimig  freie  Hand  gelaaeen  worden^  sobald  aber 
die  königliche  Giewalt  sich  wieder  befeat^  habe,  seien  ihm  auch 
bestimmte  Anweisungen  l<  geben.  Acton  nennt  insbesondere  das 
Gesotz  vom  29.  Ajirii  über  das  Veriahren  gegen  die  rebellischen 
Untertanen.  Darin  wird  allerdings  die  Verhaftung  und  später  eiu 
gefiofatiiobes  Verfahren  gegen  Mi^eder  der  Beglerang  und  der 
gpaftigfihcndwi  Vevsanunlnng^  der  IVibunale  and  der  patriotisohen 
Oeaellscfaaften,  die  Offiaiere,  die  früher  in  königlichen  Diensien 
standen,  also  gerade  gegen  diejenigen  Personen  angeordnet,  denen 
die  Kapitulation  nicht  nur  freien  Atjziig,  »uiulern  volle  Straflosig- 
keit auaioherte.  Aoton  setst  hinzu,  l)is  zur  Einnalune  Neapels 
seien  diese  Bestimmungen  In  voller  Kraft  geblieben  Dancdben 
wiederbdeni  sich  in  dem  Biiefwechsd  awisdien  dem  Kardinali  dem 
KSoig,  der  Kön%in  nnd  Acton  fort  nnd  fort  die  Anweisungen, 
die  besonders  schuldigen  Anhänger  der  Republik  zur  Rechenschaft 
zu  zielten.  Wenn  sie  in  früherer  Zeit  mehr  die  Form  vou  iiat- 
söhligen  nnd  Wünschen  annahmen,  so  werden  sie  um  so  be- 
stimmter, je  nfiher  die  Kntscfaeidnng  rückt;  and  wenn  dabei  das 
Verbot  einer  Yereinbarang  mit  den  Rebellen  nur  selten  erscheint) 
so  liegt  der  Grund  lediglich  darin ,  dafs  eine  solche  NiedertrSch- 
tigkeit  (bassezza)  nach  der  Auffassung  des  IbtlVs  gar  nicht  in 
Frage  kommen  konnte.  Man  erinnere  aioh,  wie  bestimmt  die 
Kömgßn  am  SS.  Mai  gegen  jeden  Vertrag  oder  Waffenstillstand 
sseh  ansapriflfal  DemgemU  tedert  anch  Aoton  am  1.  Jnni,  wo 


1;  Saccbinelli  p.  83,  84. 

2)  AetoB  an  Hamilton,  88.  JaiUt  Lemmi,  p.  89t 
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er  TOQ  der  Eumahme  Neapete  redete  Ferdinand  mtee  dnrdhav 
als  Kdn^  mid  Reich  wiedei^winnen«   Als  am  10.  Juni  Ndm 

in  Begleitung  des  Erbprinzen  im  Begriffe  stand,  nach  Neapel  ab- 
zugehen, wird  in  der  Instruktion,  welche  die  htVchstc  Leitung  in 
seine  Hände  legt,  den  königlichen  Generalea  xui  Pf^ii  ht  gemacht, 
in  allen  Ftoklamalioiien  und  Auifordemi^^en  an  die  üebeilai  da» 
Geaets  vom  S9.  April  sqgninde  ro  l^gen.  Nor  um  eine  Kiqpila- 
lation  des  FoHs  St  EImo  snstende  ra  bringen,  k5nne  man  aDea- 
falls  dem  Kummandanten  erestatten,  bei  dem  Ab/iitre  nach  Frauk- 
rcich  eine  Anzahl  Rebeili  n  mitzunehmen.  Ucr  Grund  diesem  bei- 
nahe aoffäUig^  Zugeständnisses  liegt  darin,  dais  man  aus  einer 
anfge&ngenen  Depesche  ersehen  hatte,  der  Kommandant  dMa  aar 
gegen  ünientnippen  nnd  nur  dann  kapitolieren,  wenn  mit  dtat 
hundert  Republikaner  freien  Abzug  erhielten  Sybel  gfauriit^ 
diese  Bestimmung  spreche  vernichtend  i^egen  Nelson ;  aber  die  für 
einen  einzelnen  besonderen  Fall,  iür  (iie  Verhandlungen  mit  den 
Feinden  (nemici)  bewilligte  Ausnahme  bestätigt  gerade  die  Tvp^reL 
Eher  kdnnte  der  neunte  Artikel  der  Instruktion  gegen  üeboa 
sprechen.  Denn  der  Erbprinz  darf  den  Kastdlen  Nnovo  und  delf 
Uuvo  gegenüber  neben  der  Gewalt  auch  die  Mittel  der  Güte 
anwenden,  um  sie  um  jeden  Preis  —  ad  ogni  costo  —  in  seinen 
Besitz  zu  bringen.  Aber  auch  hier  wird,  soweit  man  sehen  kann, 
nicht  an  eine  Kapitulation  gedachti  und  in  dem  folgenden  AitäM 
mit  einziger  Ausnahme  der  KapitnlatioEn  von  8t.  EfanQ  die  Be- 
gnadigung dem  Konige  vorbehalten.  Sobald  die  üntemcihmaag 
aufe:egeben  wird,  am  14.  Juni,  schreibt  die  Köni^n  wieder  au 
Kutib:  „Unterhandeln  Sie  mit  Sant  Elmo  und  mit  meinem  fran- 
zösischen Kommandanten,  aber  keine  Unterhandlung  mit  unseren 
rebellischen  Vasallen  1  Der  Kdnig  wird  ihnen  venmhen,  ihre 
Strafe  nach  seiner  Gfite  mildem,  aber  niemals  wird  er  mit  Ver- 
brechern kapitnlieren  oder  unteriiandeln,  die  das  B5ee  tun  woBes, 
aber  nicht  tun  kunuen,  und  jetzt  wie  Mäuse  in  der  Falle  sitzen." 
Drei  Tage  spater  schreibt  auch  der  König  oifenbar  in  demselben 
Sinne:  Mick  empfehle  Ihnen  dringend ,  nichts  zu  tun,  was  nkskt 
jener  WSrde  entspräche ,  die  su  meiner  und  Ihrer  Ehre  ao  not* 


1)  Instruktion  in  Diaiieä  uf  Rquq  1»  231^  die  Königin  an  Kudu,  2.  Juni. 
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ipeodig  ist**  Er  beruft  iioh  dabei  noch  auf  swei  Briefe  der  letzten 
Tage,  die  in  demsdben  Btnne  gesohrieben  seien  *).   Alle  diese 

Briefe  mufsten  Ruffo  noch  vor  dem  Abschlufs  der  Kapitulatiun 
zukommen;  nach  dem  Abschiuis  iiäiitcu  sich  die  Zengiiu>se.  Am 
i&  Juni  sehreibt  Acton  an  Hamilton,  nachdem  er,  wie  öfters»  die 
YerofdDiing  vom  S9.  April  wiederholt,  der  König  ▼erbiete  dem 
Kaidiiiai  durchaus,  eine  Kapitnlation  mit  den  Rebellen  absnscblieisen. 
Die  Königin  erkUrt  am  27.  Jnni  in  den  Randbemerknngen  m 
dem  Text  (kr  K  ip  i  iilation  (Art.  10),  man  habe  den  Befehirn  d<  s 
Küdi^is  diametral  eutgegengoliuridi  lt.  Ebenso  redet  Nelson  in  dem 
Briefe  an  Spencer  vom  IS.  Juli  1799  von  dem  infamen  Vertrage, 
der  in  direktem  Widerspruch  gegen  die  Befehle  des  Königs  ein» 
gegangen  aeL  EndKch  erkliri  der  König  selbst  förmlich  und 
öffentlich  in  der  Proklamation  vom  8.  Juli,  er  habe  niemals  mit 
lifbeilf  n  kapitulieren  wollen. 

Nach  allem  diesem  kann  mau  nicht  zweifeln,  dafs  der  Kar- 
dinal von  dem  Willen  des  Königs  deutlich  unterrichtet  war,  und 
es  aeugt  toh  der  inneren  BehwSehe  und  Zeifshrenheit  der  Be- 
gierung,  daih  Rnffb  gleichwohl  wagen  konnte,  in  solcher  Weise 

vorzugehen.  Es  l)leil)t  freilich  uoeli  die  Krage:  Wenn  der  Kar^ 
dinal  sich  im  Bereiche  fester,  durch  das  iiecht  des  Staates»  be- 
sümmter  Kechtsbefugnisse  hielt:  war  dann  nicht,  trotz  seines  Un- 
gehotaams»  der  Vertrag»  den  er  unterseichnetet  verbindlich?  Um 
darfiber  Klarheit  an  gewinnen»  mflikte  man  Bestinunungen  des 
neapolitanisdien  Staatsrechtes  nachforschen,  milfste  in  Fn^en  des 
alleenK  iiK  ri  Staats-  und  Volkerrechtes  sich  vertiefen,  iiiui  liefe 
Getaiir,  Ansichten,  die  einer  weit  späteren  Zeit  anguhoreii,  auf 
jene  leidenschaftlich  bewegten  Tage  zu  ü^wrtrA'^on,  Aber  daran» 
denke  ich,  kann  kein  Zweifel  sein»  dafs  der  Hof  au  Palermo  mit 
rMer  Oberaengong  und  mit  gutem  Grunde  einen  Vertrag  von 
solchem  Inhalte^  der  in  solcher  Weise  entstanden  war,  als  un- 
gültig betracliteii  konnte.  Was  wjire  wohl  in  Fraiikjt  ich  im  De- 
aember  17i^3  geschehen,  wenn  nach  dem  Abzüge  der  Knglünder 
am  Tonion  der  Kommandant  der  Royalisten  eine  Ordonnana  gleich 
der  Too  Blaasa  erlaseenen  sieh  gestattet  bitte»  wenn  sie  von  einem 


1)  Damas,  Sapplemeutbaii<i  p.  253. 
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smuokgeb&ebeneD  engtiaohen  SdufiBkapitibi  beBtitigt  und  dann 
von  dem  Kommaiidaiiten  des  Belagemiigslieem  und  den  bei  üiiii 

'verweilenden  Konveotsdeputierten  trotz  eiues  ausdrücklichen  Ver- 
hott»  üiiU'rzeichnet  wäre  '  Bei  dem  Streit  fiber  das  Abkunmien, 
das  der  Graf  8tarliemberg  im  April  1797  mit  Lord  Grenvilie  ab* 
geacbloesen  batte»  bei  den  Kapitulationen  von  Dreeden  und  Du^g 
im  Winter  1818  konnte  für  die  Üng81tig)ceit  nicbt  einmal  Hange! 
der  Volbnaobten,  aondem  nur  daa  Nachteilige  der  Bedingungeii 
angeführt  werden 

Leumii  erklärt,  wie  erwähnt,  die  Kapitulation  wegen  Ilufiufi 
Ungehorsam  für  illegal  Er  schlierst  aber,  aie  eei  gültig  geworden, 
weil  sie  bereite  in  dem  Mafte  anr  Aueföhrang  gekommen  aei»  dais 
der  frfihm  Zustand  nicht  wiedeAeigeatellt  werden  konnte  ^  Dieaer 
Schlufe  geht  SU  weit  Nach  keinem  Rechte,  daa  ich  kenne,  wird 
ein  UDgilltiger  \\  rtrag  dadureh  gültig,  dais  die  Herstellung  des 
früheren  Zuätaude^i  unmöglich  geworden  ist.  Aber  das  kann  man 
sagen^  und  ich  hatte  es  mehrmals  in  der  Abhandhii^  voo  1884 
hervoigehoben,  niemand  dai^  aus  einem  Vertrage  oder  einem 
Bechtsgeschfifte,  das  er  für  ungültig  erklärt^  einen  VorteA  sieben, 
er  mufs  also,  soweit  an  ihm  liegt,  den  Gegner  wieder  in  den  frü- 
heren Stund  zurückversetzen.  Das  war,  was  RtiflTo  den  Repnbli- 
kanem  anbot,  und,  soweit  es  noch  möglich  war,  ssu  verschaileii 
suchte.  Während  Kelson  mit  den  bittersten  Anschnldignngen 
ftberfaSnft  wnrde^  iat  denn  auch  dem  Kardinal  aein  Betragen  nach 
der  Kapitulation  selbst  von  denen  nicht  anm  Vorwurf  genM«lit 
worden,  die  ilui  sonst  als  einen  blutdürstigen  \\'üterich  verleum- 
den. Nach  dem  früher  Gesagten  ^)I  all(  he  ich  hier  nicht  oälier 
darauf  einzugehen.  Bei  den  Vorgäugen  am  26.  kann  aber  Kuffo 
und  die  Kapitfine  ebensowenig  wie  Ndson  ein  Vonniif  oder  wie- 
n%steiis  ein  Verdacht  erspart  werden*  Gerade  gegen  Nelaoo  Ittt 
sich  sogar  am  sdiwersten  ein  bestimmter  Nachweia  führen.  C»- 
zweifelhaft  fehlten  die  Kapitäne,  weil  sie  dir  zweideutige  P^klaning 
zu  Papier  brachten,  und  Rurtb,  indem  er  sie  abschickte :  nbf»r  wer 
weiÜB»  was  Nelson  beim  Abaohiede  den  Kapitinen  mdira^t  Mcglinl^ 


t)  Vgl.  Schoell ,  Histoire  abr^^  des  trait^  de  paix  X,  1816,p. 
2)  Lemmi  a.  &.  0.  p.  88,  48« 


Digitized  by  Google 


Der  Brach  d«r  Kapitnlatioii  rem  19.  Joni  und  die  Beaktioo.  9St 

Mb  es  ihm  mm  Vonrnrf  gerelehen  wfirde,  aber  nicht  weniger 

Qiüglieh  ,  dafs  er  ohne  Hinterhalt  äufserte,  was  gerade  die  Iia<;;e 
mit  sich  brachte.  Man  erwäge  nur  die  Umstände:  Er  erhält  den 
Biief  Hiitios,  der  um  mih'tarischen  Beistand  bittet;  daraaf  seodet 
«r  die  Kapitine;  aulserdeni  l&lkt  er  nooh^  von  Kuffo  Angeregt^ 
eine  ÄoHsmng  folgen,  die  die  ungesäumte  Rftnmong  der  Ejistelle 
erleichtem  sollte.  Dafs  dabei  wenigstens  von  lange  erwogenen, 
mit  Hilfe  Hamiltons  ausi!;c^sonncncu  Plänen  nicht  wohl  die  Rede 
sein  ksLUü,  liegt  auf  der  Haud.  Uber  die  Liegaiität  des  Verfahrens 
in  der  fiai  von  Nei^l  hat  sieb  ein  in  der  Hauptsache  gans  an-* 
afiter  Streit  erboben.  Nidit  von  Nelsons,  sondern  ▼oa  Rnffos 
VoOmaofaten  hingt  die  Gültigkeit  der  Kapitulation  ab,  und  nicht 
dadurch  wird  ein  nngültiger  Vertrag  gültig,  dals  er,  wie  unzweifel- 
haft die  Kapiuiiation,  bereits  in  der  Ausführung  begritt'eu  ist. 
Was  die  persönliche  Berechtigung  Nelsons  angeht,  so  habe  ich 
sdion  bemerkt»  da&  seine  Behauptung^  die  Ankunft  der  englischen 
Flotte  madie  die  Mheren  Vereinbarungen  nichtige  jedes  Rfksk- 
haHea  entbehrt   EigenmMitig  w8re  es  auch  gewesen,  hStte  er 

L^f^'^cn  den  W  illen  des  königlichen  Generalvikars  rnippcn  aas  Land 
gesetzt,  dort  Anordnungen  getroÜco  und  die  Einnahme  der  Kastelle 
anf  eigene  Hand  begonnen.  Dergleichen  hat  er  aber  nicht  ver* 
soeht»  sondern  sich  darauf  besohrSnkt,  eine  Entscheidung  des 
KSoiga  au  verlangen.  Dala  er,  der  gerade  deshalb  nach  Neapel 
^rf»^hickt  war,  um  eine  Kapitulation  zu  verhindern,  auch  die  Aus- 
führung eint  Vertrage«,  den  er  für  ungültig  hielt,  verzögern  durfte, 
bedarf  keines  Beweises.  Selbst  Caracciolo  gegenüi>er  hält  er  sich 
in  den  Grenzen  seiner  Befugnisse.  Er  ersucht  Huifo  wieder* 
holt  ins  die  Auslieferung,  will  aber  Caraooiolo  nicht  selbst 
iwfaten,  sondern  nach  Procida  senden,  und  erst  wenn  dort  ein 
Crteil  ergangen  ist,  die  Vollstreckung  auf  der  Minerva  vornehmen 
bilden.  Erst  am  29.  Juni,  nachdem  er  tags  vorher  den  milita- 
riachen  Oberbefehl  erhalten  hat,  erlangt  er  die  Auslieferung  und 
kann  jelit  seibat  ein  Kriegsgericht  berufen.  Nelsons  wiederholte 
JkhnpUmg,  die  Republikaner  bitten,  als  sie  die  Kastelle  ver- 
liefen, seinen  Yoibehalt  gekannt,  ist  tatsichlieb  unwahr.  Und 
wer  kuua  zweifeln,  dafs  er  von  Micheroux  miltrlbar  oder  unmittel- 
bar den  wahren  Heigaug  erlahrea  habe  oder  erfahren  konnte? 
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Wie  er  versucht  habe,  sich  das  Gegenteil  eiDZurede%  dafür  bieten 
die  Quellen  keinen  Anhalt. 

WahrsoheiuUoh  hat  er  geglaubt,  durch  den  Abzug  der  Re- 
publikaner einen  grolsea  Vorteil  eriangt  ni  haben,  and  dooh  vA 
in  der  Tat  ffir  ihn  und  den  Hof  nichls  naditefl%er  getrodoL 
Denn  nichts  hat  mehr  beigetragen,  das  Urteil  Aber  die  ri^  iii- 
schliefsenden  Vorgange  zu  verschärfen,  Voigängc,  iür  die  ohne- 
hin kaum  ein  Wort  zu  scharf  ist. 

Wenn  der  Vertrag  ungültig  war,  so  gestatteten  Be<^t  und 
Politik,  ihn  nicht  cur  Auaföhrung  au  bringen.  Aber  es  wire  eiD 
grofeer  Irrtum,  au  glauben,  da&  daduroh  das  BeuehmeD  der  £og- 
lllnder,  wie  des  neapolitanischen  Hofes  gerechtfertigt  sei.  Im 
Gegenteil,  man  zweifelt,       os,  vom  rechtlichen,  sittlichen  oder 
politischen  Standpunkte  betmchtet ,  am  verwerflichsten  ist  I^e 
Republikaner  hatten  in  gutem  Glauben  mit  dem  Kardinal,  an 
deeaen  Vollmaoht  sie  nicht  iwei£elten,  eine  Kapünlatieii  abg»' 
echloeeen,  hatten  darauf  das  einzig  wirksame  Widerstandamittgi, 
die  Geiseln,  aus  der  Hand  gegeben  und,  wie  sich  jetzt  heraus- 
fitellt,  mit  der  sicheren  Hotlhung  auf  freien  Abzug  sich  der  Macht 
ihrer  Gegner  überli^ert.    Daraus  folgte  nicht,  dafs  ein  au  sich 
ungültiger  Vertrag  rschtlich  gültig  geworden!  ware^  aber  ea  fo^te 
aunaohst,  dals  derjenige,  der  ihn  für  ungültig  erkUite,  auch  die 
Vorteile  des  Vertrages  nicht  für  eich  in  Anspruch  nehmen,  daft  er 
die  Gegenseite  wieder  in  den  Stand  vor  Abschlufe  des  Vertnigf- 
zurückversetzen  mufste.    Da  dies  aber  tatsächlich  unmöglich  war 
—  wer  hätte  daran  denken  können,  die  Geiseln  wieder  aoani- 
liefem?  — ,  ao  mulate  den  Republikanern  weniggtena  ao  viel  ange- 
atanden  werden,  als  ihnen  nach  der  Lage  der  Verhaltniaae  an- 
gestanden werden  konnte.    Dazu  gehörte  unzweifelhaft  der  fireie 
Abzug.    Dieser  wurde  in  der  Tat  einem  grofsen  Teile  der  Kapi- 
tulierenden bewilligt,  und  nur  die  Partei  Verblendung  konnte  glauben, 
dafil  das  Wohl  des  Staates  leiden  würde,  wenn  auch  die  öbi%ea^ 
statt  auf  den  Richtplats,  ina  Aualand  gingen.  Glaubte  man  einea 
dffentlichen  Beiapiela  sur  Befriedigung  dea  Volkea  an  bedürfen, 
so  fehlte  es  dafür  leider  noch  immer  nicht  an  Personen.  Jeden- 
falls war  es,  wenn  man  die  Kapitulanten  vor  Gericht  stellte  und 
verurteilen  liels,  eine  Forderung  der  Billigkeit,  sie  zu  b^^nadigcn» 


Digitized  by  Google 
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Gnade  fibcn  war  unter  solclien  Umständen  nicht  blofs  ein  Recht» 
loodan  dne  Pflicht,  anofa  ftos  Grfinden  der  Poiitik  das  Nflta- 
iidhate  und  für  die  Bepublikaaer  weit  demfitigeiider  alt  die  Hin- 

richtongen,  bei  denen  die  MSrtyrer  ihren  Henkern  den  Vorwurf 
dv^  Wortbruches  ins  Gesicht  schleudern  kumiten.  Dafs  das  (iiej!;en- 
teil  geschah,  dafi»  man  die  Häupter  des  Aufstandes  nicht  bloüs 
nirückbehielt,  sondern  vor  erbarmungslose  Richter  etelite  und  dann 
oneriiittUoh  die  Urteile  vollstrecken  liela^  war  ein  nener  Beweis« 
wie  «ehr  der  Hof  von  Neapel  und  seine  Berater  das  Geffihl  ffir 

Recht  und  Schicklichkcit  verlüreo  hatten. 

Fragt  liiaa  nach  dem  eigentlichen  Urheber  dieser  Untaten, 
80  scheint  es  mir  ungerecht^  einen  einzigen,  sei  es  Nelson,  den 
König,  die  Königin,  Acten  oder  die  Hamiltons,  aussohlieislich  su 
nennen,  AUe^  jeder  in  seiner  Weise,  sind  dabei  beteiligt  Saoohi- 
neOt  und  «eine  Nachfolger  beksten  Nelson  mit  der  gansen  Schuld. 
Mit  Unreciit;  was  er  vom  24.  bis  zum  28.  Juni  vornahm,  steht  mit 
dem,  was  wir  über  die  Stimmung  in  Palermo  aus  früheren  Tagen 
wissen,  und  mit  dem  Briefe  der  Kdnigin  vom  26»  Juni  ganz  in 
übereinstimmtingi  Bis  sum  28*  war  sudem  noch  j^chts  £nt- 
sclieideiides  geschehen;  emt  am  Abend  des  98.,  infolge  der  Nach- 
richten aus  Palermo,  wurde  die  Kapitulation  gebrochen,  und  selbst 
dieser  Bruch  war  nicht  iiin\  nl« n  uflich,  wenn  der  König  bei  seiner 
Ankuoft  in  Neapel  die  Geiaugenen  treigebeu  und  den  Vertrag 
bestätigen  wollte. 

Jhh  er  auch  nur  einen  Augenblick  daau  geneigt  gewesen  sei, 
ist,  wie  schon  bemerkt,  eine  unbewiesene,  höchst  unwahrschein- 
liche Behauptung  Sacchinellis.  Unzweifelhaft  hat  aber  Nelson  den 
König  in  der  strengeren  Auffassung  noch  bestärkt.  Alle  Aufse- 
nmgeo,  die  wir  von  ihm  kennen,  bezeugen  eine  so  leidenschaft- 
hebe  Bachgier  gsgen  seine  poUtisohen  Feinde,  eine  so  brutale 
Venehtiiiig  der  NeapoUtaner,  dalk  sich  schon  daraus  seine  Hand- 
hmgsweiae  erUfirt  Man  braucht  nicht  den  Einflufe  eines  ver- 
füliierischen  Weibes  in  Rechnung  zu  bringen,  obgleich  Lady 
Hamilton  nach  eigener  Neigung  und  auf  Anregung  der  Königin 
gewÜs  nichts  unterlassen  hat,  seinen  Eifer  noch  zu  befeuern.  Gans 
aadi  diesem  Gesichtspunkte  ist  audi  das  Verfahren  gegen  Carao- 
eiolo  TO  beurteilen.  Sicher  hielt  es  nicht  schwer,  in  den  nesr 
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för  ein  TodesmteÜ  m  finden.  Aber  dab  man  neben  ihnen  die 

Müdenuigsgrctnde  gar  niebt  beriUMobtigtO;  die  Art^  wie  das  Krieg»> 

gericht  znsammeDgeßetzt,  die  Eile,  mit  welcher  das  Urteil,  ohne 
iür  die  Goade  des  Königs  eine  Möglichkeit  zu  la&äeii,  voUsogea 
wurde:  allee  dies  macht  die  Hinrichtung  Caraocioloe  nicht  gerade 
an  eiDem  Akte  der  Radie  oder  der  £ifecBneht  —  daS&r  fMX  et 
an  Beweisen  — ,  aber  der  Roheit  und  Leideneehaft  Adnuml 
Keith  schreibt  an  Nelson  auf  die  Nachricht,  dafs  er  Herr  von 
Neapel  sei:  „Machen  Sie  diesen  Neapolitanern  klar,  sie  dürften 
nicht  zu  blutgierig  sein.  Feiglinge  sind  immer  grausam,  und  Ab- 
trünnige gerade  gegen  ihre  früheren  Freunde  die  wöten<kten  ^j.* 
Wire  dieser  Bat  befolgt  worden!  Statt  dessen  war  es  Nelaoi^ 
der  die  wilden  Leidenschaften  noch  anstachdte.  Aber  ich  nmfe 
wiederholen:  ich  linde  nicht,  dafs  der  König  eines  solchen  An- 
triebes bedurft  hätte.  Der  schon  damals  tief  gesunkene  Fürst 
gehört^'  zu  den  Menschen,  die  wohl,  solange  ihre  eigenen  Interosscn 
unberührt  bleiben,  eine  oft  mit  der  G&te  verwechselte»  aber  weit 
mehr  der  Schwiohe  verwandte  ChitmOtig^eit  aeigen»  die  aber,  so- 
bald sie  fSr  ihre  Sicherheit  nnd  ihre  Person  zu  fürchten  anfiu^Ji, 
keine  Strafe  für  zu  grausam,  keine  Abschreckung  für  \vuk^am 
genug  halten.  Man  hat  oft  wiederholt»  der  König  habe  m  Sizilien,  ' 
unbekümmert  um  die  Staatsgeschäfte,  nor  seinen  Vergnugangea 
gelebt  Unmittelbar  nach  der  Ankunft  mag  dies  der  Fiali  gewesen 
sein;  aus  spfiterer  Zeit  geben  aber  IVusende  von  Sohnffestöckcn 
im  Staatsarchiv  zu  Palermo  den  Beweis,  dafs  er  der  Politik  und 
der  Verwaltung,  den  kleinsten  wie  den  gröfsten  Angelegenheiten, 
mit  Klier,  ja  nicht  ohne  Verständnis  und  Geschick  seine  Aul» 
meiksamkeit  zuwendete  Es  liegt  deshalb  gar  kein  Grand  vor,  , 
ihn  blois  als  ein  Werkseog  der  Königin  zn  belacacfaten;  wihnsd  ' 
der  entscheidenden  Wochen,  die  er  anf  Nelsons  Admirskoiiiff  isi  ; 
Golf  verbrachte,  war  er  zudem  ihrem  KiniUisse  ganz  entzogen. 

Aber  was  ist  von  der  Königin,  der  nach  Nelson  interesäau-  ' 
testen  Persönlichkeit  in  diesem  blutigen  Drama,  su  ssg^?  Voa 

1)  Dispute  hes  III,  419.  ' 

2)  Diese  uaerwartetc  Tatsache  wurde  durch  Sausone  y.  ÜCXXIXf.  ' 
festgestellt. 
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ihrem  Gemahl  anteraoliei'det  sie  sich  zuofichst  dadarch,  dafs  sie, 
die  aUcB  mit  groteer  Lebhaftagkeit  betreibt,  euch  ihrem  WiUen 
deutlieher  und  kr&fb'ger  Amdnick  gibt  and  deahalb  ffir 

ihre  Schuld  und  Beteiiiguiig  den  bestimmtesten  Mafsstab  liefert. 
Zurüfkhaituug  war  niclit  ihre  Art  ;  in  den  Briefen  an  ihre  Tochter, 
mi  Lady  HatniltoD,  an  den  Kardinal  hat  nie,  man  kann  wohl  sagen, 
jede  Falte  ihres  Heraena  offeagelegt  Eioe  strenge  Bestrafuog  der 
Haopteclmldigeo  hidt  aie  stets  fflr  imezlftlhlich.   Wir  sahen,  der 
Kardiinil  war  anderer  Meinnng.   Nicht  als  ob  er  nur  G^te  tmd 
Sanfuiuit  gekannt  hätte;  wenn  er  es  für  nutzlich  oder  nötig  hielt, 
scheute  er  auch  vor  der  Sti*enge  nicht  zurück,  aber  er  war  kalter, 
mehr  auf  den  nnmittribaren  Vorteil  bedacht,  in  Monte  Leone  mild, 
in  CSatanaaro  strenge,  wie  es  die  Umstfinde  forderten.   Er  war 
eben  Politiker,  Staatsmann,  der  klarste  Kopl  in  dieser  verwirrten 
Zeit;  die  Königin  eine  Frau,  mehr  vom  Gefühl,  wenn  man  will, 
von  flcr  Leidenschaft  geleitet.    Aber  wer  kann  leugocn ,  dafs 
auch  tür  ihre  Meinung  Gründe  sich  anführen  liefsen?    So  eifrig 
als  irgend  jemand  Terabsoheute  sie  jede  Unteihandliu^  mit  den 
KebelleU;  und  sicher  hat  sie  auch  auf  die  Beseitigung  der  Ka- 
pitulation entschiedenen  Bünflnlh  gefibt  Wir  kennen  ihren  Brief 
vom        .luni  ,  und  wenn  nicht  dieser  Brief  an  sich^  so  sind  es 
(lüch  die  in  dem  Briete  ausgesprochenen  Grundsätze,  welche  für 
NelBons  Verfahren  nach  dem  28.  die  Richteohnur  bilden.  Die 
Königin  tsSgt  also  ihr  vollea  Teil  der  Verantwortung.   Man  mufs 
aber  dabei  nntenofaeiden:  dals  der  ungültige  Vertrag  keine  An- 
erkeminng  fand,  darin  liegt  nach  der  Anffassnng,  welche  hier  be- 
eriindet  wurde,  überhaupt  keine  Schuld.    Die  Solml  l  Ix  liinnt  und 
li^t  darin,  daln  man  Personen,  denen  man  durch  die  Kapitulation, 
wenn  nicht  rechtlich,  doch  sicher  moralisch  verpflichtet  war,  der 
Haft,  der  Ciinkerkerung  und  dem  Todesurteil  unterwarf.  Auch 
damit  war  die  fi[ftnigin  unsweifelhaft  einverstanden,  ünschuldtg 
ist  sie  dagegen  an  den  ärgsten,  unheilvollsten  Greueln;  sie  blieb 
bei  dem  Satze:  rasche,  exemplarisclie  Strafe  gegen  wenige,  Ver- 
bannung g^en  die  grölsere  Zahl,  dann  sobald  ak  möglich  Gnade 
und  Vergessen.   Noch  in  dem  Briefe  vom  19.  Juni  findet  sich 
die  Äalaeniiig:  uDer  einsäe  unter  den  schindlichen  BebeUen,  von 
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idh  wOnsch^  dals  er  nicht  nach  Frankreich  komme^  ist  Garac- 
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cioio"      Die  massenhaften  Einkerkerungen,  die  endlosen  Prozesäe, 
die  Willkür  nnd  Ghauaamkeit  der  Richter  waren  ihr  verhaisl»  den 
Kardinal  gegenfiber  hat  ale  aob  aeharfirte  ihreo  Abacbea  anige- 
aproehen.  ^»Wie  man  gegen  die  Sfcaataverbreeher  vorgeht,  ist  gaof 
gegen  meine  Meinung",  schreibt  sie  am  2.  Oktober;  „diese  qaali- 
fiziert^^  Anarchie  tut  uns  ^röfscren  Schaden  als  die  Franzosen* 
Aber  sie  kounte  damals  nicht  mehr,  was  sie  woilte.  £ade  AugiMt 
iat  ea  offenbar  am  Hofe  wa  aigen  ZerwOrfniaaen  gekommen.  Lmacr 
und  immer  wiederholt  die  Kdn^in,  dala  aie  mit  den  StaatageaohifteB 
Zeit  ihrea  Lebena  eioh  nicht  mehr  be€araen  wolle;  davon  iat  bei 
ihrem  Charakter  w« ms^^stf  ii-  .^o  viel  zu  glauben,  dafs  sie  sicii  fm 
den  Augenblick  des  Emihiöses  darauf  weit  mehr,  als  ihr  lieh  wai, 
beraubt  sah.    Uber  die  Pläne  des  Wahnsinns  und  der  Blutgier, 
die  man  ihr  Bchuld  g^ben  hat»  die  £inä8oherang  Neapeia,  die 
Ennordung  der  hfiheren  Klaaaen  und  ähnliche  Anagebuten  der 
Phantaaie,  ist  es  unnötig,  nur  ein  Wort  su  verlieren.   Selbst  na- 
mäf«^iger  Rachsucht  und  grausamer  llän*   l^unn  man  sie  nicht  ao- 
klageu;  in  den  Briefen  findet  sich  liier  und  da  euie  Anüserung, 
die  beaaer  nicht  geaohrieben  wäre,  aber  zahlreichere  Stellen  xev^ea 
abw  von  dem  GegenteiL  Offenbar  beaala  aie  eine  feate  Üb«r- 
aeugung  von  der  Gerechtigkeit  ihrer  Sache »  und  man  darf  nicht 
vei^essen;  sie  hat  in  der  Tat  von  vielen  und  von  solchen,  die  in 
ihrer  nächsten  Umgebung  jahrelang  um  ihre  Gunst  gehnhlt  hatten, 
den  schwärzesten  Undank  erfahren.    Als  Königin,  UaUi%  Mutici 
war  aie  in  einer  ao  achamioaen  Weiae  geaohm&ht  worden,  dab  die 
Sanftmut  einer  Heiligen  deiglaiehen  nicht  leicht  vei^geaaeii  bitte. 
„O,  wenn  ich  wflfste,  wo  der  Lethe  ffiefef^,  ruft  aie  aus,  „zu  Pu&e 
wollte  ich  hiiipilgern,  um  daiaub  zu  trinken;  und  es  täte  mir  sehr 
not.    Gott  weifs,  ich  verzeihe  allen,  aber  die  Wunde,  die  meinem 
Herzen  geschlagen  ist,  veigesaen,  daa  ist  unmöglich/'  Sie  hätte  nur  ; 
dabei  erwigen  aoUen,  daia  man  dem  leicht  beweglichen  Charaktw 
einea  aolchen  Yolkea  nnd  der  leidanachaftltchen  Aufregung  den  Zeit- 
alters manches  zugute  halten  müsse,  dafs  ein  ao  allgemeiner  Abfall 
der  bevorzugten  Klassen  nicht  ohne  tiefere  Grüude  geschehen  konnte, 
und  dais  von  allen  Verratern  keiner  eines  so  feigen,  achmachvollea 


1)  Die  KtaWe  aa  Bnfib^  19.  Juni. 
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uod  verderblichen  Verrates  sich  schuldig  gemacht  hatte  als  der  Köuig 
selbst  durch  die  Preisgebimg  des  qooIi  unbesiegten  Königreiches. 

So  trifft  jeden  der  Betdligten  eein  Mnfii  von  Tadeli  and 
nirgendwo  in  dieeer  unseligen  Bewegung  findet  das  Auge  einen 
Punkt,  auf  dem  es  mit  ungetrübter  Freude  verweilen  konnte.  Man 
zweifelt,  was  von  beiden  venlcrblicher  war:  die  Unerfahrenheit 
und  dünkelhafte  Schwäche  du  republikanischen  £eg;ierung  oder 
du  vefluwunane,  in  aioh  lerrattete  Königtum,  das,  tsa  allem  Bü- 
im  Qegam^Mie,  nur  in  der  Unwissenheit  der  Masse 
emen  Halt  luid.  EHxfiglioh  werden  solche  Erdgnisse  nur  als 
Ausgangspunkt  oder  Glied  einer  grofsen  Kntwickelung,  welche  die 
freien  Bürger  eines  so  herrlich  gesegueten  Landes  auf  die  Fehler 
und  Drangsale  veEgangener  Zeiten  mit  de!Ti  Gefühl  übeiatandeDar 
Leiden  und  fibenrondener  Intömer  surockblioken  liUst 
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Siebentes  Kapitel 

An  der  Trebbia«  —  Zerwürfnisse.  —  Toskana  nnd  die 

Hömiache  R^nblik, 

I. 

So  sehr  die£reigiuBee  in  Neapel  das  politische  wie  das  meosdh- 
liehe  Literesee  in  Anspnieh  oehmen^  för  die  WeUgesobieke  imd  so» 
gar  f3r  das  Land,  das  ümen  als  Sehaoplata  diente,  waren  sie  doch 

nur  in  zweiter  Linie  entscheidend.  Nicht  von  Ruffo  und  der  Ko- 
nigin Karoline,  nicht  von  Nelson  und  den  Republikanern  hing 
es  abf  was  aus  Neapel  werden  sollte,  sondem  von  dem  Ausgang 
des  Kamplee  in  der  Iiombardei»  der  eeine  JEUiekwiikang  «of  den 
SjKden  der  Halbinwel  iafsern  mnlste.  Man  kann  sagen»  die  wiebr 
tigste  Folge  des  neapolitsniaohen  Feldsogea  bestand  darin,  dafe 
er  einen  beträchtlichen  Teil  der  fraiizösisclien  Heeresmacht  in  ilic 
Ferne  geführt  und  dadurch  den  entscheidenden  Schlachten  an  der 
Etsoh  und  der  Adda  entzogen  hatte.  Diese  Schlachten  hatten, 
dann  so^^eiek  aneh  das  Sohiekaal  Neapels  entaehieden»  denn»  wiren 
die  franaöeiaehen  IVuppcn  nieht  sor  Ventfiiknng  der  geschlagenes 
Armee  in  die  Lombardei  abberufen  worden,  der  Kardinal  und  die 
Armata  Cristiana  wüiden  ihr  Unternehmen  teuer  bezahlt  haben. 

Gleich  nach  den  Verlusten  bei  Magnauo  war  Macdonald  von 
Seherer  som  Rückzüge  nach  Oberitalien  angefordert  worden 
wir  sshen»  wie  der  fransosisehe  Gtoeral  gerade  deahslb  die  nr 
Unterwerfung  ven  Apolien  ausgesandten  Scharen  sorliekrafen 
mufste.  Heimlich  traf  er  schon  seit  dieser  Zeit  die  Vorkt  hruagtn 
zum  Abzupre.  Mit  ungefähr  19000  Mann,  die  ihm  auUer  den 
B«8atzungea  von  St  £imo,  Gaeta  und  Capua  noch  ülnig  blieben» 


1)  SobM  an  MaiMkmald,  8.,  16.,  87.  Apcfl;  ebeaM  lloieaa,  SS.  April 
bei  Dnmat«  TM»  1^  IßSiF. 
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tat  6r  am  7.  Mai  den  BOotananoli  an.  Die  Voihat  unter 
Silin,  bei  wdeher  sich  andi  Bfaodonald  befand,  maraobierte  längs 
der  Küste  und  erreichte  ohne  grofse  Hindernisse  über  Terracina 
am  15.  Mai  Rom.  Zwei  Di\  isinncn  unter  den  Generalen  Olivier 
und  Rusca,  den  das  Direktorium  trotz  seiner  Taten,  Untaten  und 
Miflsetalen^  im  Februar  befördert  hatte,  schlugen  den  Landweg 
über  Teano  und  San  Gennaoo  ein»  der  den  beatindigen  Angriffen 
der  Bandenffibrer  ausgesetst  war.  Die  Soldaten«  unter  dem  süd- 
lichen Himmel,  unter  den  Geiahren  und  Genüssen  der  Hauptstadt 
der  Disziplin  entwachsen,  scheuten  vor  keiner  Ausschweifung, 
keinem  Greuel  zurück.  Nur  mit  Mühe  konnte  der  General  Tbi^ 
btnh  aeiiie  Geliebte,  die  er  ana  Neapel  mit  aioh  föhrte,  g^gen 
die  Wut  betrunkener  Soldatenhaulen  aehfitcen,  und  als  er  in  einem 
abgvl^oen  Kloater  eine  Nachtruhe  snohte,  fand  er  alle  Insassen 
mit  Ausnahme  des  sterbenden  Priors  ermordet.  Die  Stadt  Isola 
mn  Lins,  wo  die  Bevölkerung  verzweifelten  Widerstand  geleistet 
hatte,  wurde  geplündert  und  den  Flammen  übergeben«  Es  war 
dar  Abaobied^gruia  der  Befreier  Bis  cum  18.  Mai  verweilte  Mao- 
donald  in  Bm;  in  der  Hauptstadt^  in  Civita  Veoehia  und  Perugia 
bfi^)en  nur  kleinere  Abteilungen  zurück,  in  Ancona  der  tatige 
Genend  Monnier,  der  mit  richtigem  Blicke  in  die  Zukunft  alle 
Anetaiteu  traf,  die  Stadt  in  einen  festen,  wehrhaften  i^latz  zu 
verwandebL  Durob  mehrere  tausend  Mann  verstärkt,  setste  das 
fleer  am  16.  und  17.  Mai  auf  den  beiden  parallelen  Hanplatralaen 
SMMB  Marsoh  naob  Toskana  fort  ^  Aber  auch  hier  begegnete 
es  gchon  den  Vorbereitungen,  ja  den  Anfiia^ea,  das  französische 

,  Joch  a^ i/.ii-chütteln. 

Am  12»  März  hatte ^  wie  erwähnt,  das  Direktorium  <lem 
QwkhiBaBog  vom  Toskana  gleiehaeitig  mit  dem  Kaiser  den  Krieg 
«klMy  nachdem  in  Lnoea  aohon  am  4.  Februar  die  aristokm* 
(mthß  Verfittsnng  in  eine  demokn^sohe,  von  den  EVansosen 
völlig  abhängige,  verwandf  U  war.  Der  Grofsherz»)!;  hatte  nicht 
den  geringsten  Anlafs  gegeben,  ja  seit  1795  mit  nur  zu  grofser 
Wüliihrigkeit  allen  Anforderungen  der  Franzosen  sich  geffigt 

I  CUeifliiwnhl  behauptete  jetat  eine  Froklamation  Sohefen  vom 

1>  Helfert,  Fabri/lu  Roffb  S.  222;  Th  bau  1 1  II,  520,530,539,541. 
2j  Beumoiit,  Ge«ckicbte  von  Toiktum,  Gotha  1877,  U,  888. 
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29.  Mtey  Toakana  atehe  im  geheimen  fiinveratSadiiia  mH  dee 

Feinden  Frankreichs;  die  Republik  sehe  sich  zur  Besetzung  des 
Ivandes  genöti^.    Den  walnen  Grund  hildeto  die  Aussicht  auf 
Beute  und  der  Wunsch,  mit  dcu  im  büdcn  befindlichen  Hoorea- 
teüen  eine  ungehinderte  Verbindang  hensuatelieo.   Ohne  Wider» 
atand  war  der  General  Gaaihier  am  94.  Mira  in  das  weUoae 
Land  eingerfickt.    Der  Grolaherzog  hatte  am  aelhen  Tage  aeiBe 
ünteftanon  ernialuii,  sich  jeden  Widerstandes  zu  enthalten;  am 
27.  wurde  er  von  französischen  llutiaren  mit  seiner  Familie  au 
die  österreichischen  Vorposten  begleitet.    Seine  Minister  Manfre- 
dinii  Serattiy  Foaaombroni,  Coiaini  und  die  Qeaandten  von  Eng^d, 
Etiialaiid  mid  Neapel  flohen  auf  einem  Toa  Nebon  naoh  livomo 
geeandten  Sehiffb  naoh  Palermo.  Nicht  ao  glöeklich  war  Pfna  VI; 
zu  lange  hatte  er  gezögert,  sich  in  Sicherheit  zu  bringen.  Das 
Direktorium  besorgte,  er  könnte  in  dem  neuen  Kriege  durch  geist- 
liche Waffen  Frankreich  gefährlich  werden;  ao  wurde  der  82jähnge 
kranke  Greia  am  97.  Mira  ana  der  Gertoaa  abgeffikrt  mid  yqo 
einer  Stadt  in  die  andere  fiber  die  Alpen  nadi  "EnxikmA  ge- 
schleppt, bis  er  in  Yalence  am  29.  August  seine  Tage  beschlofs. 
In  Florenz  übernahm  Gauthier  und  der  bishcrijs^e  französische  Ge- 
sandte Reinhard,  der  später  Goethe  nahe  befreund«  te  schwabische 
Pfarrersaobni  die  Begiernng      Sie  hatte  in  sohlinomere  Hinde 
fallen  können.   Gleichwohl  worden  anch  in  Toekana  Bibfiolfaeken 
nnd  Mnaeen  anageranbt;  nur  die  koatbaraten  SchStae  hatte  OMm 
rechtzeitig  auf  das  englische  Fahrzeug  gebracht.    In  den  Stndteu 
der  Provinz  wurde  am  9.  April  der  1< reiheitsbaum  errichtet,  da5 
Land  in  elf  Bezirke  geteilt,  mit  Hilfe  einer  geringen  Zahl  von 
Anbiogem  republikaniache  Muaiaipalitfiten  geachaffen,  die  dami 
▼or  weiteren  Eingriffen  in  Eigentum  und  Freiheit  niclit  anrBek« 
schraken.   Immer  mehr  steigerte  sich  aber  unter  dBesem  Begiaaeat 
der  Willerwille  der  Bevölkening,  und  immer  lebhafter  bei  den 
Fortfichriltcu  der  Verbündeten  die  iioti'nung,  der  Unterdrücker 
bald  entledigt  an  werden').   Nadi  der  Schlacht  an  der  Adda 

1)  Über  Reinhards  Stellung  in  Florenz  vgl.  TjOttres  dr  Ma  luine  lieinhardk. 
lam^repiibliees  parMde.  deWimpflfen,  Paris  lijOü,  p  1  Ii     Mission  m  To^rnne'\ 

2)  Heumont  II,  288,  mS\  Zobi,  ätoria  cinie  deiia  Toscaoa,  J^itcnu 
1851,  UI,  268. 
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!  enrartele  man  die  verbfindeteo  Trappen,  wie  in  Mailand,  bald 
i  aiiob  in  Florona  so  sehen,  nnd  schon  am  6.  Mai,  dem  Gebnrts- 

tagc  des  Grofeherzogs,  kam  es  iu  Arezzo  und  CurtuiuL  /um  Auf- 
stan<l(\    Die  repuUlikaius^ehen  Munizipalitäteu  wurdun  aufgelöst, 
:  eioe  provisomche  Regierung  unter  dem  Namen  des  GroCsbenoga 
eingeaetxt,  and  als  die  Vorhut  des  iranaöaiaohen  Heere«,  4000 
Polen  nnter  Dondttowski,  am  13.  Mai  nach  Terrontola  in  die 
Nahe  des  trasimenieohen  Seee  gehiogte,  wurde  sie  von  den  Auf- 
standiscben  angf*<j^ritlV'n  und  erlitt  so  schweren  Verlust,  dafs  sie, 
ohne  an  den  beiden  Städten  eich  hicheu  zu  können,  nach  Florenz 
weitenog.   2sut  das  Herannahen  Maodooalds  hinderte  die  Ver- 
breitung dea  Au&tandea  über  das  ganse  Land.  Vergebens  erlieis 
Beinhard  am  19.  Biai  dne  warnende  Proklamation.    Selbst  als 
Macdonald  mit  der  Hanptarmee  in  Siena  anlangte  und  am  23.  Mai 
die  Zerstörung  der  bcidou  in  Aufstand  befindlichen  Städte  und 
die  hürtesteu  Strafen  gegen  Toskana  andruktc,  imterwarf  sich  zwar 
das  mnächst  gelegene  Cortona,  Aresso  aber  verblieb  in  seiner 
trotsigen  Haltung»  und  dem  fransöeJaohen  General  war  au  sehr 
an  der  baldigen  Vereinigung  mit  Moreau  gelegen,  als  dais  er  sieh 
mit  anderen  Untemehiuuiigeu  halle  befassen  dürfen.    Die  Rache 
für  spätere  Zeiten  vorbehaltend,  zog  er  am       nach  Florenz,  ver- 
stärkte sich  durch  die  Truppen  Gauthiers  und  Montrichards  au£ 
28000  Mann  und  konnte  bald  auch  seine  Verbindung  mit  Moreaus 
rechtem  Blfigel  unter  Victor  hentellen.   Der  SaumpU  Ifings  der 
Rtviera  nadh  Genua  wire  f6r  Fnlbvolk  und  Bttter  nicht  gerade 
unzugänglich  jjewesenj  die  Artillerie  und  das  schwere  Gepäck 
hätte  man  zu  Schiffe  be£<kdera  können,  da  die  so  viel  besprochene 
fransSeische  Flotte  unter  Brulx  am  1 3.  Mai  nach  Toulon  gekoaunen 
und  viercehn  Ti^  spSter  in  den  Hafen  von  Genua  eingelaufen  war. 
Allein  die  immerhin  grolsen  Schwierigkeiten  des  Marsches,  der 
Mangel  an  Ijebensmitteln  in  dem  ausgehungerten  genuesischen 
Gebiet,  und  mchi  als  alles  die  Holfnung  auf  einen  grofsen  Erfolg 
bestimmte  die  französischen  Feldherren,  von  diesem  Auswege  ab- 
Mxmthßn  und  statt  dessen  die  Vereinigung  jenseits  der  Apenninen  zu 
Veranohen.  Macdonald,  durch  Victor  auf  36000  Mann  verstSikt, 
sollte  Qber  Bologna  gegen  Parma  und  Piaoensa  voigeheu,  Moreau, 
dem  noch  14000  Mann  zur  Verfügung  blieben,  durch  die  Boc- 
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cbeUa  «iiieii  Yoratols  g^gen  Tortona  Yenuchen,  vm  dann  Mm>- 
donald  die  Hand  so  bieten.   ^Weno  Sie  fiber  Modeoa  und  Pi»- 

ccnza  düboiiohieren  können,  werden  wir  bald  Herren  von  g&nt 
Italien  sein schrieb  Moreau  am  17.  Mai  an  Macdonald,  und  tags 
vorher  hatte  dieser  au  DessoUes,  den  Gencmlstabsohef  MoreauSy 
geechrieben:  j^Der  Tealel  miÜBte  sich  hineinipiaohen,  wenn  wir 
mit  yeiemten  Krifton  nidtft  das  reohte  Po-Ufer  aiabem  kannten 
War  4fie8  gelungen,  so  boten  eidi  beinahe  nnbegre&ite  Amsklilen. 
Wie  trat  ilinen  Suworow  entgegen? 

Wir  iiabcQ  Suworow  in  Turin  verlassen  als  Sieger,  mit  der 
Belagerang  der  Zitadelle  und  der  Organisation  <\os  besetzten  Lan- 
des beeobiflagt  Die  Verbfindeton  dOiiten  £nde  Mai  in  Inüeo 
gegen  100000  Mann,  aber  nnr  S8000  batto  Snworow  in  der  Nflie 
zu  seiner  Verfügung.  Mit  16üU0Mann  stxmd  Hadik  in  der  Schweiz; 
Strauch  und  St.  Julien  hielten  unter  ihm  den  St.  Gotthard  mit 
6800  Mann,  Prinz  Viktor  Rohan  mit  2500  Mann  den  Simplon 
beeetety  wShrend  Prina  Karl  Bohan  mit  700  Mann  daa  Tki  veo 
Aoeta  beobachtete.  Aoiaerdem  waren  ihm  nach  den  Üngted»- 
ftDen  8t  JuHene  im  ReulMale  von  den  Truppen  Bell^axdes  die 
Brigaden  >^obili  und  de  Briey  —  60OU  Manu  —  zugewiesen. 
Kray  vereinigte  l^ci  Mantua  beinahe  20000  Mann;  Schwcikowski, 
Seckendorf  und  Alcaini  bei  Alessandria  und  Toi^ona  10000  Mann, 
denen  BeUegarde  mit  8300  Mann  toq  der  Schweia  her  «ich 
niberte  und  am  8.  Jnni  sich  anschloik  Anfterdem  war  Kten 
mit  4o00  Mann  nach  Ferrara,  Ott  mit  7400  Mann  nach  Regpo 
entsendet,  beide,  um  die  Auscrange  der  Apenuinen  zu  beobachten 
und  zugleich,  um  die  Belagerung  von  Mantna  ra  decken  Die 
verbflndeten  Streitkräfte  waren  den  Franzosen  nm  das  Doppelte 
fibeilegenf  aber  so  sehr  sersplittert,  daGi  bd  der  Ungewifidiei^ 
von  welcher  Seite  der  Angr^  kommen  wfirde,  die  Gefiahrt  einer 
feindlichen  Ubermacht  zu  begegnen,  nicht  ausgeschlossen  blieb. 
Die  verschiedensten  Gerüchte  wurden  von  den  Franzosen  absicht- 
lich verbreitet:  beträchtliche  Verstärkungen  sollten  ihnen  aqge- 
kommen  eein»  ond  die  grolee  Flotte  im  Hafen  von  Genna  acfaiai 

1)  Miliutin  II,  512f. 

2)  MiliuÜD  II,  124ff.,  lB2f.,  489.   £twas  abweichende  Angaben  io 
der  Östeir.  MU.  Zeitschrift  a.  a.  0^  S.  332. 
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alle  ihre  Bewegungen  sa  eileioliteRL  Eine  Zeitiang  f^tanlite  So- 
worowy  Momn  würde  über  Geva  und  Com  einen  Yoretofe  gegen 
Turin  wagen.   Aus  diesem  Grunde  hatt«  er  die  Generale  Frölilicii 
mit  3ä00,  Vttkassovich  mit  4500  Manu  zur  Beobachtung  der  vou  dort 
mlanlenden  Alpenpisse  abgeschickt,  so  delk  er  bei  Tarin  noch 
etwn  91000  Mann  snrAokbeliielU  Dann  eehien  ee^  Mofean  wftrde 
von  Loaao  und  Savona  ans  den  linken  FIflgel  eeinee  Heeree  nach 
Sestri  einschiffen  und  mit  Macdonald  vereinigen       Anfang  Juni 
ui^lirten  sich  aber  die  Anzeichen,  dai^  der  französische  Ober- 
genenü  seine  Macht  bei  Genua  konzenthereni  dals  er  Macdouald 
Sur  See  dahin  beni^  werde^  am  dann  gemeineehaftliofa  mit  ihm 
dnroh  die  Booehetta  gegen  Tortona  and  Aleeeandria  yoKragehen. 
InfbIgedeaBen  entieblofe  eioh  Saworow,  seine  eigenen  Stnttkrlffee 
bei  der  letzteren  Stadt  zu  konzentrieren.    8000  Mann,  meistens 
Obterreicher,  blieben  unter  Kaim  zur  Belagerung  der  Zitadelle 
▼oo  Torin  loröck,  mit  den  fibrigen  brach  er  am  10.  Jnni  in  Eil- 
miiaohen  gegen  Acqni  an^  zog  an£  dem  Wege  die  Trappen  Frdh- 
liofaa  an  Bich  und  langte  am  IS.  naofamitlagB  in  Aleasandria  an. 
Die  schon  dort  befindlichen  Trappen  Bellegardes,  Alcainis,  Secken- 
dorfs und  Schweikowskis  —  18  600  Mann  —  ^\  ulden  dadurcli  bis 
uuf  34  000  verstärkt.   Beilegarde  war  zudem  schon  am  9.  Juni 
beauftragt^  so  viele  Yevttärknngen  als  inmier  mdgUoh  ans  Mantoa 
an  erbitten^  and  Saworow  hatte  den  Genend  Knj  in  einem  eigenen 
Sdireibea  eingeladen,  peraönlieh  an  dem  an  erwartenden  Siege 
teilzunehmen        In  solcher  Weise  und  durch  das  Heranziehen 
Otts  und  Vukassovichs  hoffte  er  gegen  50000  Mann  zum  Empfange 
More:iiiB  zu  vereinigen.   Aber  bereits  am  folgenden  Tage  häuften 
sieh  die  Nai^ehten,  welche  ihn  aar  Ver&nderaiig  seines  Planes 
a5tk;teii. 

Wir  erimem  uns,  daft  Ott  am  6.  Mai,  naehdem  er  bei  Pia- 

cenza  den  Po  überschritten  hatte,  weiter  nach  Parnia  und  itcu^^no 
vorgcdrungcu  war.  Montrichard  zog  sich,  ohne  ihn  zu  erwartcu, 
in  die  Apenninen  sorOek;  es  kam  im  Gebiig^  an  einer  Reihe 

1)  Suworow  an    Kaiser    Paul.    7.   Juni;    Miliutin    II,   ISO  Hei 
Fuchs  I,  133  daaselbe  Schreiben)  statt  Mweau  wiid  irrjg  Victor  ge« 

2)  Saworow  au  Kray,  d.  Jaw»  Miliutin  II,  lQ»f^  499. 
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kleinerer  Treffim,  bi«  in  der  swdten  Häfle  de«  MoimtB  die  Aih 

kunft  Macdonakls  und  seine  Verbinduug  mit  Victor  die  Über- 
macht wieder  auf  die  Seite  der  Franzosen  brachte.  Als  Krar 
von  dieser  Verstärkung  des  Feindes  hörte^  schickte  eat  den  General 
Hdieosollem»  der  naob  der  £robeniiig  der  Zitadelle  von  li^fl«n<t 
ra  ihm  geBto&en  war,  mit  4600  Mann  fiber  den  Po  and  Kefr 
ihn  bei  Modemi  swisehen  Klenao  and  Ott  eine  Stdhing  &tt- 
nehmen  Auch  vereinigt,  waren  die  drei  Generale  der  gesamt*  ii 
Macht  Macdonalds  nicht  gewachsen  gewesen.  Dazu  kam  aber 
noch,  dafs  Suworow  bei  seinem  Abmärsche  aus  Tmin  Bdl^gaide 
den  Befehl  erteilt  hatte»  das  Ottache  Korps  bei  Akssandiia  m 
sich  sn  sieben;  aneh  HohensoUem  sollte  in  EilraSraehen  sich  da- 
hin begeben  und  in  Modena  nur  ein  kleines  Beobachtungskorp» 
zurücklassen  *).  Ott  befand  sich  infolgedessen  am  1 2.  bereits  auf 
dem  Kückmai'sche  von  Piacenza  nach  V<^hera.  Ähnliche  Wen 
snngen  hatte  auch  HohensoUem  eriialten;  aber  jetsty  in  eiiMmso 
entscheidenden  Angenblicke  doppelt  yerderblidi,  griffen  die  An- 
ordnungen des  Hofkriegsrates  in  die  Absichten  des  Oberfeldbecni 
ein.  In  Wien  hatte  die  Nachricht  von  dem  Anzüge  Macdonalds 
vorzeitig  die  gröi'sten  Besorgnisse  erregt;  man  fürchtete  nichts  Ge- 
ringeres als  den  Entsatz  von  MantnSy  einen  £in£aU  in  die  Losn» 
baidei  and  den  Verlust  alles  dessen»  was  bisher  erreicht  nar. 
In  dieser  Besoignis  hatte  der  Hofimegsrat  an  Kray  den  Belshl 
erlassen,  dafe  die  zur  Belagening  Mantuas  gehörigen  Truppen  keine 
andere  Verblendung  erhalten  dürften.  Kray  trusr  infolgedosi^en 
Bedenken,  Buworows  KinUidung  nach  Alessandiia  nachzukommen 
tmd  ebenso  hatte  Hoh^izollem  auf  Bellegardes  Anweisongen  ge- 
antwortet^ dafe  er  ohne  Krays  aosdr&okliehen  Beiahl  seine  SieDoqg 
bei  Modena  nicht  verlassen  dflrfe.  Was  daraas  erfolgte,  war  am 
13.  Juni  zu  Suworows  Kenntnis  gelimgi. 

1)  Ö.  H.  Z.  a.  a.  O.,  8.  885. 
S)  Miliutin  H,  187. 

8)  Naeh  Hilintiii  U,  608  eiUeU  Knj  am  4  Jmi  siDoo  BeMI 
Hdkikgmiet,  daa^Esmift  voa  dsa  Belagervagitnippen  »hsiD  Maoa  Sa  sim 
andenreltige  Venveodang  komniSB  ■ofl.*'  Ein  Befehl  in  diewr  Fom  ait  im 
KriigMiehlT  nicht  rorfindllch  und  ndt  den  tpftterea  Yoigiiigen  sdnrar  m 
vsreinigeDf  dean  In  ebem  Schreiben  vom  18.  Juni ,  Mllintia  XL,  489»  fcr> 
Bprieht  Kiaj  Bnworow  die  ▲baendong  swder  Beitarrogimeater. 
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Die  Vermutung,  Moreau  und  Maedonald  würden  sich  bei 
Genua  vereinigen,  war  ein  Irrtum  gewesen.    Die  beiden  Generale 
hatten  Toitona  jenseits  der  Apenoinen  als  Vereinigungspunkt  tiie- 
mab  ans  den  Augen  veiloron.   Für  die  eradiöpften  Soldaten  der 
neapolitanisQhen  Armee  war  dne  Eriiolnng  nneriÜBlich;  aie  sollten 
mth  nadi  aehntägiger  Rast  am  9.  Jimi  in  Bewegung  setsen,  Moreau« 
inn  die  verschiedene  Entfernung  auszugleichen,  erst  am  17.  von 
Gtuua  aufbrechen.    Uneigeuuützig,  wie  es  seine  Art  war,  hatte 
er  die  schwierigere,  aber  auch  die  entscheidende,  ruhmvollste  Auf- 
gabe und  die  bei  weitem  gröfisere  Zahl  der  Truppen  —  gegen 
36000  Mann  —  Macdonald  flberlaasen.   Abgesehen  von  dem 
Korps  Victors  sollten  noch  3000  Mann  ligurischer  Truppen  unter 
Lapoype  durch  das  Tal  iler  Trebbia  L'^egen  Piaeenza  voi*gchen, 
Macdonald  unterstützen  und  die  Verbindung  zwischen  beiden 
Heeren  erhalten.    In  Toskana  blieben  nur  einige  Bataillone  unter 
Gantlder  und  Miolüa;  am  9.  Jonl  liefe  Maodonald  vier  Kolonnen 
aus  dem  Lager  bei  Flatoja  anfbreohen,  Montriohard  und  Ruaoa, 
1170U  Manu,    Liegen  Bologna,  das  Zentrum  —  die  Divisionen 
Ülivier  und  Watrin,  10  700  Mann  —  gegen  Modena,   die  Bri- 
gade Salm,  3000  Mann,  mehr  liriks  durch  das  Dragonetal  nach 
Saaaoolo  und  Bubhien^  der  linke  Flügel,  Dombrowakii  3600  Mann, 
von  Fiviasano  doroh  daa  Secchiatal  nach  Reggio,  endlich  Victor 
mit  6750  Mann  durch  das  Tarotal  nach  Pftrma     Am  tl.  Juni  war 
das  Gebilde  übersehritten.    In  der  Ebene  fand  mau,  da  Ott  sich, 
wie  wir  sahen,  aui  dem  Rückmärsche  von  Piacenzu  nach  Voghera 
befand,  nur  Klenau,  und  zunächst  bei  Modena  Hohenzollern.  Diesem 
war  von  Kray^  der  die  Sorgen  des  Hofkri^srateB  teilte,  der  Be- 
fehl gegeben ,  sich  so  lange  ala  möglich  au  halten.   Mehr  k6hn 
als  klug,  blieb  er  bei  Modena  stehen,  wies  am  11.  die  fran- 
züsisebe  Vorhut  knlftig  zurück,  wurde  aber  aui  folgenden  T;ih"c 
von  der  Übermaciit  völlig  geschlagen  und  nur  durch  Kieaaus 
Daawiaohenknnft  vor  gfinsUcher  Vernichtung  gerettet.  Eiligst  ging 
er  fiber  MirandoU  and  Gnaatalla  hinter  den  Po  aur&ckt  während 
Ebenau  nach  Ferrara  auswich.  Für  den  Verinet  des  halben  Korps 
—  23O0  ^Jaun  —  bot  es  nur  einigen  Ersatz,  daft»  eine  versprengte 


1)  MilintiA  II,  IdS»  &i5f.  aaeh  Joniai  ^  m. 
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AbteiluDg  dm  Regimentes  Bneej  mn  Soblnsee  des  G«feolites  ge- 
rade auf  den  fnmMMchea  Genenüetab  BtielBy  und  in  dem  Hud» 

der  an  der  Spitze  befindliche  firan^^eche  Obeq^nend 
Holb^t  verwundet  und  besinnungslos  unter  die  Hufe  der  Pferde  ge- 
worfen wurde 

Dies  waren  die  Naohriohteny  welche  Suwcrow  am  13.  Jnai 
bei  Aleeaandria  ankamen»  nor  an  geeigaety  auch  eiiieii  statkea 
Qmat  ans  der  Fassung  an  bringen.   Wenn  Macdonald  nach  der 

Niederlage  Hohenzollems  über  den  Po  ^^cn  Mantna  vorging, 
konnten  die  lieiürchtnnfrcn  des  Hoikriegsrat€ö  sich  verwirklichen, 
sogar  die  Rückzugslinic  Suworows  bedroht  werden.  Kray,  der 
trota  anfänglicher  Bedenken  aioh  nach  Aleeaandria  auf  den  Weg 
geoDacht  hatte,  kehrte;,  in  grolaer  Beaoignia,  ana  Caateggio  efligek 
nach  Hantna  anrOdr,  Heia  die 

schickten  Truppen  Hak  machen  und  so Lcnr  die  Belagen intrssieschiitze 
nach  Verona  in  Sicherheit  bringen  Wenn  Macdouaid  dagegi-n 
über  Parma  und  Piaoenaa  gegen  Voghera  und  Tortona  vordiangi 
ao  drohte,  wenn  man  ihm  entgegenging,  die  Geibhri  duch  Heran 
im  Rucken  angegriffen  au  werden. 


1)  Miliutio  II,  199,  bhi;  Ö.  M.  Z.  a.  a.  0.,  S.  340.  Eine  geoMm 
Beaebreibung  des  Vorganges  gibt  MacdoDald  selbst,  Soaveiiin,  p.  85fil 

2)  Ö.  M  Z.  a.  a.  0.,  S.  341,  und  Miliutin  II,  332.  Djiü  t<wi  Mi- 
liatin  II,  2tH),  517  angeführte  Schreiben  Krays  an  Suwomw  aus  Cä5- 
ti»^gio  vom  14.  Juui,  ;worin  er  seine  bevorstehende  Rückkehr  nach  Mantua 
anzeigt,  int  im  Kriegsar<  iri\  nicht  vorhanden.  Die  Tatsache  wird  ahi^r  b« - 
settgt  durch  ein  Schreiben  Krays  ao  Tige  aus  Castf^ünccin  bfi  Mhtitui  vom 
15.  Juni  (H  K.  R.  Italien  1799,  VI,  17,:  „Ich  meide  £uer  Exzeiienz  gar.: 
gehorsamst,  dafs  ich  uut  mfiner  Reise  nuch  Alessandria  den  Herrn  Felu- 
marschalleutnant  Baron  Ott  eine  Station  herwärts  von  Vogbem  mit  Kleinem 
Korps  augetroffea  and  seinen  Eilmarsch  nacb  Piacenza,  ;-u;:l(  ii  h  lIhd  ct* 
littenen  (^nfall  des  Herrn  Generalen  Grafen  Hnhcuasolleni  veriioiiiiiii-n,  ^vflcbi'i 
mich  bewogea  luit  ,  mittels  der  Post  zunächst  auher  zu  kuniuiea,  um 
Nötige  zu  disponieren.  . .  Ich  habe  gleich  bei  der  Uoterredung  mit  Herm 
Fcldmarschalleutnant  Ott  des  en  du  f  kom mau  Hörenden  Foldmarschall  J^a- 
worow  Exzellenz  meine  Rückreise  beknnnt  genincht  uiul  \xui  zweckmüri^if:« 
Malsregeln  gebeten.**  —  Von  Kray  abgesandte  Veistärkungen  zogen  um 
Abend  des  18.  Juni  über  die  bei  Parpanese  errichtete  Brücke  vom  Uokec 
auf  das  rechte  Po-Ufer,  (iachot,  Souvarow  en  Italie,  Paris  1903,  25T, 
nach  einer  Aufzeichnung  Cha^teiers. 
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Aber  jeM  zeigte  tkkf  wae  der  alte  MaraoluU  in  sieh  trag: 
4ie  Fest^^Mit»  die  naohe  Enteohlmwenlieit,  die  Kampüesfreiide  im 
Aogeabliek  der  Oe&hr.   Keiii  Gedanke  an  ZorOckweiehen ;  eo- 

gleich  traf  er  die  wirksamsten  Malsregeln ,  beiden  Gegnern  an 
6tm  günstigsten  Orte,  ehe  sie  sich  vereinigen  konnten,  die  Stirn 
m  bieten.   Ott  erhielt  den  Befehl,  von  Voghera  nach  Piaoenza 
rnnankehrep  und  sieh  dort^  ohne  ea  so  einer  agentlioh^  Sohlaoht 
kommen  an  lassen,  so  lange  ab  mOf^ieh  mit  den  eigenen  Tnip|>en 
ead  den  aus  dem  Gebirge  herangezogenen  Abteilungen  zu  be- 
baupteii');   bei  Alessaiidria   lili'i)   IJolleearde  mit  14  60()  Mann, 
um  Moreau  zu  erwarten  und  den  Kücken  Suworowa  zu  decken. 
Dieser  selbst  brach  am  15.  abends,  sobald  eine  nen  wa  sohlagende 
Briloke  ftber  die  fionnida  fertiggestellt  werden  konnte  in  fliegen- 
der Eile  gegen  Piaoensa  anl.    Er  ffilute  gegen  24000  Mann, 
lOOOÜ   Österreicher  unter  Mehis,    Fröhlich   und  Liechtenstein, 
14  000  Russen  unter  Rosenberg,  Scliweikow^ki  und  Forster;  auch 
wenn  man  eich  mit  Ott  vereinigt  hatte,  zählte  mau  nur  etwa 
30000  Mann,  alao  immer  noeh  nicht  so  viel  als  die  Fransosen. 
In  seinen  Erfassen  redete  Snworow  nnr  vom  gewissen  Si^pe,  war 
aber  v<»niditig  genug,  die  Briloke  bei  Mescana  Oorti  Aber  den 
Po  für  einen  möglichen  Unglücksfall  befestigen  und  besetzen  m 
lassen.   Am  Abend  des  16.  stand  er  bei  Caste^o;  sechä  und  eme 
halbe  Meile  waren  in  vienmdswansig  Stunden  zurückgelegt. 

Die  Eile  tat  not  Maodonald  war  nach  dem  Siege  über  Hohen- 
lelleni  imgesfiumt  auf  der  alten  BSmerstralse  über  Paima  vor- 
^erückt;  er  hatte  gerade  am  16,  Juni  Ott  genötigt,  Piacenza  zu 
v^^rlassen  und  zunächst  hintei  die  Trebbia,  dann  hinter  den  Tidone 
III  die  Nähe  von  Kastell  San  Giovanni  zuruckzugeheo«  Am  Morgen 
des  17.  Juni,  sehn  Ühr,  als  die  verbündeten  Trappen  in  Stradella 
Raat  mnobten,  traf  von  Ott  die  Meldung  ein,  dals  der  Feind  seine 
Vorpoaten  am  Tidone  ai^reife;  Maedonald,  von  Suworows  Be» 
i\egungcn  unterrichtet,  wollte  vor  dessen  Ankunft  mit  Ott  fertig 
srerdcD.  Morgen»  um  acht  ühr  hefs  er  durch  Victor  den  Angrit!' 
beginnen,  versprach  ihm  Unterstützung  durch  Salm,  Kusca  und 
Domhrowaki  nnd  liela  doreh  Eilboten  die  in  Modena  und  Carpi 


1)  Miiiatin  II,  201,  517. 
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snrttckgebliebenen  DinBionen  Montriohaid  and  Ofivier  am  nsohn 

Heranziehen  auffordern.  Ott  leistete  hartnäckigen  Widerstand; 
aber  vur  <](  r  Uberzahl  mufste  er  endlich  in  Eile  und  b*.iyahe  in 
Unordnung  au£  der  Stral'äe  von  Kasteil  San  Giovanni  sich  zurück- 
ziehen. Da  traf  Melas  mit  der  österreichischen  Vorhat  auf  dem 
Schlaohtfelde  ein,  Eb  konnte  sweifelhaft  eein,  ob  man  saifick- 
gehen  oder  gegen  den  fibenniohtigen  Feind  den  Kampf  aa6iehniea 
solle.  Melas  entschied  sieh  für  das  letztere ;  er  fürchtete  mit 
Recht,  dafs  weiteres  Zurückweielieii  die  in  einer  einzieen  Kolonue 
heranrückende  Hauptarmee  in  Verwirrung  bringen  und  in  die  Un- 
mdgliohkeit  veisetMn  Wörde,  sich  bei  der  Ankanft  m  nammehi 
und  TO  ordnen.  Allee,  was  man  aar  Hand  hatte,  wurde  g^gea 
den  Feind  geworfen,  auf  der  grofeen  Stntfee  von  San  Giovaam, 
nahe  bei  dem  Dorfe  Sarmato,  durch  Wussergräben  geschützt,  eine 
Batterie  aufgefahren  und  Schritt  für  Schritt  das  von  Hecken  und 
Graben  vielfach  durcbBchnittene  Terrain  verteidigti  Unterdessen 
eilte  die  Haoptanneej  so  raeoh  nur  die  Föiee  trogen,  dem  Sohkcht- 
leide  TO.  Die  Hitse  war  übennSfiug,  viele  sanken  endi5pft  sa 
Boden,  und  weit  dehnten  die  Kolonnen  sich  auseinander.  8aw»- 
row,  bis  aufs  Hemd  futklfiiii  t,  in  Begleitung  eines  einzigen  Ko- 
saken,  war  bald  da,  bald  dort,  ermunternd  und  immer  von  neuem 
vorwfirtBtreibend.  Endlich  konnte  er  seine  Ungeduld  nicht  mehr 
zähmen;  mit  vier  Koeakenregimentem  eilte  er  vorsua.  £s  war 
ein  Augenbliek  höobster  Gefahr.  Gegen  drei  Uhr  nachmittags 
hatten  die  Franzosen  einen  neuen  gewaltigen  Angriff  gemacht. 
Infanteriekolonnen  bewegten  sich  zu  beiden  Seiten  der  gnifsen 
Stralse,  Kavallerie  sprengte  auf  derselben  gegen  die  öst^rreichi- 
sehen  Geschütse  hersn,  die  Batterie  und  das  Dorf  Sannato  wann 
schon  genommen,  als  Snworow  eintral  Rasch  entaohloaaen  waff 
er  swei  Regimenter,  nnterstfitet  durch  österreichisohe  Reiter,  gegen 
die  rechte,  die  beiden  anderen,  geführt  vom  Fürsten  Gortschakow. 
gegen  die  linke  Seite  der  Franzosen.  Während  die  österreickiscbeu 
Dragoner  die  feindlichen  Reiter  TOrucktrieben,  wurden  die  Pi^en 
Dombrowskis  von  den  Kosaken  umzingelt,  in  Unordnung  gebmdilr 
und  miHlerweUe  kam  Ffirst  Bagration  auch  mit  der  Infimtaie 
der  rassischen  Vofhnt  heran.  Sogleich  ordnete  Sowoiow  alle» 
zu  einem  allgemeinen  Augnil'.    Bagration  bat  um  kurse  üd&i} 
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Mine  Trappen  seien  eneKöpffey  die  Kompagnien  dUüton  kaom 
aoQli  Ttenrig  Blann.  „MumioneM  hat  meht  xwEnzlg'',  erwiderte 
SmrcROw.  „Grnfe  an  mit  Gkitt!'',  und  mit  klingendem  Spiel  —  die 

Russen  iiiit  Gesang  —  stürzte  alles,  begeistert  durch  den  Ruf  und 
i'\eu  Anblick  des  Feldhcn*u,  gegen  den  Feind.  Niemals,  sagten  die 
Ot&nen,  liabc  man  die  Koeakea  so  glanzende  Angriffe  auf  ge- 
ordnete Infanterie  maelien  sehen*  Bald  befand  nch  das  Dorf 
Sannato  wieder  im  Bfleken  der  Östeneieher,  andi  die  veilomien 
Kanonen  wurden  wieder  genommen  und  zuerst  D(3mbro\vski  zum 
Rückzug  hinter  den  Tidone  genötigt.  Länger  hielten  sich  Victor 
und  Salm  auf  dem  rechten  Plügel  der  Franzosen,  gerieten  aber 
dann  in  um  SO  gro&ere  Qefahr  nnd  konnten  onr  mit  beMobt- 
üohem  Verinste  nnter  dem  Scfaoftie  der  Dnnkelheit  hinter  den  Unis 
smfiekgelien.  Der  Tag^  obgleich  nicht  eniaoheidend ,  hatte  sich 
doch  wesentlich  zum  Vorteil  der  Verbündeten  gewendet.  Die  I  ruu- 
zoseu  verloren  gegen  1000  Tote  und  1200  Gefangene.  Macdonalds 
Pkn,  Ott  noch  getrennt  von  Snworow  aa  verniohten,  war  vereitelt; 
€r  selbst  sah  sieh  Snworow  gegenüber  nnd  noch  so  weit  von  Ales- 
sandria  entfernt,  dais  er  auf  ein  Zosammenwirken  mit  Moreaa 
schwc^ich  rechnen  durfte  >). 

Hinter  lien  Tidouc  zuriick^eworfen ,  nahm  er  ungefähr  eine 
Meile  rückwärts  vor  der  Trebbia  iSteüuug.  Er  hatte  22  000  Mann 
aar  Verfiigangy  denn  die  Divisionen  Montrichard  nnd  Olivier 

1)  Relation  des  Generalmajors  Marquette,  Qt:cllcn  I,  207  flP. ;  sie  ist  die 
Grundlage  für  die  Berichte  Suworows  an  Kaiser  Paul  und  Kaiser  Franz, 
Fuchs  I,  196,  205  —  Bericht  von  Mnlns  an  Tige  vom  20.  Juni,  Quelleii 
I,  22uff.,  Mela«  an  Sinv,,rnw,  JS.  Ju,,)  ,  F  u  h  s  I,  192,  Ö.  M.  Z.  a.  a.  O. 
1,2,  S.  34öff.  DaiKich  Tnit  Zaziehuu^^  nissischer  Queüea  Miliutin  II, 
^)6ff.  Bei  Dunwib  und  Jornliii  nur  kuize  Bemerkungen.  Die  Darstellung 
Mac  lio  it  alds,  "^ouveuirs  p.  9<>tf.,  geht  darauf  aus,  Morpan  ins  rniecht  zu 
uetzeu.  Nach  <^piri**r  Anit^fahi»  Holltt-n  die  iranzöaischi'n  Truppen  am  Tidooe 
nicht  angreifen  ,  sondern  das  ^'orf::;phen  Moreaus  erwarten.  Zum  Unglück 
war  General  Victor,  dem  Macdiuiiil  i,  uoch  imm<>r  an  seiner  Wundn  leidend, 
an  seiner  Stelle  den  Befehl  über  die  vier  Divisionen  Victor,  DDinbiowhki, 
Rneea  und  Sahn  übertrafen  hatte,  eigenmächtig  in  Piut^t-n/^i  zurückgeblieben. 
Der  Generai  Rusca  wagte,  voreilig  den  Tidone  zu  überschreiten;  „il  re^assit 
cn  partie,  m&is  fut  bieotdt  reponss^  malgr^  l'appui  des  deux  autres  diviBions 
qui  fnrcnt  fbrc^s  de  prendre  pari  a  ce  combat  maleucootreux  et  toutes  lee 
trois  miaea  en  däaordre/^ 
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wirai  Boob  niolit  aqgekonuiMii.  Da  er  Naohriehten  rfm  Magen 
und  die  Ankauft  Lapoypee  «nf  der  reeliteii  Fbiike  der  VefMn- 

deten  erwartete,  ynte  er  am  liebsten  Imb  bq  ihrem  Eintreffen  den 
Angriff  verschoben;  aber  Snworow  war  nicht  der  Manu,  einem 
Gegner  Zeit  zu  lassen.  In  der  Nacht  waren  die  bis  dahin  zuruok- 
gebliebenen  KiAonam  rnngetrofibn,  die  'Ver^nengteii  gmeirnnplt 
nnd  «llee  £Qr  den  Angriff  am  fcJgenden  Tage  verberafeet  Die 
Truppmi  erhielten  eine  Anweiaimg,  ab  gtite  ee  nin*  noeh,  den 
bereits  geschlagenen  Feind  zu  verfolgen.  AbtJi  Suworow,  der  in 
allen  diesen  Ta^en  mit  der  Kühnheit  die  Vorsicht  zu  jiauren 
wniatey  lieia  gleiohaeitag  in  der  Nabe,  bei  Parpanese,  eine  Bruck« 
fiber  den  Po  eoUagen,  aagebiieb^  um  den  von  Kmj  aas  liutea 
erwarteten  YeiBtirknngen  dnen  Weg  m  Offben,  aber  nicht  we- 
niger^  um  für  den  Fall  einee  Qblen  Ausganges  den  Rlloksug,  der 
sich  Moreau  ^genüber  nicht  nach  Alessandria  richten  durfte,  hinter 
den  Po  nehmen  zu  können,  in  drei  Kolonnen ,  rechts  und  im 
Zentnmi  die  Buseen  onter  Bosenberg,  links  die  Österreicher  unter 
Melasy  sog  die  Annee  om  sehn  Uhr  gegen  den  Feind.  Unoh 
ein  ühr  sah  die  mssiaohe  Avantgarde  unter  Bagration  den  6an- 
zosiscben  linken  Flügel  bei  dem  Dorfe  Casaliggio  sich  gegenüber. 
Wieder  waren  es  zuerst  Russen  und  Polen,  die,  fern  von  ihrer 
Heimat,  im  Dienste  einer  fremden  Sache  zugleich  durch  den  eigenen 
Stammeahafs  in  den  hartnäckigsten  Kampf  getrieben  worden.  Die 
Ebene,  welche  hier  beinahe  zwei  Meilen  breit  swisohen  dem  Pö 
und  dem  Fbfse  der  Apenninen  sich  hinsieht,  ist  von  nniihBgfn 
Gräben,  Heekeri,  Pll;inzuugen  und  Mauern  durchsclinitten ;  bernaht- 
den  fi-eiesten  Blick  gestattet  das  Bett  der  Ströme,  welche,  iui 
Winter  durch  die  Bergwasser  geschwellt»  sich  nicht  selten  zu  einer 
Breite  von  mehr  als  tausend  Schritten  ansdehnen,  aber  im  Sommer 
als  sehwaehe»  leicht  an  dorchwatende  Gewieser  doroh  die  weilc^ 
mit  Steinen  nnd  Sand  durchflutete  Flfiohe  sich  hinsiehen.  So  ; 
war  (  -  am  Tidone,  so  an  der  Trebbia,  \  ()r  welcher  die  französische  I 
Armee  ihre  Stellung  genommen  hatte,  und  wie  tags  vorher  Ott, 
SO  wufste  jctct  Dombrowski  alle  Vorteile  trefi'lich  zu  benutzen 
Jeder  Schritt  wurde  verteidigt  Gleichwohl  blieb  der  fii^  dm 
Bussen,  und  als  Victor  mit  der  Division  Bneoa  und  einem  Teile 
seiner  eigenen  Truppen  den  Weichenden  zu  Hilfe  kam,  konnte 
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uMsk  er  g^gjon  die  mit  Bosenbeig  lieranaebende  Division  Schwei- 
iDmÜ  flieh  nieht  behaupten.  I2nt  daa  Eintreffen  der  beiden 
DiviaioDen  Montrkshard  and  Olivier  gab  der  fransÖsiBoben  Soblaobi- 

Hüie  wieder  Festigkeit.  Olivier  nahm  auf  dem  recliten  Flügel 
hinter  der  Trebbia,  im  Hückea  der  Brigade  Salm  auf  der  Strafse 
von  Piacenza  Platx.  Montrichard  rückte  an  der  Stelle  Ruscas  im 
Zentnun  bei  Giagnano  vor.  £r  brachte  gegen  Förafcer,  der  bis 
dahin  in  entschiedenem  Yorteü  gewesen  war,  den  Kampf  sam 
Stehen,  molkte  aber  nach  dem  Rückzüge  des  französischen  linken 
Flügels  gleichfalls  auf  das  rechte  Ufer  der  Trebbia  zurück- 
weichen. 

Der  Erfolg  bitte  entscheidender  werden,  vielleicht  die  Eran- 
aoien  vom  Bfiokange  abschneiden  und  an  den  Po  drfingen  können, 
hitle  die  ab  Besenre  an^gesteOte  Division  Fröhlich  auf  dem 

rechten  Flügel  kräftig  angegriffen.  So  hatte  es  Suworow  aii- 
!e*M>rdnet.  Aber  Melas  war,  wie  er  in  seinem  Berichte  an  den 
Hofkriegsrat  sagt,  durch  miiitare  Grundsätze,  Übergebung  der 
£^e%msse  mid  Umstände*',  genötigt^  von  der  ansdruckliohen  Dis- 
position abaugehen  und  die  Kolonne  Otts,  welche  nach  Melaa' 
Ansieht  die  vollea  feindlichen  Strdtkrftfte  gegen  sich  hatte ,  mit 

der  Divisiua  Fröhlich  zu  nntersi  üizlu.  Er  übenuihm  selbst  die 
Führung  dieser  wichtigen  Kolonne.  Es  scheint,  dafs  das  Ein- 
u^tfen  der  Division  Olivier  seinen  Entacblufs  bestimmte,  und 
er  kann  nicht  genug  den  Mut  nnd  die  Standhaftigkeit  rühmen, 
«elohe  die  IVuppen  mid  alle  Generale  und  Offiziere  in  dem  nun 
Idgenden  hartnäckigen  Kampfe  gezeigt  hätten  %  Soweit  sich 
erkennen  läfst,  hatte  er  einen  eigentlichen  Kampf  nur  gegen 
Salm  zu  bestehen,  welcher  über  die  Trebbia  zurückgetriebeu,  dann 
mit  den  Truppen  Oliviers  sich  vereinigte.  Selbst  die  Nacht  brachte 
keine  Bnhe,  Daa  nnäberlegte  Yoigehen  aweier  französischer 
RataHlotte  vemlaiate  noch  um  elf  Uhr  bei  Mondschein  im  Bette 
d«r  IVebbia  em  wildes,  ungeordnetes  Gkfeoht,  an  welchem  edbst 
litiVerei  und  Artillerie  sich  beteiligten.    Und  der  General  liosen- 

n  Bericht  Ifdss*  aa  den  Hafkriegsrat,  Ponte  di  Nora,  20.  Janl, 
QneUen  I,  SSOft  Aaäen  M iliatin  II,  Ml.  In  dem  Bericht  SoworoivB  sa 
tüur  Fiaas  weriea  0bb  Mahu  g«g«Dftbent«h«Eid«&  Truppeo  aaf  10000  Msaa 
tagcgebin.  Fnaht  I,  190. 
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berg,  der,  sei  es  in  der  Hitze  des  Kampfes  oder  auf  anadrBck- 
lichea  Befehl  Suworuvvs,  auf  das  rechte  Ufer  der  Trebbia  und  \m 
einbrechender  Nacht  bis  zu  dem  Dorie  Öettima  unter  die  fran- 
xosische  Nachhat  gelangt  war,  konnte  von  dort  aus  bei  dem  nahea 
Fleoken  Cavemasoo  eine  firanadaische  AbteUung  überfallen »  aom 
Teil  gefimgen  nehmen  und  dabei  eine  beträchtliche  Zahl  aeiocr 
Landsleute  aus  der  Gefangenschaft  befreien.    Den  Rest  der  Nacht 
verbrachte  er  auf  freiem  Felde  und  kehrte  bei  grauendem  Moigeo  \ 
unbemerkt  z«  den  Seinigen  zurück  I 
Schon  bereiteten  aich  beide  Heere  XQ  einem  neoen  KampifB^ ' 
diesmal  beide  zum  Angriff.    Die  Schlachtordnung  der  VefbiuH  | 
deten  blieb  dieselbe  wie  am  vorigen  Tage.  Hacdonald,  noch  immer  , 
seinem  Gej^ner  an  Zahl  überlegen,  stellte  drei  Divisionen,  Dom- 
browski,  Kusca  und  Victor  —  14000  Mann  — ,  auf  seiuen  ImRen  [ 
Flügel;  das  Zentrum  bildeten  Olivier  und  Montrichard  11000 
Mann  — ^  wihrend  Watrin  und  Salm  —  7000  Mann  —  auf  dem 
rechten  Flügel,  die  Österreicher  werfen,  womöglich  umgehen  aditea. 
Die  dbergrofse  Mfidigkeit  der  Truppen  nötigt«  jedoch,  auf  l>eideo 
Seiten  den  Aufbruch  um  einigte  Stunden  zu  verschieben.  Erst 
nach  zehn  Uhr  gingen  wieder  die  i:*oien  Dombrowskis  zum  Ait- 
griffe  vor.    Er  milslang  ganz  und  gar,  aber  wahrend  fiagratiaa  \ 
durch  die  Verfolgung  zu  weit  redita  geföhrt  wurde,  braehen 

l)  Die  QueUea  Ar  den  sweitea  Tag  iiad  weMatUeh  dteMlhflB  wie  ftr 
den  enien.  Das  niehtlieha  Bdteigefeobt  wird  in  der  ö.  M .  Z.  a.  a.  0^  | 
8.  862,  betehrieben.  Der  getthriiche  VontoA  Boaeabergt  «riid  aimeteicc , 
ebenda  8.  861,  wid  Ten  MSIiatin  II,  928  oflhnhsr  natiefatig  oüt  äm, 
ttaTallcriegefecht  in  VoibiBdang  gebraeht    Eine  gflsaae  DanteUaog  gibti 
das  Tageboeh  GijMewi,  der  zu  dea  bddeo  Batullonen  gehdrie,  die  Bomb- 
berg  zum  Enttannen  der  Seinigen  in  eigener  PerMo  gegen  aad  beiDRhi^  ta  | 
die  feindlicheu  Liuien  führte.   Vgl»  Orlow,  Der  Zug  Suworows  Im  Jahi«| 
1799  nach  dem  Tagebnehe  Grjaiewi,  Petersburg  1896,  S.  50f.   Die  Mik*| 
würdige  Episode  wird  von  Orlow  auch  iu  seiner  Schrift  ,,Suworow  ao  derj 
Trebbia  im  Jahre  1799'%  Petersburg  1895,  S.  65,  mitgeteilt   Üb«  Offue« 
vgl.  Quellen  I,  151;   seiiM  Erzählung  findet  eine  Bestätigung  in 
tagebuchartigen  AufzeichnoDg  des  Wiener  Kriegaarchivs  (17*J9.  Italien,  F.' 
A.  VI,  200^),  welche  von  einem  Freunde  Chastelers  herrührt:  „Je  snit 
dt'tachc  Hvec  le  g^o^ral  Rosenberg.  . .  Nous  noos  avan^ons  avec  2  hataÜton» 
et  4  ca valiers  f?]  jiiaq«'k  fiettima  o4  noos  prenoi»  qoetquea  Fiaagoi»  et  de* 
linona  des  Buasea.** 
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Victor  und  Ru8ca  in  die  dadurch  entstandene  Lücke  ein  und  griffen 
die  Divlnon  Sohweikowski  von  vome  ond  in  der  Seite  ao.  Das 
dgm  Begiment  BoaeDbecg^  wurde  umringt  Es  rettete  eich,  in- 
dem es  naoh  allen  Seiten  Front  machte,  aber  der  alte  General^ 

dem  an  dicsein  Tage  drei  Pferde  unter  deni  Leibe  erschossen 
u  urden ,  fühlte  sich  aufsei'stande ,  weiter  zu  Ixuinpfen.  Er  begab 
M(  h  zu  SawoioWy  welcher,  durch  die  Hitze  entkräftet,  im  blossen 
Hemde  an  einem  Steine  lag^  und  stellte  ihm  die  l4ige  vor.  »Yet- 
soohen  Sie«  diesen  Stein  an  rfloken'^  erwiderte  der  Marschall, 
„Sie  können  nicht?  Ebensowenig  können  Bussen  eurfiekweidien.'' 
Er  befahl  Rosenberg,  sich  bis  zum  äufsersten  zu  halten.  Bald 
kmi  aber  auch  von  Bagration  die  Nachricht,  seine  Soldaten  seien 
vöUig  erschöpft,  zur  Hälfte  getötet^  die  Gewehre  unbrauchbar  ge- 
«csden.  Da  rief  Suworow  selbst  nach  seinem  Pferde»  Alte  Sol- 
dstsn  enihlten  noch  viele  Jahre  spiter  von  dem  wunderbaren 
Efaidruek,  den  das  Erscheinen  des  Feldhenm  hervoi^erufen  habe, 
wie  die  Müdigkeit  vergessen,  die  Waffen  wieder  brauc}il);ir  i^e- 
worden  seien,  so  dafs  man  mit  der  Kraft  frischer  Truppeu  den  Kampf 
wieder  begonnen  habe  Der  Aui^ang  war,  dafs  nnrh  p^rolsen 
Vorinsten  auf  beiden  Seiten  der  fransösisohe  linke  Fiügel  trota 
seiner  Oberzahl  hinter  die  Trebbia  zurfiokging. 

Aber  auch  die  Russen  besafsen  nicht  mehr  die  Kraft,  ihre  Erfolge 
auazunntz'  u.  iJie  nissischen  Berichte  verbergen  nicht  eine  Unzufrie- 
denheit gegen  Melas,  weil  er  auch  an  diesem  Tage  dem  rechten  1^  lüge! 
keine  raaclie  entscheideDde  Unterstützung  geleistet  habe.  Dieser  Voi^ 
warf  wire  um  so  gewichtiger,  als  Melas  dann  den  ausdrücklichen 
Befehlen  desOberleldherm  entgegengehandelt  hätte.  Die  Disposition 
für  den  19.  Juni  schärft  nicht  ohne  Bezug  auf  den  vorigen  Tag  be- 
v(jndei>  ein,  Melas  sdHr  -oirleich  die  Divi.-^iuu  J  i  )blich,  welche,  da 
' lieser  General  am  17.  verwundet  worden  war,  durch  den  Fürsten 
üechtenetein  befehligt  wurde,  dem  rechten  Flfigel  ausenden  Aber 

1)  Miliutin  II,  996,  W7.  Naoh  den  „Erzählongea  efaiet  sHeo  Xiie- 
gm**.  Solche  SchUderun;;en  sind  swar  mit  Vorsicht  zw  benutzen,  scheinen 
aker  In  diesem  Falle  der  Wahrheit  geoilb.  ZudeBi  beraft  aieli  dar  Enihler 
SWlrfiGklich  auf  die  Worte  Bagrations. 

^  Die  Dmfomtioa  bei  Mllintla  IL  ÖM£ 
■ftffsf .  Dw  Uif  VI«  im.  L  18 
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diesem  Vorwarf  geht  naeh  dem  Beriehte  von  Mdaa  an  den  Hbflcrie|;mt 

die  Berechtigung  ab.   Demi  Melus  beklagt  sich  gerade  seinerseil-, 
dafö  er  von  Siiworow  gar  keine  Nachricht  erhalten  und  über  dessen 
Absichten  im  Ungewissen  geblieben  sei.  £rat  durch  Ott  aei  ihfi  die 
diesem  von  Ghasteler  übenohickte  Dispoeition  st^^dcomme&y  des  In- 
haltSi  da&  ein  neuer  Angriff  schon  mn  seclui  Uhr  Mh  habe  anagdShct 
werden  sollen     „Wfihrend  man  eich'',  Murt  Melas  fbrt^  „ztxr  swsr 
späteren  Befolgung  rüstete,  und  zu  diesem  Ende  die  Tnip])cn.  di*»  ; 
seit  vier  Tagen  ohne  Nahrung  gewesen  und  eben  abgekocht  hatttUj 
ordnete  und  aufstellte,  passierte  der  Feind  mit  mehr  denn  3000  Hann 
Kavallerie  die  Xrebbia  mit  solchem  Ungestüm,  dais  die  vordem 
IVappen  surfickgedrängt  worden^  und  der  Feind  sdion  die  Haupt- 
stralse gegen  San  Nicolo  mit  Infanterie  gewann.^   Die  FVanzosen 
hatten  sich  in  der  Tat  auf  ihrem  rechten  Flügel  zu  einem  lu  iieo, 
gewaltigen  AngrifiT  entsciiieden.   Beinahe  gleichzeitig  gingen  die 
Divisionen  Montrichard.  Olivier.  Salm  nnd  Watrin  fiber  die  T^rebbia 
aom  Angriffe  vor,  Montrichard  mit  6700  Mann  gegen  die  ireit  > 
Bchwflohere  Division  F5rster,  welche  er  snrfickdr&ngte.    Unter- ! 
dessen  hatten  Olivier  und  Salm,  wie  schon  der  Bericht  von  Mebs 
erkennen  lafst,  bedeutende  Vorteile  gennnnen;  Watrin,  der  die 
Trebbia  nicht  weit  von  der  Mündung  in  den  Po  überschrittea  i 
hattCj  war,  beinahe  ohne  Widerstand  au  finden,  in  den  Bfleken  | 
der  Österreicher  bis  nach  Oalendasco  gelangt;  »an  befaaopM,; 
Melas  habe  bereits  an  den  Bfickaug  gedacht  *)•  Von  den  Thip- 


1)  Diese  Angabe  wird  durch  den  Umstand  bestätigt,  dafs  nach  dem 
deatachen  £xemplar  der  Diapoeition  der  Angriff  in  der  Tat  anf  aechs  Uhr 
angesetzt  wird,  während  er  nach  dem  wahrscheinlich  später  aoagefertigten 
russischen  Exemplar  erst  um  acht  Uhr  esfolgmx  aoll,  Hiliutin  II,  534 ff  ' 
Ton  der  spätereu  Stunde  scheint  Melas  gar  nichts  erfahren  zu  haben.  SeiLe  i 
nach  anzuführenden  Klagen,  dafs  Chasteler  gar  nicht  fähig  sei,  ein  Gefecbi  ! 
ordnin^;i^mürsig  einzuleiten,  mögen  sieb  niobt  zum  wenigsten  gerade  anf  dkse  ! 
Vorgänge  beziehen.  j 

2)  Jean  Baptiste  Tionin  Crossard  :  Memoire»  miiitaires  et  his-T*- 
riquos,  Paris  1829,  II,  141    <  i  /  ihlt,  er  sei  von  Chasteler  vom  r'-chten  Flügri, 
aiso  aus  dein  Bereiche  Suworows,  ausgeschickt  worden,   um   für  dm  FsH  | 
eines  Bückzuges  hinter  den  Tidoue  paswiudti  Quartiere   tm  ^suchen.    Dea  j 
gleichen  Auftrag  habe  Oberst  d'Aspre  von  Melaa  auf  dem  Unken  Flngd  er- 
halten.   Über  CrOMard  vgl.  Quelleu  II,  044  ff. 
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pe»  Oiivien  übefcwoht»  eilten  Haufen  von  Flaohtigen  dem  Öetei^ 
icifhificheD  I^er  sot  und  es  fehlte  wenige  da6  die  Yerlolgenden 
suoh  dort  eingedrungen  wSren.   Zam  Glfiek  wehrte  ein  nadieB 

Kioi^reifen  Liechtensteins  gi'üfseres  l  ^nlieii  ub.  Schnell  entschlossen, 
warf  er  sich  beim  ersten  Lärm  mit  dem  tarieren  DragoneiTegmient 
Lobkowite  nnd  einigem  Folavolk  den  Anstürmenden  entgegen.  Der 
Xempf  kam  zum  Stehen,  und  Meine  benntete  den  gfinetigen  Mo- 
ment la  einem  Angriffe.  Mit  fliegenden  Fahnen  and  klingen- 
dem Spiel  ging  es  gegen  den  Feind,  der  bis  an  die  Trebbia  und 
baW  bis  hinter  den  Fliifs  zurückgedrängt  wurde.  Auch  ^Niom- 
richard,  dessen  Befähigung  an  diesem  Tage  nicht  gerühmt  wird, 
hatte  sich  anf  dem  Hnken  Ufer  nicht  behaupten  können,  and 
Watrin^  der  infolge  dea  Bfiokangea  von  Olivier  und  Salm  vei>- 
einaelt  nnd  bdnahe  abgesefanttten  war,  konnte  nur  mit  Mflhe  nnd 
nicht  ohne  bedeutenden  Verlust  den  Rüekzuf;  über  die  Trebbia 
und  die  Verbindung  mit  Olivier  wiedergewmuen 

1)  Dieselben  Quellen  wie  für  die  beiden  vorhergehenden  Tage,  beson- 
ders der  Bericht  von  Meli«  «s  Ti^c  vom  20.  Jimi,  Quellen  I,  220.  Zudem 
der  Berieht  über  die  Dirismn  Fröhlich,  ebenda  I,  213.  Ein  Bericht  von 
Melas  an  den  Hofkriegsrat  vom  29.  Juni  (Kr.  A.  F.  A.  1799  VI  ad  167, 
und  H.  K.  B.  179»  VI  ad  40)  stimmt  in  den  Hauptsätzen  mit  dem  Bericht 
vom  20.  übcrüfn,  enthält  aber  auch  Erweiterungen  und  einzelne  Abweichungen, 
z.  B.  die  besondere  Erwiihnung  Liechtensteins,  ferner,  dafs  Melas  nicht  um 
t  Vhr ,  '^oridern  tJ^  Uhr  in  Piacenza  eintrifft  und  dort  nicht  2^)0  ^  aondrrn 
7>kMj  Verwundet^  fiiirlpt.  Gachot  teilt  über  die  Kfimpfe  vom  17.,  1>  ,  1!>. 
und  Jniii  Kiii,:elh«iteu  aus  dem  französischen  Kriegsarcliiv  und  einer 

Aufzeichnung  Chastelers  im  Besitze  des  Herzogs  von  FJslin;^^  mit.  —  Jo- 
mini  XT,  HßG,  nnd  nach  ihm  Miliutin  II,  ,  berichten  von  einem 
g^lluzeuden  Manöver  Liechtensteins;  er  habe  zucrnt  Montricbard  durch 
einf^n  Angriff  in  die  rechte,  und  dann  Olivier  durch  einen  Angriff  in  die 
linke  Flanke  zum  Rückzug  genötigt.  Eine  Bewegung  dieser  Art  scheint 
durch  tiiiztlne  Umstände  l>estätigt  zu  werden,  läfst  sich  aber  mit  den  Be- 
richten von  Melas  und,  was  u»ehr  ins  Gewicht  fallt,  mit  einem  Schreiben  Liechten- 
steins an  seine  Mutter  und  seine  Frau  vom  2L  Juni  (Falke,  Geschichte 
des  rürstlichen  Haus^  Liechtenstein,  Wien  1887,  III,  301  ff.)  schwer  in  Ein- 
klang bringen.  In  den  Berichten  %oin  20.  und  29.  Juni  legt  Melas  bei- 
nahe ausschliefslich  sich  selber  das  Verdienst  des  letzten  Schlachttages  bei; 
uocli  liiehr  in  einem  Briefe  au  den  vertrauten  Adjutanten  des  Kai.sers,  F.  M.  L. 
Grüieii  Lamberti,  vom  Juli.     Der  Brief  ibt,   v,!»-  drei  andere  Briefe 

mn  Lamberti  von  Melas  «elbät,  zwar  mit  zitternder  Hand,  über  leserlich  und 
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Es  war  g^gen  sechs  Uhr;  bis  SoDnennnteKgng  dauerte  von 
beideii  SeiteD  das  Feuer  der  Geschfitse.  Snworow  bfitte  räHeMlit 
noob  am  Abend  einen  Angriff  versnebt,  aber  die  Ersebdpfung  der 

Truppen  war  zu  gi'ofe.  Drei  Tage  hatte  die  blutige  ^Vibcit  ge- 
dauert. Der  Gesamtveriust  der  Kusseu  betrug  gegen  700  Tote 
nnd  2100  Verwundete,  die  Österreicher  zahlten  250  Tote  ood 
1900  Verwundete  Noch  weit  mehr  hatten  die  FranBOsen  ge> 
litten ;  gleiohwohl  war  die  SteUnng  beider  Heere  nodi  wenig  ver- 
ändert; der  Sieg  schien  anentschieden,  und  Suworow  bereitete 
sich,  \\*ie  er  seinen  Generalen  sagte,  Macdonahl  am  folgenden 
Tage,  dem  20.,  eine  vierte  Lektion  zu  geben.  Aber  der  fran- 
zösische Krieggrat^  welche  sich  in  Piacenza  versammeltei  erldacte 
die  Fortsetaung  des  Kampfes  für  unmöglioh.  Manche  Beguaenter 
waren  in  voller  Anüdsong,  die  höheren  Offisiere  verwundet  oder 
gefangen,  Macdonald  selbst,  noch  immer  an  seiner  Wunde  leidend;  die 
Munition  war  erschöpii.  Von  Moreau  hatte  man  keine  Nachricht, 
die  Zitadelle  von  Piacenza  befand  sich  noch  in  feindlicher  Gewali, 
nnd  im  Backen  der  Eranaosen  waren  Modena,  Bcggio  und  ftaas 
bmits  von  österreiohischen  Trappen  wieder  beeetzL  Noch  ia 
dtt  Nacht  mnlkte  der  Rfiokaug  angetreten  werden  und  mit 
Tagesanbrach  erhielt  Sn\\orow  die  Meldung,  dul's  der  Feind  die 
Trcbbia  verlassen  habe.  Sofort  begann  die  Verfolgung.  Schoo 
um  acht  Uhr  war  Melas  in  Piacenza.  In  den  Lazaretten  fand 
man  vier  Generale^  Rusca,  Sahn,  Oiivier  und  Cambraj»  364  Ober- 


in gotsm  giranaSwioh  getehrieben.  Er  widerlagt  die  anf  eiBem  Bwktia 
KoljtMlieA  bemhflnde  Bduuptuog  Uilintiaa  (Ilrai^SdX  lldaa  aäkkum 
lawtaade  gewesen,  eMge  Zoflen  an  Mhieibfla  Molae*  Tetdienile  werte  na 
Sttwofow  auf  einem  Zettel  (1799  Itdiea  K.  B  YI  ad  88)  mtt  ÜBigeate 
Worten  aaerhaDiit:  „leh  danke  Eaer  EiaeUeaa  wai  te  aUeiieihiadlithrte 
jOb  die  ao  weisen  all  Uqgen  Anstalten  aU  gUbUiehea  AxuffShmag,  wdeke 
sn  denen  gewonseoea  SeUaebten  ao  Tiolee  bejgetiagen  [das  folgende  e%ea 
hiadJiKl  nnd  kfiiM  Ew.  Eze.  die  Hitide. 

O.  A.  Snwoiow  BTiaaiehy  nnterlbiBlgitar  Tt  wmH 
LdieweUl  Da  alter  Held.« 
1)  Beriehte  Snwotnwa  an  KalMr  IVans  nad  Paol,  Fnelie  1, 19^  906u 

8)  Maedonald,  Seoveniie  I,  99,  and  Sdirdben  Bfacdonakb  Fi- 
rignon,  Gachot  p.  979  Amn. 
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Offiziere,  7185  Unteroffiziere  und  Soldaten  *).  i^ho  die  Fninzoson 
die  Nura  erreichten,  hatte  sich  der  Rückzug  iu  i^iucht  verwan- 
delt. Nachmittag,  in  einem  Gefechte  bei  San  Gioi^po,  büfste  die 
Nachhat  noch  ISOO  Gefongene  ein,  und  als  Maodomüd  am  Moig«D 
des  21.  adne  Trappen  bei  Bocgo  San  Donino  an  Bammeln  ver- 
Baehtey  waren  ihm  von  einer  Annee  von  36000  Mann  nur  18000, 
wenig  mehr  als  die  ilälite,  pebliebeu. 

Saworow  hatte  die  V  rioigung  des  Feindes  dem  Geueral  Ott 
nbertragen.  Mit  der  üauptarmee  folgend  kam  er  am  91.  nach 
FimniQolay  hier  empfing  er  die  Nacbricfat  von  dem  Encheinen 
einer  f  eindliohen  Kolmine  im  oberen  Trebbtatale  und  augleiob  von 
Bellegarde  aus  Alessandria  die  Meldung,  daüs  Moreau  ihm  gegen- 
überstehe. 

Der  iranzösisohe  Obergeneral  war  seiner  Verabredung  nach- 
gekommen. Eine  ligmisohe  Brigade  von  SOOO  Mann  onter 
poype  batte  er,  wie  wir  aaben,  in  daa  obere  Trebbiatal  geeandt 
Er  aelbet  fSbrte  in  langsamen  Marschen  am  15.  nngelShr  14000 

Mann  in  zwei  Kolonnen,  die  linke  4500  Mann  unter  (irouchy, 
die  rechte  yöuO  Mann  unter  Gremer,  gegen  Aiessaudria,  wo  er 
Snworow  noch  vermutete,  und  erBohien  am  18.  bei  Novi  und 
TorUMMu  Hier  muftte  er  er&ibren,  Saworowa  rasche  Bewegmigen 
seien  ihm  nm  mehrere  Tage  auvorgekommen;  er  durfte  nioht  wagen, 
ihm  naohznsetaen,  ehe  er  sich  mit  Bellegarde  abgefunden  hatte. 
Infolge  zalib*eicher  Entsendungen  konnte  der  österreichische  General 
nicht  mehr  als  6000  Manu  zuäauuueubnugeu;  hinter  die  Bormida 
wollte  er  aber  doch  nicht  zurückgehen,  denn  Moreao  konnte  ihn 
dort  dnrdi  geringe  Mannschaft  beobachten  lasaen  nnd  dann  un- 
gehindert seinen  Weg  von  Tortona  nach  Venera  in  den  Bfioiken 
Suworows  fort^t^en.  Bellegarde  nahm  deshalb  in  der  schon  so 
viel  umstritten'  n  Ebene  zwischen  Marengo,  San  GiuHano  und 
Torre  de'  Garoloii  Öteiiung;  hier  wurde  er  am  20.  von  den  Truppcu 
Gbonchjs  angegriffen.  Im  Laufe  des  Tages  war  der  Vorteil  anf 
Seiten  der  .österfeicher.   Als  jedoch  g^^  Abend  Grenier  von 


1)  Suworowan  Kaber  Panl,  Fuchs  1,204;  Miliutin  II,  2da.539ff. 
I>ie  Zahlen  weichio  itark  TODSinander  ab.  Vj^  aacb  die  Angaben  bei 
€lA«kot  p.  376. 
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Tortona  her  irische  Truppen  heranführte,  nnifste  BcUegarde  mit  | 
einem  Verluste  von  2000  Mann  hinter  die  Bormida  zurückweichen. 
Aber  der  Zweck  war  eiTeicht»  Gerade  in  diesen  Tagen  iutte 
SawoEOw  Maodonald  besiegt,  and  Moreaa  selbst  fsnd  mch  nun 
in  Gefiduv  von  Bellegard^  der  wieder  anf  9000  Mann  ventUft 
war,  nnd  dem  aarfiekkefavenden  Saworow  awisohen  awei  Feoer 
gebrar  lit  zu  werden.  Aber  wieder  bewährte  er  seinen  Mut  wie 
seine  Klugheit.  \\  cuo  er  nach  Macdoualds  Kiederlage  uicbt  mehr 
daran  denken  konnte,  Suworow  an  folgen  oder  ihn  zu  erwaiteoi 
so  benntste  er  doch  die  naohsten  Tage  au  geransohvoUeo  I>eniaii- 
strationen  gegen  Bell^arde,  so  dals  Saworow  in  der  Hoffaimg, 
ihn  noch  zu  finden,  vorzeitig  von  der  Verfolgung  Macdonalds 
abiieia  und  mit  der  Hauptannec  ara  23.  in  Eihiiärscheu  von  Fio- 
renzuola  nach  Tortona  zurückkehrte,  wo  er  am  25.  eintraf.  Am 
folgenden  Tage  erfahren  seine  Vortmppen,  die  bis  Novi  vor- 
gingen, dafo  Morean  schon  tags  vorher  in  die  Apenninen  ond 
die  sobfiteende  Nfihe  Genuas  sieb  sorfiokgeaogen  hatte Die 
Brigade  Lapoypo.s  war  schon  am  21.  Juni,  olnio  das  geringste  ge- 
leistet zu  haben,  von  einer  riiösischen  Abteilung  bei  Bobbio  an- 
griffen und  zersprengt  worden. 

Ein  grofser  £rfolg  war  erreicht  Die  Armee,  anf  weidier 
die  Hoflbnng  der  Franaosen  beruht  hatte,  deren  Ersobeinen  die 
Lage  der  Dinge  noch  einmal  verSndetn  konnte,  war  am  die  Hilfle 
geschwächt  uuil  auf  läfigere  Zeit  für  jede  Tätigkeit  unfähig,  die 
andere  Armee  unter  Moreau  gieichfalk  zum  Rückzüge  genötigt 
und  völlig  au&erstande,  den  Verbündeten  im  Felde  die  Spitze  zu 
bieten.  Die  gewonnenen  Eroberongen  waren  gesiehert  ond  die 
beste  Anesicht  vorbanden,  auch  den  Best  von  Italien  der  fran- 
zösischen Herrschaft  bald  zu  entreüsen G^erade  als  der  Sieg 

1)  Joniai  XI,  877ff.,  danach  Hilintin  H,  240IF.  Berieht  Beils» 
gardes  an  Snworow  vom  82.  Jooi  in  der  schlechten  Rückübersetzung  bei  Fuchs 
I,  169,  Journal  Bellogardes,  Quellen  I,  222  ff.  Die  Khigen  Macdonato  ftber 
Moreau  in  seinen  Souvenirs  p.  106  £F.  aeheiiMO  onbegrftiidet :  sie  werden  schoo 
Ton  Macdoualds  Freund  Dumas  angedeutet,  wähzend  Tbiöbaait« 
moires  II,  IGf.,  sich  heftig  gegen  Macdonald  und  zugunsten  Moraaua  erkMslU 

2)  Vgl.  Sandoz,  14.  Juli.  Berliner  Staatsarchiv.  Er  halte  Gelegen- 
heit, einen  Brief  Msedmslds  an  Beumonville  über  die  Kämpfe  rem  18w  bis 
22.  Juni  lesea  sa  hdren.  Macdonald  will  den  Oherbefohl  niedovlegai  «ad 
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an  der  Trebbia  entschieden  war,  am  20«  Juni,  liatte  sich  auch  die 
Zitadelle  ¥on  Turin  dem  General  £aim  eigeben.  Kiohta  seliien 
m  fehlen,  ab  doroh  einen  Zug  über  die  Apenninen  nach  Genna 

das  Werk  zu  vollenden. 

n. 

AlxT  nohoQ  Bo  bedeutenden  Ergebnissen  traten  auch  schon 
die  Ubelsiäode  her^ori  welche  ao  b&afig  bei  Koalitionen  der  politi- 
schen Wirkaamkeit  wie  der  Kriegführang  verderbltcb  geworden  atnd 
Wenn  aelbet  unter  den  Ssteneichiacben  Generalen  in  Tirol  und 

Deutschlancl  die  rechte  Einigkeit  mangelte,  wenn  das  Hauptcjuailder 
des  Erzlitrzo^rf  mit  dem  Wiener  Kabinett  sieh  in  kaum  zu  verhehlen- 
<]rm  Zwiespaite  befand,  was  h'efs  sich  in  Italien  erwarten,  wo  neben 
osterreichiaoben  Soldaten  ruaaiaobe  kämpften,  wo  ein  ao  eigentilm- 
Kdi  gearteter  Mann  wie  Suworow  augleicfa  ala  russischer  und 
oeterreicfaiBcber  FeldmaiBchall  den  Willen  zweier  SouverSne  zur 
Ausführunjj;  liilü<:en  sollte?    Gleich  nach  seiner  An!  inl!  im  April 
hatte  es  ao  Äurberungen  herben  Stolzes  auf  der  einen,  gereizter 
EmpHndlichkeit  auf  der  anderen  Seite  nicht  gefehlt.    Suworow  . 
wollte  seine  eigentümliche,  lai^ggewohnte  Taktik  bei  der  öster- 
reichischen Armee  einf&hren;  er  bestimmte  den  Fürsten  Bsgration 
und  zwei  russische  Bataillone,  die  österreichischen  Generale  und 
Stabsoffiziere  praktisch  darin  /u  belehren.    Den  liauptwert  legte 
er  auf  die  Verwendung;-  des  Bajonetts.  „Schnelligkeit  und  Nach- 
druck beim  AngnfiT*',  heilst  es  in  seinem  Tagesbefehl  aus  Valeggio, 
^ist  die  Seele  der  heutigen  Kri^fühmng.   Mit  dem  Bajonett  ist 
der  einzelne  imstande,  drei  und  vier  seiner  Gegner  zu  durch- 
bohren ;  von  hundert  Kugeln  gehen  neunundneunzig  in  die  Luft 

nach  Paris  zurückkehren:  „J  ai  perdu  13 OX)  homines  tu^s,  bless^s  ou  pri- 
sonniers.  Je  crains  qae  les  ddbrls  de  i'annöe  ne  perissent  de  faim  et  de 
miaere.  De  toate  maDi^re  Tltalie  est  perdu  pour  nous;  les  renforts,  si  Von 
en  fait  partir  arriveroot  apr^s  conp.  S'ü  entre  daas  le  plan  da  Direetoira 
de  reprendre  ta  pveauire  attünde  ea  ICaUe»  fl  frodta  en  fdUie  la  ooDqaSts; 
■Mrfa  iMiat  7  fMBoiM  vtados  ai  odlaaXf  qu'eUe  laa  MmUa  aujourd*fanl  il  aon 
iDipoaaible  da  moias  infiaimeat  pfobleauMiqaa.**  Ifetkwlfdigss  Urtafl  fibar 
die  KifsgfBbnmg  ia  Italiflo  In  den  Bilefe  dw  Eiaherzogs  Kail  aa  daa  Herzog 
Albert  ma  Saebaea-Teioliaa  vom  1.  JaU,  Qoellea  I,  S27ff. 

1)  MiHatiü  I,  222,  668,  660.  Das  oft  uladarboltD  SoMbaa  Bmio- 
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Den  Österreichern  wollte  es  dag^en  scheinen,  dak  diese  auf- 
dringliohen  Anweisangen  Hiebt  viel  Neues  enthielten.  Man  eriLennt 
es  sodh  deatlioh  ans  den  jyfirinnentngen'V  ^  Feldmanehafi 
Badetdcy  in  hohem  Alter  diktierte.  ^Dieser  Tagesbefehl  ^  erriSUt 

er,  „einer  siegreichen,  selbstbewufsten  Armee  gcg:enüber,  wirkte 
nachteilig  auf  den  Geist  der  Truppen;  die  Genei*aie,  btabs-  und 
Oberoffiziere  waren  indigniert.  Das  persönliche  Auftreten  des 
Feldmaisohalls  und  sein  Erscheinen machte  nicht  nur  nicht  eiaeo 
imponierenden,  sondern  fast  Ificherliehen  Eindntck;  mit  einem  Wbctr 
die  Armee  fand  sich  gedemütigt,  gckrSnkt,  das  Vertraaen  anf  die 
Fnhmng  verschwand,  und  eine  auilallütide  Spaltung  zwischen  den 
alliierten  Truppen  war  die  Folge"  Dazu  kam  das  Benehmen 
der  russischen  Soldaten,  das  man  nicht  nach  den  offiziellen  Lobes- 
erhebungen in  Armeebefehlen  und  Zeitongen  beurteilen  darf.  Stnft 
nnd  Klagen  hatten  schon  in  dem  Angenbli<&  begonnen»  in  welchem 
das  Hilfskorps  im  Oktober  1798  die  dsterrdcfaischen  Grensen  fibo«- 
schritt  Während  ihres  Aufenthaltes  an  der  Dunua  war  es  nicht 
selten  zu  argen  Ausschreitungen  gekommen.  Der  preufsische  Ge- 
sandte in  Wien,  Graf  Keller,  berichtet  am  29.  Desember,  man  klsge 
viel  äber  die  Diebstfthle  und  Ezsesse  der  Bossen,  sonderbarerweise 
weniger  fiber  die  Kosaken  als  über  die  regolftren  Trappen.  Am 
18.  Febmar  1799  schreibt  er,  der  Grofsjagermeister  Harrach  be- 
schwere sich  bitter,  daß»  die  Russen  seiuc  Jagden  verwüsteten, 
die  Provinzialregierungen  seien  aufser  sich  über  ihre  Ausschwei- 
fungen nnd  die  üblen  Krankheiten^  die  sie  hinterlie&en^  die  Bauern 
wfirden  mm  Aufstände  und  snr  £mporni^  gebracht;  man  mache 
Thi^t  nun  Torwurf,  da&  er  nicht  ffir  den  baldigen  Abn^  der 
Russen  nach  Italien  gesorgt  habe.  Es  kam  dahin,  dals  der  Genenl 
Lwotr  aui  die  Klagen  des  österreichischen  Hofes  entlassen  und  an 
seine  Stelle  am  27.  Januar  lldd  der  General  Powalo-tSchwcikowski 


wm  an  Mehw,  vom  91.  April:  »Nseh  gatem  Wetlar  iente  aar  Wsftoiv 
Stutzer  und  Vnkoaeaf*^  ist  uater  der  Fwfn'lmmig  ^sigenhlndlg*'  aadk  ia 
den  Mitteilungen  des  k.  k.  Kriegsaiehifi  1984^  &  851  ahgwiroekt,  ahet 
Mit  im  Kriegaarchiv  nicht  vwfindlioh. 

1)  Radetzky,  n£«iiMniiige&'*  In  den  MitteUnngen  dM  k. & 
acehivs  1887,  S.  86. 

a)  Der  Bestatter  Koogreis  U,  72£;  QneUen  I»  78ft 
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mmaoA  wurde      Paul  selbst  war  entrfiatet;  dem  Greneral  Rosen- 

herpr,  der  persönlich  des  besten  Rufes  genofs,  schärfte  er  ein,  von 
künftigen  Unuidaiinepn  nngesäiimt  Kaehricht  zu  geben.  Seiulein 
trat  auch  eine  Bebseniog  eiD|  aber  noch  immer  fehlte  es  nicht  an 
Keibiuigeo^  und  der  varoehmete  Soldat  der  Armee,  der  Groisfürit 
Kenataiituiy  war  wenig  geeignet,  die  üblen  Eindrücke  an  ver- 
wiMlu».  Schon  auf  der  Hinreise  hatte  er  alle  Personen,  die  ihm 
ZOT  Dienstleistung  beigegehen  waren,  durch  seine  Unhöflichkeit 
verletzt,  so|rar  den  Vize-iiior^ftlallnu  i^tcr  Fürsten  von  K?uinitz, 
einen  uacii  aller  Urteil  sanften  und  ruhigen  Mann.  Es  überraschte, 
dafii  er  niigendwo  die  Post  bezahlen  woUte.  In  Wien  milsfiel  es 
iaabesondere»  dala  er  die  Kaiserin,  die  sweite  Gemahlin  Frans'  IL, 
gar  lüfliit  zo  sehen  verlangte,  öbgleioh  sie  nach  der  O^bnrt 
eines  Sohnes  (am  9.  April)  kraftig  genug  war,  Besuche  zu  emp- 
fangen. Erst  am  23.  April,  am  Tage  vor  seiner  Abreise,  liefs  er 
sich  vorstellen,  und  man  mufste  wohl  in  seinem  Benehmen  eine 
BdEcifligiuig  der  Vorwürfe  finden,  welche  die  Kaiserin,  seine 
Motter,  Fkans  II.  gemacht  hatte,  ab  er  sich  nach  dem  Tode  ihrer 
Sehwester  so  laach  wieder  Terehelichte. 

Kaum  waren  die  Küssen  in  Italien  angelangt,  so  wiederholten 
sich  dort  die  Klagen  gegen  ihre  Aufführung.  PVeilich  ihre  Tapfer- 
keit, ihre  Ausdauer  muiate  jeder  anerkennen ;  aber  ihre  militärische 
Ansbildtmg  erschien  den  österreichiBohen  Generalen  keineswegs 
mateiiialt  Aooh  der  Kosakengeneral  Denisow,  der  über  den 
üdieniaohen  Pddsng  merkwürdige  Erinnerungen  aufgezeichnet  hat, 
stallt  nicht  in  Abrede,  dafs  seine  Leute  in  dem  ungewohnten,  von 
Ui;t>.ea  imd  Graben  durchzogenen  Lande  sich  nicht  zureehtm- 
lioden  wuisten;  nicht  einmal  die  Ufh^icre.  Chastelcr  riet  ihnen, 
«eh  eine  Uhr  und  Karten  anzuschaffen;  aber  für  eine  Uhr  fehlte 
«I  ihnen  an  Geld,  und  mit  PUnen  walkten  sie  nichts  anaafangen. 
Bsa  Übebte  war,  dals  dorch  Baub  und  Gewalttaten  jeder  Art  die 
Bevölkerung  des  besetzten  Ijondes  aufs  äulserste  erbittert  wurde. 
ihr  General  Zoph  klagt  schon  am  28.  April  an-  l*alazzuolo  über 
die  unerlaubte,  unmenschliclie  Benehniung  der  russischen  Trup- 
pen» welche  in  der  verflossenen  Nacht  Landnann,  Büigor  und 


1)  MiHotia  I,  104,  IS8. 
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Kavdier  rein  aiügeplfiiidert  hüten''.  FraUiehi  setaBt  Zoph  liiiiii^ 
machten  ee  die  Memiolitsohen  Trappen,  die  infolgedeBsen  dei 

nötigen  Unterhaltea  beraubt  waren,  nicht  beeeer'). 

In  Wien  legte  man  begreillicherweisc  den  grolsten  Wert  aui 
ein  gutes  Einverständnis  der  verschiedenen  Truppenteile.  Der 
Pnl'iidcnt  des  Hofkriegsrates,  Graf  Tige,  hatte  am  1.  Apiil  in  eMu '  < 
Biisfe  an  Melaa  auf  das  beetinunteBte  ▼mgeeohrieben^  aar  £cU- 
tung  der  besten  Harmonie  sich  bei  allen  Gelegenheiten  mit  anfiwr- 
ordentlicher  Rücksicht  gegen  die  russischen  Truppen  zu  benehmen; 
gerade  deshalb  habe  auch  der  Kaiser  Suwuiou  zum  k.  k.  Feld- 
marschall ernannte  „Graf  Suworuw'^  fahrt  Tige  fort,  „ist  em 
Mann,  der  beständig  mit  grolsen  Untemehmaqgen  beschlftigl^  für 
die  VerpA^gnng  und  Ökonomie  wenig  empfltogiich  iat»  der  anf 
jede  IBVage  eme  prompte,  kurse,  aber  veiiitiliebe  Antwort  ood 
Auskunft  verlangt  und  sich  nicht  mit  Komplimenten  abi;^il)t.  Kr 
mufs  deshalb  einen  Mann  von  Sachkenntnis,  Manier,  Bescheiden- 
heit und  Klugheit  zur  Seite  haben,  inabesondere  jemanden,  (kr 
sich  in  Fillen»  wo  die  GMold  gereist  weiden  könnte,  au  behecr- 
sohen  weüa  nnd  sich  nicht  au  insohen  Anftemngen  and  Hand- 
langen verieit«i  I&fef  Melas  soll  deshalb,  wenn  er  etwa  selbst 
mit  Suworow  zu  verhamli  In  vorhindert  ist,  einen  General  im  vor- 
aus bei  sich  bestimmen,  der  für  einen  solchen  Fall  geeignet  wäre  -l 
Aber  schon  am  18.  April,  wenige  Tr^^c  nach  Suworows  Ankufift» 
kann  Melas  seuien  Unwillen  über  die  Eigenmächtigkeit  des  liar> 
aohalls,  seine  unberechenbaren  yerfogoogen  und  das  neue  £nr> 
sierreglement  nidit  aoiOckhalten.  „Ich  werde  jedoch  *<,  beneikt 
er  dfizu,  „iu  Rucksicht  auf  die  von  Sr.  Majcistai  hu  dringend  au- 
empfobiene  Verträglichkeit  mich  selbst  ganz  vergessen,  die  billig 
gereizte  Empfindlichkeit  des  auf  seine  erwiesene  Tapferkeit  oad 
Kriegskenntnis  mit  Becht  stolaen  Offiaierkorps  möglichst  an  be- 
rohigen  trachten  and  gleichsam  anter  der  Hand  aom  Beaten  des 


1)  QaeUen  I,  190;  vgl.  «noh  Zoph  sb  Mdas»  29,  April,  1, 197.  ^  Bit 
lei^endnhehMi  Qodteii  Uber  die  AuffBbnmg  der  Baven  liod  Mumawm- 
getteltt  In  der  Binlettnng  an  den  n^matkmgm  tber  die  Riiimd%  QmBw 
I,71ff. 

2)  Tige  an  Melaa,  1.  April  17dd,  QueUen  I,  175  f. 
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Allerhöchsten  Dienstes  wirken  *)."  Gleichwohl  erfolgen  seh(ni  am 
26.  April  ötürkere  Klagen.  Man  befand  Bich  damals  bereits  auf 
dem  Siegeszuge  gegen  die  Adda ;  aber  Melas  schreibt,  er  sei  un- 
MstUch,  dafs  er  bei  «Uen  so  nUunliehea  ak  eiligen  VonohiitteiL 
^iber  die  onaiwweiohlichai  Folgen  weliUagen  and  die  ganie  Be- 
denklifthheit  der  Lage  darlegen  mfisse.  Gaws  «ofiieTStande,  dei 
Zutrauen  Suworows  zu  gewinnen ,  könne  er  nicht  einmal  der 
täglich  sieh  vergröfscrnden  Unordnung  abhelfen,  müsse  die  iVrmee 
dem  naheo^  gazusÜchen  Mangel  ausgesetzt  sehen  und  ehestens  FlSat- 
demngen  nnd  Gieueltalen  aUgemein  iörchten.  ^Dasn^,  £ilirt  er 
fort^  i»gibt  das  nuaisobe  Kofpe  von  oben  an  das  griUeliehate  Bei- 
spiel, so  dflfs  uns  das  Volk  schon  flnohl,  das  ans  mit  offenen 
Armen  eüi-;;(  gnikam.'^  Melas  schildert  weiter  die  beim  eiligen 
Vormarsch  sehr  schwierige  VerpÜegung,  den  Mangei  au  iTuhrwork 
und  Verpflegungsbeamten.  „Aber  jede  Anstalt*^,  setst  er  hinan^ 
^vird  dnroh  die  Gewalttati^eiten  der  nuaiBohen  Trappen  gäm* 
iich  ▼ereitdt^  welche  aioh  an  keiner  Zahihr  mit  eigener  Bespannung 
herbeilassen,  sich  nicht  an  die  ihnen  angewi^enen  Orte  lialten, 
sondern  in  der  ganzen,  l)eid<;  AiHReu  umgebenden  Gegend  nicht 
nur  alles  abfassen,  sondern  den  Üest  durch  Plünderung  verwüsten, 
das  von  k.  k.  Truppen  in  Ordnung  Eingebrachte  unterwegs  mit 
Gewalt  abnehmen,  allee  im  Lande  aofbringbare  Fahrwerk,  auch 
leer,  mit  sieh  seUeppen,  selbes  doch  nicht  einmal  aar  eigenen  Zu- 
fuhr der  Lebensmittel  benutzen,  sondern  so  lange  mitriehleppen, 
)>is  Eigentümer  und  Knecht  aus  Not  und  Mifshandlung  .'-ich  flüchten 
und  die  Bespannung  preisgeben,  welches  die  einzige  Absicht  der 
•«raten  Abnahme  so  sein  scheint.  Ein  einziges  Grenadierbataiüon 
hat  fünfrig  leere  Wagen  bei  aich,  worauf  die  Leute  fahren  and 
aeOMit  im  Durchzuge  bei  einem  Mf^azine  nicht  das  geringste  anf- 
zuladen  sich  herbeilassen.  Dazu  ist  die  Armee  zum  grofsen  Teil 
bloldtüisig."  Ferner  seien  auch  die  Marschrouten  nicht  gehörig 
geordnet^  die  Truppen  b^egneten  sich,  würden  unnötig  ermüdet; 
die  rechte  Kolonne  anter  Föhrung  Suworows  und  Chastelers  sei 
eben  jetaEt  gana  Terloren,  was  in  seinen  Folgen  um  so  schreck- 


1)  Qoellmi  I,  184 ;  Tgl.  auch  Melas  an  Erzherzog  Karl,  23.  Aprit,  Meh» 
an  Tige»  2&  AprU,  Melas  an  Tige,  11.  Mai,  QimUad  I,  187  ff^  190,  201f. 
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lieber  sein  koDoe»  ab  der  Femd  die  Adda  und  den  Brüokeokopf 
bei  GaBsano  noch  verteidige^  Bei  einem  Unfidle  wfirde  vor  dem 
Mineio  kein  Halt  an  finden  sein,  und  vidUeidit  der  von  Sflden 

iiiiruckende  Feind  auch  diesen  nehmen.  Denn  der  untere  Po  sei 
ganz  versäumt  und  einem  feindlichen  Angriffe  blüisgesteiit,  wäh- 
rend taglich  feindliche  Haufen  in  Parma,  Reggio  nnd  Ferrara  ein- 
Izifen.  Über  aUe  diese  Übelstinde,  fittirt  Melas  fort,  böie  aber 
Snworow  gar  keine  V orstellnng  an,  und  Chasteler  madte  Saworow 
von  den  Befftrohtuogf  n,  die  Melas  hege,  die  unbilligste  VonteHnng, 
während  er  selbst  siegen  Melas  die  auch  ihn  kränkende  Unra<>i:- 
lichkeit  einer  richtigen  Marschordnung  dem  Umstände  ächuld  gehe, 
da&  Snworow  ihm  alles  in  die  Feder  diktiere. 

Um  so  mehr  beklagt  dann  Melas,  dais  ihm  nach  einem  Schrei- 
ben Tiges  vom  10.  April  die  Obristen  Zabh  nad  Weirotiher,  die 
^neigen  zwei  MSnner,  deren  Ldmdes-  und  militärische  Kennlini 
die  Möglichkeit  schatie,  dem  Übel  einigen  Einhalt  m  tun,  ent- 
rissen würden.  Zum  ersten  Male  in  seinem  Leben  müsse  er  gegeu 
erhaltene  Befehle  handeln  nnd  die  beiden  Männer  so  lange  bei 
sich  behalten,  wie  der  VormaiBoh  danere;  vielleicht  sei  er  ivi» 
Stande,  sie  von  Mailand  ans  an  ihren  Bestimmungsort  gehen  sa 
lassen,  mfisse  aber  dann,  um  das  Übermafs  der  Geschäfte  m  be- 
wältigen, bitten,  dafs  der  Major  Graf  Radetzky  als  Obei-sileutnaiit 
und  Geueraladjutant  und  der  Rittmeister  i^  ürst  Sulkowskiais  Fii^- 
adjutant  ihm  beigaben  werden  „ersterer'S  heifst  es  weiter,  ^iet 
mir  seines  Charakters  sowohl  als  militfirisoher  KenDtmase  wqgsa 
lange  bekannt»  und  leisterer  beweiset  seine  Fähigkeit  an  der  tfa» 
schon  seit  mdirerer  Zeit  zugedachten  Anstellung,  indem  er  dieses  Ge- 
schäft schon  unter  Sr.  Durchlaucht  dem  Herrn  i*i  iazeu  von  Orani^n 
nnd  während  der  wirklich  offensiven  Vorrückung  der  Armee  unter 
dem  General  Feldmarschalleutnant  Baion  v.  Kray  mid  mir  mit 
aller  Gesohicklichkeit  und  Tätigkeit  aur  «HgMi^iHw*  ZnfriedeBbeil: 
fOhrt« 

I)  Badelil^  war  aebon  1796,  aaeh  dsm  Abgänge  Baaolieaii  m 
Aaknaft  Wärmten,  GenevalsiQiilant  bd  Meise  (E^iiiDenuigeD  a  ib)i  Wi^ 
nrihm  war  dauuda  QenetalqoartieraMister;  m  blieb  aaeh  bei  Ahints,  mk 
■piter  in  der  Umgebiisg  dee  finheisoge  KsrL    Ober  SalkoweU  ^ 
Croeeard»  M^meiiee  n»  SOIE;  ttlC 
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In  Wien  war  man  aber  damals  noch  wenig  geneigt^  auf  Klagen 
gB^en  Snwonyw  ra  höieo*  Seine  fierafong  war  ^Hii^jatB  eigeoitea 
Werk;  dften  hatte  er  solion  Mher  den  Bfaracliall  geg(>n  Beföroh- 

fangen,  die  man  wegen  seiner  Bemfang  äiifsert«,  verteidigt.  „Vi^ 
mand'';  schreibt  er  am  20.  März  an  ColKueilo ,  „kann  im  voraus 
verBichern,  ob  Suworow  in  Italien  einen  Erfolg  erringen  wird, 
oder  nicht.  Aber  ee  ist  unbestreitbar ,  dais  aüe  die,  welohe  die 
Unifofm  8r.  Majeetft  des  Kaisen  tragen,  selbst  snsanunengenom- 
men  nooh  nicht  halb  so  viele  ruhmvolle  nnd  glQckliehe  Taten 
aufzuweisen  haben,  als  der  alte  Marschall  Melas^  Klugen,  so 
öclir  sie  im  einzelncu  berechtigt  sein  möiren ,  zeigen  auch  in  der 
Tat  eine  Bedenklichkeit,  welche  die  öeterreicJhiächen  Truppen  viel- 
leicht vor  besohweriiohen  Marsehen  and  nnregelm&firiger  Ernährung 
bewahr^  aber  wenn  jemals^  gewils  nicbt  in  so  korser  Zeit,  in  die 
lembardisohe  and  die  piemontesisohe  Hanplstadt  geffihrt  hStto. 
Bald  waren  seine  Befürchtungen  durch  den  8ieg  von  Cassano  und 
die  Einnahme  von  Mailand  auf  das  glänzendste  widerlegt  Aber 
noch  vor  dem  Bekanntwerden  dieser  Ereignisse,  am  3.  Mai,  gibt 
der  Kaiser  dem  Ho&ncgsrate  seine  Unaofriedenheit  mit  Melas 
SD  erkennen:  er  hat  den  fierieht  in  versohiedenem  Anbetracht 
wen%  vergnüglich  gefunden.  Die  Generale  sollen  allerdings  von 
Unordnungen  dem  Hofkriegsrate  die  schuldige  Anzeige  machen; 
inzwischen  würden  jene  scharfe  Alindung  verdient;ii,  die  durch 
ExagerieruDgen  und  unbesonnenes  öfientliches  Gesehwätze  das 
Vertraaen  der  Armee  in  den  ihr  voigesetsten  Kommandierenden 
an  vennindem  sieh  beigehen  lieisen.  Scharfen  Tadel  er£Bhrt  es 
auch,  dafe  Zach  und  Weirother  an  ihren  Bestimmongsplats,  ersterer 
iiuuh  i'aliua  nova,  letzterer  nach  Tirol,  noch  nicht  abgegangen 
eeien.  Dies  soll  unverzüglich  geschehen.  Von  der  Beförderung 
Badet^^s  und  Sulkowskis  kann  am  so  weniger  die  Rede  sein, 
ab  Melas^  der  nicht  en  chef  kommandiert^  gar  kein  Generaladjn- 
tsnt  ansteht  >). 

Hätte  die  gfinstigc  Stimmung  ffir  Baworow  am  Wiener  Hofe 
fortgedauert,  die  ZwisUgkeiten  in  Italien  hätten  sich  wohl  über- 

1)  Tivenot  n,  m 

^  Ullas  sa  TigS|  96.  April,  der  Xsiier  an  dea  Hefluri^gsist»  8.  Mal, 
ItaeOsB  I»  190,  m 


Digitized  by  Google 


386 


wmdcQ  lassen.  Denn  was  verzeiht  nicht  eine  Armee  deoi  Feia- 
hemi|  der  sie  stets  zum  Siege  führt?  l^ci  Suworow  gab  es  rudern 
neben  Ansbrüohea  troteiger  Wüikär  MoueDte,  in  welchen  eine 
edle  Henensgüte  in  gewinnenden  Fonnen  sieh  anfteiie.  Abv 
bald  entstanden  swisehen  dem  Maisehall  nnd  dem  Hoffimegsrat, 
oder  vielmehr  dem  Leiter  der  österreichischen  Politik,  andere,  vk-l 
tiefer  gehende  Zerwüi-fnisse ,  und  in  diesen  hat  man  den  eigeai- 
li<^n  Grund  des  späteren  Ungemachs  zu  sucheu. 

Wir  erinoem  uns  der  Proklamationen,  welche  Suworow  $m 
6.  Mai  an  die  Soldaten  nnd  awei  Tage  später  an  die  BevSIkenng 
von  Piemont  geriohtet  hatte.  Die  Soldaten  hatte  er  aar  Ver- 
einigung mit  den  Befreiern  aufgefordert.  Die  Oftiziere  sollten 
ihre  frülicren  (irade,  die  Mannschaft  iliren  Sold  wieder  erhaUer. 
und  keinem  anderen  Herrn  deu  Eid  der  Treue  schwören^  ak  dem 
Könige  von  Sardinien  Den  Neigungen  des  Zaren  war  dies 
vdllig  gemäfs,  aber  kemeswegs  den  Absaehten  der  Meneiclusehfla 
Begierung.  Sollte  der  Krieg  so  gans  sugunsten  des  Königs  ge^ 
fülul  werden,  der  in  deu  letzten  Jahren  eiiu*  so  zweideutige  Rolle 
gespielt  und  sich  endlich  sogar  zum  Verljuiuleten  der  fi-anzösi- 
schen  Kepublik  gemacht  hatte?  Wenigstens  die  Bezirke  voaNo- 
vara  und  Yercelü,  welche  der  Friede  von  1669  von  dem  altsa 
Herxogtttme  Mailand  abgerissen  hattOi  dachte  man  jetet  wieder 
mit  demselben  zu  vereinigen  nnd  dadaroh  eine  bessere  Greue 
gegen  den  ehrgeizie^n  Nachbarn  und  gegen  erneuerte  Einfälle 
von  Seiten  Frankreicii-^  /n  gewinnen.  Sobald  ^>uwuri>w  von  seiaen 
Mafsregeln  2i(achrieht  gegeben  hatte ^  autwortete  der  Kaiser  aehr 
bestimmt  am  17.  Mai:  ^,Ich  kann  Ihnen,  lieber  FeldmatsehaB» 
nicht  veriiehlen,  dafs  ich  die  mir  anter  dem  8.  Mai  bekannt  ge- 
maohten  Maferegeln  in  Rfleksicht  des  politischen  GonvemeoMBli 
uud  der  Zivikiduiinistration  im  Piemoutesischen  sowohl  als  anch 
der  vorhabenden  Einbenifung  piemontesiftcher,  zisalpiui&chcr  iinJ 
französiselier  ^^oldateu  keineswegs  billigen  kann/^  Das  kaiserliche 
Schreiben  führt  weiter  ans»  daiii  nach  allgemeinem  Kri^gareshte 
ein  dem  Feinde  entrissenes  Land  bis  snm  fWeden  ndlltlriMsh  sn 
administrieren  sei  sum  Vorteil  nnd  aar  Sicheriieit  der  Ame^  die 


1)  Die  Proklamation  bei  Miliutin  U,  SOC 
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ea  befietzt  halte.  Diese  bilde  darin  die  höchste  Autorität.  Su- 
womr,  beiCbt  es  dann  weiter,  soll  alles >  was  sich  anf  Ziviladmi-* 
oifltration  nnd  politiaoke  Gegenstaiide  besieh^  den  Entechlielsnngen 
des  Katsers  überlassen;  sofortige  Wiedereinsetzung  des  K5nigs 

von  Sfinliniori  könne  diesen  selbst  in  die  Gefahr  briugeu,  tlureh 
ein  fmiizi.sinehes  Krie^sselüti'  in  Cagliari  aufgehoben  zu  werden. 
Der  Kaiser  dcnkt>  eini*^e  Korps  piemontesischer  Jager  an  errich- 
te», aber  m  eigenem  Dienste  Gerade  in  der  Reorganisation 
des  piemontesischen  Heefes,  das  vordem  86000  Mann  afihlte,  er^ 
falielcfre  Soworow  eine  vorzügliche  Verstirkang  der  verbfindeten 
Mächte.  El-  füirte  sich,  aber  ungern,  und  dieser  erste  Streitpunkt 
vemitihrte  danit  ^lie  8ehärfe  der  übrigen. 

Suworow^  stets  zu  raschem  Vorgehen  geneigt,  hatte,  wie  er- 
wihn^  acbon  am  1,  Mai  durch  Ohasteier  einen  Feldsogsplan  aae> 
aAdten  laaMn,  der  Bew^ni^en  nach  Bfiden  gingen  Macdonald 
and  einen  Vorstols  in  die  Schweis  fiber  Lausanne  nach  Bern  in 
Vor8cbhi<r  brachte.  Tn  Wien  wollte  man  datre^Tcn  von  keinem 
weiteren  Vorgehen  boren,  ehe  nicht  die  Febtungeu  des  besetzten 
Gebiete  eingenoinmea  seien.  So  üufsert  sich  der  Kaiser  am  12. 
Qad  15.  Mai.  Buworow  soU  sich  daher  auf  das  linke  Fo>U£er 
beaobiiiikeny  nnd  nor  wenn  sich  besondere  Vcnteile  bieten,  sieii 
des  einen  oder  anderen,  nicht  albsnweit  vom  reobtoi  Ufer  ent- 
f<*rfiten  Punktes  bemoi-stem.  Die  Bewegung  nach  Lausanne  wird 
durchaus  verworfen,  um  so  mehr,  als  der  Erziierzug  vor  dem  Ein- 
treffen des  nissischen  Hilfsheeres  auf  wciterirreifendt;  Bewegungen 
ia  der  Sohwesa  sich  nicht  einlassen  dürfe  Dieselben  Mahnungen 
worden  am  91.  Mai,  als  Buworow  sich  schon  auf  dem  Wege  nadi 
tbin  befand,  wiedeiliolt  Mit  Hmtansetsung  aller  anderen  Fline 
soll  die  Einnahme  Mauiua^  und  der  Zitadelle  von  Mailand  be- 


1)  Sawwm  so  den  Kaiser,  8.  Mai,  Fnehs  I,  87;  das  Sehrdb«  esi- 
Uh  ab«r  niehts  fiber  poUtbobe  Anordnungen,  und  ein  anderer  Beliebt  So- 
vmf»  fem  S»  Mai  irt  Im  Kriegiarehir  nicht  forfindUeh,  obwohl  dar  Briab 
Kaisen  aa  ^nmm  fem  17.  Uia  (MiUntia  II,  88£,  87S)  damaf 
Bmag  niramt. 

8)  Vgl  die  Schreiben  die  Kalmte  bei  Miliatin  I,  582  i).  und  SGOff. 
Ia  Mm  ersten  (&  668)  wiid  irrig  das  rechte  itett  des  Unken  Po-Ufers  ge- 
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trieben  werden.    Auch  Rasumowski  wurde  beständig  an  Mnntu  t 
ehünert;  in  einem  offiziellen  Schreiben  vom  21.  Mai  miiiäte  tt 
sogar  Suworow  die  £innabme  dieser  Festung  als  das  Wich- 
tigste ans  Hen  legen«   In  einem  Frivataoliieibeiiy  das  er  dem 
eben  von  Petersburg  nach  Italien  reisenden  Sohne  des  FeldBsr> 
Schalls  mitgab,  meint  er  freüiohy  Suworow  möge  seine  grofen 
Taten  mit  der  ihm  eigenen  SchnclhVkeit  furtsetzen,  ohne  sich  uim 
die  Besorgnisse  des  Wiener  KabiucLU»  zu  kümmern.   Später,  nach 
dem  Erfolge,  wurde  man  ihm  danken  und  ihn  mit  Lob  und  Ehre 
ftberhanfen«  Man  merkt  es  den  Briefen  von  Melas  an»  mit  wel- 
cher Hersensangst  und  kaom  an  verhehlender  Milsbilligung  er  die 
Bewegungen  ,  ju  s(^ar  die  Erfolge  des  russischen  Fddhefin  be- 
gleitete.   Am  17.  Mai,  als  Suworow  nach  einer  Reihe  vielfach 
wechselnder  Märsche  sich  zu  dem  Zuge  nach  i^iemont  entschlos-en 
hatte,  gibt  Melas  aus  Sale  dem  Erzherzog  Karl  von  der  Lage  in 
Italien  Nachricht;  „ich  ^ube  noch  bemerken  sa  müaaen*»  aelit  | 
hinzu,  „dais  ohnerachtet  des  sidi  in  der  Schweis  sammsii»*  | 
den  Feindes,  ohnerachtet  der  Reihe  Festungen,  der  FItoe  and 
Wildbäche,  die  vor  unserer  Fronte  sind,  ulmt  rächtet  mehrerer  in 
unserem  Rücken  vom  Feinde  besetzter  Funkte  wir  uns  «in  dieäc 
Qcgend  vorgewagt  haben,  ohne  jemals  vorher  Endsweck  und  Ur- 
sache TO  erwägen''      In  Wien  iiels  er^  wie  sa  denken»  die- 
selben Klagen  verlanten,  nnd  es  mag  ihm  eine  nicht  geringe  Be- 
friedigung gewesen  sein,  als  sein  Frennd  Tige  unter  dem  6.  Jnsi  ' 
die  in  dem  kaiserlichen  Schreiben  vom  3.  Mai  ausgesprochen«  n 
Vorwürfe  völlig  zurücknahm.  „Damals'^,  schrieb  der  Graf,  y^zogeu 
Umstände  eine  Vermutung  nach  sich,  dais  unterlaufende  Fehler 
und  Gebrechen  Ew.  EzzelloiB  in  emem  sehr  vergrdiSMrten  Mafr-  ; 
Stabe  abgeseichnet  seien  and  vorsOg^ich  eine  Störung  der  Hannoaie  , 
swischen  dem  Feldmarsehall  und  Ew.  Bzsellens  bevoratehe.'  Seit- 
dem hat  aber  Thugut  Nachricht  erhalten,  und  <\vv  ]\:user  seilet 
ist  überzeugt,  Uafs  Melas  mit  seltener  Gelassenheit  und  Khigheit  j 
UnglücksfäUen  rechtzeitig  vorgebeugt  und  sich  zugleich  bei  Su- 
worow in  gutem  Zutrauen  erhalten  habe;  der  Kaiser  bea«^  da- 
für sein  vonsfi^ches  Wohlgefiallen  und  hoff^i  daß»  insbesondere 
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die  Mitwirkung  des  Generals  Rosenbexg,  der  wahrend  des  Aofent* 
Ittltes  in  dan  dsterreiohiBchen  Ph)viiizeii  strenge  Ordmiiig  and 
Itfannsrooht  beobaobtet  habe^  weiteren  ExMSsen  der  BuBsen  vor- 
beugen werde 

Eid  frutcrf  Verhältnis  /wischen  Snworow  und  denoi  Wiener 
Kabinett  hat  sich  seitdem  nie  wieder  hergestellt,  nicht  einmal  nach 
dem  neuen  Si^e  an  der  Trebbia.  Gegen  die  strategische  Fähig- 
keit BaworowB  sind  in  damaliger  Zeit  und  gpftter  vielleicht  nicht 
«ibqprQndete  Vorwfifle  eiboben  worden;  Sandes  sohreibt  ans 
Fuw,  die  iVanaoeen  spotteten  über  die  rassische  Kriegskunst 
Aber  wer  darf  verkennen,  dafs  man  Suworows  iinvergluicliiieher 
Ausdauer  den  grofscn  Erfolg  verdankte,  daik  der  alte  Marschall 
in  dem  heilten  Ringen  dreier  Tage  beinahe  UbermeDSchliobes  ge- 
leistet hat?  Faat  das  erste,  was  ihm  nach  dem  Siege  vor  Augen 
km,  war  ein  kaiseilichea  Schreiben  vom  Sl.  Jani>  das  mit  fingst- 
Koher  Besorgnis  über  die  Zersplittemng  und  die  geffihriiohe  Lage 
der  Armet  und  die  zu  heselil*  tmigende  Belagerung  v«m  Mantua 
sieh  aiisläfst.  Der  Kaiser  betürchtot,  dafs  die  Befolgung  seiner 
darauf  bezüglichen  Anordnungen  durch  ihm  nicht  genugsam  be- 
kannte  Umstände  gehindert  seL  Er  empfiehlt  die  gröfste  Vorsicht 
und  erinnert  an  das  schon  in  Wien  von  Snworow  abgelegte  Yer^ 
sprechen,  von  allen  wesoitlidien  Absichten  und  Operationen  mm 

voniu.->  Ki  uiitnis  zu  gehen.  „Indessen'*,  lieilst  es  ferner,  „Ihre 
groIVe  Erfahnmg,  Tapferkeit  und  IIa  sü  oft  eqirobtes  Kriegsgiüek 
flo&t  mir  noch  immerhin  die  Hoff  nung  ein,  dais  es  Xhaen  geUngen 
wild,  den  Sachen  bald  wieder  eine  günstige  Wendung  an  geben  *y* 
Bawomr  geriet  waber  sich,  als  er  diesen  Brief  erhielt,  besonden 
▼erdroia  ihn  die  Stelle,  in  welcher  der  Kaiser  von  seinem  Kriegs- 
glück «»prach.  „Glück",  sclireibt  er  an  Rasumowski  am  6.  Juli, 
„Glück  »agt  der  römische  Kaiser.  Ein  Tor  in  der  Armee  sj)rach 
mir  iKigar  von  blindem  Gluck  Er  spottete  über  die  Forderung, 
^mh  er  von  seinen  BewegoQgen  in  Wien  v<»ecst  Meldung  machen 
•oUle:  jyAla  ich  in  Mailand  war*^,  schreibt  er  am  12.  Juli  an  Basn- 
mowski,  „erhielt  ich  von  Wien  erst  die  Antwort  auf  die  Melduiig 

1)  Qaellen  I,  206. 

2)  Miliutln  II,  270;  Faehs  I,  211. 
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von  meiner  Ankunft  in  Verona.  loh  war  eehon  wieder  über  Tum 
hiiuuig,  ak  man  mir  in  betreff  Miailanda  eohrieb  j^Fortonii 
Haare  feSkm  nicht  über  den  Nacken ,  scodem  über  die  Stine 

herab.    Sie  ist  .schnell  wie  der  Uli iz.  fassest  Du  sie  uicbt  bei  deo 
Haaren,  ist  sie  auf  immer  verschwuiiilen  *)." 

Der  nächste  Brief  aus  Wien  vom  10.  Juli  war  nicht  geeignet, 
den  Marsohall  freundlicher  an  stimmen.   Er  enthielt  eine  kühle  i 
Aneikennnng  des  grolsen  Erfolges  an  der  Trebbin,  hei  welolmk  j 
man  in  Wien,  wie  es  scheint  auf  Gnmd  der  Berichte  von  Meies,  die  j 
Verdienste  Suworows  uul<  rs(  liützte.    Dunn   vermes  der  K:us6r  : 
Bogleich  wieder  auf  die  Einnalime  von  Mantua,  zu  welchem  Zwecke  j 
auch  die  Generale  Ott  und  Kienau  nunmehr  Kray  nnterstellt  wurden,  i 
Mit  Besng  auf  den  im  Mai  von  Suworow  eingesandten  Operatieoi-  |i 
pkn  wird,  wie  in  dem  Sohreiben  vom  18.  Mai,  noehmals  ein-  i 
geschürft,  dafs  von  einem  Vorstofe  in  da»  Wallis,  nach  8avo3ren  mid 
gegen  Frankreieh  keine  Rede  sein  k()nne;  eine  Operation  ffegen 
Rom  oder  Neapel  soll  nicht  ohne  ausdrüeklielie  Erlaubnis  des 
Kaisers  staitßnden.    Endlich  —  sehr  bezeichnend  — ,  um  den 
Klagen  über  das  Verpflegongswesen  an  steuern,  soll  Meba  die  . 
gesamte  Oberaufsicht  Übernehmen  und  sich  bestSndig  im  Haupt- 
quartier aufhalten,  um  schleich  Über  alle  von  Suworow  angeotd- 
ueten  Truppenmärsche  unterrichtet  zu  werden 

Die  letzte  Anordnunji;  steht  wieder  im  engsten  Zusammen- 
hange  mit  den  Zerwürfnissen  innerhalb  der  Armee.  In  j^ien 
ernten  Briefen  aus  dem  April  klagt  Mehis  über  den  Obentso 
CShastder,  der  dem  russischen  Fddhenrn  als  Geneffalqnartieinifliitci 
beigegeben  war.  Dieser  noch  jugendliche  Offisier  hatte  aioh  mehr 
und  mehr  an  Suworow  angeschlossen  und,  wie  es  scheint,  auch 
das  Vertrauen  des  Marsehalls  gewonnen.  Um  r^u  starker  war  die 
Spannung  in  seinem  Verhältnis  zu  Melas  und  den  österreichischen 
Generalen,  die  sudem  von  den  flUiigkeiten  und  Kennteiasen  Ctt^ 
steleis  eine  keiuesw^  günstige  Meinung  hegten«  Bereits  «m 
80.  April  beschwert  sich  Kray  in  den  schärfsten  Ausdrücken,  data 
Chastelcr  auf  eiuige  EÜnweudungen  gegen  anbefohlene  Tmppeu- 

1)  Milintin  II,  S88;  Faehs  I,  S86. 

S)  An  Baramovraki,  8.  JaU,  Milintin  II,  S88;  Fneha  I,  »6. 

8)  Hilititian,a74ff;;  belFaeht  I,S81  sehr  amiohtlgeObmlBv«. 
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bewegimgeD  lo  au%ebraohten  Worten  erwidert  habe»  dtSk  er  vod 
mtmmadem  als  dem  Feldmarachall  alleiii  dependiere>  von  kemem 
BefeUe  annehme^  nooh  weniger  yon  jemandem  etwas  lernen  wolle. 

Er  spricht  ihm  zugleich  jedes  Verdienst  an  den  früheren  Erfolgen 
ab.  Nicht  das  mindeste  habe  er  (Kray),  wn  die  ganze  Armee 
witae»  nafoh  seinen  ,iembrouillicrteu'^  Dispositionen  geschehen  lassen, 
and  mit  seinen  Tollstreichen  ebensoviel  als  mit  dem  Feinde  selbst 
2a  Idmplen  gehabt  In  der  Schlacht  bei  Msgnano,  wo  er  auf 
den  finken  Flügel  geschickt  worden  sei,  habe  er  dem  Feldmarsehall« 
lentiiMut  Mercandin  einen  voreiligen  AngriflP  abgi?z\vungen  und  da- 
durch (ie^iben  ganze  Division  ins  Unglück  und  in  eine  ganzliche 
T>eroute  gebracht.  Hätte  Kray,  heifst  es  zum  Schlüsse;,  noch 
läi^er  das  Oberkommando  sn  führen  gehabt,  so  würde  er  die  Ab- 
Lcnifmig  Ghaatders  beanlaagt  haben  In  dem  Briefe  von  Melas 
an  Tige  vom  26.  April  konmit  diese  ünsafiriedenheit  som  Ans- 
iruck,  aber  noch  weit  starker  in  einem  Schreiben  vom  11.  Mai. 
Gl<*i<»h  bei  seiner  AnUimft  bei  der  Armee,  schreibt  Melas,  hätten 
ihn  v^ielfaltige  Kutwürte  Chastelers  und  die  bereohtigteu  iUagen 
hietiiiidiger  Generalci  besonders  des  FeldaeogmeisterB  Kray,  Über^ 
wea^  da&  man  swar  die  Tätigkeit^  goten  Willen  und  Tapferkeit 
Baohft  veikeniien  mtee,  die  den  General  Ohasteler  adeb,  dais 
aber  dessen  sich  immerwährend  kreuzende  Ideen,  verknüpft  mit 
Jtr  i-)icn«tp«kenntnis,  der  Ansfülininir  seiner  Einleitungen 

Hiebt  mir  widersprechen,  sondern  selbst  zuzeiten  Unmöglichkeit 
naoh  sieh  aiehan.  Melas  hat  solange  als  mogUch  Geduld  geübt, 
dann  bei  6awomr  nm  Abhilfe  gebeteiii  aber  anf  alle  Vorstellangen 
Bnr  imlreundliehe  Antworten  eihalten»  so  dafii  er  f&r  möghche 
Unfälle  die  Verantwortung  nicht  übernehmen  kann.  Nach  so  be- 
-tiTTinitcn  Erklärungen  mufs  es  befremden,  dafs  Melas  mit  einer 
Venninderung  des  kaiserhchen  V^ertrauens  bedi'oht  wurde,  wenn 
er  iiM»kt  noch  eifinger  einschreite.  Am  24.  Joni  hebt  Graf  Tige 
tadeind  h&ryor,  dala  mehrere  ihm  wa  Gesicht  gekommene  Befehle 
dee  GepewJqoartiermeisteretabes  an  die  Generale  unleseriich  ge- 
s4>hrieben  und  unverständlich  abgefafst  seien,  und  dafs  Melas,  der 
an  der  beite  des  kommandierenden  Generals  stehe,  von  den  ge- 


1)  Ki^  aa  Mdsi,  90.  Aptfl»  Qnsllsa  1, 186f. 
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troffenon  Diö})r>>itionen  zu  Bpjlt  in  Kenntnis  gesetzt  werde.  Tige 
fordert  ein  Urteil  über  Chasteler  und  fragt,  wer  ihn,  warn  er 
krank  oder  verwundet  wäre,  Teriireten  könne»  Meine  eoU  Glit- 
eteler  rafen  lassen,  ihm  das  Bdizeiben  voiiesen,  noeh  andere  Span 
fika  ihm  sor  Kenntnis  brii^nen  and  ihm  mit  eingreifendem  NaeiH 
drucke  zu  Gemüte  führen,  wie  äufserRt  mifsfalHg  manche  g^an? 
exzeutrische,  nicht  vou  der  Stimmung  des  kommandierenden  üeiit- 
rals  entquellende  Anträge  und  Unternehmungen  gewesen  seien, 
wie  der  Kaiser  nor  ihn,  den  Qeneralqoartienneister,  ffir  den  wid* 
rigen  Anssohlag  alles  dessen,  was  gegen  Sr.  Iifa|e8t8t  positif« 
Befehle  geschehen  sei,  verantworüioh  mache.  Melas  antwortet 
am  10.  Juli,  er  habe  Chaftteler  den  Befehl  des  Kaisers  deuilicü 
kundgegeben,  „aber",  setzt  er  hinzu,  „ich  mufs  das  pflichtschul- 
digste Geständnis  ablegen,  dais  dem  Marquis  Chasteler  nioht  nur 
die  Dieasteskenntnis,  sondern  auch  die  einem  Generalqnaitier- 
meister  so  höchst  nötige  Erfordernis  der  m  treffenden  Eänleitong 
einer  überlegten  und  ordentlich  eingeleiteten  Bewegung  mangelt, 
daher  derselbe  bei  nlhmi  seinem  p^ten  Willen,  der  hohen  AVillens- 
meinung  zu  entsprechen,  aolserstaude  ist  und  bleiben  wird.^  Mja 
Ersatz  für  ihn,  raeint  Melas,  würde  nioht  schwer  zu  finden  seiiii 
Neulich,  wahrend  seiner  Erkrankung,  sei  seine  Abweeenheit  gin 
nicht  fühlbar  gewesen,  und  bei  einer  längeren  Entfenung  könm 
er  durch  den  zurzeit  bei  dem  Belagerungskorps  vor  Mantua  an- 
gestellten General  v.  Zach ,  oder  den  wieder  bei  der  Ai  iiioe  be- 
findlichen Oberstleutnant  Weyrother  reichlich  ersetzt  werden 

Ein  Ersata,  ja  mehr  als  ein  Ersata  lag  in  der  kai^rliolMB 
Verfögung,  welche  gleichzeitag  mit  dem  snletst  erwihnten  Schreibet 
des  Kaisers  an  Suworow  am  11.  Juli  an  Melas  abging.  Eswid 
ihm  mitgeteilt,  dafs  Suworow  oliMe  vorgängie:e  Erlaubnis  d«« 
Kaisers  und  vor  der  Eiroberung  von  Mantua  keine  wichtige  Op^ 
ration  unternehmen  dürfe,  und  man  erkennt  nun  auch  die  e^enü 
liehe  Bedeutung  der  Anofdnnng,  dals  Melas  aur  Uberwnein^ 
des  Verpflegungswesens  seinen  dauernden  Aufenthalt  im  Hanpl 

1)  Hge  an  Melas,  34.  Jani,  Quellen  I,  287;  vgl.  Knf  an  lUai 
20.  April,  Melas  an  Uga,  26.  April,  Melaa  an  Tige,  11.  Mai,  Hf^  an  KiM 
Fiaoz,  17.  Juni,  Melas  an  dm  Hofkriegsrat  10.  Joll,  Qoellen  I,  185w  M 
901»  214£,  229. 
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4iiarticT  zu  uchmeu  liabe.  Schun  lange  hatte  man  in  Wien  den 
Übeistand  empfunden,  dafs  Suworow  nur  direkt  skn  den  Kaiser^ 
nicht  an  deo  Hoikrieg^rat  beriehtete,  und  nur  von  dem  Jüdaer 
Anmisiuigen  eibielt  Er  und  sein  GenendquaftieimeiBter  waren 
wie  Tige  in  einer  „Nota"  an  den  Kaiser  vom  17.  Juni  be- 
klagt, aus  allem  „Nexu.-?"  mit  dem  Hofkriegsrat  geblieben;  die 
Verbindunir  zwischen  dem  liulkriegsrat  und  der  Armee  wurde 
nur  durciiMelas  vermittelt,  der  selbst  wieder  von  den  Anweisungen 
Saworows  nicht  hinreichende  Kenntnis  erhielte  Jetat  wird  da- 
gegexk  beBtimmt^  Bfielas  soUe  nicht  allein  von  allen  erheblichen 
Dispoaitionen  sogleich  Kenntnis  erhalten,  sondern  ohne  Melas' 
Vorwis.scH  und  Guihüfsung  soll  der  GenerahjuiuLicrmeister  giu* 
keine,  besuuilers  auf  0[)erationen  bezughabende,  Verfügung  ergehen 
lassen.  Die  höchste  Entscheidung  war  dadurch  von  Suworow  auf 
Melas  obortragen  Chaateler  hatte  man  am  liebaten  gleich  ent- 
femU  Wenn  er  wegen  seiner  geschwfichten  Gesundheit  auf  seinem 
Riicktritt  besteht,  so  soll  Melas  denselben  sogleich  annehmen,  sonst 
die  Befehle  des  Kaisers  ausdrückhch  kundgeben,  im  übrigen  das 
Peraonliciu'  möglichst  beiseite  lassen;  Suworow  sei  durch  den 
4  6jährigen  russischen  Kriegsdienst  an  unbedingtes  Befehlen  gewöhnt^), 
öehr  merkwördig  ist  die  ausführliche  Beantwortung  dieses  Briefea 
durch  Mdas  am  Si«  Juli  Er  habe  sich,  schreibt  er^  von  jeher 
bemfihty  Suworow  und  seine  Umgebung  kennen  su  lernen,  sich  in 
seine  Launen  zu  schicken,  seinen  Vorwürfen  zuvorzukommen,  sich 
sfcin  Vertrauen  zu  vei^bchaiicn  und  /,\vi.-»<jiien  der  Geschäftsbehand- 
hts^,  an  welche  Suworow  gewöhnt  sei^  und  der  österreichischen 
cinai  guten  Mittelweg  an  finden.  j^Ich  mala  es'*^  fährt  er  forty 
iJBm*  EKaellens  aufrichtig  gestehen,  dsia  mir  hierin  die  wahihaft 
edle  Henensgüte  des  Herrn  Feldmarsohalls  ungemeine  Eriekh- 
teiting  verscbafilte ,  und,  da  wir  uns  beide  so  oft  auf  dem  W<^e 


1)  Suworow  »cbreibt  aogar  tcbon  am  12.  JuU  an  Batomowaki  (Fachs 
Ii  336,  Miliatin  II,  577):  ««Wenn  der  6.  Q.  M.  in  irgendeinen  meiner 
^>^ferationspläiie  Einsicht  erhält,  so  entgegnet  mir  derselbe  (obgleich  sonst 
tiü  vernünftiger  Maoo)  plötzlich  und  in  unmilitMrischer  Weise  im  Namen 
des  Kaisers:  ^Wie?  Ich  habe  ja  gehört,  Melas  habe  dea  uad  dea  Aoftrag 
erküteo^'' 

2)  Qnailea  I,  m 
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der  guten  Sache  begegnen,  hieraus  natürlich  ein  wechselseitiges 
Zotraaen  entspringen  mtee,  weldieB  am  eo  leichter  mm  Zueoke 
ffihrt*'  Da  Chaeteler  sein  Entiaasnngsgeeoeh  moht  wiedecliolft  httle, 
las  Melas  ihm  die  kaisertiche  Wülensmemmig  ▼OFi  mid  knrB  nacn* 

her,  als  er  am  17.  Juli  in  den  Laufgraben  vor  Aloscuiidria  ver- 
wundet war,  wurden,  dem  früheren  Plane  gemäik,  seine  Befugnisse 
teib  an  Zaoh,  teils  an  Weyiother  übertragen  Auch  Radetzkv 
waien  trots  des  frieren  >  so  sefaaif  abweiaendea  Beacheidea  die 
Dienste  eines  (xeneraladjutanten  aiigeteilt  *).  ■  Aber  Einigkeit  er- 
langte man  auch  dadorch  nicht  Einige  Wochen  spater,  am 
10.  August,  führt  Mehis  bittere  Klagen  über  Woyrother.  Er  habe 
sich  das  unumschränkte  Yenruueu  des  Marschalls  zuzueignen  go- 
wulat;  auf  sein  blofses  Anraten  würden  zwecUoae»  aom  Nachteil 
der  Annee  gereichende  Bewegungen  angeordnet^  dagegen  die  vaa 
General  Zach  selbst  ausgearbeiteten,  fiberfilhrend  klagen  Diaposi- 
tionen, wenn  sie  gleich  genehmigt  seien,  doch  wieder  rückiräogig 
gemacht.  Mehis  bittet  drintrend,  Weyrotfier  eine  von  der  Armee 
entfernte  Anstellung  zu  geben,  „weii  ich'',  setzt  er  hinzu,  „sonst 
bei  mnem  feindlichen  Vordringen  rechtaeitige  Abhilfe  zu  leistco 
am  so  mehr  aniberstande  bin,  als  Eigensinn  und  Stola  allen  Ab- 
hilfen im  voraoB  schon  Hindernisse  in  den  Weg  legen 

III. 

Es  läfst  sich  denken,  wie  diese  unaufhörlichen  Zerwürfnisse 
auf  den  Gang  der  Operationen  wirken  muisten.  Man  hat  der 
Heeresleitang  nicht  ohne  Grund  zum  Yorwnrf  gemacht»  dala  nach 


1)  Quellen  I,  234. 

2)  Nach  einem  Scbroibea  von  Kray  an  Ifaiat  von  ST.  Mai  1799  wu 
der  Oberst  Zaeh  von  BoTerballo  an  tnae  Bwtimmnng  nadh  Büna  anaia: 
abgereUt  (Kabfaietteaklan  1799  Italien,  V,  29a,  Kopie).   Am  90.  Joli  mOim 
Kiaj  an  Tige,  er  habe  lofolf^c  eines  von  Melat  onler  dem  19.  Jnli  whallaaii 
BeftUi  den  Generalmajor  Zaeh  mHtala  der  Poat  naeh  Alewandria  ab- ; 
gesendet,  damit  er  dort  die  Gesehlfia  des  O.  Q.  H.  venehe  (H.  K.  B.  VH, 
ad  82).  Vgl  aoeh  Zaeh  an  Alvintqr  m&  &  Angwt,  QaeUeo  I,  9871  — 
Badeliikyf  am  11.  Jani  som  ObantlentnaDt  beflSrderi,  wird  fen  Mflias  md  I 
dem  Hefkilegnat  wiedeiholt  „der  die  Dieatte  ehies  Geaenda^ja^^at»  ^1 
■dieDde  Obemtleatnaat  Badetsky**  geaannt 

8)  Qaellea  I,  268. 
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der  Sdilacbt  an  der  Ttebfaia  warnt  die  Veifolguiig  MaodonaUlBy 
dami  die  Verfölgai^  Moreane  ntoht  eifriger  betrieben  worde. 
Oans  obne  S<dinld  war  dabei  aueh  Suworoir  nieht;  in  einem 

Briefe  an  Rostoptschin  vom  2:l  Juli  klap^  er  selbst,  tlafs  Mac- 
doDald,  den  er  hätte  £a,iigcu  kuuiico,  ihm  entwischt  i^ei ;  die  Furcht 
der  Österreicher  bei  dem  Annähern  Lapoypes  und  das  Zurück- 
wichen Bellegardes  hätten  ihn  aar  eiligen  Bflokkehr  nach  Alea- 
eaadria  genötigt      Der  kalaerliche  Brief  vom  Sl.  Jnni»  den  er 
am  29.  erhielt,  war  dann  auch  nicht  geeignet,  einen  Feldherrn  zu 
nischer  Tfitijjjkeit  anzuregen.  Nichts  als  tHo  Eroberung  der  Festungen 
schien  dem  Kaiser  am  Herzen  zu  üegeu,  imd  so  wurde  deuu  diu 
ganM  Jdaobt  gegen  die  Festungen  verwendet   Kray  erhielt  vor 
Mantna  VerBtaiknngen,  Bell^garde  sollte  10000  Mann  aur  Be- 
lagemng  von  Alessandria»  3000  aur  Belagerung  der  Zitadelle  von 
Tortona  verwenden,  während  Snworow  selbst  mit  28000  Mann 
zur  Vereitelung  aller  Entsatz vti>.iKlie  die  T^bergäiigt»  der  Kiviera 
bewachte       Daiö  er  nicht  gewartet  und  die  Uberi>leibsel  der 
iranaöeisohen  Armee,  wenn  es  nach  seinem  Wunsche  g^angeu 
wire^  nicht  unbehelligt  gelassen  bitte,  zeigt  manche  Stelle  seuier 
Briefe:  ,,Moreau  und  Maodonald  haben  jeder  nur  nenn-  bis  zehn- 
tausend Mauii  behalten",  schreibt  er  am  8.  Juli  nn  lia^Miuiuw.ski, 
^die  allergünstigste  Gelegenheit  k()iuue  jetzt  benutzt  werden.  -- 
Aber!  ^y*    Am  Iii.  Juli  übersendet  er  dem  Wiener  Hofe  einen 
Operalioneplan  gegen  die  Biviera.  Unmittelbar  nach  der  £innahme 
Manloaa  und  Alessandrias  sollte  die  Armee  in  drei  Kolonnen» 
jede  von  90000  Mann,  vorg^en;  die  eine  über  den  Gol  di  Tenda 
gegen  Nizza,  die  zweite  durch  die  ßocchetta  gegen  Genua,  die 
dritte  über  die  Apeuninen  nach  Toskana  und  in  den  Kirchenstaat; 
eine  Reserve  von  20000  Mann  bei  Alessandria  sollte  dem  Vor- 
atolse  nach  Genua  ab  Bfieidialt  dienen*).   Im  Laufe  des  Juli 
folgten  noch  awei  andere  Operationspläne,  Aber  aueh  diese  waren 
von  der  Einnahme  Mantuas  abhängig,  und  so  geschah  es,  dafe 

1)  Fachs  I,  272. 

2)  Snworow  an  Kaiser  Franz,  29.  Juni,  MiUatin  II,  272ff.;  Fachs 
I,  190«. 

S)  Foflht  I,  S85. 

4)  Milintin      278,  574;  lU,  227 ff. 
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«war  nach  allen  Seiten  das  Ubei^ewicht  der  verbündeten  Heere 
mehr  und  mehr  sich  gleitend  machte,  doch  das  Nächste,  Wich- 
tigste,  die  Qnmittelbare  Verfolgmig  mid  VerolohtiiDg  der  fim- 
zösisohen  Armee,  wochen-,  ja  monatelang  anfeer  aciht  gelasseo 
wurde.  „  Der  nicht  völlig:  ausgehauenc  Wald  wäehst  von  nciieiii 
in  die  Höhe*',  hatte  Siiworow  schon  un  Mai  aus  Turin  an  Rasn- 
mowaki  gescbneben  %  Diese  Wahrnehmung  koünte  man  jetzt  2um 
zweiten  Male  machen.  Zum  zweiten  Male  tritt  aber  auch  Momos 
unveigleiohliches  Verdienet  hervor.  Weit  mehr  als  bei  dem  dt 
nbermSfeig  gepriesenen  BBckzug  des  Jahres  179B  hat  er  sich  in 
Italien  bewalut.  Seine  Umsicht  und  Ausdauer,  Beine  Uneigea- 
nützigkeit,  seine  Bercitwiiiigkeit,  sich  unterzuordnen,  und  doch 
wieder  im  Augenblicke  der  höchsten  Gefahi'  tätig  ftinau|grHifeny 
sein  8oharfi>lick,  den  richtigen  Pnnkt  sn  w&blen,  sie  warsD  es^  die 
d«n  Dbemrt  de>  WaaiaolMn  Heer«  g<««ttet^ 
stens  einen  Teil  von  Italien  behauptet  and  spiter  den  Feldzug 
Bonapartes  ermöglicht  haben. 

Buworow  hatte  am  21.  Juni  die  Verfolgung  Macdoualds  dem 
General  Ott  überlassen.  Klenau  und  HohenzoUeniy  der  wieder 
über  den  Po  gegai^en  war,  sollten  ihn  nnterst&tien.  Erhebliche 
Vorteile  erlangte  man  gleichwohl  nicht  mehr.   Am  91.  konnte 
Maodonsld  sein  Heer  in  Reggio  rem^ganisieren.    Die  Vethist» 
waren  so  grofs,  dafs  die  Truppen  der  in  Gefangenschaft  geratenen 
Generale  Sidm  und  Rusca  in  andere  Divisionen  verteilt  wurden,  i 
Dann  zog  Victor  wieder  durch  das  Tarotal  an  die  Riviera,  die  i 
übrigen  Divisionen  nngefiihr  auf  denselben  W^gen,  auf  denen  sie 
vierzehn  Tage  früher  gekommen  waren,  über  die  Apenninen  sorfiek.  > 
Macdonald  dnrfte  nicht  mehr  daran  denken,  Toskana  zu  behaopten,  I 
ihm  lag  nur  daran,  die  Trümmer  seines  Heeres  mit  Moreau 
vercinigeo.  Auch  das  war  keine  leichte  Aufgabe.   Nur  das  Fuls- 
volk  konnte  auf  den  Gebiigspfaden  längs  der  Küste  sich  fort- 
bewegen. Die  Geschntse  and  den  Train  moOste  man  «nf  Schiff»  | 
laden.   Aber  da  die  Verfolgung  angehört  hatte,  da  Nelaon,  ststt 
die  Transportschiffe  zu  behindern,  seine  Zeit  in  wenig  rühmlidier 
Weise  in  Neapel  verlor,  so  gelang  den  l^  rauzosen  alles  nach  Wunsch. 


1)  lliliatin  II,  879,  wo  aber  statt  dst  18.  Mai  der  89.  aa  kn»  iai. 
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Jlaedoaald  koonte  die  IK>00  Maon,  mit  denen  Miollie  in  Toskana 
nrSeligvbyeben  war,  und  die  vereinselten  Garnisonen  an  sich  sieben, 

LT  kuiinte  noch  Lerici  und  die  anderen  kleinen  Forts  am  Meer- 
Vni^en  von  Spezia  mit  Bcsatzuiit^icn  versehen  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  Juli  seine  Vereioigung  mit  Moreau  bewerkstelligen. 
Öetne  Truppen  bildeten  den  rechten  FlCigel  der  franaosischen  Armee 
und  erfaiehen  den  Genend  St  Cyr  ^  der  kura  yorher  aus  Frank« 
reiofa  angekommen  war,  aiim  Befehlshaber,  wfthrend  Maodonald, 
noch  inamer  an  seinen  Wunden  h'idend,  nach  Paris  znriickehrte 
Dvr  linke  1  hi^'cl  unter  Fcngnon  reichte  über  Savona  und  Loano 
bis  nach  On^^iiii. 

Unterdessen  war  auch  für  die  Verbündeten  eine  Verstirkang 
cingetiogWn.  Das  so  lange  auf  dem  Maische  befindliche^  früher 
TOB  Scnnann,  dann  von  Rehbinder  befehligte  Korps  —  etwa 
lOOOO  Russen  —  hatte  Ende  Juni  die  italienische  Grenze  über- 
»i^hriiten.  Mitte  Juli  wurde  ihm  bei  Piacenza  eine  Stellung  an- 
gewieaien,  so  da(B  es,  wie  die  Umstaade  erforderten,  entweder  der 
Beinggning  von  Mantoa  oder  den  Bewegongen  Kienaus  oder  der 
HanpCannee  tur  Untefstfitraing  dienen  konnte.  Es  wurde  dem 
Genenl  Rosenberg  untersteUt ,  während  die  vormals  von  diesem 
befehligten  Truppen  an  den  General  Derleldcu  überj:in<ien ,  der 
mit  <lein  Grofsfursten  Konstantin  nach  Italien  pr<*konunen  war*). 

Aucli  die  Belagerungen  waren  eifrig  betrieben  worden.  Gleich 
oftfifa  der  Ankunft  Suworows  In  der  Nacht  vom  26.  auf  den 
tS.  Juni  hatte  man  die  Arbeiten  g^n  die  Zitadelle  von  Ales- 
eaiidria  begonnen,  am  Sl.  Juli  die  Lau^^rSben  so  weit  geführt, 
daTs  man  sich  zum  Sturme  bereiten  konnte,  worauf  Gardanne  mit 
•••iner  Besatzung  von  3000  Mami  .>icli  nL  knep:!»^fan^en  er^b.  Und 
SU  diesem  Erfo%e  gesellte  sieh,  schneller  als  man  erwartet  hatte,  ein 
wmt  grö&erer:  die  Einnahme  von  Mantua.  Soberer  hatte  bei 
aeiaem  Efiokange  im  April  eme  Besateong  von  10000  Mann  unter 
dem  Qaneial  Foissae^lAtour  in  der  Festung  zurückgelassen,  welche 

1)  SoBfaniri  de  Msodeasld,  p.  9BfL  Ssados  iptaeh  flu  hn  Oktober; 
er  lobte  die  TspfMaH  der  Binsen,  sbsr  sie  ventlDden  nieht  sa  msoftYriersn; 
MNMt  wüi^  er  tieh  lUeht  mit  Morosa  haboa  fsffhiigeii  können.  8sttdeS| 

UBIOBSr,  IMfUOSr  Bb«A. 

$)  mUntia      16,  «». 
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duroh  ihre  Lege  fOr  imüberwindUoh  galt,  obwoiil  an  deo  Be- 
leetignogen  oililreiohe  fiahiden  noofa  nicht  wiederiieigerteUt  wim. 
Drei  Monate  hindnroh  beaohrfinkte  sieb  Krav,  obw^  ihm  radir 

als  20000  Mann  zu  Gebote  standen,  auf  eine  Blockade.  Erst  nach 
der  Niederlage  Macdonalds,  als  seine  Truppen  auf  mehr  als  Juouu 
Mann  versUürkt  wurden,  schritt  man  zu  einer  eigeutlichen  Be- 
lagerung« und  erst  am  14.  Juli^  während  die  Belagerten  die  £r- 
atfirmong  der  BaetiUe  mit  laaten  Featliohkeiten  feierten,  konnten 
die  Laufgräben  angefangen  werden.  Dann  aber  machte  man  so 
rasche  Fortschritte,  dafs  schon  am  28.  Juli  die  Kapitulation  er- 
folgte. Die  Besatzung  verpüichtcte  sich,  nicht  mehr  g^en  di- 
Verbündeten  zu  dienen.  Zur  Bürgschaft  wurden  der  Kommanda&l, 
fünf  Generale  und  über  hundert  O^ere  als  Kri^gage£uigene  nach 
Klagenfiui  abgeführt  Der  Eindruck  eüiea  so  rtBcheo  Erfolges 
gegen  eine  Festung,  welche  in  dem  Feklsoge  von  1796  allen  An- 
strengungen Boriai)art«8  so  viele  Monate  Trotz  geboten  hatte,  war 
aufserordentlicb.  In  Wien  unterliefs  man  nicht,  dieses  bedeuten 
Kreignis  des  ganzen  Feldzuges  durch  ein  feierliches  Tedeum  im 
Siephansdome  an  verberrliohen*  Aber  das  Wichtigate  für  Snwciov 
war,  dafa  nun  endlich  das.  Hinderais  seiner  weitgreifenden  Fline 
beseitigt  schien.  Tags  nachdem  er  die  Nachricht  eiiialten  hatten 
am  31.  Juli,  schrieb  er  an  Melas :  „Der  Fall  dieser  Festung  ver- 
stärkt unsere  Armee  und  erlaubt  nicht,  die  beschlossene  Oüeasiv- 
bewegung  noch  länger  aufzuschieben  ').^ 

£b  braucht  kaum  bemerkt  an  weiden ^  dala  überall»  wo  die 
franaösischen  Truppen  abaogen,  das  G^b&ade,  daa  aie  au^gefokrt 
hatten,  zusammenstürzte.  Ohne  langen  Widerstand  tig^lien  aic^ 
Bologna  am  'dO.  Juni  und  das  Furt  St  Urbano  bei  Modena  am. 
8.  Juli  den  Truppen  Otts.  In  Toskana  gewann  noch  vor  dem. 
Abzüge  Macdonalds  der  Aufstand  von  Arezzo  aus  immer  weitere 
Ausdehnung.  Von  allen  Seiten  strümten  Insnigenteni  nur  an  oülj 
Abentenrer  der  schlimmaten  Art,  ausammen.  Am  S8.  Juni  dnag 
der  bnntscheckige  Haufe,  in  dem  ein  österreichischer  Offizier  T€f^ 
geben»  die  Mauuszucht  aufrecht  zu  erhalten  suchte,  in  Sieua  em; 


1)  MiUatin II,  See, 829ff.,BI0^$(»ff.;  ^Zaehaa Alffatai,& A^art^ 
q^a^kn  I»  887 f.;  Gaehot  a.  a.  O.,  p.  8ttC 
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hierj  wo  di«  Bevdlkerang  dnroh  vielficlie  Unbilden  gegen  Fha- 
BOMD  und  Fatrioten  aufs  Snßiente  ertnttort  war,  steigerten  sich 

jetzt  Greuel  iiml  GcwaUtatcn  in  (l(;ni  Mafso,  dal'^  auf  einem  grofsrn 
Scbeiterhaufeu  zugleich  mit  dem  rcilieitsbaunie  dreizehn  Juden 
und  ein  Franme  verbrannt  wurden.  Als  die  Insurgenten  f^otreti 
FtoreoE  henmxogen,  verlie&en  am  Abend  des  4.  Juli  Bembard, 
der  General  Ganthier  mit  dem  kleinen  Beate  der  franafiaiaehen 
Beaateong  nnd  den  am  meisten  kompromittierten  Bfizgem  die  Stadt, 
am  sich  in  I.ivorno  oinzuscliitl'en.  Einstw  •  ilon  übemahni  'ler  alte 
florentinische  Senat  —  nicht  allseitig  auerkanut  —  eine  provi* 
soriaohe  Verwaltung!  und  nicht  olme  Mühe  konnten  die  siegea- 
tnmkeiien  Aretinery  die  am  7.  JnÜ  ihren  Einsc^  hielten^  gebindigt 
werden.  Erat  die  Ankunft  öeterreiobiacfaer  Toppen  am  17.  Jtdi 
nnd  ein  vom  Grofeherzog  am  27.  Juli  in  Wien  unterzeichneter 
Befehl  verhalfen  den  in  Florenz  eingesetzten  Zentral lielKH'den  zu 
allgemeiner  Anerkennung.  Aber  nun  begann  eine  Jagd  nach  Ver- 
dächtigen und  Schuldigen  y  die  wenigstens  der  Zahl  naob  hinter 
den  Greueln  in  Nei^  nioht  aurftokblieb;  denn  die  eingeleiteten 
Proaease  wurden  in  einem  Lande,  das  eine  Million  Einwohner 
zählte,  auf  32  000,  die  Verurteilungen  ant  JJOOO  berechnet*). 

Sehori  im  Juli  hatte  Ix'i  dem  Zusamnunbruehe  der  repulili- 
kanifioben  Staategebüde  nur  die  röausohe  Republik  sich  erhalten, 
und  ea  war  vorauaauaehen,  die  von  Korden  und  Sfiden  aicb  heran- 
wälaenden  Bluten  wflbden  Aber  ihr  auaammenaofalagen«  BMlibh 
Ifir  die  Entwidrelung  eines  selbstSndigen  nationalen  Staatswesens 
hatte  sich  in  Rom  nieht  cuiüial  ein  Scheinbild  i^eboten ;  nirp^nd 
anderswo  verdankte  die  neue  Staatsform  so  ausschiiel^iich  fremder 
Gewalt  ihren  Ursprung;  nirgend  zahlte  sie  so  wenige  Anhänger 
Als  auf  rdmiaohem  Gebiete,  und  nirgend  waren  diese  Anhänger 
ao  wenig  befiihigti  die  Begierung  zu  übernehmen,  als  in  einem 
ZiAnde^  das  Jahrhunderte  hindurch  anssohlieflich  von  Glmstliohen 
verwaltet  war.  In  einem  früheren  Band«-  war  von  der  Abinln  ung 
(ieä  Papstes  am  20.  Febrnnr  und  der  Proklamicrung  der  römischen 
Bepubük  am  30.  Mira  1798  die  Bede^  sodann  von  der  Auf- 


1)  Zobi,   Storia  civile  della  Toscftoa,   Fireuze  1851,  III,  324  ff., 
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lehnung  der  Armee  gegeo  ihren  OberfeUlherm  Massena  und  gvgn 
die  privilegierten  Bäuber,  endlich  von  dem  Streite  St»  Oyn  nut 
den  Kommimren  dee  Direktoriome  und  iliren  Schfitdingen ,  dai 

Konsuln  der  römischen  Republik  In  dem  Streite  hatte  das 
Direkt oriuDi ,  man  kuuiite  sa^en  im  Vunrofühl  der  künftigen  Er- 
eignisse, für  die  Zivilgewalt  Partei  ergriÜ'en.  Nicht  blofs  6m 
Heer,  alle  rechtlich  Denkenden  standen  damals  auf  selten  St  Gyn; 
gieiehwohl  mnlste  er  am  27.  Jnli  Born  vackesen*).  Von  den 
vier  Kommissaren  waren  damals  die  beiden  tOehtigsteii  — 
unter  anderen  Verhältnissen  hervorragende  Männer  —  schon  aua- 
geschieden :  Monge,  der  berühmte  Mathematiker,  beelf'itete  Bona- 
parte  nach  Ägypten,  Daunou,  der  Gelehrte  und  Staatsmauu,  nakn 
in  Paris  einen  Platz  im  Bäte  der  FAnfimndert  ein ;  Fajpoolt  ver- 
wertete seine  Finanakflnste  meistens  an  anderen  Plitien»  besondcn 
in  Mailand*),  so  dafo  dauernd  nnr  Fbrent  in  Born  verweSle. 
Am  14.  Juni  1798  hatten  die  Konsuln  ein  dringendes  Gesuch  an  das 
Direktoriulli  gerichtet,  di*  Kommission  mo^  vervollständigt  wtr- 
den;  nur  durch  sie  könne  die  Republik  die  ihr  maogeladen  Ein- 
richtungen erhalten,  nicht  dnrcli  die  böswilligen  oder  onfib^gm 
Mitglieder  des  geseti^gebenden  Kdipers.  Das  Diiektorimn  enstafee 
wirklich  Daonon  dnrdi  Duport,  Monge  doroh  Bertolio»  awei 
richtsbeamte  ohne  sonderliche  Befähigung  Au  Stelle  St  Cyis 
trat  einstweilen  Macdonald,  der  schroffe  Gegensatze  gegen  die 
Küuimisbui-e  vermied.  Verbessert  wurde  die  Lage  dadurch  oichL 
Eine  Reihe  von  Geseteen  zerstörte  die  Grundlagen  der  Mheren 
Beohtsordnung,  ohne  eine  neue  au  sohafPen;  Steuern  und  ^ 
Forderungen  der  Militiubehdiden  folgten  eine  der  anderen;  dm 
Bargeld  mufste  durch  Zettel  ersetzt  werden,  die  neun  Zehntel  ihres 
Wertes  verloren*  Die  Uuterschicifei  offener  und  versteckier  iiaub. 


1)  Der  Baetatler  Koagrab  I,  180IF.  Ober  die  Htadeehe  Be^M 
Tgi  Albert  Dafoareq,  Le  f^i^e  jaeobin  en  Itslie.  ätad»  ev  k 
r^blSqne  lonaiae,  Paria  1900.  Daa  fleÜUge  Werk  flUt  aber  die  Licka 
niebt  ana. 

2)  Dafoareq  pw  988;  Seloat»  Le  diieetohe^  Puia  1897,  IV,  Gl 

3)  Vgl.  Daamon  aa  I^iereUliie-Löpesax,  16.  Juni»  U^noises  de  Ur- 

nKre-Lopeaux  III,  387. 

4)  Au^ti  vom  18.  Meaaidmr  VL  (1.  JuU  17S)6),  Seieai  I¥»  49, 
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iknerten  fort;  die  Kirohen  wurden  geplflndert,  das  Eigentum  der 
Tciefaeii  Familieii  iviUkfirlioh  angetastet,  aus  Museen  und  Biblio- 
tlieken  die  kostiwrsten  Sohitse  der  Kunst  und  Wiseenscluift  nach 

Frankreich  geführt.     Konsulu   und  Räte,   imtereinandcr  in 
lioj-tantli^em  Zwiespalt,  beschuldicfteu  sieh  geg:enseitig.   J^k  Koii- 
sulny  machtlos   und  übel  beleumundet^  wurden  in  der  pruuk> 
ToUen  Amtetracht  zum  Gespötte  für  die  Franzoseu  und  nicht 
iremger  für  die  Einheimieohen ;  den  Kommiasaren  erschienen 
sie  sogar  als  Weiiczeuge  nicht  mehr  branohbar.   Durch  einen 
Artikel  des  romischen   „M<^nit<^>i't^"   voranlufste    man  Augelucci 
Reppi  und  de  Matheis ,  ihre  Entlassung  zu  nehmen ;  die  beiden 
anderen,  Visconti  und  Panazzi,  wurden  von  den  Räten  abgesetet 
gleidiseitig,  am  18.  September,  ernannte  man  fünf  neueKonsnUi, 
gana  bo  niebtig  wie  die  früheren.   Ingrimm  und  Erbitterung  stei* 
gelten  si<^  von  Tag  zn  Tag.   Dem  Au&tande  des  Sabinerlandes, 
den  Murat  im  März  in  dem  Blute  seiner  Urheber  erstickt  hatte, 
folirte  im  Apri!  ein  zweiter  am  Trasimenisehen  8(m\    In)  Juli  l>e- 
ianden  sich  au  der  südlichen  Grenze  die  Städte  Ferentinu,  Frosi- 
Booe,  Alatri  und  YeroU  im  Aufruhr;  eine  nach  der  anderen  wurde 
«iDgenommeiiy  in  Asche  gel^  und  von  den  Bewohnern  nicht  Mols, 
wer  die  Waffen  fShrte,  niedeigemacht    Immer  neue  Herans- 
forderungen steigerten  dann  den  Zwist  mit  Neapel.    Arn  *J3.  No- 
vember überschritt  König  Ferdinand  die  (irenze^),  imd  Cham- 
{Monnety  der  neue  Obeigeneral,  meidet  den  ivonnnissarcu,  er  werde 
Bom  vielleicht  räumen  mflssen;  es  sei  rätlich,  dafs  die  republi- 
Behörden  sich  in  Sicherheit  brSchten.  Infolgedessen 
sdÜDg  am  Morgen  des  26.  ein  langer  Zug,  darin  Bertolio  und 
Duport,  die  Konsuln  und  Minister,  aus  der  Hauptstadt  den  Weg 
nach  Pemgia  ein.    In  Rom  wurden  die  Freiheiti^bäume  umgehauen 
und  der  König  bei  seinem  Einzug  am  29.  November  mit  Jubel 
begrülst.    Aber  schon  swei  Wochen  spater  befand  er  sich  auf  der 
flnofa^  and  am  18«  Desember  Bertolio  wieder  in  Born. 

Iii  seiner  amtlichen  Stellung  war  inswisohen  eine  Yer&nderung 
eingetreten.    Am  28.  November  hatte  das  Direktorium  den  Be- 

1)  Enaio  Qairino  Viseonti  —  dar  berühinte  ArehiologB  —  an  Daanon. 
SL  9t^teaA»  1798,  llteiini  de  LamsUi^Upiaaz  III,  401. 
8)  Der  Baatattar  Koiigre0i  H,  IfiO 
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8chlurs  gcfafst,  die  Komioission  aufzuheben;  Bertoli(>  wurtle  ziua 
Botschafter,  Florent,  der  sich  eben  in  Paris  aufliielt,  zum  Sekretär 
der  Gesandtschaft  ernannt  Es  war  ein  Zugeständnis,  vemml- 
lioh  in  Anbetraoht  der  droheodeu  Gefuhieii  und  der  noch  n- 
gewiflsen  Entscheidung,  frfiher  ab  fibliob  gewihrt  Denn  Bfindok 
und  Handelsvertrag  waren  mit  der  rdmisohen  Bepublik  nodi  niehl 
ab^schlossen  und  regehnüfsig,  so  in  Holland,  in  der  Zisalpina. 
erfolgte  die  Ernennung  eines  Botschafters  erst  dann,  wenn  durcb 
eine  Übereinkunft  dieser  Art  das  neue  Staatswesen  in  Pflicht  ge- 
nommen and  angeblich  als  seUwtftndig  und  gletchberechtigC  an- 
erkannt war.  Mit  gruiser  IVende  achreibt  CShampionnet  den  Koih- 
suln  am  2B.  Deiember,  indem  er  d^  Belagerungszustand  aofliebl! 
„Das  Direktorium  will,  dafs  euer  Anselu  fi  i>efestiert  und  von  der 
Leitung  und  dem  EiniiuÜB  der  aufserordenUicheu  Xommiasare  voUr 
ständig  befreit  sei 

Aber  wie  bald  folgte  die  £2nttfiuaohungl  Championmei  selfait 
bfi&te  in  Neapel  den  Streit  mit  der  ZivÜkommiaaion  ond  die 
Ausweisung  Fayponlts  mit  dem  Verinste  des  Oberbefdils,  und 
in  lium  niuiste  man  sich  bald  überzeugen,  dafs  man  stett  der 
vier  Herren  einen  einzigen  um  so  mächtigeren  erhalten  liatte. 
Der  romischen  Republik  gegenüber  hielt  Bertolio  an  dem  Plane 
fest,  dals  dem  Wechsel  der  Konsuln,  den  er  im  September  yq^ 
genommen  hatte,  eine  Reinigung  des  gesetsgebenden  Klhcpers,  des 
Senates  wie  des  THbunates,  folgen  mfisse.  Nicht  sum  ersten 
Male  brachte  er  Ende  Felji  war  179U  diesen  neuen  Staatsstreich  und 
zugleich  die  Suspension  der  Verfassung  bei  dem  Direktorium  in 
Vorschlag,  und  bevor  noch  die  —  übrigens  ablehnende  —  Ant- 
wort des  Direktoriums  aus  Paris  eingetroffen  war,  veifOgte  er  am 
11.  Man,  dals  jeder  einigermaiaen  eriiebUohe  Beschlnfs  der  Kon* 
snln  dem  Botschafter  cur  Kenntnisnahme  und  Gcndunigung  vof^ 
zulegen  sei.    Nicht  mit  Uiuticht  sagte  mau  in  Rom,  Konaulii, 


1)  Arril^  des  Direktoriums  vom  &  Frimsire  (2&  Novembor),  Soioat 
IV,  77. 

2^1  Daunou  tm  Larevellirre-T^epeaui  bedauert  am  1^.  Juni,  dafs  die  Kom- 
iuiHh,ioii  auf  iiire  Vorechlnp:»'  iilu  r  den  Bündnis-  niul  Handelsvertrag  noch 
keine  Autwort  erhalten  habe.   Memoire«  de  Lareveili^re-Lepe&ox  III,  ädd. 

3)  Dufoarcq  p.  390. 
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Seiuitoren  und  Tribimeo  würden  sich  von  jetzt  an  nur  mit  den 
fcfaSoen  Künsten  jni  besoh&ftigen  haben.  Indem  er  dann  fort 
nnd  fort  als  der  geistige  Leiter  des  Konsnlats  hervortrat^  geriet 
er  selbst  mit  den  Riten  in  ZwiBtigkeiten.  Klagen  nnd  Mifestfinde 
^auertcLi  fort,  und  der  Friihlin}2:  t^ine  zu  Ende,  ohne  dafs  zur 
Beie&Ugung  der  neuen  Ordnung  irgeiul  etwas  gesclieiien  wäre  *). 

Und  wie  sehr  hatten  die  Gefahren  mit  dem  Ausbruch  des 
grolbeB  Kiieges  im  Norden  sich  vermehrt  I   Die  Nachricht  von 
dem  Vbtdringen  der  Veibfindeten  machte,  wie  überall,  so  auch 
im  Oebiete  der  iGmischen  Republik  gewaltigen  Elindraok.  Bertolio 
suchte  sich  zu  helfen,  indem  er  falsche  Gerüchte  verbreitete  und 
die  Ubennittciung  der  von  ihm  als  lügenhaft  bezeichneten  wahren 
Nachrichten  mit  den  sohfirfoten  Strafen  belegte.   Aber  mit  dem 
Rftckange  Macdonalds  ans  Neapel  war  der  Sdileier  aetrissen«  ESb 
beieieKnet  den  Umschwung,  dafe  der  General,  als  er  Mitte  Mai 
in  Rotn  verweilte,  sich  besonders  an  die  bis  dahin  so  viel  ge- 
schtTi  ili! en  Pfarrer  wendete  und  in  schmeichelhaften  Ausdrücken 
ihnen  die  Autgabe  zuwies,  die  von  dem  „höchsten  Wesen"  ge- 
wollte Verfassungsreform  aufrecht  zu  erhalten.   Ereilich  konnte 
«  dmnn  auf  seinem  Zuge  im  Gebiete  der  Bepublik  und  in  Tos- 
kaoA  «icfa  fiberseogen,  was  von  der  Bevölkerung  an  erwarten  sei; 
und  als  die  Sohlacht  an  d^  Trebbia  das  Übergewicht  der  Ver- 
bündeten entschieden  hatte,  als  in  Toskana  die  gro&herzogHche 
Regiemng  wiederhergestellt  war,  blieb  die  Nachwirkung  auf  das 
Gebiet  der  romischen  fiepublik  nicht  aus.    Die  Aretiner,  die  mit 
den  Aofstfodischen  am  Trasimenischen  See  stets  in  Verbindung 
gebliebeD  waren,  konnten  jetst  mit  doppeltem  Eifer  ihnen  an  Hilfe 
kammm;  mit  Ungeduld  erwarteten  sie  den  Tag,  der  sie  fiber  die 
römische  Grenze  führen  würde. 

Der  Aufmerksamkeit  buwurows  entging  weder  diese  Be- 
wegung, noeh  die  Vorteile,  die  sich  daraus  gewinnen  lie&en. 
Ostefreichisohe  Truppen  unter  Klenan  sogen  am  17.  Juli  in  f 'locuna 
ein  und  folgten  dem  weichenden  Miollis  über  Sarsana  an  den 
G«ilf  von  Spesia.  An  demselben  Tage  war  aodi  ein  in  russisolien 
i  Diensten  ötehender  jltaiiener,  der  Oberst  Zucatu,  ui  Florenz  ein- 


1)  Dafoureq  p.  »80£,  404 i&L 
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getroffen.  Kr  sollte  die  anfstfin«!  sehen  Scharen  an  Ordnun<;  uii  l 
kricgcnsche  Zucht  gcwöhneu  uud  zu  neuen  Untcmelimiingeo  au- 
feuern.  Bald  nach  seiner  Aokunft  hatte  er  Gel^nheit,  ein  glück- 
liohae  Grefeoht  bei  Viterbo  m  bestehen^  tmd  am  26.  Juli  wmde 
er  in  Aresso  mit  mobt  endendem  Jubel  empfnogen  %  Die  ZiU 
der  Milizen  verstSritten  eioh  durch  gefangene  Ziealpiner  ond  Pie- 
niontfsen;  mit  mehr  als  CUUO  Mann  konnte  Zucato  gegen  Penigi  i 
aufbrechen.  Eine  französische  Kolonne^  die  aus  der  Stadt  g^ea 
die  InsurfTcnten  vonikkto,  zog  sich  in  die  Stadt,  drei  Tage  später, 
am  29.  Juli,  in  die  Zitadelle  aurOck»  die  nun  von  den  Are* 
ünem  und  den  Aufstfindischen  eingeechloaaen  wurde.  Da  an  der- 
selben Zeit  eine  andere  frani^ische  Kolonne  nach  einem  vergeb- 
lichen Angriff  auf  Viterbo  genötigt  wurde,  sich  nach  Civita-Vecrhi:; 
£urückzu;sieheii,  so  war  die  rümiaobe  Bepublik  in  ihrer  wesUichea 
Hälfte  schon  au  Anfang  August  wesentlich  auf  die  Umgebung  tm 
Born,  aul  Civita«Vecchia  und  Perugia  beschzankt*). 

Ähnlich  waren  die  Vorgänge  im  Oaten  am  AdriatiBclien  M esNi. 
Hier  tritt  wie  ein  Meteor  zweifelhaften  Lichtes  und  rasch  wiedef 
verschwindend,  aber  doch  der  Teilnahme,  wenn  niciit  der  ße\<Tin- 
derung  würdig,  die  Gestalt  des  Generals  Lahos  hervor«  £r  \i:vm 
sich,  wie  erinnerlioh,  der  (tc^üu*,  verhaftet  au  werden,  im  Min 
durch  die  Ftucht  entsogen^  hatte  in  Fenno  an  der  neapoUtaniacbei 
Grenae  die  Bevölkerung  zu  den  Waffen  gerufen  ond  bald  gegei 
2000Ü  Mann  um  sich  vei*sammclt,  so  dafs  er  den  General  Monnici 
nötigen  konnte,  seine  Truppen  mehr  und  mehr  in  die  Umgebujjg 
von  Ancona  zurückzuziehen.  Seine  Bedeutung  wuchs,  als  er  v«) 
auswärts  Beistand  erhielt  Kleine  österreiohiaohe  Ableiliiqgca 
hatten  sich  schon  Ende  Mai  der  St&dte  Bavennn  ond  JEümiiii  b»* 
mSohtigt,  und  ein  Geschwader,  das  Uschakow  unter  dem  Y» 
admiral  Piistoschkiu  von  Korfu  ausgesendet  hatte,  blockiert«  seit 
dem  1.  Juni  den  Hafen  von  Ancona.  Von  Pesaro  aus  setzte  sieb 
Lahoz  mit  Russen  und  Österreichern  in  Verbindung.  Mitte  Juoi 
wurden  die  fVanaoaen  ansFano»  einige  Tageap&ter  anob  aus  Sinigugü 
vertrieben  >  und  man  konnte  die  Belagerung  Anoonaa  ins  A^i 


1)  Dufourcq  p.  509,  524,  680. 

2)  MiUutin  U,  296ff. 
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InseiL   Aber  jetst  wurde  PMoeoUdn  ^  aüoK  dam  gaben  die 

Gerikdite  über  die  franaöeiedi'-epainsobe  Flotte  den  Anlaft  —  Ton 

üschakow  zurückc^ernfen,  und  Lalioz,  der  sich  uiivorsichtit^  zu  den 
Osten'eieljeni  begeben  hatte,  mufate  erleben^  daik  ein  übereifriger 
Major  ihn  als  Dcsortcur  und  Verräter  in  Haft  nahm  und  an  Klenaa 
«duckte.   Zum  Gläck  trat  8awofow>  dem  er  einige  Zeit  yorfaer 
ein  B^nadigungsgesnch  übeiaandt  hatte,  fOr  ihn  ein,  liels  ihn  am 
5.  JuH  in  Freiheit  setaen  und  erwiikte  sogar  vom  Kaiser  seine 
föriüliche  Begnadigung  ').    Als  er  aber  nach  Formo  zurückkehrte, 
hatte  sich  der  Landsturm  grölstenteik  verluuien;  SinigagUa  und 
faoo  waren  von  den  Franzosen  wieder  besetzt,  und  Monnier  cog 
g^en  Feimo  heran  >  wo  Lahoa  wieder  8000  Mann  gesanundt 
hatte.   Angreifer  nnd  YeKeidiger  boten  gerade  —  am  ill.  Jnli  — 
alle  Kräfte  gegeneinander  auf,  als  anf  dem  Meere  ein  russisches 
ii'^sohwader  erschien;  üschakow  hatte  aufs  neue  vier  Fregatten 
und  eine  Anzahl  kleiner  russischer  und  türidsoher  Schiüe  unter 
dem  Kapitän  Woinowitsch  gegen  Ancona  abgesendet.  Monnier 
fand  sich  dadurch  bewogen,  den  Bücksug  anzutreten;  Woinowitech, 
sn  der  Kfiste  nach  Norden  hinaufsegehidy  setste  bei  Pesaro  und 
Fano  gegen  700  Russen  und  Türken  ans  Land  und  nötigte,  im 
VeiX'in  mit  einigen  hundert  Aufständischen  und  leichten  öster- 
reichischen Truppen  y  die  Besatzung  von  Kauo  am  28.  Juli  zur 
Ubergabe;  ein  Yersnch  Monniers,  die  Stadt  zu  entsetaen,  mils- 
lang.   Am  2«  August  mulste  auch  Siniga^^  den  Bussen  übei^ 
lassen  werden,  und  da  au  derselben  Zeit  auch  Lahoa  von  Sfiden 
KT  Über  Macerata  und  Ix)rettö  gegen  Ancona  vorging,  so  wurde 
]ie  Stadt  nunmehr  völlig  eingescLU/bsen.    Die  verbündeten  Trup- 
pen naiunen  aut  den  Bergen,  die  die  Stadt  auf  der  Landseite 
in^ben>  Stellung.   Woinowitsch  blockierte  mit  seinoi  Schiffen 
ien  Hafen,  und  am  IS*  August  wurden  die  Belagerungsarbeiten 
)egonnen 


1)  Labos  an  flaworaw,  19.  Joni,  Snwoiew  an  Lahaa,  o.  D.,  Miliatin 
i;  808,  6B7f.  Der  Xaiier  aa  Boivocoir,  10.  Jali,  TÜgb  aa  llelaa,  11.  JaH, 
kneUaa  I,  SS9,  288. 

9)  Miliatia  II,  808 £  fäaadbeiten  über  Taao  ans  Maagoarit 
Rttf«r,  Vwliiaf  fw  »M.  L  80 


Aach  im  Ostoii  wir  jelit  die  rOoiiaohe  Bepnblik  «nf  den 
Umkreis  einer  Stadt  besdirlakt    Welohea  ISodmok  unfrl»  es 

in  Paris  machen >  wenn  wenige  Monate  hinreichten,  das  Btoize 
Gebäude  dreier  si^eichen  Jahre  dem  völligen  Zusammenbräche 
nahezubringen  1 

(DdCenae  d'Ancone  I,  266),  bei  Dufourcq  p.  547,  ohne  rechten  ZoMiDiiMt' 
btqg,  weil  MUhitin  nnd  die  too  ihm  mitgeteüt«!  iummImb  Biriehte  mM 
benntit  wurden. 
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Der  StaalMtreich  Tom  30,  Praiiial  und  die  Schlacht 

bei  NoTi. 

L 

Eb  iit  eriimeriioh^  wie  das  Birektorinm  dmok  den  Staala- 
änieh  vom  99.  FlorM  (11.  Mai  1798)  Beine  Gegner  für  den 

Aagenblick  niederwarf,  aber  gleichwohl  die  Grundlage  seiner  eigenen 
Haclit  zeioti'i  tt ,  wi  'ii  ati  jetzt  uicht  vveüigei-  ^eine  früheren  Freunde, 
dk  Jakobiner^  als  seine  beständigeii  Feinde,  die  KoyalisteOy  zu  Wider* 
wachem  hatte  Die  inneren  Zustände  waren  wenig  geeignet 
GffBar  m  beaoliwiofatigen  oder  Freonde  in  einer  nenen  Partei  au 
aaauMln;  die  ji^inansen  blieben  nach  wie  vor  ui  der  SnfiterBten 
Zerrüttung,  und  die  Kraftlosigkeit  der  Verwaltung  zeigte  sich  von 
Ta^  TAI  Tage  dciitlicher.  Im  Süden  und  Westen  griffen  die  Iloyalibtea 
aufü  neue  zu  den  Waffen.  Franyois  vnn  Neufchäteau,  der  früiiere 
0irektor,  welchem  man  nach  der  Buokkehr  von  Sek  das  Mini« 
■tariam  dea  Inneren  anvertraut  hatte,  erüeia  ein  Bondaohreiben 
aaeh  dem  anderen  >  aber  er  konnte  die  Departementalbeböiden 
nicht  zur  Befolgung,  nicht  einmal  zu  einer  Beantw  riuriL':  seiner 
Anfragen  nötigen.  Statt  dessen  gntien  die  Kegierung»koüimissare 
uügescheul  in  die  Verwaltung  der  Departements  und  der  Gemein* 
den  ein,  nMmhten  also  gerade  dadaroh  eine  feste  Ordnui^  omnSg» 
Keil.  Oft  gen^g  worden  die  Staatseinnahmen  fdr  die  (Gemeinde- 
bedfirfaiaae  verwendet ,  wihrend  wieder  die  Stenerb^Örden  sieb 
willkürlich  an  dem  Gemeinde  vermögen  vei^iffen.  In  vielen  De- 
partements feiiiten  die  Steuerrollen  sogar  uocii  tur  daa  Jahr  17^7, 


1)  Dtt  BaitaMer  Koagteft  I,  866,  aad  obn  B.  10. 
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in  weit  mehrexen  für  1798.  Die  Folge  war  ein  steter  Rückj^an:; 
der  EimiahiiieiL  Offiziell  sollte  freilidi  mit  dem  18.  Fmotidor 
das  Defizit  aufliöreiL  Man  redmetej  dala  der  Staatobedaif  voa 
600  bis  616  MillioneD  in  ordenüioher  Weise  dnrdi  Sleaeni  ge- 
deckt werdi.'n  kÜDuc.  Aber  zu  Ende  des  Finanzjahres,  im  Sep- 
temhor  1798,  hatte  man  nicht  600,  sondern  385  Milh'onen  ei'rv- 
genommen  Nur  die  in  den  eroberten  LaiKiem,  in  K4>iii;  iu 
der  Schweis,  in  der  sisalpinisehen  Bepablik  gemachte  Kiiegabeute 
konnte  vor  dem  offenen  Bankrott  bewahren.  Den  Beamten  wuide 
der  Bold  nicht  gezahlt,  nocb  weniger  den  Soldaten;  die  Inhabtr 
der  Staatspapiere  erhielten  ihre  Zinsen  in  Scheinen,  die  sie  mir 
bei  der  Steuerzahlung  zum  Nennwerte  anbringen  Uunulco.  Das 
Budget  für  1799  war  zwar  wieder  mit  glänzenden  Zahlen  auäge- 
ziert,  aber  keinem,  am  wenigsten  den  Urhebern,  konnte  zwei£eUialt 
sein,  dals  die  Berechnungen  jeder  sicheren  Grondlage  entbehrtea. 
Die  Bedrängnis  war  schon  im  Herbet  1798  so  gro&,  dnfe  man 
wieder  zu  Auflagen  griti',  die  vor  der  Revolution  als  die  ungerech- 
teste Bedrückung  des  Volkes  gegolten  hatten.  Sohon  Uoussfmn 
hatte  äich  in  dem  berühmten  Briete  an  d'Aiembert^  und  nicht  mit 
Unrecht,  gegen  die  Bestenemi^  des  Salzes  erklärt  Gleichwekl 
wurde  jetzt  zweimal  anf  Betreiben  der  Bi^erong  von  der  Vbum- 
kommission  die  WiedereinlQhrang  beantragt,  aber  zweimal  ohne 
Erfolg,  obgleich  das  Direktorium  danitüs  bei  den  meisten  Fragen 
über  die  Mehrheit  verfügte  I^nter  den  Gegnern  hatt«  sich  aus 
einem  Kreise,  welcher  eich  als  die  konstitutionell o  (^ppi^ition  be- 
zeichnete, besonders  Lucian  Bonaparte,  ein  Bruder  des  C^eaerals 
bemerkbar  gemacht^  ein  junger  Mensch,  geistvoll,  redegewandt^  aehr 
geneigt,  neben  seinem  Bruder' eine  Bolle  zu  spielen.  Im  Juni  1796, 
zwei  Jahre  ehe  er  das  gesetzliche  Alter  von  fünfundzwanzig  »Jahren 
erreichte,  war  er  in  dem  Kate  der  Fünfhundert  und  in  der,  frei- 
lich noch  immer  gemäfsigten  Opposition  hervoi^etreten ,  ais  die 
Direktoren  durch  Trouv^  und  seine  Gehilfen  die  zisalpinisehf 
Republik  angreifen  Uelsen«  Er  war  aueb  der  fianplgegiaery  ab 
daa  Direkftorium  bei  immer  steigender  Bedrfingnia  im  Febmar  I79f 


])  Sybel,  Geschichte  der  BeTolntionazeit,  Stuttgart  18T<^,  V.  402 
8)  Jnagt  JMm  Bompsrle  «t  m  Mdooket,  Paris  laSB,  1,  lil^  Ali. 
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nun  dritten  Male  auf  die  Salnteuer  znrfickkam«  Ein  ventandiger^ 
■Mifteraer  Mann,  der  Abgeordnete  Malten  machte  im  Rate  der 

l"rmflnindcTl  den  Vorschlag,  eine  Steuer  von  fünf  Contiiiua  auf 
(las  Pfund  Salz  zu  orhebeu,  und  zwar  gleich  bei  der  Gewinnung- 
<^rs  SalseSy  ohne,  wie  voreinst,  den  Handel  durch  die  Gabelle  zu 
belast%en.  Die  angenscbeinliche  Not  —  das  Direktorium  zeigte 
amtlich  bereits  einen  Anafall  von  viemg  Millionen  an  be- 
wirkte, da6  am  5.  Febraar  im  Rate  der  F&nfhnndert  £e  Stener 
mit  2UÜ  gegen  160  Slunmen  angenommen  wurde  Aber  im 
Rato  der  Alten,  wo  die  Freunth^  Lucians  stärker  waren,  wurde  sie 
am  22.  Februar  mit  104  gegen  84  Stimmen  verworfen,  und  das 
Direktorium  atand  ratlOB  den  gerade  in  jenen  Tagen  auf  daa  höchste 
gesteuerten  Anforderungen  gegenfiber.  War  doch  eben  der  Zeit- 
}Kmkt  gekommen,  wo  man  fiber  den  Krieg  gegen  den  Kaiser»  und, 
was  dasselbe  war,  gegen  eine  neue  Koalition  entscheiden  sollte. 
Das  Direktorium  selbst  hatte  den  Krieg  durch  das  Verfahren  in 
(]er  &>ciiweiz  uud  in  Italien,  und  noch  in  letzter  Zeit  durch  die 
Besetzong  von  Turin  und  Neapel  unvermeidUch  gemacht;  aber 
aneh  der  ZuvenRchttiehste  mulste  bedenklich  werden,  wenn  er  den 
Krfifteii  der  Koalition  gegenüber  die  noch  unfertigen,  unzureichen- 
den Kräfte  Frankreichs  betrachtete.  Dadurch  orkläii  .sich  die 
MeinuDgsverscbiedeuheit,  das  Schwanken  im  Scbufse  des  Direk- 
toriums. Schon  im  Dezember,  als  das  Heranziehen  der  Russen 
and  die  Heerschau  in  Brünn  über  die  Absichten  der  beiden  Kaiset^ 
reiche  kaum  noch  einen  Zweifel  Ue/sen,  wollten  Larevellidre  und 
IVeilhard  sogleich  durch  eine  KriegserUSmng  antworten,  aber 
Rewb<*I,  dem  sich  Merlin  und  iiarras  anschlössen,  set^ite  durch, 
man  noch  wartete,  gewifs  mit  Rücksicht  auf  die  mauLrelhaflen 
HüstuDgeu  und  die  Umtriebe,  die  man  in  Deutschland  eingeleitet 
kadte  *>  Selbst  Larevellito  sprach  noch  in  sp&terer  Zeit  suweilen 
TOB  den  friedlichen  Wünschen  des  Direktoriums;  er  meinte^  Fie» 

1)  Monitear  An  VII,  Nr.  142. 

S)  Saadee,  9.  Jaaaar  1799,  nach  Annagaa  Sebarara,  BaiUeu  I,  904. 

4m  Diwhtoiiam  an  Boaaparte,  4.  Nofember  1796  (4.  Braoiaife 
TU),  bii  Boviay  de  la  Meartba,  Le  Diieetolie  et  Tfiip^tioa  d'Egypt«, 
IM»  1966^  p.  999.  Man  awalfeha  daoMk  aook  aa  dar  Bwtimmnng  der 
nariaehiB  ^oppsn. 
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monfc  und  Neapel  könne  man  am  des  Fiiedeos  willen  wieder  har- 
Boi^ben,  und  es  mag  nicht  mibegrfiiidet  sein,  dafi;,  am  dieEbi^giHg 

nicht  völlig  anssusdilielMn,  die  Einverleibung  FSemonii  sowie  die 

Anerkcnniinir  der  Neapulitanischen  Republik  einstweilen  verschoben 
wurden.    Aber  man  darf  nicht  vergessen:  was  eine  geordnete 
R^erung  vom  Kriege  hätte  zurückhalten  moaecn,  war  för  dM 
Direktoriom  eher  ein  Qnmd,  sich  hineinsastSiaen.  Nor  neue  fliege^ 
neue  Beraabangen  konnten  das  Defizit  der  Fbansen  docken  nad 
das  schwindende  Ansehen  der  Regierang  wied^  kraftigen.  In 
Marz,  als  die  Entscheidung  driin^e,  wollten  Merlin  und  Barraä 
auch  jetzt  noch  mit  der  Kriegserklärung  warten,  vornehmlich  weil  sie 
den  üblen  Eindruck  auf  die  nahe  bevorstehenden  Wahlen  be- 
fürchteten. Aber  Bewbel  war  jetat  anderer  Meinoqg;  dam  fmo- 
ikisohen  Glesandten  sagte  er,  die  Energie  des  Direktoriums  weidt 
den  Kaiser  zum  Frieden  bewegen  *).  Jourdan,  Massena  und  Scherer 
erhielten  den  Befehl,  voTziit^ehen,  und  am  18.  Marz  erschien  das 
Manifest  des  Direktoriums  gegen  Österreich.    Die  Räte  konnten 
ihre  Zustinmioi^  nicht  versagen.   i^Die  Bevölkenii^%  aofaraU 
Sandoa»  i,habe  mehr  geklagt  als  gemorrt,  nnd  die  neae  Kriegs» 
erklfirung  habe  weniger  Euadrnck  gemacht  als  die  wegen  Pieraoit* 
Das  Direktorium  fühlte  sich  so  stark,  daii?  unmittelbar  nachher,; 
am  14.  März,  der  Minister  Frau<;üis  von  NeufchAteau  in  einaoa 
Rundschreiben  über  die  bald  bevorstehenden  Wahlen  für  ein  Drin^^n,: 
des  gesetcgebenden  Körpers  sich  starke  Auafittle  gffgen  die  Jaki>-. 
biner  erlaabtOj  welche  der  Begienmg  die  onenftbehrliche  TSimahms: 
der  Salsstener  entaogen  bitten  ^). 

Aber  die  Lage  änderte  sich  durchaus,  als  auf  die  ersten  Siegen 
Masseuas  in  Graubünden  die  Nachrichten  von  Scherers  und  Jour« 
dans  Niederlagen  eintrafen.  Die  Franaosen  waren  von  jeher 
wohnt,  für  das  Milsgeschick  ihrer  Heers  nicht  sowohl  den  Feld- 
hemiy  der  sie  führte,  als  die  Regiflniii|^  die  ihn  ernannt  und  dos 
Kneg  begonnen  hatte,  verantworHUeh  an  madien.  Jede  neue  üa- 
glückspoBt  war  auch  ein  Schlag  gegen  das  Ansehen  des  Direk- 
toriums.  Umsonst  benutzte  man  das  Attentat  bei  Rastatt,  deq 


1)  SMidos»  14  Min,  Bai  Uta  I,  »a 
9)  Mooitear  Vn,  Kr.  178. 
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Moni  der  beiden  Gesandten,  zu  einer  nationalen  Hadiefeier.  Wie 
wenig  entepgacfaen  die  offiziellen  Deklamationen  der  wirkli(^e& 
Qenmiiiiig  der  Bfiiger  wie  des  Heereel  Und  indem  nun  Ton  anieeii 
der  Anstois  erfolgt  war,  brach  das  nur  mühsam  aufrecht  erhaltene 

Gebäude  in  sich  zusammen. 

Die  Wahlen  für  da»  neue  Drittel  des  gesetzgebenden  Kör|>er8 
fielen  ganz  und  gar  gegen  das  Direktorium  aus  Betnahe  überall 
criai^ten  Jakolaner  die  Mehrheit,  und  dem  Direktorium  fehlte 
iDBertialb  tand  aoiseriialb  des  Geaetigebenden  Kdipen  die  Maoh^ 
dnreh  das  Syrtem  der  Saissionen,  wie  ein  Jahr  Mher,  die  mi- 
güostigen  Wahlen  aufzuheben.  Dazu  kam ,  dafs  am  9.  Mai ,  als 
das  Los  über  den  Austritt  eines  der  fünf  Diicktnrpn  entcrliir^l, 
Rewbel  betroil'en  wurde,  unstreitig  das  fähigste,  durch  Cbamicter 
oad  E/ttaknuig  bedeutendste  Mitglied  der  Regierung  *).  Zur  Be- 
stimronng  aeinea  Naohfoigers  halte  der  Bat  der  Fflnfhandert  eine 
Liste  von  sehn  Personen  anaof  ertigen,  ans  denen  dann  der  Bat  der 
Alten  den  Direktor  wählte.  Die  Liste,  unter  verschiedenen  Elin- 
ilüssen  aufgestellt,  zeiirte  sehr  verschiedene  Namen,  aber  keinen, 
der  ai<3h  an  Bedeutung  nur  entfernt  mit  Siey^  vergleichen  konnte. 
Sebon  seit  dem  Beginne  des  Jahres  wird  er  von  Sandoa  als  künf- 
tig Direktor  genannt.  Er  selbst,  mit  seiner  Stellnng  in  Berlin 
weoijß:  zufrieden,  bemtiite  sieih  jetst  nm  den  Eintritt  in  die  höohste 
Jk4ir>rde,  welchen  er  drei  Jahre  früher  verschmäht  hatte.  Talley- 
nmd,  der  am  liebsten  selbst  einiretreten  wäre,  aber  Siejfes'  Ein- 
tritt immer  als  eine  Verbessern nL'  seiner  eigenen,  durch  die  An- 
feindungen Rewbels  gefährdeten  Stellung  betraohtete,  leigte  sieh 
dnit  einverataaden;  er  meinte,  Slejte  k&me  aelbat  gegen  den 
Wonadi  dea  Direktorinma  anm  Ziele  gdangen,  weil  er  sowoU 
unter  den  Jakobinern  als  unter  den  tremäfsigten  Kepublikanem 
Freunde  ')  besitze.   Bei  den  künftigen  Koilegen  regte  sich  freilich 

1)  Haeh  §  27  der  VerfusoDg  Tom  6.  Fnwtidor  IH  (8S.  Aagnat  1796) 
vwiiaigtsn  eieli  die  Wahitewammhiagea  am  1.  GemiBsl  (91.  llln  1799); 
die  WaUsu  waiden  aadi  t  86  am  90.  Oemiaal  (9.  Apifl)  b^goaasa  tad 
iBBwKslh  asfan  Tugea  beeadet. 

9)  Beboa  damsb  wurde  behauptet,  das  Los  eel  nidit  dnreh  den  ZxMi, 
isadwa  daieb  eins  VemhiedQBg  geleakt;  ^  Albert  Yandal,  L*aHna» 
aMBt  4s  Bouptfts,  Ms  1908,  p.  7a 

8)  flaadas,  81.  Janaar,  91.  aad  98.  April,  BalUea  I,  979,  981.  — 


Digitized  by  Google 


I 


$tt  Achtes  KapiteL 

enUchiedencr  Widerstand,  denn  es  war  jcdcui  bekannt,  wie  wen 
Sieyös  sowohl  mit  den  Personen  ab  mit  dem  S^t^  der  Regit- 
ning  einverstanden  seL  Um  so  bezeichnender  ist  es,  daia  er 
^ichwohl  am  16.  Mai  von  dem  Bat  der  Alten  mit  118  von  206 
Stimmen  in  das  Direktorinm  gewählt  wurde  Als  er  am  6.  Jaei 
in  Paris  anlanj^te,  fand  er  Direktorium  und  Gesetzgebenden  Korptf 
bereits  in  erbittertem  Kampfe. 

Es  ist  ein  sonderbares  Zusammentreilen,  dafä  gerade  an  den 
fiaatatter  Geaandtenmord^  an  daa  Edreignia,  weiches  die  Regierung 
Eor  Befeatigong  ilner  SteUong  ausbeuten  woUte,  die  üLaSsKffk 
an  ihrem  Stunse  aioh  anknfipften.  Gerade  hatte  man  in  der  Sitsang 
der  i  ünfhundert  am  14.  Mai  -)  di'u  Ihiel  Jean  Debrys  über  seiat 
wunderbare  Hettung  verlesen  hören  und  mit  Flüchen  und  ^  < 
wünschungen  gegen  Österreich  begleitet^  als  die  Finanzkomraissioa 
über  eine  Botschaft  des  Direktorinma  vom  ^5.  April  berichtete,  di^ 
gest&tjBt  auf  eine  Bereohnnng  dea  Finanaministers  Bamel,  das  De- 
ficit des  laufenden  Finanzjahres  bereits  auf  67  Millionen  anschlug. 
Genissieux,  der  Berichtei^-ialier  der  Koiiunissiun,  suchte  dagegeo 
in  einer  seliarfen,  nicht  selten  erbitt-erten  Erörterung  nachzuweisen, 
dafs  das  Defizit,  wenn  es  überhaupt  bestehe,  höchstens  15  MilHoDen 
betragen  könne*).  Umsonst  stellte  Bailleul^  der  eifrigste  Yfl^ 
teidiger  dea  18.  Fractidor  und  eines  der  dienatwilligaten  Werksenge 
der  Regierung,  den  Antra<^,  den  Streitpunkt  in  einer  geheuoMs 
Sitzung  abzutiui.  Am  folgenden  Tage,  dem  15.  Mai,  fielen  bereits 
sehr  heftige  Worte.  Der  Kepräsentaut  ßerlier  sprach  sein 
dauern  aus,  dafs  die  Müsbräuche  und  Unterschleife  nicht  mehr 
verhindert»  sondern  nur  nooh  bestraft  werden  könnten.  Man  hibc^ 
mit  AuBBobluls  der  Truppen  in  Ägypten»  den  Sold  ffir  837000 
Mann  berechnet  Für  die  Kavallerie,  die  man  auf  68000  Mann 
berechnet  habe,  fehlten  nicht  weniger  als  40  000  Pferde;  eine 
ähuUche  Müswirtschaft  sei  unerhört.    Die  Xouumöbiou  beantragte 

LareveUifere  (Mdmoircs  II,  383)  erklärte  sich  durcliaus  gegen  Sieyes.  Treil- 
hard  Terhielt  sirli  nach  Sandoa'  Bericht  vom  19.  Mai  (1,  806)  paatiT,  « 
aber  nicht  gcucigt,  sich  von  Siey^  leiten  an.  Itincm 

1)  Moniteur  VH,  Nr.  241. 

2)  Müuitcur  VII,  Nr.  239. 

3)  Moniteur  V  U,  Nr.  230,  p.  ö72f. 
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vor  aliem,  das  Direktonum  aufzufordern,  die  Urheber  dieser  Übel 
mm  liioht  und  zur  gerechteo  Strafe  zu  ziehen*  Gleichwohl  sei  es 
iMgf  den  vorhandenen  Bedflitueeen^  ond  swar  sogleich,  abzuheUen; 
ea  wurde  deshalb  die  EchShnng  einer  Anzahl  von  Steoetn  voi^ 

^taschlagen 

Zur  Krläuterurijj:;  dieser  und  äliiilichor  Reden  dient  eine  Adresse 
mm  Gr«  noble,  die  am  selbigen  Tage  im  Kate  der  Alten  verlesen 
Dod  nach  lebhafter  Erörterung  dem  Direktorium  fiberwiesen  wurde, 
eine  Adresse  voU  wQtend^  AusfiUle  gegen  Soherer  ond  die  Mili- 
tirverwaltong,  voll  Klagen  fiber  die  UnfftUe  der  Armee  ond  mit 
Hinweis  auf  den  Helden  von  Italien,  dessen  glorreiche  Gefähi*ten 
man  abn^ii^eUt  oder  vor  die  Kriegss^eriehto  p^esteUt  habe  *).  Und 
da  nun  einmal  eine  erete  Feindseligkeit  erfolgt  war,  ging  man  mit 
raschen  Schritten  einem  völligen  Bruche  entgegen.  Am  18.  Mai 
forderte  Berlier  Beratung  seiner  Antrage;  Luoian  Bonaparte  ver» 
lan<rte  zugleich  Freiheit  der  Presse;  das  Defizit  existiere  tatsSeh- 
hch,  aber  nicht  rechtlich  (de  fait,  nicht  de  droit  Am  21.  ^lui 
wuTiIen  dauu  <lie  Anträge  Berlicrs  von  den  Funfimnderf,  vier  Ta^e 
später  auch  im  Kate  der  Alten  angenommen  ^) ;  aber  die  Kegicrung 
amlste  wohl  erkennen,  wie  wenig  ihr  die  Erhöhung  von  Steuern 
ontaen  kSnnte^  deren  einfscher  Betrag  sich  nicht  einmal  einbringen 
liefik  Und  wie  teuer  war  selbst  das  Zugeständnis  durch  stets 
erneuerte  Angriffe  erkauft !  Im  Rate  der  Alten  erging  sich  Dubois 
Dubay  in  den  !ief(i<_:;sten  Auschueken  pciren  die  Verlenmder,  welche 
da»  Dctizit»  den  Geldmangel  und  die  daraus  für  die  ixriegführung 
hcrvotgegangenen  Übelstande  dem  Geset^benden  Körper  zur  Last 
legen  wollten.  »Allerdings'*,  fuhr  er  fort,  j,ist  es  traurig,  aber 
QBvenneidlich,  dem  Volke  neue  Lasten  au&ulegen,  aber  noch 
trauriger,  dals  ihr  euch  nicht  verhehlen  könnt,  dals  das  Defizit 
nur  durcli  die  empörendsten  Verschleudcruugeu  liervorgenitVa 
wurde,  und  dals  vielleicht  die  tauseude  vuu  Vampyren,  die  das 
öffentliche  Gut  verschlingen,  and  deren  Haufe  von  Tag  zu  Tsge 
infolge  ihrer  Btnflosigkeit  sich  vermehrt,  schon  bereit  sind,  auch 

1)  Moniteur  VII,  Nr  240,  p.  977. 

2)  Motiiteur  VII,  Nr.  240,  241,  p.  978,  981. 
3^  Moniteur  VII,  Nr.  242,  p.  1»S5. 

4)  MoBHear  YII,  Nr.  344»  p.  99S»  und  l(c.  348,  p.  1009. 
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die  neuen  Hil^queiien,  die  Ihr  der  Regierung  zur  Verfügung 
stellt,  zu  verschlingen.  Gegen  diese  Koalitioii  der  ^litdbnbcn, 
gefiOirlidier  als  die  Koalition  der  Könige^  gegen  die  T^et,  de 
das  beste  Gut  der  Nation  venohlingen,  mnls  man  einen  sclneel- 
liehen  Ernst  zeigen.  Wie  ist  es  möglich,  dafs  die  Regierung  den 
Händlern  350  Franken  für  ein  Pferd  zahlt,  wenn  sie  lelbst  240  j 
Franken  bezahlen?  17  bis  18  Franken  tür  ein  Paar  Stiefel,  das  der 
Arbeiter  fSr  8  oder  9  Franken  verfertigt?  49  FVanken  für  eio» 
Sack  Weisen,  wenn  er  von  anderer  Seite  fßat  87  Fianken  an- 
geboten wivd?^  Der  Redner  wiederholte  den  Sats  MonteaqniWi 
dafs  in  Republiken  die  Tugend  herrschen  müsse.  „Die  Offwl 
liehe  Meinung,  die  Herrin  der  Welt",  sagte  er,  „wägt  jeden  auf 
gerechter  Wage,  möge  er  auch  mit  dem  Purpur  der  Senatoren  oder 
mit  dem  Mantel  des  Direktors  bekleidet  sein.  .  Sie  spricht  dai 
gerechte  Urteil  über  Soherer  wie  über  Championneti  von  den« 
der  eine  doreh  das  Direktoiiom  gerechtfertigt,  der  andere  be> 
schuldigt  werden  soll." 

Es  war  unmöglich,  in  diesem  Ausfall  die  Beziehuntr  auf  den 
abgetretenen  Direktor  Rewbei  zu  verkennen,  der  wegen  geine« 
baxschen  Wesens,  wegen  des  nnverhölltf^n  Gegensatses  gegen  des 
General  Bonaparte  und  w^n  seiner  nahen  Besiehnngen  an  Sobmr 
das  nSohste  2Sel  der  Angriffe  geworden  war.  Gleichwohl  beeoUoft 
die  Versammlung  in  Anwesenheit  Rewbels,  der  infolge  der  neuen 
M  alüen  in  den  Rat  der  Alten  eingetreten  war,  die  Rede  dmcken 
zu  lassen.    Der  Exdirektor,  dem  es  wenigstens  nicht  an  Mat 
fehlte,  verteidigte  sich  dagegen  in  der  Sitzung  vom  88»  Mai  mü 
«ntBchiedenen  nnd  würdigen  Worten.  Mit  Soherer,  sagte  er,  adl 
er  weder  verwandt,  noch  nahe  befreundet;  er  habe  überiianpl  keine 
Leidenschaft  für  die  Generale,  denn  er  wisse  zn  wohl,  dsfii  eine 
Vorliebe  für  die  Geiierale  den  Militär-Iespotismus  herbeiführe  *l 
Selbst  Dubois  Dubay  wufste  nur  ungeschickte  Entschuldigungen 
vorzubringen.    Aber  in  der  Hauptsache  war  dadurch  wenig  ge- 
indert;  keine  Sitsong  veiging  seitdem,  ohne  dafii  gegen  die  Kor^ 
mption,  die  Venddenderungen  der  Regierung  die  heftigiten  Wccla 
fielen.   Es  war  unmdglich,  auf  solche  Angriffe  su  schweigen. 


1)  Monileur  VII,  Nr.  849,  p.  1018. 
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BAmer,  den  man  durob  eine  Sendung  nach  Holland  den  Angriffeii 
Miner  Qtgpat  hatte  entaieheii  wollen,  hatte  ani  SS.  Blai  geant- 
mtely  dala  er  den  Anfing  nicht  annehmen  könne;  er  eei  al^ 
•dienlM^  verleumdet  worden  und  werde  eich  in  knnsem  dareh 

t'incn  Bericht  über  seine  Verwaltuog  rechtfertigen  Wichtiger 
war,  dafs  auch  der  Finanzminister  Ramel  ia  einem  öffentlichen 
W>ff4^M*n  vom  28.  Mai  rückhaltlos  g^n  die  Finanzkomnueeion 
nd  gegen  den  Berieht  Gemaaienx'  steh  erklärte.  Die  Venchleor 
dening  leugnete  er  dorobana.  Die  Grfinde  des  DefiaitB  Und  er 
in  der  Langsamkeit  der  Einriehnng  nnd  dem  Aosfall  der  vorana- 
pesetjsten  Einnaiimen.  Von  400  Millionen,  die  man  angewiesen 
habe,  seien  nur  158^  Milliou  eingegangen;  nur  durch  eine  Reihe 
iefawienger  Finanzoperationen  habe  man  den  Ertrag  auf  220  Mil- 
lionen eihöhen  können.  Er  berief  sieh  an£  die  eigenen  Beden 
aad  BeaohUleBe  im  Bäte  der  Ffinfbnndert  über  den  Antreg  Malte' 
und  anf  persdnliohe  Änfserongen  GeniBsienx'  Wenn  man  die 
Ausfühningen  dieses  sehr  tüchtigen,  gewifs  auch  redlichen  Beamten 
vor  Augen  hat^  kann  man  nicht  umhin,  iimi  mehr  als  einmal  gegen 
•eine  Gegner  recht  zu  geben.  Aber  die  Klagen  gegen  das  Direk- 
terinm  worden  dadurch  nicht  widerlegt;  gerade  die  Mängel  der 
Yerwaltnng  halten  die  anoh  von  Bamel  nicht  gelengnelen  Übel- 
ilinde  bervorgemfen.  Dann  hebt  schon  Sandra  hervor,  von  dem 
liolien  Betrag  der  Bentegelder  brauche  man  gar  keine  Rechen- 
schaft zu  geben.  Keinenlallb  wurden  die  Angreifer  zum  Schweigen 
gebeaehtj  sondern  durch  den  Widerspruch  nur  noch  heftiger  er- 
bittertj  nnd  bald  handelte  ea  aioh  nicht  mehr  nm  Defisit  und 
Finattaett»  aondem  um  die  Eriatena  der  Begiemng  oder  wenigstens 
der  Regierenden.  Darüber  entschied  aber,  wie  die  Dinge  in  Frank- 
reich sich  entwickelt  hatten,  nicht  mehr  Hecht  uud  Gesetz^  son- 
dern die  Gewalt. 

Hätte  der  Krieg  eine  günstige  Wendling  genommen,  so  würde 
der  6ieg  fiber  die  iniseren  Feinde  auch  die  inneren  wahrsoheia- 
Ueh  beschwichtigt  haben.  Statt  desaen  hinfton  sich  die  fUblen 
Nachrichten  ans  Deatschland,  aas  Itslien,  ans  der  Sohwda;  aogw 


1)  Monitcur  VIT,  Nr  246,  p.  1001. 
S)  MflBltMV  VII»  Nr.  1168,  p.  106L 
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die  östliche  Grenze  schien  bedroht  Angesichts  dieser  Verhältniaß«^ 
gereust  dorch  den  Widerspruch  fiamels  und  die  Bescholdignngei^ 
wdohe  in  den  Blättern  der  Regierung  gegen  das  Verfahren  und  die 
Absichten  der  RSte  erbeben  wurden,  war  ein  neuer  Ansbrodi  un- 

vermeidlieh.  Ein  letzter  AusgleichungsvM-rsiich  bei  Merlin  führte 
nur  zu  gef^enseiligen  Vorwürfen;  man  trennte  sieh  erbitten  und 
unzufrieden  Am  ö.  Juni  brachte  Boulay  von  der  Meunlu  im 
Kamen  der  vereinigten  Kommissionen  der  Finanaen  und  de» 
Krieges  eine  Botschaft  an  das  Direktorium  cur  Beratung.  Dario 
wurden  eunächst  die  Rechte  der  Kodierung  und  des  Gesetsg^ten- 
dvu  Kür]K»rsahere<rren?:t,  um  dem  Vorwurf,  der  (lesetztrebende  Körper 
wolle  seine  Belugniisbe  überschreiten,  zu  begegnen.  „Aber",  iitii^t 
es  dann  weiter,  „die  Sicherheit  nach  aufsen,  die  Ruhe  im  Inuerea 
sind  bedroht»  die  Feinde  scheinen  das  Übeigewicht  au  haben,  die 
öffentliche  Stimme  verkündigt»  dals  einige  Mächte^  die  wenigstens 
dem  Anscheine  nach  an  dem  Kriege  bisher  keinen  Anteil  ge- 
noiamon  haben,  j(*tzt  nicht  blofs  mit  Feindseliirkeiten  uns  bedroli'  n. 
sondern  sie  schon  wirklich  angefangen  haben  Im  Innerea 
herrschen  Unruhe  und  Au&eguDg,  die  GrOnde  sind  notorisch. 
Der  Rat  der  Fünfhundert  wünscht  AufklSmngen  über  den  dop- 
pelten Gegenstand  seiner  8orge.*^  Fran^ais  de  Nantes  sohhig 
darauf  eine  Botschaft  des  G^etzgebenden  Körpers  an  das  fran- 
zosiöclie  Volk  vor.  „Die  Vulk^^reprasGntanteu hiefs  es  darin, 
„dürfen  nicht  länirer  schweigen.  Die  Koalition,  das  barbarische 
Osterreich,  will  alle  Franzosen,  ohne  Unterschied  der  Partei,  wie» 
der  knechten.  Die  Freunde  der  Freiheit,  an  knge  geachtet  ood 
verfolgt  mögen  wieder  die  Stirn  aeigen,  die  der  Tugend  gä>ühit 
Von  jetet  an  wird  man  das  Gesete  nicht  vergebens  anrufen.  Zahl- 
reiche Agenten  des  Direktoriums  werden  im  Inneren  und  bei  den 
verbütideten  Republiken  des  Raubes  und  der  Unterschlagung  be- 
zichtigt; das  Gesetz  wird  die  Schuldigen  der  Besti:a£ung  über- 
liefern, und  das  Direktorium  wird  den  Schwärm  von  Oeiom 
verscheuchen,  die  den  Armeen  folgen  und  alle  Kassen  belagen.* 

1)  Sandoz,  6.  Juni;  Bailleu  I,  305. 

2)  Sandoz  schreibt  am  2.  Juni:  „Oettern  mi  illM  voll  von  dem  €k- 
rficht,  dafs  ripr  Könige  der  Koalition  beitratall  und  aeia  Ruytqiiartiflr  h 
Müjuter  nehmen  werde.'*   Berliner  St.-A. 
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Zum  Sehlnls  wird  eine  streoge  YemitworÜiehkeit  der  BegiemiigB- 
agenten,  genaue  Prüfung  der  Öffentlichen  Ausgaben,  möglicbate 

Sparsamkeit,  Schutz  der  Pereon  und  der  freien  Meinuugsäulscrung 
\  ers|>roclien  mit  der  Vei-sicberung,  dafs  gleichwohl  die  vollziehende 
Gewalt  in  den  liändeu  des  Direktoriums  bleiben,  und  dafs  der 
gCJWiUgebende  Körper  eeine  Befugniase  in  keiner  Weise  fibertreten 
werde 

8elfaet  das  Direktoriom  hatte  eine  so  rasche,  rficksichtsloee 

Heraufefordcrunt;  nicht  erwartet.     Es  war  der  erste  Akt  eines 
offenen  Kampi  -  s.    Gerade  so  hatten  zwei  Jahre  früher,  vor  dem 
i-  luctidor,  jÜirtiktorium  und  Jüte  sich  gegenseitig  beschuldigt 
tmd  ihre  Klagen  an  die  fievdlkemng  gebracht   Damals  hatte  das 
Dbi^ctoriiim  die  BSte  geeprengt  und  seine  Gegner  in  die  Sfimiifo 
von  Knamaiy  schleppen  lassen.   Aber  wie  verschieden  war  die 
Lage  jetzt.    Damals  konnte  man  auf  Triumphe  in   Italien  und 
Deutschland  verweisen.    Bonapart^  und  Hoche  standen  auf  der 
Seite  der  üegiening,  Augereau  liatte  sich  in  Paris  ihr  zur  Yer^ 
ftipag  gestellt  Keine  Hand  hatte  sich  geregt,  den  geachteten 
Yolksverinteni  Hiüe  an  leisten.  Jetst  waren  im  G^egenteil  Kieder- 
lageo  anf  Niederlagen  gefolgt  und,  beinahe  noch  gefahrlicher,  alle 
Generale  von  Hedeutung  liatten  sieh  in  oftenem  Grolle  von  der 
Iipinerur)g  abgewentiet.    Hnche  war  tot,  Bonaparte  in  Ägypten. 
Ommpioonet  und  Joubert  hatten  im  titreite  mit  den  Zivükommi»- 
saien»  der  eine  Haft,  der  andere  Entlassung  erhalten.  Auch  Bema- 
dotle  hatte  sein  Kommando  niedeigelegt   Als  der  unbequemste 
von  allen  war  Joordan  Anfang  April  nach  Paris  surfickgekehtt« 
%-om  Direktorium  schlecht  empfangen,  aber  von  der  Militarkom- 
lüiöÄiori,  nachdem  er  in  drei  Sitzungen  sich  verantwortet  hatte, 
vollständig  freigesprochen.    Seit  Mitte  Mai  saÜB  er  im  Rate  der 
Finfhondert  mit  bitteren  Klagen,  dafs  man  ihm  statt  136000 
mr  8)000  Mann  gestellt,  dala  die  überlegene  Reiterei  des  £n- 
herzogs  flbenU  den  Ansschlag  gegeben  habe  ^ 

1)  Hooilear  TII,  Nr.  S59,  p.  1067f.  Saodda,  6.  Joai,  Baillea  I, 
901  —  Die  AdvBMO  an  das  Volk  wird  am  d.  Jaal  fom  Bat  der  Alten  ge- 
NHst  (Modlear  TU,  Ute,  MO,  p.  lOO). 

i)  flaadea,  11.  nad  IL  April,  IS.  «ad  BL  Malt  Baillea  I,  flSOC; 
Bybel  T,  4ia 
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Unter  «oleheo  VorhaitniaMii  hatte  die  Ankunft  Siey^»  det 

neugewtiilten  Direktors,  doppelte  Bedeutung.  Schon  am  Tage 
iiiK  h(]cm  er  die  Nachricht  von  seiner  Wahl  empfantren  hatte,  am 
24.  Mai,  war  er  von  Berlin  abgereist  unter  dem  Schutze  eioer 
prenlnaohen  Eskorte,  als  wenn  man  die  Ssekkr  sogar  innerhalb  dar 
Denuukationslime  hStto  ffinditen  mftaeen  Am  6.  Joni  war  er 
in  Paris*).  Aber  die  Direktoren  waren  im  XitIiuu  .  wenn  ne 
glaubten,  das  Gewicht  seines  Ansehens  würde  zu  ihren  Gunsten 
in  dip  \\  ugdchale  fallen.  Siey^  hielt  sich  von  ihnen  zurück,  trat 
dagegen  mit  Tallcyrand,  mit  der  konstitutioneUen  Opposition,  mit 
Joseph  nnd  Looian  fionaparte  in  Verbiadung.  BavtaSy  oime  Gmnd- 
sätee,  nur  den  Interessen  des  Aogenhlioka  hingegeben,  war  benü^ 
sieh  ihm  so  miterwerfen;  toq  den  drei  übrigen  keiner  dem  Slams 
gewachsen,  der  gegen  sie  heranzog. 

Leicht  möglich ,  dafs  sogar  die  Kriegserklärung  gegen  da^ 
Direktorium:  die  Botschaft  vom  6.  Juni  und  die  Proklamation  an 
das  franaoaisohe  Volk|  bereits  mit  Sieyte  verabredet  waren.  El 
UUst  sieh  denken^  daA  danaoh  der  Streit  bald  nooh  heftiger  ent- 
brannte. In  der  Sitenng  der  FQnfhtmdert  vom  nIdiateD  Tag« 
«chickte  das  Direktoiiuni  zur  Ik'antwortung  der  am  15.  Mai  •> 
gangenen  Anfragen  und  Beschuldigungen  gegen  Öcherer  emen 
Bericht  des  Beklagten  und  der  übrigen  Minister  fiber  die  gewihilea 
Kredite  nnd  die  von  ihnen  veransgablen  Snmmen.  Danaoh  waren 
von  den  bewil%ten  700  Millionen  bis  com  Mai  (6.  Prairial) 
nur  2dO  Millionen,  und  aas  den  verkauften  N&tionalgÜteni  95  Mil- 
lionen eintrecantjen.  Der  Mini^^trr  des  Inneren,  Fraiiyois  von 
Neufchäteau ,  gegen  den  schon  in  den  früheren  Wochen  bittere 
Reden  geiailen  waren ,  bereohnete ,  dafs  er  von  den  ihm  in  Aos- 
sioht  gestellten  44  Millionen  nnr  ffinf  empfimgen  nnd  nur  dnvek 
die  finlserste  Soig&lt  nnd  Sparsamkeit  die  gänaliohe  Zettfltfamg 
der  Verwaltung  im  Inneren  habe  verhindern  können.  Dagegen 
liefs  «ich  wcniir  einwciKlen,  aber,  wie  es  in  solchen  Tagen  der 
Erbitterung  zu  geschehen  pflegt,  die  G^ner  wollten  etwas  finden, 
gegen  das  sie  einen  Angriff  Höhten  konnten.   Am  4.  Jnni  wer 

1)  Das  Minihiciium  an  Sandoz,  27.  Mai,  Berliner  St.- A.  j  Mouiteur  Yii, 
Nr.  263.    Sieycs  an  Talleyrand.  21.  Mai,  Baillea  I,  500. 
*2)  Saodos,  8.  Juui,  Baiiicu  I,  506. 
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im  Naüflimltfwicir  eine  Oper 

ini^  gekommen,  in  weloher  der  rdmisofae  Kaiser  dieeee  Namens 

zu  edelmütigen  Tattii  Gelegenheit  findet.  Schon  im  Jahre  1792, 
vis  Bio  zum  ersten  Male  zur  Aufführung  kommen  tioUte,  war  das 
ötück  durch  den  Un\s  illen  des  Pariser  Gemeinderates  als  unrepu- 
blikanieoh  von  der  Bühne  snrfiekffewiesen.  aber  mmmehr  auf  das 
SQigftItigrte  von  aUen  bedenUiehen  Äolseniiigen  gereinigt  und  der 
Kjomt  in  einen  General  des  Senates  verwandelt,  der  answirtige 

I)e;6pot€n  zu  Boden  schlägt.  In  dieser  Form  hatte  FraiK/ois  von 
Nf*nfchÄteau  die  Aufiühning  gestattet.  Das  wurde  jet/.t  im 
Mate  der  Fünfhundert  als  eine  Aoreizung  isiim  Eoyaiismus,  als' 
em  Verbceohen  gegen  die  Republik  gebrandmaikt,  Verse,  länget 
geatiiciliciUi  als  hoehvenitensoli  tmter  lauten  Ausbrflohen  der  Ent- 
rfistmig  veriesen  nnd  am  Sohlusse  einer  Er5rtemng,  welehe  bei* 

nahe  eine  ganze  Sitzung  gefüllt  hatte,  ohne  dafs  jcnumd  zu  wider- 
>prechen  wagte,  der  Beschiuik  gefafst,  den  Minister  des  Inneren 
als  Begünstiger  dieses  FieyeiB  bei  dem  Direktorium  anzuklagen 
and  die  Verhinderung  der  aweiten  AuHuhrung,  die  eben  am  6.  Jnni 
vor  aieii  gehen  sollte,  an  veilangen.  Wenn  man  den  Unteihindler 
von  Sda  naohtril^ieh  liebgewinnen  will,  molk  man  die  Boiefate 
It&eri,  in  welchen  er  am  1.  Juni  über  die  Aufführung  der  Oper 
und  die  ihm  auferlegte  Zensur  des  Textbuches  sich  aussj)richt, 
sodann  abermals  am  9.  Juni  über  diese  Haupt-  und  Staatsaktion 
die  aUNffnen,  unwissenden,  völlig  aua  der  Luft  gegriffenen  An- 
aeUdigungen  des  Batss  der  Ffinfhundert  surftokweist  Aber 
MKoii,  das  konnte  er  nieht  beweSsen,  daCs  nieht  aneh  das  Direk- 
loriuiij  L'eeren  die  Freiheit  der  Presse  und  der  Meinungsäuise- 
rui^^n  tiie  willkürlichsten  Eingnllt;  sich  erlaubt  habe;  und  gerade 
darüber  wurde  jet^  im  gesetzgebenden  Körper  verhandelt 

Im  Widsnpruebe  mit  der  Verlassung  von  1796  hatte  das  Direk- 
Isiinm  am  T^e  naoh  dem  18.  Fhmtidor  eine  beinahe  unbeschrinkte 
Gewalt  ^egen  mÜSdiebige  Vereine  und  Journale  erhalten  und  da- 
von Kicksichtslosen  Gebrauch  gemacht.  Solange  nur  die  Royalistea 
zu  leiden  hatten,  war  die  Mehrheit  im  gesetzgebenden  Körper 


n  tfoytear  VII,  Nr.  969,  p.  1096;  Nr.  990,  p.  1061;  Nr.  963,  p.  1078; 
Nr.  9I4|  p.  1976.       aash  die  EfUiraag  siiiet  Abonnanlea  Nr.  969,  p.  1068. 
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sufiieden ;  sobald  aber  naeh  dem  neuen  StaatBatretcli  dee  22.  ¥kM 
ancb  die  eigene  Partei  getroffen  worde,  regte  stob  der  Widerstani 

Man  wünschte,  das  Einschreiten  der  Polij^ei  wieder  von  dein  Aus- 
spruch eines  Geschworenengcrichteö  abhängig  zu  macheu.  Im 
Pommer  wurden  die  Versuche  der  konatitationeDen  Oppo- 

sition von  den  Anhiagem  des  Direktorimna  nocb  anrüokgewieaeo 
jetaty  naob  demümacbwong  der  (Vfientlieben  Meinnngi  nacb  dem  Ein- 
tritt der  neuen  Repräsentanten  hofite  man  ndt  beaaerem  Erfolg 
dem  Direktorium  ein  so  wirksames  Gewaltmittel  streitig  machen. 
Am  10.  Juni,  awei  Tage  nach  der  liachefeier  gegen  Österreich» 
brachte  Beriier  im  Rate  der  Fünfhundert  den  £ntwurf  cinea  Preis- 
geaetxea,  den  er  aohon  am  35.  Auguat  1796  veigeblicli  voigdi^ 
hatte,  abermak  aur  Verbandlnng.  Wer  nicht  die  Wiikungen  Aet 
ParteiBaoht  zu  schfiteen  versteht,  konnte  sich  wundem,  dafe  rtm 
denselben  Menschen,  welche  wenisre  Tage  früher  den  ungereimtca 
Beschlufs  gegen  den  j^Adrian"  gefafst  hatten,  jetzt  so  viel  Rich- 
tig(  s  und  Yerstandigea  fiber  die  Freiheit  der  Preaae  and  nifibk 
weniger  fiber  ihre  notwendige  Beachriakung  geaagt  wurde.  Da- 
neben gab  Vilich  eine  fOnftfigige,  oft  leidenaohaftKche  Veriiafid- 
Inng  zu  Anschuldigungen  der  Parteien  gegeneinander  und  ia»» 
besondere  gegtm  <las  Direktoriuni  reichliche  Gelegenheit  D(m 
Einwurf,  dafs  durch  die  Presse  und  die  freie  Diskussion  die  Mängd 
des  Staatea  auch  den  Feinden  offenbart  und  der  Kredit  hesib- 
gedruckt  werde^i  begegnete  Arena  doroh  eine  Aofa&lüong  der  Ifiaia- 
taU^n,  welche  nur  im  Sohntae  der  Verboigenheit  bitten  geaohahm 
können.  Er  sprach  von  der  Absetzung  Champion nets ,  von  d€t 
Unt  enh'ückern  der  Zisalpiner,  den  nichtswürdigen  Blutsaugern  in 
der  Scliweiz^).  Den  gröfsten  iuadruok  eraielte  am  11.  Juni 
Fran9ai8  von  Nantes  mit  dem  Ausapraob:  „Wenn  Diebe  die  Stnte 
onaieher  machten,  mfiaae  man  Latönen  anaOnden.^  s^Dia  Tüfr«** 
dea  Gemeinweaena«,  aagte  er,  „sind  die  freien  Jonmale.  M 
weiia,  einige  werfen  einen  trügerischen  Schein,  aber  andere  küren 
wieder  auf,  was  jene  entstellten.  Weil  es  Schielende  und  Kurz- 
sichtige gibt,  soll  man  deshalb  dreiiaig  Millionen  Menschen  dtf 


1)  VgL  Jnng,  LoeisB  Bonsparta  I,  17a. 

2)  Mnuteor  TU,  Kr.  270,  p.  1102. 
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Beprfacntnnt  das  Oidnongswidrige  eines  solchen  Beiftdis  rügte, 

wurde  von  der  Gegenseite  behauptet,  es  seien  die  Agenton  und 
Spione  des  Direktoriums,  welche  absichtlich  den  Lärm  angetäiiitet 
hätten.  Eid  löimlicher  Widerspruch  gegen  daa  Prinzip  der  Prefs- 
Mbeit  and  gegen  die  Anfbebnng  des  Oesetses  vom  10.  Firadiidor 
wmde  c%enllieh  von  niemandem  melur  verauoht  Als  man  am 
15.  Jnni  nadi  mner  langen  Hede  Bonlays  von  der  Meorthe  rar 
Al)stimmung  sehri  iiea  wollte,  erhob  der  Repräsentant  Andrieux 
nur  den  Einwand,  man  dürfe  ein  bestehendes  Gesetz  nicht  eher 
aufbeben,  bis  ein  anderes  an  seine  Stelle  getreten  sei,  müsse  da- 
her den  Berlierscfaen  Entwurf  vorerst  dnrobberaten.  „Dann  mag 
die  Aofliebang  des  frfiheren  Gesetees  den  ersten  Artikel  des 
nenen  bilden'',  erwiderte  Joseph  Chenier,  und  dieser  Vorschlag 

wiuxie  ciji.^timmig  angenommen  *). 

Aber  das  war  für  die  direktoriale  Gewalt  nicht  der  ärgste 
Sehlag.  Die  Gegensätze  waren  auf  eine  Höhe  gestiegen,  weiciie 
d«a  £i6rtemngen  über  eine  einzelne  Befngnis  der  Regienii^  nur 
noch  nnteigeordnete  Bedentnng  liefs.  Das  eigentlich  Entscheidende 
kam  sdion  in  diesen  Tagen  anfserhalb  des  Oesetzgebenden  Körpers 
t\iT  Verhandlung.  Am  8.  Jum  hatte  Sieyes  seinen  Sitz  im  Direk- 
torium eingcnonmien  mit  einer  kühlen  Ansprache,  die  alle  wei- 
tem £ntschliefsungen  vorbehielt.  Es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dali» 
er  seiner  Art  nach  versteckt  ans  dem  Hinterhalte  die  ihm  näher- 
stehenden Beprinentanten  rar  Ansffihmng  lange  vorbereiteter  Pline 
anregte.  Bewbel,  das  veihafiteste  Mitglied  der  früheren  Kegie- 
rmig,  war  ausgeschieden,  von  Barras  nichts  zu  besorgen;  die  drei 
übrigen,  welche  noch  immer  die  Majorität  bildeten,  »Ilten  besei- 
tigt werden;  darin  stimmte  Sieyes  mit  den  Hauptparteien  des 
Gesetzgebenden  Körpers,  mit  den  Generalen,  mit  den  Brüdern 
Bom^Mutea  überein.  Die  bedrohten  Direktoren,  von  diesen  Ab- 
•ichten  wohl  nnterrichtet,  blieben  anch  ihrerseits  nicht  ruhig.  Ihre 
Blatter  beschuldigten  die  liüte,  dals  sie  das  Schreckensregiment 


1)  Honitear  VIT,  Nr.  S69,  p.  1096. 
S)  Modtsor  VII,  Nr.  S71,  p.  llOi. 
Bttf«r.      Mxin  T0B  im.  L  81 
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von  1793  wiederlierstelleii,  die  Tätigkeit  des  Direktohums  ab> 
sichtlioh  lähmsa  und  eine  nngeseteliohe  Beguanng  «n  siofa  rmSsm 
wollten;  eme  von  Bailloul  in  diesen  Tagen  veroffeotliclite  Flug- 
schrift erklStte  snr  höchsten  EntrOstong  seiner  Kollegen,  dafe  er 

die  Russf  II  aa  der  Grenze  weniger  fürchte  als  die  Russen  im 
Gesetzgebenden  Körper  ').  Daneben  liefen  Gerüchte  von  einem 
neuen  Staatastreich;  mau  nannte  bereits  den  Tag,  an  welchem  die 
Mehrheit  des  Direktoriams  ihren  jetsigeu  Gegnern  dasselbe  Schick- 
sal bereiten  wOide,  wie  den  royaUstisohen  Abgeocdneten  am 
18.  Fmctidor.  Die  BSte  wollten  nicht  Ifinger  aSgem.  Am  16.  Jvu, 
während  die  Beratung  des  Berli(  icchen  Entwurfes  fortdauerte,  ei- 
schien  im  Namen  der  verein  igten  Kommissionen,  welche  eine  Art 
von  G^genregierung  bildeten,  Poulain  Grandpr6  mit  einem  Vor- 
schlage^ der  den  Schleieri  welcher  die  L^ge  noch  verdeckte^ 
schwinden  liels.  Das  Dvektoriumi  ssgte  er»  habe  auf  die  am 
6.  Juni  gestellte  Anfrage  fiber  die  iuisere  nnd  innere  StcheribeH 
des  l^uideH  noch  iminer  nicht  geantwortet;  diese  <jii:ilf  nde  ün- 
gewilsheit  müsse  ein  Ende  nehmen.  Die  Kommission  macht  den 
Vorschlag»  das  Direktoriom  auf  Grund  des  Artikels  161  der  Ver- 
fsasnng  abennals  aar  Antwort  anfsafordeni,  mit  der  Anaeige:  hii 
aum  Eintreffen  dieser  Antwort  würden  die  Räte  in  Pennaasu 
bleiben.  Der  Vorschlag  wurde  angenommen  und  gleich  zur  Aus- 
iühruug  gebracht.  Uni  sieben  Uhr  verkündete  eine  ßuli>chaft  des 
Direktoriams,  die  geforderte  Auskunft  habe  am  ersten  Tage  des 
nächsten  Monats  (1.  Messidor,  19.  Juni)  erfolgen  sollen;  jetzt 
erklare  sich  das  Direktorium  gleichftüb  in  Pennanena  und  weids 
am  nldisten  Tage  (17.  Joni,  39.  Ptairial)  antworten« 

Einzelne  Mitglieder  wollten  danach  die  Permanenz  der  Räte 
aufheben,  aber  der  Mehrheit  war  weit  weniger  an  einer  Antwort 
gelegen  als  an  dem  ISturz  der  mifsliebigen  Direktoren,  den  sie 
gmde  durch  die  Pennaneni>  das  oft  benutzte  revolutionäre  Mittel, 
enswingen  wollte.  Garrean  and  Briot  erklärten  mit  Heftiglw^ 
das  Vatetland  sei  in  Gefahr.  Es  mfisse  anffisllen,  dalh  das  Direk* 
torimn  am  l,  Messidor  habe  antworten  wollen ;  gerade  für  d'icäen 
Tag  hätten  die  von  allen  Seiten  einlaufenden  Nachrichtea  eines 


1)  Monitoar  VU,  Nr.  270,  p.  1099. 
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pobaik  Ckwaltstreich  voriieigesagt  Wenn  die  KommissioDen  not- 
ipendige  Besdütoe  hüten,  müfirten  «ooh  Bfiiger  cor  Stelle  aein, 
die  flie  inBfBfaren  könnten.  Die  PeimanenE  worde  denn  anch  bei* 

behalten  und  während  man  scheinbar  die  Beratung  über  daa 
] Vefsgefietz  fortsetzte,  traten  die  vereinigten  Kninmissioncn  in  An- 
wesenheit isahlreioher  Repräseutauten  zusammen,  um  über  den 
ätmz  der  Gegner  zu  beratschlagen. 

^n  gifldclioher  Umstand  konnte  dabei  benotet  weiden.  Nach 
der  VerfMBong  (Art  186)  sollte  jemand  erst  dann  mm  Mitglied 
des  Direktoriums  gewählt  werden,  wenn  er  seit  einem  Jahre  aus 
dem  Gesetzgebenden  Körper  geschieden  war.  Treilhard,  am 
16.  Flureal  des  Jahres  VI  (15.  Mai  1798)  gewählti  hatte  bis  zum 
15.  Fkx4aX  des  Jahres  V  (19.  Mai  1797)  dem  Gesetegebenden 
Ki&cper  angebdil  J^s  fehlten  also  an  der  geforderten  Fmt  noch 
Tier  Tage;  nadi  dem  Wortlaut  der  VerCassung  war  seine  Wahl 
ungesetzlich.  Gleich  anfangs  war  das  Hindernis  nicht  unbemerkt 
fireblieben,  aber  man  hatte  sich  damals  mit  der  Aust*  unnig  be- 
gnügt, dafsy  wenn  uicht  im  Zeitpunkte  der  Wahl,  doch  beim  wirk* 
liehen  Kintiitt  in  das  Direktorium  das  geforderte  Jahr  verflossen 
sei  In  der  Sitemg  vom  1.  Mai  1799  war  eine  Shnüche  Frage 
lAekaiditlioh  enies  der  gewählten  VolksreprSsentanten,  weleher  noch 
nicht  das  dreifsigste  Jahr  erreicht  hatte,  verneint  und  die  Wahl 
für  ungültig  erklärt  worden;  nicht  ohne  dalb  mehrere  Deputierte 
sehon  darauf  hingewiesen  hatten,  dafs  auf  Grund  der  nunmehr 
verworfenen  Interpretation  Treilhard  in  das  Direktorium  einirrf  i  eten 
sei  Die  £röirtening  hatte  aber  damals  keine  weiteren  Folgen, 
und  der  FeUer  wftrde  wohl  niemals  ernstlich  gerügt  worden  sein, 
hatte  er  nidht  eben  jetzt  die  willkommene  Handhabe  geboten,  ein 
Mitglied  der  verhafsten  M  luhoit  aus  dem  Direlitiauim  zu  ent- 
fernen. Am  16.  Juni,  abends  elf  Uhr,  trat  Bergasse  im  Namen 
dar  vereinigten  KommisBlonen  mit  dem  Antrage  hervor,  eine  offen* 
bai»  Yerietemg  der  Yerfsssong  dadmoh  wieder  gntnimaohen, 
daft  man  die  Wahl  Treilhards  für  ungültig  erkttre  Kaefa  allem, 
was  geschehen  war,  kann  die  uugcäaumte,  widerspruchslose  An- 

1)  Moattear  YII,  Nr.  27^  p.  U09. 

2)  Monitoar  VII,  Nr.  225,  p.  917;       §  74  der  YerCMtnog  an  HL 
«)  Mfloittar  VII,  Nr.  978,  p.  1109. 
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nähme  dieses  Antrags  nicht  befremden.  Sogleich  wurde  dem  Elte 
der  Alten  Nachricht  gegeben.  Dieser  Teil  des  Qeseli^gebfliideo 
Edipera  hatte  aeinem  Gharakter  gemftla  aioh  bisher  mrOokgehaltai 

und  die  eigentliche  Aktion  dem  Rate  der  FOnfhimdert  fiber- 
lasscn.  Aber  iu  der  Nacht  zum  17.  gab  er  dadurch  sein  Einver- 
ständnis zu  erkennen,  dafs  er  sich  gleichfalls  in  Permauenz  er- 
klärte. So  stimmte  er  auch  dem  Beschlasae  g^en  Treilhard  bu 
ob^eich  mit  dem  Ansdracke  des  BedanemSy  ^tb  dorofa  denselbea 
einer  der  (hünder  der  Repoblik  getroffbn  würde  Nodi  um 
zwei  Uhr  morgens  erhielt  der  Bat  der  Fünfhundert  die  erwöneckte 
Nachricht. 

£s  fragte  sich,  wie  das  Direktorium  demgegenüber  sich  bt- 
nehmen  würde.  Alles  stand  auf  dem  Spiele ;  denn  mit  Tralhaids 
AnsBoheiden  ging  fOr  Laievelli^  und  MerÜn  die  StinmieniDekr- 
heit  verloren.  Larevelli^  mit  dem  ESigensinn  eines  mitteliniJsigeB 

Kopfes  und  zugleich  mit  der  Festigkeit  eines  von  seinem  Rechte 
überzeugten  Charakters  war  zum  Widerstande  ereneigt;  er  foiJtite 
seinen  Kollegen  auf^  die  Stellung,  in  welcher  mau  ihn  so  lange 
anerkannt  habe,  zu  behaupten.  „Aber  IVeilhard'^,  erzahlt 
reveOiteei  „so  schroff  und  rechthaberisdi  er  anoh  gew^inlioh  war, 
hatte  doch  nicht  den  Mnt.  ^nem  Sturme  die  Stini  an  bietm.* 
Siey6s  und  Barras  erklärten,  man  müsse  einem  Beschlüsse  do« 
Gesetzgebenden  Körpers  sieh  fügen,  und  Treilliard  zog  sich  um-h 
im  Laufe  des  Tages  zurück  £r  wird  es  schwerlich  bereut 
haben.  Hatte  man  weder  den  Willen  noch  die  Macht,  snr  Ge- 
walt au  schreiten,  so  mulste  ein  so  ausgeaetdmeter  Jurist  es  ak 
unmöglich  eikennen,  einer  klaren  Bestimmung  des  Gesetses  ss 
widerstehen. 

Aber  Troilhards  Ausscheiden  war  nur  der  Anfang  des  Endes: 
weit  mehr  als  gegen  ihn  hatte  sich  die  Erbitterung  gegen  Lorevel- 
li^  und  Merlin  gerichtet  Am  17.  Juni,  ein  Ulnr,  gelapgfce  die 
geforderte  Antwort  des  Direktoriums  an  den  Bat  der  FOnfliuBdert; 

1)  Monitmir  Nr.  S72  vom  S.  llflMidor,  p.  1110. 

8)  LareTellUre,  Mämoirai  II,  891.  Die  Aogaht  Barrat*  {Ui- 
moifes  pabU&  par  0.  Dnruj,  Paris  1896,  m,  859),  der  BUektrllt  Mi  «ni 
In  der  Kaeht  bd  fllner  ZnMunmenkmift  der  Direktorea  etfbigt,  adhrinl  aa- 
riebtig. 
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eie  war  noofa  vor  dem  Austritt  IMlhards  von  Merlin  im  Sinne 
der  MelirheiL,  al)or  in  vci*s<)hnlichen  Ausdrücken  entworicn.  Nor 
deshalb,  liiefs  es,  sei  die  Botschaft  verzögert,  weil  man  recht  aua- 
iübrlich  habe  antworten  wollen.  Das  Direktorium  habe  sich  gegen 
die  Angriffe  der  fremden  Mächte  so  gut  als  mögUoh  vorbereitet; 
eoDten  neue  Un^^ilokBlIUe  der  Bepublik  neue  Feinde  erwecken«  so 
wtiden  die  Rite  eogleioh  Naehrioht  erhalten.  Das  Unglück  im  Felde 
wird  der  iMschüpfimg  der  Finanzen  zugeschrieben.  Ein  weiteres 
Übel  bestehe  darin,  dafe  der  Mangel  so  oft  fruchtlos  auf  der 
Tribüne  beklagt  worden  sei;  dadurch  habe  man  den  Feinden 
der  RepabUk  eine  Bchreckliohe  Waffe  and  das  Mittel  gelieCert^ 
aooh  im  Inneren  Uneinigkeit  su  säen.  Die  unsinnigsten  Gerfichte 
eeien  veilireitet,  als  ob  das  Direktorium  in  frevelhafter  Weise  die 
i\«>ustitution  und  die  Rat«  hedrohe.  Nichts  kann  retten,  heifst 
es  zum  Schlufs,  als  Einigkeit.  Das  Direktorium  bietet  dazu  die 
Hand;  es  schwört,  im  ganzen  und  in  der  Person  jedes  einzelnen 
lieber  untenogeben,  als  die  gering^  Verletzung  der  Verfassung 
oder  der  beeidenden  Autoritäten  au  gestatten 

Der  Tod  der  Botschaft  hätte  wohl  eine  Annäherung  oder 
f'inen  Ausgleicli  zugclagsen;  jedenfalk  beseitigte  sie  den  Grund, 
um  dessentwiüeii  die  Permaneuz  erklärt  war.  Aber  der  Antmg, 
wieder  m  der  gewöhnlichen  Ordnung  zurückzukehren,  wurde  ver- 
woffeo,  die  Botschaft  den  vereinigten  Kommissionen  übmriesen 
und  ntnSohst  die  Liste  fdr  den  erledigten  Plate  im  Direktorium 
festgestellt.  Unter  den  sehn  Namen  bemerkt  man  neben  Massena, 
Lef^bvre  und  dem  frülieren  Minister  des  Auswärtigen  de  la  Croix 
die  Kamen  Gohiers^  der  irüher  Justizminister,  jetzt  PrääKlent  des 
Kaasationshofes  war,  Roger  Ducos',  eines  Freundes  Siey^\  und  des 
Geoenüs  Moniin.  Man  hat  ea  oft  und  nicht  mit  Unrecht  her- 
vofgehoben,  dals  in  grolsen  politischen  Umwalznngen  bedeutende 
Talente  ans  Licht  treten  und  an  die  Spitze  izelangen,  aber  weit 
mehr  mufs  es  in  Erstaunen  setzen,  dafs  das  Getriebe  (1<  r  Parteien 
so  oft  gewöhnliche,  ganz  mittelmälsige  Menschen  in  eine  Stellung 
berief,  in  welcher  nur  der  höchst  Befähigte  ausreichen  konnte. 
Die  Besetanng  des  Direktoriums  seit  der  ersten  Wahl  des  Jahres 


1}  Moniteur  VII,  Nr.  273,  p.  Hilf. 
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1795  gibt  dafür  ein  BeiBpiel^  und  oook  mehr,  was  eben  jet^t  ge- 
acfaab«  Aus  d€r  Zahl  der  vorgesohlageDen  Kandidaten  wihtie  der 
Bat  der  Alten  nooh  am  Abend  des  17.  Jnni  (Sohier  mit  164 
198  Stimmen,  nicht  gerade  mir  Zufriedenheit  Biey^',  der  Boger 

Duoos  gewünscht  hätte  \),  aber  gleich  beim  Antritt  seiner  neuen 
Laufbahn  den  Beweis  gab,  wie  wenig  er  befähigt  war,  durch  rascii 
eutschlofisenes  Eiugreifeu  eine  iluu  vorteilhalte  Weadui^  herbei- 
saffihren.  Schon  wahrend  der  Tage  des  KonventB  mur  seine  Cn- 
entschiedenheit  and  VerBcUoeaenheit  selbst  ffir  seine  Aeonde 
Gegenstand  der  Klage  gewesen.  Bald  nach  seiner  WaU  inlkrte 
lAicinn  Bonaparte  im  Gespräch  mit  Sandoz,  Siey^s  irre  pehr,  wenn 
er  glaube,  als  Direktor  dasselbe  Verfalireu  einhalten  zu  können,  wie 
als  Volks  Vertreter,  d.  h,  andere  fär  sieb  handeln  zu  lassen^  ohne 
jemals  offen  hervorsutreten.  Zn  seinen  Gkmndsätaen  mid  seiner 
Amtsführung  wfiide  man  nur  dann  Vertrauen  haben,  weno  er 
sich  ^i  und  öffentlich  als  ihren  Urheber  bekenne  *).  Aber  SierN 
bandelte  wieder  in  seiner  alt«n  Weise.  In  seiner  AntrittÄrede 
erklärte  er,  dafs  er  bei  seiner  Unkenntnis  der  innereu  Verfallt- 
nisse  noch  über  nichts  sich  fest  entscheiden  könne  Seine  nenea 
Kollegen  pflegte  er  dorch  die  stets  wiederliolte  Bemerkong  m 
ärgern,  in  Pren&en  würde  man  gans  anders  so  Werke  gehea. 
Fragte  man  ihn  darauf,  wie  man  in  Pr&ufsen  denn  zu  Werke 
ginge,  80  antwortete  er,  es  sei  unnütz,  darüber  zu  reden,  man 
würde  ihn  doch  nicht  verstehen  *).  Endlich,  als  Gohiers  Walü 
die  frühere  Majorität  zerstört  hatte,  trat  er  etwas  offener  her?«. 
Auf  seinen  Antrieb  ^d  am  Abend  des  !?•  Juni  bei  Merlin  eine 
Zusammenkunft  der  I>irektoren  statt  SKejrto  sprach  yon  des 
Fehlem  der  Regierung  und  kam  nach  vielen  Umschweifen  zu  der 
Erklärung,  dafs  die  Freunde  Larevelli^res  und  Merlins  ihren  Kück- 
tritt  wünschten.  „Wer  sind  diese  Freunde?'*  fragte  Ijareveiii^. 
Aber  Siey^s  wuIste  keinen  Namen  iron  einiger  Bedeutung  n 
nennen,  und  Larevelli^e  konnte  dem  gerechten  Unwillen  Austock 

1)  Mimitew  TU,  Nr.  276^  p.  1118.  lÜMh  Vandal  p.  96  win  Itogv 
Dnoos  hei  seiner  ■piteraa  Wahl  von  den  JtkofaineRi  bagünatigt  wofte. 

3)  Sandos,  31.  Mai,  Baiilea  I,  805. 

3)  Monitenr  VII,  Nr.  200,  p.  1084. 

4)  LareTelli&re,  H^im  II,  889C 
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gebeoy  dals  das  Direktoriam  von  deinen  eigenen  Mitgliedern  ver» 
Ilten  und  den  Faktionen  preisgegeben  wQrde.  Barras,  der  mit 
dem  SiM  an  der  Seite  ersokienen  war,  spraoh  kein  Wort,  er 

mochte  f&klen,  dafs  er  von  allen  Mitgliedern  des  alten  Direk« 
toriiinis  dasjenige  war,  das  die  Vorwürfe  am  meisten  verdiente. 
Man  treuat<:  sieh  in  Uneinigkeit  In  der  Nacht  schickte  Barras 
Doch  seinen  Freund  Beigoeng  an  T>nrcveUi^re,  nm  ihn  zum  Rück- 
tritt an  bewegen«  Bergoeng  lieis  niobts  nnversuefat,  aber  Larevel- 
filre  btieb  jetat  wie  am  Abend  vorher  onerechütterlkish 

Am  anderen  Morgen,  den  18.  Juni  (30.  Prairial),  fand  die 
Eiufüiirung  Gohiers  statt.  Kaum  war  sie  beendet,  so  führte  Barras 
Larevellt^re  in  ein  Nebeneimmer,  um  ihn  uochmals  driugend  zum 
Hnoktiitt  auf/ufordem.  Da  er  nuch  jetzt  wieder  nichts  erlangte, 
eigmg  er  sieb  nach  der  Rückkehr  in  den  gemeinschaftliehen 
Saal  in  heftigen  Reden  gegen  Merlin,  den  er  beschuldigte,  durch 
einen  Gewahatrefch  den  Geseti^bendcn  Körper  sprengen  an 
wollen,  r^revelliere  kam  seinem  Kollegen  zu  Hille;  beide  blieben 
fest  bei  ihrem  Entsciiluis,  nicht  zu  weichen.  „Nun  gut'',  rief 
Barras,  ^^die  8ibel  sind  gezogen!''  „Elender!"  erwiderte  La- 
reveUite,  „nicht  um  Sibei  handelt  es  sich  hier,  sondern  nm 
Messer,  mit  denen  ihr  untadelhaft»  Leute  ermorden  wollt,  die 
eure  Frevel  entgelten  ioUen         Gohier  versuchte  amscmst  eine 

1)  LareTelli^re,  M^moures  II,  d89£f.  —  Thiers  (Geschichte  der 
Eevolntion),  dem  das  Manaskript  der  Memoiren  TOriag,  ist  ihnen  hl  allem 
gefol^,  und  man  daif  ihnen  in  der  Hauptsache  Tertianea.  FieiUeh,  die 
TtnoMge,  Banas  würde  Ton  Siey^s,  Siey^s  von  den  Bonapartee  betrogen 
vwdeo,  wird  «ohl  eine  naehtii^eh  hinzugefügte  Propheseioog  sefai.  Die 
lf<moiien  von  Baiias  bringen  weniger  als  man  erwartwi  aoDte,  Gohien  Me- 
■flhsn  enthaHen  bebak»  niehta  ton  Bedentoag;  eelbet  den  Tag  seiner  Ein- 
fibraat  eetat  er  nariehtig  (I,  89.)  aaf  den  1.  Meeridor  (19.  Joni).  Skj^ 
«■tth  er,  habe  ihn  vor  der  ESnfBhnmg  gewarnt^  niehta  sognnstan  der  aUan 
Dkiktoicn  an  Mgn;  er  habe  rieh  aber  niebi  danun  gekBnunert  In  teiner 
AaWtlMede  findet  rieh  nnr  ein  aweideiitigee  KompUmeat  Ar  die  Togwiden 
md  TUeote  der  KoDegen,  die  er  nnterettttaen  mBaM.  In  den  Mterfres  er- 
banl  er  in  der  Anütnftnng  ariaei  Tugiageri  TMlfaaid  den  Wanaeh  des 
Ow tigihnüdsii  KSrpen,  die  Verfiurang  geoan  an  beobaehten,  mifebnilgt 
abw  duebans  den  enwmgenai  BQektritt  Merlins  und  LarereUi^res. 

2)  LarevelUire  II,  889;  Banaa* Bede  anafUhriieh  in  aeiaea HeawlMn 
UI,8e8£ 
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Vermittelimg.  lu  diesem  Augcublicke  kamen  Mitglieder  des  Rates 
der  Fünfhundert  und  der  Alten  gleiehfaUB  mit  der  dniigaMien 
Bitte,  die  beiden  Direktoren  mdohten  rarOoktreften;  sie  wirdoi 
denn  nteht  in  AnUagemtand  vereetst  werden.  Aber  Larevelfilre 

erwiderte  stolz,  man  möge  ihn  nur  anklagen ;  er  würde  sich  schon 
verantworten.  Im  Gesetzgebenden  Körper  steigerte  die  Nachricht 
von  dieser  Hartnackigkeit  die  schon  bestehende  Auir^uog.  Am 
Moigen  bette  die  Sitsong  damit  begonnen,  dafo  jemand  den  Be- 
richt BdieKen  einer  heftigen  Kritik  antecBOgi  Bertrand  ans  dem 
Oalvadoe  wandte  sieb  dann  gegen  den  Bericht  des  Direktoriimis. 
Die  Listen  des  Kriegsüiiuisters  Milel -Mureau ,  sagt  tr,  haiica 
437  OOÜ  Mann  aufgezülilt,  während  nicht  300000  vor  dem  Feinde 
gestanden  hätten;  aus  dem  eiosigen  Arsenal  von  Paris  seien 
IBdOOO  Flinten,  jede  20  Franken  wert»  daa  Stöok  füt  SO  Sow 
verkauft  wordeni  und  doch  wolle  man  dem  Gesetzgebenden  Körper 
den  Warenmangel  warn  Vorwurf  machen.  Alles  Gold  Europas 
sei  bei  einer  Verwaltung  in  Schcrers  Weise  kein  Schutz  gcgoii 
das  Defizit.  „Zittert,  unsinnige  Tnumvirn",  fuhr  er  fort,  „alles 
Übel  kommt  von  euch;  euere  Rapinat,  Rivaud,  Trouv^,  Faypoult 
haben  Italien  und  die  Schweia  cur  Versweiüung  gebracht  Weidie 
Cnverschfimtheii»  dals  das  Direktorium  nach  einem  solchen  Ver* 
fidiren  Verzeihung  anbietet,  die  es  für  seine  Frevel  erbitten  sollte!* 
Er  fordert >  die  Abdankung  T^irev ciliares  und  Merlins,  die  alles 
Vertrauen  verJoren  hätten  Noch  leidenschaftlicher  sprach  Boulav 
von  der  Meurthe  im  Namen  der  Konstitutionellen.  £s  sei  ofienber, 
meinte  er,  dals  das  Direktorium  die  Nationalversammlung  hnbe  ve^  | 
stammeln  wollen;  es  habe  die  Diktatur  seit  dem  18.  F^ctidor  nsr  | 
benutzt,  um  Frankreich  nach  innen  und  aufsen  zu  verderben.  Di» ; 
unsinnitre  und  sclKuidiiche  System  sei  das  Werk  zweier  Mauner,  MtT- ! 
lins  und  Larevelli^res.  Der  er^te,  Urheber  des  schlimmäten  Maehia- 
vellismus,  sei  kaum  fähig,  einen  Prokurator  au  dirigieren.  Der  andere 
habe  freilich  Moralitäl>  sei  aber  von  einer  bdspiellosen  Hartnäckig-' 
keit  und  durch  seinen  Fanatismus  sur  Gründung  dner  Üefaa^ 
liehen  Religion  verführt  ,  zu  deren  Gunsten  ti  alle  R^^eln  der 
gesunden  Vernunft  mit  Fülsen  trete.  Die  beiden  Menschen  müüiea 


1)  MooStflor  VU,  Nr.  27S,  p.  1118. 
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ans  dem  I)ii\kiv>iium  ausscheiden.  Verstäiuli^e  Männer  hatten 
iie  in  der  besten  Absicht  aufgefordert,  ihre  EntluttöUDg  einzu- 
rek^ien,  aber  ihre  Hartnäckigkeit  hnhe  den  beiLBamen  Rat  ver- 
worfen; man  müsae  sie  awingen  und  einen  grofaen  Schlag  führen. 
Er  ateOte  den  Antrags  atatt  der  vereinigten  Kommiaaionen  eine 
besondere  Kommission  von  neun  Mitgliedern  zu  bilden,  die  gleich- 
mäfsiger  zusammengesetzt,  den  Gefahren  der  aurßcrurdentliehen 
Lage  rascher  und  wirksamer  begegnen  könne.  Der  Autrag 
wurde  angenommen  und  in  die  neue  KommiBBion  zuerst  neun 
Ifitgliedery  daronter  Boiüa79  Beigoeng,  Frangaia  de  Nantea,  Lu- 
ciaii  Bonaparte  and  Jonrdan,  gewählt,  später  noch  Poulain  und 
Augereau  beigefugt.  Dieser  schon  so  gereizten  ^^el•sammlung, 
welche  einen  Gewaltstreich  teils  hi&uigte,  teils  zu  liesorgen  vor- 
gab, erzählte  dann  Arena,  er  und  Garat  hätten  unlängst,  als  es 
aieh  noch  um  einen  Ausgleich  mit  dem  Direktorium  iiandelte»  in 
Anweaenheit  Barraa'  den  Kriegsminiater  gefragt,  warum  nicht 
IVuppen  aua  dem  Inneren  in  die  Schweiz  gesendet  wGrden.  Milet- 
Mureau  liabe  geantwortet,  er  habe  im  Verein  mit  Barras  schon 
dreimal  gefordert,  dafs  .HO 000  Mann  in  die  Schweiz  abgingen,  sei 
aber  dreimal  abgewieöeu  und  Ijeim  dritten  Male  mit  Absetzung 
bedrdit  worden.  In  Paris,  setzte  der  Redner  hinzu,  befänden  aich 
30000  Bfann,  deren  aich  Merh'n  bedienen  wolle,  um  den  Geaeta- 
gebenden  Korper  an  deaimieren.  Zum  Glftck  habe  er  aich  aber 
in  den  Soldaten  getäuscht;  seit  vierundzwanzig  Stunden  verbrenne 
man  jetzt  hei  dem  Poli/.einiinister  alle  auf  diese  \'erschwörung 
besägiichen  Papiere.  Nichts,  schreibt  Sandoz,  habe  auf  die  V  er- 
aammlopg  einen  'solchen  Eindruck  gemacht>  als  diese  Enthüllung  >). 
Sofort  ateUte  fVan^aia  de  Nantea  den  Antrag,  dala  jeder,  der 
gegen  die  Sicherheit  des  Gesetsgebenden  Korpers  oder  eines  seiner 
Mitglieder  etwas  unternehme,  aufserhalb  des  Gesetzes  «ei.  Ein 
Ahireorflneter  aus  J'elgien,  Dignellr,  forderte  nach  einer  Reihe  der 
allx rüsten  Beschuldigungen,  dafs  man  Merlin  nicht  blofs  zum 
Böoktritt  nötige,  Bondem  in  Anklagezustand  versetae.  Schon 
wurde  dieaer  Antrag  der  Kommiaaion  der  Elf  (iberwieaen,  ala 
Banaa  am  aplten  Abend  im  Namen  des  Direktoriums  awei 


1)  Sandoz,  21.  Juni,  Berliner  SI.-A. 


Digitized  by  Google 


I 


$H  AehtM  KapIteL 

dchreib«!  flbersandte,  welche  rasch  dnea  Absehlofe  herbei- 
führten i). 

Während  der  letzten  heftigen  Verhandlungen  hatte  sich  «ine 
Anzahl  von  Repräsentanten  noch  einmal  in  den  l^uxeuibourg  be- 
geben. Ihre  dringenden  Vorstell imgen,  die  augenscheinliche  Un- 
möglichkeit eines  ferneren  Widerstandes,  das  Gefühl,  weder  im 
Birektorinm»  noch  in  den  Räten,  noch  bei  der  bewaffneten  Madik 
ünterstfitsang  m  finden ,  beweg  endlich  LBrevdli^  snm  Nach- 
geben. Aber  es  zeigte  sich  auch  jetzt  wieder,  dafs  im  poHtisdien 
Leben  mehr  als  alles  der  Charakter  ins  Gewicht  f;illt.  Der  Mann, 
dessen  Fähigkeiten  kaum  die  Mittelmälsigkeit  erreichten,  wuiste 
sich  in  dieser  schwierigen^  beinahe  verzweifelten  Lage  mit  Wörde 
and  Festigkeit  an  benehmen.  Er  ist  es,  der  gana  in  den  Vorder* 
gmnd  tritt;  sein  Kollege  Merlin,  der  scharfsinnige  Jurist,  folgt 
nur  seinem  Voi-gange.  Larevelli(Te  richtete  an  den  Gesetzgeben- 
den Körper  einen  Brief,  in  welchem  er,  ohne  sich  das  mindeste 
zu  veigeben,  seinen  Rücktritt  als  ein  für  das  Gemeinwohl  not- 
wendiges Opfer  anseigte,  und  aog  sich  anf  eine  Beaitniiig  bei 
Andillj  zor&ck.  Merlin  kopierte  den  Brief»  der  dann,  noch  am 
Mittemacht,  dem  €(esetzgebenden  Körper  nbersandt  wnrda 

Die  Krisis  war  dadurch  beendet.  Mit  der  Besorgnis  machten 
auch  im  Gesetzgebenden  Körper  Aufregung  und  Leidenschaft 
einer  ruhigeren  Stimmung  Platz.  Man  begnügte  sich,  die  beiden 
Demissionen  einfach  anzanehmen  und  sich  mit  der  Beeetaong  der 
erledigten  Platse  zu  beschäftigen  Die  neue  laste  enthielt  die- 
selben Kandidaten,  die  man  nach  IVeilhards  Ausscheiden  ange- 
führt h;itte,  nur  an  Gohiers  Stelle  den  General  Marcscot,  einen 
Freund  Siey^s*  xVus  dieser  wurde  dann  von  153  unt*^r  202 
Stimmen  Hoger  Ducos  an  Stelle  Merlins  gewählt  Am  Abend  dei 
19*  wurde  auch  die  Kandidatenliste  zum  Ersatz  LareveUiärea  fest- 
gestellt 105  von  186  Stimmen  fielen  am  folgenden  Morgn  m 
Rate  der  Alten  auf  den  General  MouUn.  Seine  Wahl  machte  da* 
Direktorium  wieder  vollzählig 

1)  Moniteur  VII,  Nr.  274,  p.  1116E 

2)  Moniteur  VU,  Nr.  274,  p.  1118. 

3)  Sonderbarerweise  fehlt  der  Bericht  über  diese  FeststeUnng  in  Mo- 
niteur; nur  eiue  vorläufige  BemerkuDg  findet  ^h  Seite  1110. 

4)  Moniteur  VU,  Nr.  27ö,  p.  I12i. 


Digitized  by  Google 


I 


Jkm  SlMtittraieh  mi  ao.  Pkilftel  nnd  di»  Sdhkckt  bei  Novi.  Stl 


Der  StafttwtMch  wir  ptelangen.  AW  ww  hatte 

Bana.>,  das  schuldigste  Miigiied  des  alten  Direktoriums,  war  ge- 
blieben, 8iey^s,  die  bedeutendbte  Pei*süuiichkeit  des  ueuen,  war 
Mann  der  Tat ;  niemals  hatte  er  leitend  oder  ordnend  Grofses 
geleistet;  die  drei  andeareD  aihlten  gar  nicht»   Sandoz  bemerkti 
der  Geset^giebende  Körper  habe  doroh  diete  uDgeschickten  Wahlen 
och  selbst  in  den  Augen  der  Bevölkerung  herabgesetzt.   In  den 
ersten  Tagen  erschien  Sieyds  als  Herr  der  Lage;  in  einer  Unter- 
redung mit  Sandoz  am  20.  Juni  zeigte  er  sich  zufrieden  und  so- 
gir  heiter,        nicht  oft  bei  ihm  vorkam.    „Ich  hal)e",  sagteer, 
j^ans  dem  Tempel  des  Hern  die  Verkäufer  und  Handler  hinaus- 
gejagt, welohe  die  Bepublik  entehrten;  bald  werde  ich  mich 
mit  dm  auswärtigen  Angelegenheiten  beschäftigen;  unsere  Politik 
wird  eine  verstiindigere,  ei-bpi  i»  f^lichere  Form  erhalti^n."   Er  sprach 
wie  ein  Mann,  der  alles  in  der  Hand  hat ;  scharfblickende  Leute« 
unter  ihnen  Talleyiand,  urteilten  aber  schon  damals,  daia  die  Dinge 
sich  auch  gegen  Sieyte  wenden  könnten      Wenige  Tage  nach- 
her ioiserte  er  sich  in  der  Tat  schon  mi&mntig;  er  mochte  be- 
merken, dafs  den  Jakobinern  —  nicht  ohne  seine  Schuld  —  weit 
irrofeerer  EinUui»  zugefallen  war,  als  ihm  lieh  sein  konnte.  Von 
ihm  ^'ahesiehendeu  war  nur  Roger  Ducos  in  das  Direktorium  ge- 
wiUi;  Gohier  nnd  Moulin,  beide  der  jakobinischen  Partei  an* 
gehörig^  traten  ihm  ohne  Zuneigung,  eher  milstranisdi  gegenüber. 
So  konnte  man  auch  in  dem  neuen  Direktorium  nicht  auf  Einig- 
keit, nicht  einmal  auf  eiu  sicheres  Syr,uiii  rechnen,  denn  Barras, 
«r>hne  bestinnnte  Grundsätze,  von  beiden  Parteien  wenig  geachtet, 
war  doch  imstande,  durch  seine  Stimme  den  Ausschlag  /u  geben. 
Nur  das  war  ein  wirklicher,  und  sogar  ein  grolser  Vorteil,  dafs 
die  Männer,  die  als  die  Urheber  des  Unheils  galten,  beseitigt 
waren.    Die  neue  Regierung,  wenn  nicht  viel  fähiger  als  die 
irfihore,  hatte  doch  viel  weniger  Hindernisse  /u  überwinden;  sie 
konnte  wagen,  das  Land  zu  neuen  Anstrengungen,  neuen  Opfern 
aofzufordenu 

1)  Sando?:.  "21  Juni.  1^  ;i  i  1 1  p  u  I,  30'.>.  Er  ueniit  Sieyeü  ^rnnz  bef?timmt 
als  den  An^tiftfr  der  letzten  Ereignisse,  der  die  R''j>r;ispntanteu  autrieb,  eich 
in  Fennaneaz  zu  erklären  und  die  Abdankung  der  beiden  Direktoren  aa 
rexlaogen. 
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Wie  die  Lage  war,  taraten  alle  anderen  Rficksiditen ,  alle 

Mafsregclu  im  Inneren  gegen  den  Krieg  zurück.  Es  kam  darauf  an, 
von  den  Raten^  dann  von  dem  T^ande  Geld  und  Soldaten  m  er- 
halten. Die  Rate  waren  freilich  keineswegs  geneigt,  die  einmal 
gewonnene  Macht  dem  neuen  Direktorium  wieder  absutreleD.  la 
einer  afindenden  Bedoi  welohe  gednu^t  und  in  die  BepnrIemenAi 
gesandt  wurde,  aelgte  Lncian  Bonaparte  am  19.  Juni,  dafe  dar 
Gesetzgebende  Körppi-  iliirch  die  Fehler  der  früheren  Regierua^ 
zur  Permanenzerklürung  genötigt  worden  sei;  er  ötellte  den  An- 
trags die  Permanenz  so  lange  beizubehalten^  bis  eine  Bot4S€haft  des 
neuen  Direktoriums  für  die  Zukunft  hinreiehende  Bfiigecbnft  g^ 
Die  folgenden  Sitenngen  sind  nodi  erfOUt  mit  Klagen  Qber  die 
Vergangenheit  und  mit  Vorsdillgen,  Wünsoheo,  Fn^erongen  fUr 
das,  was  nun  ge>^cli<'hen  müsse.  Im  Namen  der  Kommission  der 
Elf  le^to  Fran9ai8  de  Nantes  am  24.  Juni  einen  Entwurf  von 
16  Artikeln  vor,  durch  weiche  alle  Saissionen  für  ungültig  er- 
klärt^ willkürliche  Verhaftungen  verboten  und  die  Befugnaae  des 
Direktoriums  in  beang  auf  die  Emigranten »  die  BeloimuDg  md  i 
Absetzung  der  Militarpersonen ,  sowie  den  Verkauf  von  ICriegft" 
material  besehiänkt  werden  soHten  '^).  Indessen  es  lag"  in  eisrenem 
Interesse  der  Sieger,  eine  Regierung,  die  sie  selbst  eingesetzt 
hatten,  nicht  wieder  &llen  su  lassen»  8iey^  scheint  auch  einmal 
sich  kr&ftig  ausgesprochen  und  mit  seinem  Bficktritt  gedroht  in, 
haben,  wenn  die  Rfite  In  Ihrer  drohenden  Haltung  verimnctai i 
Der  27.  Juni  war  der  Versöhn ungstag.  Zuerst  wurde  eine  Boi- 
schafl  des  Direktoriums  verk^cn,  welche,  wahrscheinlich  von  Sicvt» 
verfafst,  die  begangenen  Fehler  beklagte,  die  Gefahren  im  Inneren 
und  Aufseren  nicht  verhehlte,  Abhilfe  versprach,  aber  d«för  die 
ganze  Tatkraft  der  Nation  und  die  Mitwirkung  der  Bite  in  An« 
Spruch  nahm  Der  General  Jourdan,  den  Jakobinern  sogesiU^ 
aber  auch  auf  der  Gegenseite  geachtet,  stellte  den  Antrag,  tdle 
bisher  uiclit  e!n<rezogeuen  Konbknbierten  unter  die  Fahnen  z» 
berufen;  tür  die  Kosten  der  Ausrüstung  sollte  eine  iSumme  vad 

1)  Moaiteur  VH,  Nr.  275,  p.  1120. 

2)  Moniteur  VII,  Nr.  279,  p.  1137,  1141. 

3)  Sandoz,  lM.  umi  27.  Juai,  Bailleu  I,  310. 

4)  Mouiteur  VII,  Nr.  203,  p.  1150,  verdruckt  statt  1158. 
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Irandett  MilHmien  bewilligt,  durch  eine  ansschlielslich  den  reicheren 
i V lassen  auizLi legende,  pro«ire8siv<  Zwangsanleihe  gedeckt  und  durch 
die  Natioualgüter  gesichert  werden.  Nachdem  dieser  Antrag  ohne 
Widerspraoh  einstimiiiig  angenommeo  war,  verlas  Fran$aiB  de 
Nantes  namens  der  Komnuasioa  eine  neue  Proklamation  an  das 
franjrfteiacbe  Volk.  Mit  Beaiig  auf  die  frühere  vom  6.  Juni  erUirte 
cKer  Geeetzgebeode  Kdrper,  da&  er  seinen  Eid,  entweder  nnter- 
zugelieii  ödor  die  Republik  zu  retten,  durch  die  Einsetzung  eines 
neuen  Direktoriums  erfüllt  habe  ').  Fran9ais  de  Nantes  fügte 
hinzu,  dafs  die  Kommission  der  Elf,  da  ihr  Zweck  nunmehr  er- 
IfiOl  eeiy  sich  au%elöst  habe;  anf  den  Antrag  Destrems  wurde 
mack  die  Permanens  au%ehoben  und  damit  der  ordnongsmaisige 
Zustand  wiederhergestellt 

Der  AiiirnLi  des  Abgeonini  ten  MarquOzy,  dv\i  früheren  Ivriegs- 
miuiaicr  bciicrer  in  Anklagezustaud  zu  versetzen,  wurde  durch 
Tagesordnung  abgelehnt.  Auch  darin  zeigt  sich,  wie  die  Leiden- 
Schäften  im  Laufe  der  letsten  Jahre  sich  mehr  und  mehr  be- 
aehwiolitigt  hatten«  Die  Faktionen  der  Schreokensregierung  hatten 
ihre  Geigner  masseaweiBe  ohne  Auswahl  anf  das  Blotgra^t  ge- 
sandt. Nach  dem  18.  Fructidor  verurteilte  man  die  ausgezeich- 
oeteu  Mitglieder  der  Gegenpartei,  noch  immer  in  beträchtlicher 
Zahl,  zu  einem  langsamen  Hinsiechen  unter  todbringenden  Hün- 
nisisstnchen;  jetst  begnfigte  man  sieh  mit  der  £ntfeniung  ein- 
selnert  besonders  verfaalster  PerBonen  und  dem  Triumph^  sie  ohne 
Widefspraeh  als  Dummköpfe,  Verbrecher,  Betrflger,  Tyrannen  der 
öffentlichen  Veraehtung  prei5zu<]^ben.  Den  abge^njjenen  Direk- 
toren war  bchou  als  Lohn  ihres  Rücktrittes  ötraliosiykeit  zuge- 
9»fhat;  gegen  Scherer,  Trouv^,  Rapinat,  Faypoult  und  Rivaud 
werden  wohl  in  den  niolisten  Monaten  Vorwürfe  und  Drohungen 
laut;  man  machte  sogar  MienCi  sie  vor  Grericht  zu  stellen,  aber 
so  langsam,  so  gans  ohne  JBÜleri  dals  eine  neue  Umwalsung  allen 
Eotwürfin  dieser  Art  zuvoikam. 

Freilich,  hu  weit  reichte  die  Nuciibieht  nicht,  dafs  man  die 
früheren  Minister  im  Amte  gelassen  hätte.  Fran9ois  de  Neuf- 
ehftieau  erhielt  schon  am  23.  Juni  den  Beprasentanteu  Quinette 
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2um  ^Nachfolger,  denselben,  der  1792  von  Dumouriez  den  Öster- 
reichem  ausgeliefert  und  gegen  die  Tochter  Ludwigs  XVI.  wieder 
aoflgewechaelt  war«  Aber  der  lylioiiiteiir''  hftlt  dem  abeoheidflndn 
Minieter  eine  glaosende  und,  wie  es  flcheint,  nicht  onverdiettte 
Lobrede;  denn  selbst  die  Gegner  konnten  nach  so  manchen  Strei- 
tigkoiteu  den  Fleifs  und  die  Rechtlichkeit  des  Maiini  -  nicht  in 
Abrede  stellen  Der  Polizeiminister  Duval  wurde  am  selbea 
TiWe  durch  ein  Mitglied  der  jakobiniwOien  Partei,  Boorguigoo«, 
ersetsty  der  Kriegminister  Müet-Muieaa  rnnfeto  am  %  Juli  sob 
Amt  an  Bemadotte  abtreten  Selbst  Talleyrand  konnte  «eh 
auf  seinem  Posten  nicht  behaupten,  obwohl  er  von  dem  Staats- 
streich eher  einen  Vorteil  erwartet  haben  mag.  Seine  Steünne 
war  schon  lange  bedroht  und  seit  dem  Anfang  des  Jahres  tag* 
lieh  nnerfreulicher  geworden.  Von  Bewbel,  seinem  persönüoiim 
FeindOi  erfahr  er  nicht  selten  eine  erniedrigende  Bebandhag? 
öfters  liefe  er  bei  Sandoa-HoUin  seinen  Klagen  freien  Lauf;  €r 
dachte  daran,  sich  in  den  Gesetzgebenden  Körper  w-ililru  20 
lassen  Siey^s  war  sein  alter  Freund,  aber  auch  dies  Wihältius 
blieb  nicht  ungetrübt  Tailejraad  beschwerte  sich,  daik  Sier^ 
ihm  den  Eintritt  in  das  Direktorinm  verschlossen  habci  und  Ssados 
sah  einen  Brief>  in  welchem  der  neue  Direktor  mit  dem  AnfiiSiea 
seiner  Freundschaft  droht,  wenn  Talleyrand  sich  nicht  von  der 
Anschuldigung  der  Bestechlichkeit  k  iuigcn  könne  Gleichwohl 
eiTCgten  seine  unbestrcMtbaren  Fiiliigkeiten  bei  allen  Mitglietltm 
des  Direktoriums  den  Wunsch,  ihn  in  seinem  Amte  zu  erhaiteo. 
Im  Gesetsgebenden  Körper  hatte  er  jedooh  an  viele  Feinde  Aia 
30.  Jnli  erhielt  er  seine  Entlassangl  lettefee  aber  j^eichwoU  die 
Gesohftfte  noch  einige  Zeit,  denn  sein  Nachfolger  Reinhard  htimi 
sich  noch  auf  dem  Uiickwege  von  Florenz.  Gleichzeiiig  lüii 
Talleyrand  wurden  auch  Bamel  und  Lambrechts,  die  Minister  der 
Finanzen  und  der  Justi?:,  ersetct,  Bamel  durch  Robert  Lindet, 
einen  vormaligen  Schreekensmann  von  nnbefleoktem  Bofs^  iMab- 
rechts  auf  Sieyte'  Betreiben  durch  CambaoMs,  den  acharfBimilpB 

1)  Moniteur  VII,  Nr.  278,  p.  1182  and  Nr.  877,  p.  11S& 

2)  Gohier,  M^moiiw  I,  40. 

3)  Sandoz,  21.  Janaar,  Bai  Heu  I,  272, 
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JoriBtcn  and  in  allen  Stfirmen  der  Revolation  malBvoUen  Politiker. 
Von  den  froheren  Ministem  war  jetst  kein  einsiger  mehr  im 
Amte*). 

n. 

Von  den  Ministern,  die  das  neue  Direkturiutn  ernannt  liatte^ 
galt  der  Kriegeminister  Bemadotte  als  der  bedeatendste.  Seine 
Fihigkeiten,  seine  Eneigie,  seine  Sachkenntnis  waren  nnbestreit- 
bir«    Ciohier  rahmt  sieh  in  seinen  Monoiren,  er  habe  diese 
Wahl  ans  eigenem  Antriebe  veranlafst ;  dem  Schwager  Bemadotte«, 
Joseph  Bonaparte,  kennte  er  antworten,  er  sei  .s(Mner  P^mptelilung 
sclion  zuvorgekommen      Unverkennbar  hatte  der  Stoiitsstreich  dem 
politischen  und  kriegerischen  Sinne  in  und  aa&erhalb  des  Gesets- 
gebenden  Köfpen  nenen  Aafschwung  gegeben«  Aber  freilich^  es 
war  kiehter,  Besehlüsse  cn  fassen,  als  sie  anssofOhren.  Die  nene 
Anleihe  begegnete  den  gröfeten  Schwierigkeiten,  den  bittersten 
Klagen;  auch  der  Aushebung  traten  Wider»pta.^tigkeit,  der  Aus- 
bildung der  Truppen  häufige  Desertioaen  in  den  W^.  Daun 
angte  eich  gleich  sa  Anfapg,  wie  sehr  anch  nnter  der  neuen  Re- 
gienti^  pefsonliche  Rficksichten  den  Aasschlag  gaben;  selbst  der 
Moe  Kriegsplan  mofete  diesen  Einflaih  empfinden.  Die  einfachste 
Klugheit  hätte  geboten,  die  Masse  der  Trup|)eri  in  Italien  und  in 
der  Schweiz  unter  tlie  einheitliche  Leitung  Uer  zwei  vorzü^Uciisten 
Anfahrer  zu  stelleo.  Hätte  Moreau  an  der  Spitze  der  italienischen 
Aimee  nile  verlägbaren  Verstarkungeni  hatte  er  Jonbert  ond  Cham- 
pionnet  als  Unteri>efeh]shaber  erhidten^  vielleicht  hStte  in  Italien 
eine  Wendung  eintreten  können.  Aber  gerade  diese  beiden  Gene- 
rale sollten  jeder  an  der  Spitze  einer  Armee  auiiretcn.  Beide 
genossen  allerdings  eines  bewährten  Rufes.   Joubert,  der  jüngere, 
noch  nicht  dreifsig  Jahre  alt,  war  schon  als  Divisionagenerai  in 
Italien  von  Bonaparte  durch  Lob  and  Yertraaen  ansgeseichnet 
wenden.  Im  Haag  nnd  in  Mailand  fanden  wir  ihn  anch  bei  po- 
Ittisofam  Verwidcelnngen  tfitig.  Am  80.  Phdrial,  als  die  Räte  eme 
Gewalttat  von  sciten  der  angegriffenen  Direktoren  befürchteten, 
war  ex,  man  sagt  auf  Siey^^  und  Barras^  Betreiben^  zum  Befehls* 


l)  Mentteor  YII,  Nr.  806,  p.  ISIO;  Vandal  a.  a.  0.  p  96. 
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haber  der  bewaffneten  Macht  in  Paris  ernannt  worden  imd 
8oU  in  dieser  SteUimg  beigetnigea  haben,  die  Haitnfiddgkeit  L«r 
revellidree  endlich  su  beugen«    Er  blieb  d^  VertranenBmann 

des  Direktoriums,  dessen  man  sich  für  anfserordentlidie  FiDe 
auch  im  Inneren  zu  bedienen  dachte  ^) :  am  5.  Juli  erhielt  er 
den  Oberbeiehi  der  italienischen  Armee,  ausgedehnte  Voll- 
machten und  eine  beträchtliche  Samme  in  barem  Geide.  Aber 
neben  der  ihm  nntersteUten  Armee  wurde  eine  sweite  am  Fdae 
der  Alpen  in  Savoyen  gebildet ,  nicht  com  wenigsten^  um  einem 
von  dem  früheren  Direktorium  sehr  ungerecht  behandelten  Ge- 
neral eine  Genugtuung  zu  geben.  Noch  immer  erwartete  Cham- 
pionnet  sein  Urteil.  Nach  einem  BeschiuTs  des  Dircktonums 
vom  26*  Februar  >)  aolite  er  in  Mailand ,  noch  dam  mit  einem 
80  ber&chtigten  Menschen  wie  Baesali  vor  ein  Kric^egeiieht  ge- 
stellt werden;  das  war  durch  das  rasche  Vorrücken  Suworows 
verhindert  worden.  Dann  sah  er  an  der  Zitadelle  von  Turin  die 
flüchtijren  Franzosen  voniberzichen  und  folgte  ihnen  nach  Grc- 
noble^  wo  er  mit  seinem  Gegner  Mack,  den  daa  Direktorium  in 
Bologna  hatte  verhaften  lassen,  und  mit  einem  anderen  Ge- 
fangenen des  Direktoriums^  Papst  Pius  YL,  snsammentnf  ^ 
In  dieser  Stadt  sollte  nun  das  Kri^sgericht  stattfinden,  da  bmdite 
der  30.  Pmiriai  iluu  die  Freiheit.  Gleich  am  23.  Juni  wurde  da^ 
frühere  I)(  kret  aufgehoben,  am  8.  Juli  erhielt  er  von  dem  neuen 
Kriegsminister,  seinem  alten  Freunde  Bernadotte,  in  den  scbmeichpl- 
haf testen  Worten  die  Ankündigung^  dajs  er  am  6.  Juli  zum  BeCehb» 
haber  der  Alpenarmee  ernannt  sei,  deren  Errichtung  das  Direk* 
torium  tags  vorher  beschlossen  hatte  %  Dafe  dadurch  aeineoi 
BVeunde  Joubert  ein  bedeutender  Teil  der  für  die  italienische 
Armee  so  nötigen  Verstärkungen  entzogen  wurde,  scheint  weder 
der  Kriegsminister  noch  einer  der  beiden  Generale  berücksichtigt 


1)  Mbaiteor  VII,  Mr.  S7S,  p.  1107. 
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SD  Umd.  Gans  dent^bea  Fehler  machte  man  naoh  der  anderen 
Seite»  Statt  einem  FOhrer  me  Maaseaa,  der  gerade  dnroh  die 
Euheit  des  Oberbefehls  gegen  feindliohe  Übermacht  sich  behauptet 

iiattc,  alles  Verfügbare  zuzusenden,  wurde  am  Rhein  eine  neue 
Armee  gebildet,  ao  deren  bpitze  Moreau  treten  sollte,  die  aber 
für  längere  Zeit  nur  die  Wirkung  hatte,  den  entaoheidenden  Punkten 
betritolrtliclie  Krifte  an  entaiehen« 

Bitten  die  Verbfindeten  naoh  der  SoUacht  an  äes  Trebbin 
ihre  Übennaoht  benntst,  aie  bStten  den  Beat  der  franaSeiachen 
Armee  in  Italien  erdrücken  und  dann  anch  Massenas  Stellung 
f!Tii  Albis  schon  ilurch  strategische  Bewegungen  unhaltbar  machen 
können.  Aber  wir  sahen :  Suworow  sollte  den  Fall  Mantuas  und 
der  übrigen  Festungen,  der  firsheraog  die  Ankunft  Xorsaakowa 
erwarten.  Den  Franzosen  war  dadnroh  ffir  neue  Bfistungen  eine 
uitihmaljure  Zeit  gelassen.  Hadi  dem  neuen  Kriegsplane  sollten 
die  Armeen,  am  Rhein  auf  60000,  in  der  Scbwriz  auf  yuuOÜ, 
am  Fufee  der  Alpen  auf  5üüUU,  in  Italien  auf  7UUÜ0  Mann,  ver- 
stärkt werden.  Die  sohweizensohe  Armee  sollte  in  Verbindung 
But  der  Rkeinarmee  den  Erahetiog  vor  E^rssakowa  Eintreffen  ans 
dar  Sdiweis  vertreiben ,  die  Alpenarmee  Fiemont  bedrohen  und 
düdnreh  die  Bewegungen  der  Hanptarmee  erleichtem,  welche,  ans 
d<*n  Apenmneu  hervorbrechend,  Tortona  und  womöglich  Mantua  zu 
vüt^tzen  hatte  ^).  Aber  trotz  aller  Anstrengungen  bUeben  die  Lei- 
stungen weit  innter  den  Anforderungen  aurüok.  Ala  Bemadotte 
CkampioiiQet  seine  Ernennung  ankündigte»  venricfaerte  er  ihm  an 
gisielier  Seit,  dab  30000  tapfere  Soldaten  nur  seine  Ankunft  er- 
warteten, nm  nnter  seiner  Ffihrung  wieder  eam  Angriff  an  sohreiten. 
Ab<Tin  Grenoble,  uunniehr  seinem  Hauptquartier,  fand  Championnet 
mchtfi  vorbereitet.  Die  zahlreich  einlretienden  Konskribierteü  zer- 
streuten sich  wieder  wegen  Mangel  an  Kleidung  und  Iiebenamitteln; 
arit  Gewalt  muiate  der  General  den  Kaasen  der  benaohbarten  De- 
fiartements  die  f&nf  Ifiliionen  Franken  entnehmen,  welche  ihm 

1)  Miliutin  (III,  20)  uennt  Bemadotte  als  Urheber  des  PkiMf.  Vgl 
Koch  a.a.O.  p.  297ff.   Gohier  I,  58  und  364,  teilt  einm  ron  Joabert 
tm  fiu  MI  siBgereichten  Kriegiplaa  mit,  welcher  gleichfalls  die  BiUaag  fliiMr 
AI^MnNS  and  riaer  Rhrinarnttt  aaehdiilektioh  fapftthlH 
■äffet.  Dv  BSif  TM  im.  L  88 
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t&t  die  Aoerflstang  des  Heeres  angewieeen  waren  ^>  In  den  iwei 
Monaten,  die  dem  30.  Phdrial  folgten,  sind  den  Anneen  adnio- 
Keli  als  50000  Mann  an  Yerstfakungen  zugegangeo;  am 

14.  Angust  konnte  ßernadotte  selbst  in  einem  Berichte  an  <ks 
Direktorium  nicht  verhehlen,  dafs  nach  Abzug  der  BesatÄUiigeu 
statt  270000  nur  150000  Mann  im  Felde  verfügbar  seien,  näm- 
lich 80000  am  Bhein,  70000  in  der  Sehweis,  15000  am  Fnfte 
der  Alpen ;  and  m  Italien,  wo  man  den  Hanptsclilag  erwartete^  nr 
45000  Mann^). 

Gerade  für  diese  Armee  waren  die  Verhältnisse  bosondtrj 
schwierig;  nach  so  vielen  Niederlagen  waren  Zucht  und  UnJoang 
gelockert;  in  der  ersohdpften  Riviera  fehken  alle  Mittel  tat  «um 
neue  Aasrfistong;  mebiere  B^gimenter  nnd  Schwadronen  nrnfttai 
nach  Frankreich  geschickt  werden,  um  dort  wieder  einige  VoD- 
stindigkeit  zn  efhalten  *).  Diese  ZnstSnde  erklirm  einigermafeea, 
dafs  Joubert  selbst  seine  Abreise  aus  Paris  bis  zum  15.  Juli  ver- 
zögerte und  doch  nicht  auf  dem  geraden  Wege  zu  seiner  ßt- 
stimmong  eilte,  sondern  vorerst  in  Grandpr^  sich  mit  Fräulein 
Montholon,  der  Stieftochter  des  Herrn     SemonviUe,  vennihiie 

Am  4.  Angust  traf  er  im  Hauptquartier  an  Oomigliano  bd 
Genua  ein  und  fibernahro  ans  den  Hinden  seines  'VoigSi^en  dca 
Oberbefehl.  MnKnii,  so  sehr  er  sich  gekränkt  fühlen  mochte, 
blieb  doch  auf  Jouberts  Bitten  vorerst  bei  der  Armee,  um  deni 
jüngeren  Freunde  mit  seiner  £r&hrung  und  seinem  Rate  hemif 
stehen.  Von  den  45000  Mann,  fiber  die  man  vecfogte,  stand  der 
rechte  Flügel  —  etwa  19000  Mann:  die  Divisionen  Laboisnlce^ 
Watrin,  Dombrowski,  die  Brigade  Colli  und  die  Reserve  Gu^nns  — 
mit  LT  St.Cvi  an  dor  Riviera  di  lA'vante  und  der  Bocchetta  ;  der  lir.ke 
Flügel,  gegen  IbOüO  Mann  —  die  Divisionen  Grouchy  und  JLemoine 
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«tt  den  BeBen'cn  Olauzels  und  dea  JElatem  Biohepaoaas  unter 
PfsipMoa  in  der  fiivien  di  Ponente  am  oberen  Tanaro  bis  anm 
£ro;  8000  Mann  nnter  den  Generalen  Boguet,  Montriohard  nnd 
Miolllfl  waren  an  vorgeschobenen  Posten  der  Riviera  detachiert 
In  (iem  Kriegsrate,  welchen  Joiibcrt  baM  nach  seiner  Ankunft 
berief,  gingen  die  meisten  Meinungen  dahin,  dafs  man,  um  etwaa 
an  nnlemehmen,  die  Mitwirkung  Champioiincts  erwarten  müsse, 
wnldier  dnreh  einen  Einfall  in  Piemont  einen  Teil  feindlichen 
Streitkräfte  an!  aiek  aiehen  wtirde.  Damit  hfitte  jedoeb,  weil  die 
Alpenarmee  nicht  vor  dem  20.  August  ins  Feld  aiehen  konnte, 
ein  Aufschub  von  einigen  Wochen  sich  verbunden.  Das  Direk- 
torium verlangte  aber  schleunigen  Angriti  und  die  Entsetzung 
MantuaSy  and  Jonbert  batte^  wie  es  scheint,  in  Paris  grofse  Ver^ 
•preohnngen  gemaoht  Er  verwarf  den  Vonohlag^  den  beeondera 
8t  Oyt  mit  den  gewtcbtigaten  Grfinden  verteidigte,  nnd  aetate 
alles  för  den  Angriff  in  Bewegung.  Ober  die  feindliohe  Armee 
Hatto  man  nur  iiii\nllkuiiiinene  Nachrichten;  Joubert  dachte,  ver- 
einaeite  Abteilungen  an  der  oberen  Bormida  zu  tinden  und,  wenn 
acin  linker  Flögel  raaob  vorginge,  mit  Übermaoht  schlagen  za 
kSonen,  Dann  woUte  er  aioh,  je  naehdem  er  der  ^indlioben 
Hanptmaeht  begegnete,  bei  Aoqni  oder  im  Tale  der  Sorivia  mit 
aainem  rechten  FIC^  vereinigen,  welcher  indessen  durch  die  Boc- 
chetta  vordringen  sollte.  Am  6.  August  setzten  sicli  die  Truppen 
Perignons,  zu  denen  später  auch  Juubert  »tiefs,  in  Bewegung. 
Aber  in  der  firwartung,  Suworow  an  der  oberen  Bormida  zu  fin- 
den^ woide  er  getinaobt  Nachdem  er  aneb  Aoqni  ohne  Wider- 
ataad  beaetat  batte,  beeohlola  er,  naob  CSapriata  im  Tale  der  Qiba 
vorengeben  nnd  aemen  rechten  Flügel  unter  8t.  Cyr  nach  Novi 
heranzuziehen  *).  Dieser  General  hatte  sich  bisher  zurückgehalten, 
um  dem  Voi^hen  des  linken  i^lügcis  Zeit  zu  lassen.  Erst  am 
ISU  August  drang  Watrin  durch  die  Bocchetta  gegen  fieiravalle 
vor.  Hier  alie(a  er  auf  Öateneicber,  die  aioh  aber  aoa  der  Stadt 
in  daa  Fort  anrfickiogeD,  daa  aie  einige        vorher,  am  7.  Auguat, 

1)  Miliatio  m,  24;  In  dar  BAge  &  S61ft  «eidan  die  Ai^^Ub 
jkataii  mad  St  Cyn  einandar  gegenübergoftellt. 

2)  Jonbert  an  St.  €^  am  18.  AngMt,  St.  Cjr,  M^moifet  I,  Pikees 
Ja^iiailifm  Kr.  $7. 
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euBgenonuiieii  hatten.  Denn  auch  die  Verbyndeten  hatteo  sich 
endlidi  in  Bewegnni^  geaetst  Hätte  Jonbert  aeinen  Vonnaiach 
nor  wenige  Tage  au^eachoben,  ao  wfiide  Snwoiw  ihm  sqvop- 

gekommen  sein. 

Zu  Anfang  Aiigu»t,  nach  der  Einnahme  von  Aless-aiichiu  liud 
Maotua^  war  beinahe  allein  die  genuesische  Riviera  noch  iu  fran- 
aöaiaoher  Gewalt;  mir  die  Feetung  Ooni|  die  Zitadelle  von  Tor> 
tonai  die  Forte  von  Gavi  und  Serravalle  mid  in  Mittetitaliea 
Boniy  Civitaveoohia,  die  ZHadelle  von  Perugia  and  Anoona  hattm 
noch  französische  Besatzungen.  Die  Haui)tmacht  Suworows  ver- 
blieb nach  wie  vor  in  der  Ebene  zwischen  Bormida  und  Scrivia. 
Die  russischen  Truppen  unter  Derfelden,  die  österreichischen  unter 
Meies  standen  in  dem  lager  bei  Bivalta  an  der  Scriviat  die  Vor- 
hut anter  Bagvaüon  bei  Novi  and  vor  Poiaolo  Fonmgaro^  rechts 
im  Tale  der  Bormlda  Bdl^rde,  links  M  Broni  Boaenbetg  mit 
dem  vurmaLs  von  Rehbinder  befehligten  Kuips  und  bei  Tortona 
Alcaini.  14000  Manu  unter  Kaim  dienten  zur  Deckung  FiemonL», 
11 000  unter  Haddioki  Bohan  und  Strauch  standen  an  der  Sohweiier 
Gienae^  6000  Mann  nnter  Ktenan  in  Samna.  Darob  die  Eb- 
nahme Mantoaa  war  dann  noeh  die  Armee  Kraja  von  beinahe 
80000  Mann  verfögber  geworden;  die  v^Qndete  Macht  in  Italien 
betnijGC  ^cron  IOHkoi)  Mann.  Wir  haben  früher  die  von  Snworow 
nach  W  ien  u<  schickten  Angriffspläne  erwähnt;  abgesehen  vou  der 
Einnahme  Mantuas  bildete  die  in  den  nnfmchtbaren  Qebiigeo 
schwierige  Verpfl^gOQg  einen  Haaptg^nstand  aetner  Sorga  Sn- 
worow lieis  in  livomo  Magasine  anlegen,  Maoltiere  mnftten  ia 
grofser  Zahl  beschafit  werden,  um  Gkpidc  and  Proviant  anf  des 
Gebirgöwep:cn  mitzuschleppen.  Auch  mit  Nelson  setzte  er  sich 
in  Verhinflung;  englische  Schitie  sollten  den  l'^ranzosen  die  Zu- 
fuhr abschneiden  und  den  Verbündeten,  wenn  sie  die  Rivien 
emioht  haben  würden,  Proviant  soMiren  ^  Eoä%  Jnli  kfind^ 
Saworow  der  gennesischen  fiev^kernng  in  einem  Aalinf  ssiae 


1)  UillnUa  ni,  8,  m  Mm  NUakt  deAalh  wm  «.  da 
Kapitia  llutia  mH  dm  ^yorthnmberlaod"  mA  aadsmo  StUte  (PligüilB 
m,  481).  Ein  Kipitla  Barth  »oliraibl  am  la.  Aagvit  daiahsr  aas  Umm 
an  Sawonm,  Fneh«  H,  IIS. 
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baldige  Ankunft  an In  seinen  Entwürfen  war  aber  nm  jene 
Zeit  eine  Andern n.:  (  ingc  treten.  Geradeewegs  von  Novi  und  Acqui 
{£(^ren  Genua  un<l  \  on  Genua  läntrs  der  Kiiste  gegen  Nizza  vor- 
geben, hiefe  einen  beschwerliche n  (icbitgskrieg  beginnen,  welcher 
f^^m  Feinde  grofse  Vorteile  bot.  Suworow  wollte  sich  deshalb 
uü  den  in  seiner  liifae  befindlichen  Streitkräften  Aber  den  Gol  di 
Teoda  gegen  Nina  wenden^  den  Feind  dadaroh  zur  Rinnrang  der 
ganzen  Rivieni  zwingen  oder,  noch  besser,  ihm  den  Rückzug  ab- 
schneiden. Kray  sollt«  nach  der  zu  envartenden  Einnahme  iAIantuas 
die  Bocdietta  beobachten,  bis  die  Bew^ung  gegen  ^izza  die 
FkanaoasB  zum  Rückzöge  nötigte,  Roeenberg  sich  in  Chiavari  mit 
Kleonn  yeveinigeiii  längs  der  Käste  gegen  Glenoa  vordringen  und 
woQi5^  m  Verbindong  mit  Kray  den  gegen  Nizza  abziehenden 
Fnmzosen  in  den  Rücken  fallen 

An  demselben  Taerc  an  welchem  dieser  auuh  von  Melas  gc- 
biihgte  Operationr^plan  unterzeicimet  wurde,  am  30.  Juli,  kam  die 
Nachricht,  dafs  Mim^^f*»^  genommen  sei.  Unverzüglich  gii^  an 
Kiaj  die  Anweisong^  5000  Mann  als  Besatiai^  in  Mantua  znrfiok- 
tahsaen,  ftOOO  Ober  Modena  an  Klenan  zu  senden,  and  mit  dem 
Rest,  etwa  19000,  in  Eilmärschen  sich  nach  Alessandria  so  be- 
peben.  Alf^  Vorbereitting  betrieb  Suworow  die  Belagcnmg  des 
Fortü  Öerravaile  am  l^^ngauge  des  Passes  der  iiocchetta.  Nach 
swettigiger  Beschiefsangi  am  7.  August,  erfolgte  die  Übeigabe. 
Am  11*  Aogus^  als  man  der  baldigen  Ankunft  Krays  entgegensah^ 
worden  die  Verfügungen  fftr  den  Vormaisoh  der  Armee  aas- 
gefertigt, der  am  16.  August  beginnen  sollte  Aber  plotelioh 
cnufste  man  sich  überzeugen,  dais  der  Feind  dem  verbündeten 
Üefre  zuvorgekommen  sei. 

i^i  den  jetzigen  Mitteln  der  Benachrichtigung  macht  man 
iieh  schwer  eine  Vorstellang,  wie  vordem  die  wichtigsten  £reig« 
Bisse  in  vedwltnism&fsig  geringer  Entfemang  selbst  den  Naohst- 


1)  Qaellen  I,  237. 

2)  Vgl.  den  Operationsplao  vom  30.  Jali,  MiHatin  III,  284£t 

3)  Milintin  III,  237,  249.  Irrig  settt  KiUotiii  a  16  die  Ankonft 
Knyi  auf  den  10.  Angiut,  sie  erfolgte  am  IS.  YgL  Melss  aa  Etshenog 
IsH,  la.  Angiut,  QoeOin  I,  282,  and  Wnoherer,  Die  BeUaeht  bei  Kovi 
m&AagMtl799,  Organ  der  nmttrwiaMowbaaLYerehie,  Wien  im,  a  46. 
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beteil%ton  anbekannt  bleiben  konnteo.  Die  FmojBoeen  iMea 
nicbtB  von  der  Einnabme  MaatnaB,  die  VeHyfliideteii  niebis  voo 

dem  Eintreffeu  Jouberts.  Anf  französischer  Seite  machte  sieh 
wohl  seit  dem  Anfnnore  des  Monats  eine  gröfsere  Kegsamkeit  be- 
merklich, aber  St.  Cvr  hiVIt  sich,  wie  erwähnt,  zunick,  um  dem 
linken  Mflg^  Zeit  ffir  den  Umweg  dmoh  das  Bonnidatal  an  laaMa; 
er  begnfiigte  sieb,  dnrcb  stlricero  PtetnmillM  die  Voiposten  der 
Küssen  und  die  Bela^rung  von  Serravalie  zu  beunnihigen.  Kosh 
am  11.  Auglist  veiiiiutet  Zach,  die  Hauptmacht  der  Franzosen 
stände  bei  Savona  Aber  am  12.  August  wurde  der  General 
Dalbeim  ans  Arquata  verdifingt;  die  ßesatang  von  Serravalie 
mnlste  sieb,  wie  wir  saben,  in  dsa  Fort  sorneksiehen,  nnd  die 
Division  Watrin  drang  weiter  in  dem  Tale  der  Serivia  vor.  Zo 
gleicher  Zeit  erfuhr  Bellegarde,  der  nin  12.  eine  Rekognoszierung^' 
im  oberen  Bormidatale  vornahm,  in  Acqui  die  Annaherunt:  des 
linken  französischen  Flügels,  zog  sich  aber  den  erhaltenen  Be- 
fehlen gemais  langsam  nach  Kivalta  an  der  Bormida,  spater  nacb 
Bitorfco  nnd  binter  die  Oii)a  anrfiok.  Es  waie  wobl  die  Zeit  ge- 
wesen, an  diesem  Tage  die  beiden  nodi  getrmiten  Flfigel  des 
Feindes  mit  übern  iiicki  anzugreifen.  Aber  Suworow  war  von  den 
Bewegüügen  Joubertö  nur  unvulikommcn  unteiTiehtet.  Das  dreiste 
Vorgehen  Watrins  bestärkte  ihn  in  dem  Glauben,  dafs  die  Haupt- 
absieht  der  Franzosen  anf  einen  Vorstols  im  Tale  der  Scrivis 
nnd  anf  die  Entsetzung  von  Tortona  geriebteC  sei.  Das  war  ge- 
rade, was  er  wdnsohte;  in  der  weiten  Ebene  versprach  ihm  die 
Überlegenheit  seiner  Kräfte,  besonders  seiner  Reiterei,  einen  sicheren 
Erfolg.  Wiederholt  wurde  deshalb  am  12.  den  Vurtruppen  ein- 
geschärft, kein  ernsteres  Grefecht  anzunehmen,  sondern  sich  lang- 
sam surfickzusieben»  um  den  Feind  in  die  Ebene  an  loeken*). 
Ohne  Hindernis  konnte  Jonbert  am  12.  mit  den  Trappen  des 
linken  Flügels  nach  Capriata  an  der  Orba  gelangen,  wibrend 
St.  (Jyr  bis  in  die  Nähe  von  Xovi  vordrang.  Suworow  hatte  in- 
dessen sein  Hauptquartier  von  Bosco  nach  Pozzolo-Formigaro, 


1)  Zach  an  Tbugnt,  11.  Augunt,  bei  W  uc herer  a.  a.  O.,  S.  47. 
8)  Vgl.  die  Dib^josition  vom  12.  August  für  den  Id.,  Miiiutin  Ul, 

258  f. 
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Nofvi  gerade  gegenttber,  rarlflgl.  £r  iio^,  am  folgenden  Tage 
One  enlBolMideiide  Soldadit  m  liefenk  Dia  niaaiaoliea  Trappen 
bei  PoeMlo-Fetnugaio  worden  doroh  aed»  Bataillone  nnter  M ilo- 

radowitsch  verstärkt,  Kray  erhielt  Weisung,  von  Alessauihiii  nach 
Fre»<»nara,  üahe  an  den  Fufe  des  Gebirges,  vorzugehen  und  die 
Fianioeen  in  dem  Augenbliok^  in  welchem  sie  in  die  Ebene  herab* 
ataigen  wQrden,  aniogreiten.  Am  14»  mit  Tageaanbraob  aog  Ba« 
giaüon  aeine  Voctrai^en  nach  Pooolo-Foim^aro  soröck  und  über* 
Uefe  Novi  den  Truppen  8t  Cym^  wShrend  Jonbert  mit  den  l^nppen 
lies  linken  Fhigels  von  Capiiata  gegen  Pasturana  vorging. 

Während  des  ganzen  Tages  erwartete  Suworow  einen  Angriff; 
fllle^  war  darauf  vorbereitet.  £r  aeibat  begab  sich  schon  in  der 
FriUie  an  den  Yortnippen  Bagrationa;  in  aonderbarem  Anfaii^i 
nur  im  Hemd  nnd  weiften  Hoaen,  von  einem  einzigen  Koeaken 
begleitet,  sah  man  ihn  an  den  Plänklerketten  vorüberreiten  *).  Aber 
den  Angriti'  erwartete  er  vergebens;  die  Franzosen  hielten  sich 
auf  dem  Rande  des  Gebirges,  nur  Watnn  war  unbesonnen  genüge 
\m  Bettole  di  Novi  in  die  Ebene  vorzugehen.  In  Begleitung 
Mofeana,  8t  Gyn  nnd  Pengnona  hatte  aiob  Jonbert  anf  die  flöhen 
▼on  Noivi  bogeben,  wo  sieh  die  weiteste  Ansaieht  in  die  Ebene 
eröffnet.  Bis  dahin  hatte  man  noch  immer  gezweifelt,  ob  man 
den  Gcriichten  und  sogar  den  Zeitungsnachrichten  von  dem  Falle 
Mantuas  und  der  V^ereinigung  Krays  mit  Suworow  glauben  müsse. 
Jetst  Terachwand  alle  Ungewüaheit;  mit  dem  Femglaee  konnte 
Jonbert  die  Stellm^  der  feindÜohen  Armee  fibersehen,  sogar  ihre 
Stirke  berechnen.  Vor  ihm  mir  linken  standen  die  Trappen 
Beilegardes  und  Krays  vereinigt,  gegeu  20000  Mann^),  gerade 
gegenüber  Bagration  und  Milorado witsch  mit  950o  Mann,  im 
HintergTundOi  im  Lager  bei  Rtvalta,  6000  Russen  —  die  Divi* 
sionen  Sohweikowaki  nnd  der  Best  der  Division  Förster,  nnter 
Derfelden  —  nnd  nnter  der  persönlichen  Föhrang  von  Meks 
die  Division  Fröhlich  und  die  Reiter  liechtensteins,  8800  Mann. 
Mit  35000  Mann  war  Joubert  unerwartet  auf  44000  gestolsen, 

1)  St.  Cyr,  Memoire«  I,  236. 

2)  Die  Angaben  MOhitins  ron  36000  Uaaii,  wahnehdalibh  auf  der 
iHspositioD  Tom  lö.  Angoft  (III,  237  ff.)  berohflnd,  sbd  m  hoch  gegrififon. 
YgL  Wnekerer  a.  a.  0.  &  41,  48,  52. 
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und  dooh  blieben  Suworow  aufserdem  noch  die  bei  Totteaa 
aa^ettdhen  Korpt  von  Akaini  und  Boeeabeig,  13500  Hau» 
aur  YerfQgung.   Der  franiöeieohe  Feldbeir  erkannte  die  GeUr; 

zum  ersten  üale  sollte  er  ab  Oberfeldherr  einen  entscheidenden 
Entschluis  fassen.  Der  Sieg  schien  beinahe  uniii(')glicb,  iler  Kiick- 
zug  noch  immer  frei,  aber  nachdem  einmal  so  grofse  Hoffimag» 
emgt  waren,  eine  Schmach.  Joubert  fohlte  sich  der  Lage  nidil 
gewiohaen.  £r  berief  einaa  Kriegant  Die  natflriiobate  Yonifllit 
riet^  die  Bewegungen  CSiampionneta  lu  enrarten.  Ea  kam  oodh 
hinzu,  dafg  mit  dem  Falle  Mantuas  der  Hauptzweck  des  gewagten 
Vorgehens  schon  vereitelt  war,  so  dafs  selh<it  ein  gliieklielKT  Aus- 
gang der  ^Schlacht  uiciit  einmal  die  der  iieialn  entaprechenden 
Vorteile  bot.  Beinahe  alle  Stimmen,  besonders  St  Cyt,  rieten,  jeM> 
da  ea  noch  Zeit  war,  den  Sohata  der  Qebiige  wieder  anteanelMa. 
Aber  Joubert  erklärte  den  Rfiokweg  angeatclita  einea  ao  nU* 
reichen  Feindes  für  gefährlich ;  die  Stunden  vergingen,  noch  imnier 
konnte  er  zu  keinem  Entschlulb  gelangen.  Er  bat  die  Geuerale 
am  Entschuldigung.  Öfters^  sagte  er,  habe  er  dem  General  Bona- 
parte in  aohwieriger  idge  guten  Bat  gegeben;  er  begreife 
wie  dieae  Unachlüaaigkeit  ploidieh  fiber  ihn  gekommen  eei.  Ebd- 
Uch,  als  ea  aehon  Abend  wurde,  erinnerten  Perignon  und  St.  Oyr, 
dal's  es  Zeit  sei,  zu  ilireii  Truppen  zurückzukehren.  Juiibert  ent- 
liefs  die  Generale  mit  dem  Versprechen,  ihnen  bald  die  Anord- 
nungen für  den  Kücksiig  augehon  zu  lassen.  Aber  vergebens 
warteten  aie.  Joubert  war  mit  dem  Chef  aeinea  Stabea«  Qmdkä, 
aurfidcgeblieben  und  achwankte  von  nenenu  Um  adm  Uhr  abendi 
liela  rieh  im  Lager  der  Verbilndeten  das  Rasseln  des  Geedifitses 
vernehmen.  Jonbert  sehlofs  daraus,  dafs  Suworow  seihst  an  den 
Kückzug  denke,  und  statt  der  erwarteten  Anweisungen  gab  er  den 
Befehl»  alle  Bewegungen  des  Feinden  auf  das  soigifaLtigate  m 
fiberwaohen.  Und  ao  verlor  man  auch  diese  letzten  koatbaren 
Stunden»  in  denen  noch  Bettung  möglich  war;  der  nlchate  Mcigaa 
land  die  Heere  einander  gegenüber 


1)  HaaptqntUa  ist  8t  Cyt  I,  M;  er  ist  Jeebert  und  Hanaa  mM 
gBastlg  gsifamt,  aber  man  daif  flun  glauben,  daft  er  4ia  tage  von  AaAag 
an  rieiitig  erkannt  and  vor  den  nnTermeidlidm  UafiUkn  gewaiaft  haha 
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WcnigBteoB  die  Haaptcüge  des  Kampfee  vevenche  ich  hier 
deatlMh  ra  maoheii.  Novi  liegt  QDge£5lir  in  der  Mitte  eines 
HBIwDzugefl;  der  sieh  von  den  Apenntnen  nnd  der  Boochetüi  nord- 
westlich in  die  lombardischc  Ebene  liiimbscukt  (jiloich  hinter  der 
Stadtmauer  steigt  ziemlich  steil  der  Weg  etwa  fünfzig  Meter  hoch 
zu  einem  Plateau ,  das  im  Südosten  sich  zu  einem  Berge,  dem 
Monte  lotondo,  erhöht  und  an  dieser  Seite  von  der  8crivia>  im 
Werten  von  der  Orb«  begrenst  wird.  Dieser  Hohensog^  der  nach 
allen  Seiten  hin  trelFtiche  Verteid^nngspnnkte  gewShrt,  war  von 
dm  Franz^>sen  besetzt.  Auf  dem  linken  Flügel,  in  der  Umgebung 
de6  Dorfen  Pasturana,  gtandcn  die  Divisionen  Gruuchv  und  Lemoine 
unter  der  Oberleitang  Perignons,  weiter  rückwärts  die  Reserven 
Haler  Paitonneanz  nnd  Clansel  nnd  die  Reiter  Biehepanses^  im 
Zentrum  bei  Novi  die  Brigade  Colli,  die  Brigaden  Quesnel  und 
Gardanne  (Ifatthfen  daode),  welohe  die  Division  Laboissi^re  bil- 
deten; rechtrt,  iii  iliv.  Ei>ene  bis  Bettole  di  >iüvi  vor^schoben,  die 
Division  Watrin,  und  rückwärts  bei  Serravalle  die  Division  Dom- 
kowski,  alle  diese  unter  der  Leitung  St.  Cyrs 

Wir  hennen  die  Stellung  der  verbändeten  Armee  in  der  £bene. 
Min  hat  es  bis  in  die  neuere  Zeit  ak  groisen  Fehler  getadelt» 
ds6  Suworow  die  Troppen  von  Melas  nnd  Deifelden  swei  8tun- 
tlen  vom  Schlachtfelde  entfernt  im  Lager  bei  Rivaita,  dalH  er 
IiObeuberj;  in  noch  gröfserer  Entfernung  stehen  liefs.  Einen  Grund, 
wenn  nicht  eine  £ntschnldigan^,  findet  diese  sonst  schwer  zu  bo- 
greifende Anordnung  darin^  dafe  der  russische  Feldherr  von  der 
SteUmig  seiner  Gegner  im  Gebirge  sich  nicht  so  leicht  unter- 
richten konnte,  wie  Jonbert,  der  von  den  Höhen  bd  Novi  die 
Ebene  weithin  überblickte.  Noch  immer  hielt  er  an  dem  Gedanken 
fe?t,  dafs  die  Hauptmacht  der  Franzosen  sich  au£  ihrem  rechten 
Flogel  befinde  und  einen  Vor^tofs  gegen  Tortona  versuchen  würde. 
Aber  nachdem  er  den  Angriff  so  lange  vergeblich  erwartet  hatte^ 
boehlois  er>  nun  seinerseits  anzugreifen.  Am  Morgen  des  14. 
•ehretbt  Zaeh  an  Kray,  die  Absichten  auf  Tortona  bitten  den 
Feind  bewogen^  nur  schwache  Abteilungen  auf  seinem  linken 


1)  Militttia  MfL  Hellt  die  beidea  Oidiet  de  halaiUs  hei  Jih 
nU  nad  8t.  Cyr  einander  gegnfiber. 
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Flfigel  stehen  2ti  lasseiL  Wenn  Knj  diese  xorOokwerfe  und  f^oA 
aof  Novi  manohiere,  bo  weide  er  bei  dem  Feinde  <nne  edneck- 

liche  Unordnung  verursachen.  Von  Rivaita  aus  werde  man,  weun 
er  die  Zeit  scitie.s  Vorgehens  ansrebo,  im  Tale  der  Serivia  angreifen. 
Kray  antwortet ,  die  völlige  Erschöpfung  seiner  Truppen  mache 
es  unmöglich,  noch  am  selbigen  Tage  wieder  vonnigefa^  Nadn 
mittogs  meldet  er  aber,  der  Feind  habe  sieh  gans  aof  die  Hfihen 
snrfickgezogen ;  er  selbst  sei  bereit,  bei  Anbruch  des  nfiehstoi 
Tatres  den  An;;iiir  zw  beginiieii.  Damit  war  für  Siiworow  dai 
letzte  Bedenken  gehoben.  Er  erklärt  sich  mit  dem  Anerbieten 
Krays  vollkommen  zufrieden  und  weist  ihn  an,  den  linken  Flügel 
des  Feindes  von  Qavi  absnsohneidett,  dann  in  das  Scriviatsl  n 
werfen.  ESr»  Snwörow»  werde  diesem  Angriff  von  Pooolo  FVMnDi- 
giuro  in  der  Ebene  folgen  nnd  Melas  verstfindtgen.  An  MeltB 
wird  dann  das  Schreib«  n  Krays  und  die  Antwort  Suworows  ge- 
schickt. Melas  erhält  aber  nur  die  Anweisung,  genau  acht  zu 
haben  und  alles,  was  sich  aar  Flucht  wenden  oder  zerstreotti 
sollte,  durch  einaelne  Kommandos  bis  in  das  Gebiige  hinein  v«r> 
folgen  nnd  gefangen  nehmen  sn  lassen 

Alle  diese  Anweisungen  beruhen  noch  immer  auf  derselben 
Vorst«^!]!!!!?,  und  so  ungenau  sie  sind,  scheinen  sie  doch  das  ein- 
zige zu  seiu^  was  einem  Plane  für  die  Schlacht  auch  nur  ähnlich 
sieht.  Seinem  Versprechen  treu,  brach  Kray  sohon  am  Abend 

1)  Zach  an  Kray,  14.  August,  Quellen  I,  281;  Saworow  an  Kray, 
14.  August,  Suworow  an  Melas,  14.  August.  Miliutin  III,        *2t>7  f  D.t? 
Schreiben  Rrnys  vom  Morgen  des  11  fehlt  ;  der  Inhalt  ist  aber  den  Briefe:. 
Suworows  zu  entnehmen.    Krays  Btriclit  aus  Alessandria  17,  August.  Kr  A- 
P.  A.  VIII  164  e,  steht  damit  in  Übereinstimmung;     Ks  fehlt  auch  di-  Mel- 
dung Krays  Tom  Nachmittag.    Sie  wird  aber  Hnpedcutet  in   der  lielati  ^c  . 
Suworow.«  vom  '25  August  (Fuchs  IT,  75,  Quellen  1,  303  f.)  und  festgestelii 
dadurch,  dais  BeUegardc,  der  Uutcrgebcue  Krays,  aus  Frcsonara ,  nachmit-  ^ 
tags  3i  Uhr,  au  Melas  schreibt  (Kr.  A.  F.  A.  V^iü  ad  li»4e):  .,Der  Feiad  ' 
ziehet  sich  noch  immer  von  Capriata  über  Pasturaua  nach  Novi,  so-^-le  rm 
der  Gegend  Cussine  Dach  Capriata.    Sobald  mir  ein  mehreres  yon  denec 
feindlichen  Bewegungen  bekannt  werden  wird,  werde  ich  nicht  uüterla*>ei:. 
Euer  Exzellenz  den  ohngesäumten  Bericht  zu  erstatten.    Des  Feindes  Ab  J 
siebt  scheint  nun  klar  am  Tag  zu  sein.    Unsere  Vorposten  von  Alessandri»  | 
stehen  b«i  Cuaiiie."    Über  den  Plan  zur  Schlacht  vgl.  noch  Melas  an  En-  \ 
hmog  Karli  Novi,  16.  August,  Qaellen  I,  282  f. 
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voD  seinem  Lngcr  hol  Fresonara  auf,  nm  bis  au  den  FuI'ö  des 
Gebirges,  müglichät  nahe  an  cieu  Feind  zu  rückeu;  es  was  das 
fiaaseln  seioer  Geschütze,  was  bei  Joubert  jeoe  irrige  Aneicbt 
cnreektew  Nor  weni^  Ötonden  naoh  Mitteiiui«Ät  waren  den  Trap- 
pen snr  fiobe  gegönnt;  mit  dem  Ghraaen  des  Tages  sollte  der 
Ksmpf  bäumen. 

In  zwei  Abteilungen  setzte  man  sich  in  l^cwegung.  Links 
die  Division  Ott,  mit  den  Brigaden  Flsnitz  inid  Minkwitz,  rechts 
die  Dhrision  Bellegarde  mit  den  Brigaden  Gottesbeim  und  J^Vied- 
rieh  Bellegarde.  Einige  Vortrappen  der  Fhmsosen  worden,  ohne 
Hohe  ans  der  Ebene  yertrieben ;  gegen  iGnf  XHir  konnte  der  Auf- 
stieg beginnen.  Drei  Höhenzüge,  durch  breite  und  tiefe  Schluchten 
getrennt,  mufste  man  fiberstoigen,  um  nach  Pasturana  zu  g«*langen. 
Trota  der  Schwierigkeiten  des  Bodens  erreichte  die  Divison  Ott 
die  erste  Anh5he ;  hier  fand  sie  sich  aunächat  nur  einem  dichten 
Sehwmrm  von  Flinklem  gegenüber ,  da  die  Division  Lemoine  in- 
folge der  langen  Unentsohiedenheit  des  vorigen  Abends  anf  einen 
Kampf  nicht  genugsam  vorbereitet  war.  Joubert  selbst,  duich 
den  Larrn  aufmerksam  gemacht,  eilte  herbei,  unvorsichtig  mischte 
er  sich  unter  die  Flankier,  tödlich  getroffen  sinkt  er  zu  Boden; 
nur  mit  wenigen  Worten  kann  er  noch  die  Soldaten  «am  Vor* 
gdien  ennontera.  Man  Inrachte  ihn  aaerst  in  ein  naheliegendes 
Kaaiiio,  dann  nach  Novi;  gegen  nenn  ühr  hatte  er  anfgehört  m 
leben       Zum  Glück  für  die  Franzosen  konnte  Moreau  sogleich 


t)  Die  Mverilnigilo  Nidirieht  fiber  Jonberto  Tod  gibt  die  EintragoDg 
des  Frapsles  Boeeardi  In  dem  KMunboeli  der  Plluiei  tod  8t  Andies, 
nügelsOI  von  F.  Tr noeo  fan  MCenteaario  ddla  battagUa  di  Msfoogo**,  Aloi- 
•aadria  1900,  I,  148.  llir  koBont  am  alolkilen  der  Beri«dit  Soeheto  an 
das  Direktorium,  HooHeiir  VII,  Nr.  840,  p.  128S»  Nr.  848^  p.  1880.  An- 
ders St.  Cjr,  M^moires  I,  246,  dem  auch  Miliatin  III,  40  und  die  meiiten 
Schriftsteller  folgen.  Danaeh  h&tte  Joubert,  ala  er  die  Kokmne  Krays  heran- 
uahcn  und  die  Schlacht  unvermeidlich  bevorstehen  iah|  aus  Verzwciflong 
sich  selbst,  den  Tod  suchend,  iwiaohen  die  Plänkler  gestürzt.  Si.  Cjr  er- 
z.ihH  woitor,  er  habe  den  Leichnam  in  ein  Kasino  in  der  Nähe  von  Nori 
bringen  lassen  und  den  ganzen  Tag  über  der  Armee  den  Unglücksfidl  ter^ 
bfiiadicht;  aber  diese  Erzählung  klingt  wenig  glaubwürdig.  Es  wäre  so  un- 
verHTit wörtlich  wie  unbegreiflich,  dafs  ein  kommandierender  General  beim 
eiotea  Bflgian  einer  Schlacht  döh  absichtlich  in  den  Tod  geotürst  hätte. 
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den  Oberbefehl  überaehmen.  Unterdessen  hatte  sich  die  DirisiOB  > 
Lemoine  den  Österreiohern  entgegengeworfen,  aber  de  wurde  warn 

Weichen  gebracht^  und  auch  der  zweite  Höhenzusr  von  den  Öster- 
reichern genoiuiiien.  Ungeduldig  erwartete  Kray,  ilais  die  Russen  ; 
von  Pousolo-Formigaro  aus  in  den  lang  andauernden  verzweifelte 
Kampf  eingreifen  würden.  Wiederholt  bat  er  um  Beistand ;  aber 
Snwoiow  hatte  doh  in  sein  Zimmer  dngeeehloeeon fiagnalion 
maikte  antworten,  ein  bestuaomter  BefeU  verbiete  ihm,  den  Kampf 
schon  jetzt  zu  eröffnen.  Von  Moreau  blieb  die  Untätigkeit  der 
Russen  nicht  nubeinerki  und  nicht  unbenutzt.  Von  Novi  her 
zog  er  die  Brigade  Colli  in  Otts  linke  i^'ianke,  und  von  vorne 
und  in  der  Seite  mit  Ubermaoht  angegriffen ,  konnten  die  Oaler- 
rdeher  nicht  lioger  standhalten.  Von  der  awdten  Anhöhe  wurden 
sie  auf  die  erste,  von  dieser  in  die  Eä>ene  sorflckgedrängt.  Auch 
die  Truppen  Bellegardes,  die  der  Division  Grouchy  nüber 
sc^r  bis  über  den  zweiten  Höhenzug  vorgedrungen  waren,  konnteü 
nur  mit  Müiie  auf  dem  ersten  sich  einstweilen  noch,  behaupten 

Es  mochte  gegen  aobt  Uhr  sein,  als  Saworow  endlich  bei 
den  Truppen  Bagrations  erschien.  Er  konnte  jetat  nicht  lingter 
zweifeln,  dals  die  Framsosen  auf  ihrem  linken  Flügel  weit  atiriBer 
seien,  als  er  angenommen  hatte.  Rasch  die  Lage  überblickend« 
wies  er  Bagration  an,  gegen  Novi  vorzugehen,  forderte  Kray  zu 
einem  zweiten  Angriü'  auf  und  erliels  an  Dcrfeiden  den  Befehl» 

Aach  die  Nobenumstände  sind  unwahrscheinlich.  —  Im  September  1ST4  ha 
•Uchte  ich  dan  Schlachtfeld  von  Novi  und  die  Shi  lt,  in  welcher  noch  manch« 
Erinnerung f  aucli  manche^  iiufsere  Ki  inuuiuugözeicheij  an  deji  tuicLtbareii 
Kampf  sich  erhalten  hat.  In  dem  Palast,  vormals  Durazzo,  dann  Rebom» 
sieht  itiuu  da.ö  Sterbezimmer  Jouberts  und  auf  di  r  Waud,  mit  schwarzer  Kreide 
geaeichnet,  die  Inschrift:  „Le  15  Acut  17U'J,  jour  de  la  mdmorable  bat&iUc 
de  Novi  au  commenccmeut  de  laquellc  fut  morteUement  bless^  le  bnve  g«- 
neral  Joubert  et  au8sit6t  transport^  daus  cette  chambre  finit  k  W  §tm  ' 
de  Tage  sa  glorieate  cairi^re  milltaire.  Sigo^:  Desofaampa,  Aids  d«  Ou^*^ 
Maeh  ätm  Berickt  von  Mtlaa  an  Buwoiow  vom  S8.  Angost,  Fnelia  II,  €lt 
itorb  Joubert  in  M<»fi. 

1)  Hlllniin  UI,  42,  271,  Dmeh  daer  MittoUimg  Danilewakii.  Ükm 
Enihluiig  klingt  iwJmdwIailebar  ab  die  des  „alten  Kriegen^  Onweitw 
habe,  in  aetaen  Mantel  gehlUlt,  auf  der  Eide  liegend,  aieb  aebhlbnd  guitJt. 

2)  Berkkte  Kiaye  vom  17.  Angoat,  BeUesudee  von  16.  Angoil»  WImt 
Kr.-A.  F.  A.  VIII  ad  164e. 


Digitized  by  Google 


Der  Staatoftoeieh  rom  30.  Praiml  und  die  Schlacht  bei  Movi.  S49 

zur  VeretlrkuDg  des  Zentnuns  von  Rivaita  nach  Novi  tu  eilen. 
(ikieh«eitig  oder  wenig  spater  eriiielt  Melas  die  Anweisungi  sich 
fSiegjm  SemiTaUe  in  Manch  au  seteen,  um  dem  rechten  Flügel  der 
Fbasosen  in  die  Seite  and  in  den  Rücken  an  fallen  Mit  Un- 
gestüm ^uiizttn  die  Russen  sich  in  den  Kampf.  Aber  der  Angriff 
^schah  an  der  wenigst  günstijj^en  Stelle.  Der  befestigten  ätadt 
und  ihren  «starken  Mauern  konnten  die  Kugeln  nichts  anhaben, 
and  als  Bagration  eich  rechts  gegen  die  westlich  von  Novi  ge- 
legene Anhöhe  des  Belvedere  wandte ,  begegnete  er  auch  hier 
onliberwiiidÜchen  Schwierigkeiten.  Die  Franzosen  standen,  durch 
Gebäude,  Zäune,  Weinberge  gedeckt;  iiuen  Kugeln  boten  die 
dichten  Kolounen  der  Russen,  welche  in  den  von  Mauern  ein- 
geei^riMi  Wegen  berauiaiehen  mufsteuj  ein  sicheres  Ziel.  Und 
als  dann  auch  Gardanne  >  den  gfinstigen  Augenblick  benutaend, 
ans  den  Toren  von  Novi  hervorbrach  und  die  linke  Seite  6a- 
graliona  bedrohte,  mufste  der  Angriff  ein^'  stellt  werden.  Noch 
<laxu  erschien  jetzt  Watrin,  der  St.  Cyr&  Belelilen  gemäfs  sich 
voQ  Bettoie  di  Novi  auf  die  Anhöhen  östlich  von  Novi  zurück- 
zog, mit  einem  Teile  seiner  Division  unerwartet  in  der  linken  Flanke 
der  Rnsaen.  Saworow  stellte  ihm  MiloradowitBch  entgegen,  und 
B^palion  unternahm  einen  aweiten  Angriff»  jetat  gegen  die  Höhen 
östfidb  von  Novi.  Aber  auch  Watrin  führte  seine  ganze  Division 
heran.  Gardanne  brach  zum  zweiten  Male  aus  den  Toren  von 
N^'vi  hervor,  und  der  Kampf  hätte  für  die  Russen  eine  sehr  üble 
Wendung  nehmen  können ,  wären  nicht  die  von  Rivaita  herbei- 
gondboen  l^oppen  Derfeldens  eingetroffen.  Ihr  Eingreifen  stellte 
das  Geiecht  wieder  her,  und  Watrin  wurde  genötigt,  sich  aus  der 
Ebene  auf  die  Anhöhen  aurfickcuaiehen.  Aber  alle  Anstrengungen, 
im  von  dort  zu  vertreiben,  blieben  vergeblich,  iin  l  nach  grofsen 
Verlusten  muiste  Suworow  den  Augriii'  auf  das  feindliche  Zentrum 
aufgeben  Dadurch  wurde  auch  auf  seinem  rechten  Flügel  eine 
EaMmämig  heibeigefahrt  £s  muis  Bewunderung  erregen,  dals 
CS  Knj  schon  um  nenn  Uhr  gelungen  war,  die  durch  angestrengte 
llinchey  Mangel  der  Nachtruhe  und  erbitterten  Kampf  ermfldeten 

1)  Malst  «a  den  Hofkriflgnat,  90.  Aagatt,  H.  K.  B.  VIII,  8ö. 
S)  Militttia  m,  48ff. 
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Truppen  Otts  zu  einem  neuen  AngriÜ'  anzufeuern.  Mit  unver- 
gleichlicher Tapferkeit  wird  die  jetzt  von  Geschützen  stark  be- 
seUte  Anhöhe  abermals  genommen,  und  abermals  entspinnt  mA 
oben  anter  den  Strahlen  der  brennenden  Aogustsonne  ein  mehrere 
Stunden  danernder  Kjunpl  Aber  nibhdem  die  Bussen  bei  Neri 
zurückgegangen  waren,  konnten  die  Reserven  der  Franzosen  auf 
ihrem  linken  Flügel  verweiulei  ^verden.  Mit  ganz  frischen  Tnippeo 
warf  sich  der  General  Partouaeaux  gegen  Otts  linke^  wiederum 
bloisgestellte  Seite>  und  mm  sweiten  Male  wurden  die  Ostoneicher 
in  die  Ebene  si]r&okgewiese&.  Anoh  BeUcgiurde,  von  der  Bagßdt 
Claosels  und  den  Reitern  EUehepanses  bedrängt,  vetmoohte  ^ 
in  der  Frühe  eingenonunenen  Stellungen  nicht  mehr  zu  behaupten. 
In  der  Ebene  konnten  aber  die  weichenden  Tnippen  hinter  der 
Reiterei  und  Artillerie  sich  wieder  ordnen,  und  als  Partouneaux 
bei  der  Verfolgung  sieh  zu  weit  hinreilsen  liefsy  geriet  er,  durch 
einen  Betterangriff  übemflcht»  mit  40  OfiBiieren  und  900  Mann 
in  Qefiingensehaft. 

Es  war  über  ein  Uhr  geworden,  die  unerträgliche  Soanen- 
glut,  die  Erschöpfung  der  in  der  ganz  waaserlosen  Gegend  ver- 
schmachtenden Truppen  nötigten,  den  hLampt  zu  unterbrechen. 
Die  Stellungen  beider  Teile  waren  beinahe  unverimdert»  ja,  wenn 
man  die  Qxofbe  der  Veriuste  in  Betraoht  sieht ,  war  der  Vorteil 
unsweifeUiaft  auf  Seiten  der  Franaosen.  Der  Untersdued  besland 
aber  darin,  dafs  ihre  Reserven  verbraucht  waren,  wahrend  ein 
österreichisches  Korps  von  Kivalta  heranzog.  War  Suworows  Fhit 
gegen  da^  Zuiiirum  und  den  linken  Flügel  der  Franzosen  mi^ 
langen,  so  blieb  noch  immer  die  Möglichkeit,  jetzt  von  der  an- 
deren Seite  duroh  Meies  die  Entscheidung  herbeisuffthren* 

Melas  war  beim  Anbmoh  des  Sbhlachttages  noch  anf  die 
Disposition  des  14.  August  angewiesen,  nach  welcher  er  den  ge- 
schhigcnen  Feind  in  der  Ebene  erwarten  s<tllte.  Im  Laufe  des 
Morgens  muis  aber  an  ihn  imd  Derfeldeu  ein  nicht  mehr  \^>r- 
liegender  Befehl  ergangen  sein^  sich  in  der  Biohtamg  von  Serra- 
valle  —  Melaa  anf  dem  reohten^  Derfelden  aof  dem  linken  dler 
der  Sorivia  ^  in  Ifarsoh  sn  setaen,  ein  Befehl,  der  dann  ftr 
Derfelden  dahin  verilndert  wurde,  dafs  er  sich  sogleich  gegen  Novi 
Wenden  solle.    Melas,  durch  diese  Wendung  überrascht»  eriueli 
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tuoh  von  ihrer  fiedentung  keine  KenntniB*  Als  der  Donner  der 
OeeehOtie  immer  stfrker  wurde,  fletrte  anch  er  sioh  —  nur  in 

etwas  veränderter  Richtung  —  in  Bewegung.  Kr  schreibt  an 
Suwuiuw:  „General  Derfelden  hatte  mit  seiner  Kolunne  Isings  der 
Sciivia  g^en  riavaile  vorrücken  sollen;  da  derselbe  jbdook  die 
Disposition  nicht  befolgte,  sondern  äber  Pomlo-Fonnigsro  gegen 
Novi  Toigtngi  eo  lieft  ich  die  k.  k.  IVnppen  nngesinmt  auf  beiden 
Slnfeen  linge  der  Sorivia  vorrficken,  nnd  werde  miofa  gegen 
Serravalle  wenden  Uber  den  Verlauf  der  Schlacht,  über  die 
Absicht  Suworovvö  bei  der  Berufunj^  Derfeldens  war  er  uiienbar 
im  unklaren.  Will  er  dooh  nach  berruvalle  ziehen  und  nicht 
etwa  von  da  gegffn  ^ovi,  sondern  nach  der  entg^pengesetsten 
Seite»  naoh  Arqnsfta  und  Gavi,  Abteiinngen  entsenden,  was  nur 
Sinn  hotte,  wenn  der  Sieg  entschieden  war.  WifkÜeh  lieb  er  die 
Brigade  Nobili  die  Scrivia  aiil  dem  rechten  Ufer  hinaufziehen 
mit  der  Weisung,  sich  von  Moiino  Enianueie  direkt  gegen  berra- 
vaUe  za  wenden  Dieselbe  Biobtung  verfolgte  Mitrowsky,  aber 
nieht  anf  dem  reohten,  sondern  anf  dem  linken  Ufer  der  Sorivia» 
wahrend  Mdas  selbst  mit  den  Brigaden  London,  Las%nan  nnd 
dem  groftten  Teil  der  Reiter  lieohtensteins  *)  die  Hanptstralse  von 
Kivaitii  nach  Serravalle  einschlug.  Auf  dem  Wege  mufs  er  aber 
einen  Befehl  Suworows  erhalten  halien,  den  rechten  Flügel  der 
Fransoeen  m  ningehen  und  vom  Kücken  anzugreifen.  Sollte  dies 
aa^geffihrt  werden»  so  konnte  er  wohl  die  Bichtong  Serravalle 
einhalten»  aber  nieht  Ins  an  den  so  weit  gelegenen  Ort  sieh  ent- 
fernen. Wohl  mit  Rucksicht  darauf  sog  er  die  Brigade  Mitrowsky 
von  der  Scrivia  an  die  Spitze  seiner  eiji^enen  Kolonne.  Immer 
iiitig  der  Wechsel  der  Dispositionen  einen  Zeitverlust  verursacht 
haben,  so  dals  man  bei  der  brennenden  Sonnenglut  erst  gegen 
drei  Uhr  in  die  Gegend  von  Bettole  di  Novi  gelangte.  Man 
koonte  von  hier  ans  die  Bewegungen  der  iVsnaosen  anf  dem 


1)  Miliutin  III,  282. 

2)  Beriebt  Nobilis  vom  17.  August,  Kr.  A.  P.  A.  VUI,  1Ü4U.  Ersetzt 
seinen  Aufbruch  öchoii  auf  dcuu  Uhr. 

3)  Liechteiisteio  war  am  4.  August  aufser  der  Ordnnog  zum  F.  M.  L. 
eroauui  worden,  führte  aber  bei  Novi  keine  Diviaioni  sondern  fBnf  Balter- 
re^pmenter. 
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Bande  des  Plateaus  iukI  den  vorliegenden  Abhängen  beobachtea 
und  TOD  den  Vorgängen  bei  Novi  eine  Ahnnng  erhalten.  Schoo 
dmduroh  molbte  Mekw  der  CManke  kommen,  an  der  bedrohiea 
Stelle  einsugretfen.  Zngleieh  fibeibmohte  ein  Adjutant  Sqwütowb. 
der  Oberfet  Lawrow^  die  Weisung,  Melas  möge  sich  sofort  mit 
allen  seinen  Truj)pen  nach  Novi  wenden,  die  zurückgedrängten 
russischen  Truppen  aufzunehmen  und  die  feiudiiche  Stellung  m 
der  Front  aniugreifen.  Um  diese  Zeit  imen  aber  die  Brigßdm 
Ifitrowsky  und  Loodoii  bereits  im  Begriffi  den  Monte  Rotondo 
sa  ersteigen,  um  von  da  den  FVansosen  in  den  Bfiokeii  so  Mes. 
Hätte  man  sie  zurück fiifoii  i!tnl  <  r\\  arten  wollen,  so  \väre  die  An- 
kunft bei  Novi  vei*spätct  und  zugleich  der  Hauptzweck  der  ganzen 
Bewegung  vereitelt  worden.  Mit  richtiger  Einsicht  und  auf  den 
Bat  seines  Generaladjutanten  Badetaky  lie^  deshalb  Melas  die 
beiden  Brigaden  ihren  Weg  fortoetieni  er  selbst  wandte  sieh  mit 
Lieofatenetein  und  der  Brigade  Lusignan  gegen  Novi  Za  keinsr 
gelegeneren  Zeit  h«ätte  er  eintretten  koniien.  Vor  drei  Uhr  —  son- 
derbar, da&  er  Melas'  Eingreifen  nicht  erwartete  —  hatte  8u- 
worow  seinen  Russen  und  zngjeieh  den  Österreichern  unter  Kraj 
befohlen,  den  Kampf  tvieder  m  eiOifiien.  Detfelden  war  da* 
snfolge  gegen  das  Belvedere,  Bagratioo  gegen  die  Höhsn  MÜsh 
von  der  Stadt  vorgegangen.  Aber  dreimal  wurden  die  Angreif^i- 
den  abgewiesen  mit  solchem  Nachteil,  dafs  die  Truppen  W  aUitis 
und  die  Reiter  des  Generais  Guerin  die  Verfolgung  bis  in  die 
Ebene  fortsetzten.  Suworow  selbst  sagt  in  seiner  Relation .  fler 
Feind  wfiide  das  Fdrstersohe  Korps,  d.  \l  Bagration  imd  MiicK 
radowitsoh,  geworlsn  haben»  wire  nioht  aar  reofaten  Zdt  die  (Msr> 
reichische  Kolonne  erschienen.  Kein  Augenblick  war  su  vef^ 
Heren,  Die  Aüliöhe,  welche  seit  dem  Morgen  SchaujiUtz  so  blu- 
tiger Kämpfe  gewesen  war^  senkt  sich  in  i^wei  Abstufung^ 
swisohen  denen  eine  breite  Fl&ohe  liegt,  in  die  Kbene.  £s  wtf 
sn  besorgen,  dals  die  Fransosen  auoh  aof  dem  witsfen  Abhängt 
sieh  festsetsen  wfirden.  Sogleich  ordnet  Losignan  seine  Chrena- 
diere  zum  Sturm.    Rasch  wurde  die  erste  Anhöhe  ersti^en,  auck 


1)  Losigoan  sa  Mslas,  10.  Ssptflote,  Qasllsa  I,  SaOC«  &ILt. 
a.  a.  O.  &  4»ff. 
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die  FIii4she  überechritten,  und  mit  dem  D^n  in  der  Faust  f&hrte 
Imngnm  sm»  Soldateii  sa  einem  neuen  Stmme.  Mit  Anstrengung 
alkr  KfÜle  emiehte  man  aneh  den  oberen  Band  der  Höhe.  Oben 

begann  aber  von  neuem  ein  verzweifelter  Kampf.  Dem  General 
Lubigoau  wurde  das  zweite  Pferd  unter  dem  Leibe  erischussen, 
auch  St  Cyr  eilte  selbst  an  den  bedrohten  Punkt  und  erBohöpfto 
>  ioe  taktische  Kunst^  um  dem  überlegenen  Feinde  immer  neuen 
Widerstand  entgegensusteUen.  Indessen  hatten  aber  Mitrowsky 
nnd  Loadon  ihre  ün^gehung  ausgefithrt  und  eisohienen  anf  der 
nahten  Seife  beinahe  im  Rücken  des  Feindes.  Ihre  Ankunft  gab 
die  Entscheidung  Die  Franzosen  überkaiti  das  Gefühl,  das 
einer  Niederlage  vorherzugehen  pflegt.  Eme  Brigade  zisalpinischer 
Truppen  wandte  sich  zur  Flucht  »Niemals''^  erzählt  St  Cyr, 
ffhabe  ich  so  enohreekte  Soldaten  gesehen,  und  leider  waren  es 
mdA  die  Gememeni  welche  die  meiste  Furcht  seigten.^  Auch 
die  anderen  swei  Brigaden  Watrins,  durch  den  überlangen  Kampf 
gegen  immer  frische  Feinde  erschöpft,  hielten  nicht  mehr  stand, 
l^msonst  führte  8t.  Cyr  seine  letzte  Reserve  herbei.  Ihre  Tapfer- 
keit konnte  den  ftbem);*iohiigren  Ansturm  nur  einige  Minuten  auf- 
baltCDi  nnd  gegen  fünf  Uhr  befanden  sich  die  Höhen  völlig  im 
BsRta  der  Österreicher.  St.  Cyr  mulste»  da  der  Weg  nach  Serta- 
vaUe  ersdiweit  war,  den  Rfidoraff  über  Tasearolo  nadi  Gavi  an- 
ordnen.  Kaum  blieb  die  Zeit,  die  in  der  Stadt  und  im  Zentrum 
»Ziehenden  Truppen  Gardannes  und  C^uesneis  heranzuziehen.  Aber 
noch  immer  vorf pidigten  sieh  die  Rücksiehenden  in  den  zahl- 
leishen,  v<m  Weingiften  umschlossenen  Landhinsem.  General 
Los^nan,  der  Ungeduld^  und  unvorsichtig  seinen  Grenadieren 
vorangeeilt  war,  fiel  schwer  verwundet  in  feindliche  Gefangenschaft 
AlhnShlich  winde  der  Rückzug  zur  Fhicht,  aber  bis  zum  Einbrechen 
der  Stacht  blieb  wenigstens  die  niiÜi^ribchü  Ordnung  aufrecht- 
^halten.  St  Cyr  darf  ohne  Selbstüberhebung  sagen,  dafii  der 
reehto  FMigel  tapfer  nnd  g^gen  die  Übermacht  sogar  glftnsend 
sklh  gsacUagen  hat*). 

1)  Die  ElnidnieitflB  in  den  Berichten  Londons  trom  16.  Attgnit  and 

1  vom  16.  August,  K.  A.  F.  A«  VJII,  ad  164  D. 
S)  St.  Cyr  I,  m\  W  ackeret  a.  a.  O.  S.  88,  «Heilt  jedoeh  ->  nnd 
■it  PsniftiOig  aaf  St»  Qj?  "  wcH  nngfiniltger* 

■ftlftt,  D«r  Kri«c  VW  ITM.  L  88 
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Weit  übler  war  das  Schicksal  des  linken  Elögek.  Knj 
hatte  9  wie  enrälmt^  gegen  drei  Uhr  den  Befehl  za  einem  neuen 
Angriff  erhalten«  Noohmals  hatten  die  l^nppen  Belleganks  den 
enten  und  sweiton  Höhenzug  übefsohritten  and  eioh  sogar  auf 

dem  dritten  festgesetzt.  Im  Generalstab  Bellegardes  befaud  sich 
damals  ein  franzosischer  Emigrant ,  Baron  Crossard ;  er  nlhrat 
sich  in  seinen  Memoiren ,  Bellegarde  schon  am  ^^omlittag  auf 
die  Wichtigkeit  Paatoranaa  and  auf  einen  aus  froheren  StieÜ- 
zDgen  ihm  bekannten  Umw^  anfimerkBam  genuusht  ao  habeOf 
der  in  den  Bfioken  der  franaMsohen  Stellung  ffihite.  Jetit  er- 
hielt er  von  Bellegarde  den  Auftrag,  dem  General  Gottesheim 
auf  dem  äuisersteu  rechten  Flügel  den  Befehl  zu  überbringen^ 
gegen  Pasturana  und  in  den  Rücken  der  Franaoeen  vomigehen. 
Auf  dem  Wege  bemerkt  er,  dala  die  Beeetanng  einer  vonpringen- 
den  Höhe  cor  Aaaffihrang  dea  Befehles  notig  seL  &  stellt  aidi 
selbet  an  die  Spitae  einer  Abteilmig  des  Regimentes  Kheul;  die 
Anhohe  wird  erobert;  Crossard,  schwer  verwundet,  läfst  sich 
doch  nicht  abhalteui  mit  letzter  Kraft  den  Auftrag  auszurichten 
Gotteeheim  bereitete  denn  auch  eine  Umgehungsbew^^ung  v(»r, 
nnd  es  gelang  dem  Major  KeeSi  mit  vier  Eskadrona  und  einem 
Bataillon  eine  Stellung  im  Bücken  der  Franaoeen  am  ZnsammwH 
flusse  des  Riasco-  und  des  Braghenabachee  einzunehmen.  Zum 
dritten  Male  hatte  auch  die  Division  Ott  ihren  Antritt'  wiedti- 
holt.  Wiederum  vermochte  sie  auf  den  zweitea  Höhenzug  vor- 
sadringen^  und  durch  la  inc  Anstrengung  Lemoines  liefs  aie  sieb 
von  dort  vertreiben.  Erdlich  die  vollständige  Ebtseheidong  wmdt 
auch  hier  erst  durch  die  Ereignisse  auf  dem  linken  Flügel  uaA 
bei  Novi  herbeigeführt,  als  die  Truppen  Gardannes  ihre  Stellung 
räumen  muisten^    Von  zwei  Seiten  drangen  die  Russen  unter 


1)  Bericht  BeUflgaides  Tom  Ift.  Aagoft,  K.  A  F,  A.  ItaUenlTM»  VDl^ 
ad  164E  (OrigfaMÜ);  Baron  deCrottard,  lUmoini  mOitdietek  hiskorifav, 
Paris  18S9,  n,  176iE,  and  Beriebt  BeDiegsifles  wmn.  la  Iflba  IBNr 
ebenda  II,  889,  897.  Et  Ungt  MUeh  aoaderibsr,  dab  em  GsMfafal^ 
Offizier,  der  einen  iriehtigea  Auftrag  überbringen  aoU,  rieh  anf  den  Wege 
mit  der  Erft&minng  efaier  AniiShe  be6dst  Die  Tatnohe  wird  wkm  m 
Bellegarde  in  dem  Beriebt  f&r  das  Sapüd  des  Blaria  Thererienogdsos  b»* 
aengt  VgL  tber  Gressard  QoiUea  U,  544£ 
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IVrfelden  in  die  Stadt;  eine  andere  Abteilung,  nnterstiitzt  clnrch 
o^^terreichische  Reiter,  bemächtigte  sich  der  Höhen  des  Belvedcre. 
Dadurch  war  die  Verbindimg  mit  dem  rechten  dsteffreiohisoheii 
FIfigd  heigesteUt,  mid  Kray  gab  dea  Befehl  m  einem  neneii 
Angriff.  Die  Truppen  Lemoines  worden  bis  in  die  NShe  van 
Pasturana  zurückgedranj^t ;  eiligst  raufste  sich  auch  (irouchy,  von 
Gottesheini  auf  der  linkvu  Seite  umgangen,  dahin  wenden.  Nicht 
^nge  nach  ÖL  Qyi  hatte  auch  Moreau  für  seinen  linken  Flügel 
deo  Rückzug  angeordnet.  Sohon  wurde  die  gerade  Stralse  von 
Xovi  nach  Gavi  von  Melaa  geeperrt;  nnr  der  Weg  fiber  Ptotmana 
htieb  nodi  offen.  Nach  Moieaiu  Absieht  sollte  Gronchy  mit  der 
Artillerie  voranzichen  unter  dem  Schutze  I^emoines,  der  seinerseits 
wie<l< T  durch  Colli  gedeckt  werden  sollte  Aber  für  einen  ge- 
ordneten Rückzug  war  es  zu  spät;  von  allen  Seiten  wurden  die 
ir^anaoeen  auf  Pasturana  getrieben,  und  in  den  engen  Strafsen 
eatetand  ein  forohtbares  Gedränge.  Es  war  ein  besonderer  Nach- 
tefl)  dafe  qner  hinter  dem  Orte  das  Tal  des  Riaecobaohes  sich 
hinzog,  welches  den  von  Pasturana  Abziehenden  nur  ein  Rchmales 
l^t'filee  als  l>urchgang  bot.  Jetzt  zeigte  sich  <li<'  liedt  utung  des 
Vorstolses,  der  dem  Major  Kees  gelungen  war.  Von  der  be- 
herncbeoden  Anhdhe  flogen  die  österreichischen  Kugeln  in  den 
dioirteo  Zag  der  fransOeiachen  Artillerie;  bald  war  der  Weg  ver- 
•topft,  das  GedrSi^y  die  Unordnung  grenaenlos;  nor  in  au%e- 
löstea  Scharen,  durch  die  Felder,  konnten  die  französischen  Truppen 
llettung  suchen.  Perignon  und  Gn>ucliy  waren  mit  einem  I5a- 
taüloa  in  Faiiturana  geblieben,  um  den  Rüokzug  zu  ordnen  und 
in  decken.  Unerwartet  gelang  es  den  Trappen  Gottesheims,  das 
Dorf  an  umgehen  und  von  der  hinteren  Seite  euisudringen.  Schwer 
verwundet  gerieten  beide  Generale  in  Gefangenschaft^  auch  Colli, 
der  vor  dem  Dorfe  sich  auftrcstellt  hatte,  mufste  mit  dem  letsßten 
Bülailloti  2<'iiier  ijiigade  die  Waffen  «?trecken.  Artillerie  und 
Gepäck  fielen  den  Siegern  in  die  Hände;  scharenweise  wurden 
che  Geiangcnen  eingebnoht  Der  Unke  Flügel  war  völlig  zer^ 
ipraigt;  nnr  mit  den  Überbleibseln  des  rechten  konnte  St  Cyt 
bei  Gavi  eine  Stellung  nehmen.    Secksehn  Stunden  hatte  die 


1)  JoaiBi  XII,  119. 
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Mutige  Arbeit  gedauerty  mit  einer  AnetareDgong  von  beiden  SeiteD» 
weldie  in  der  Kri^gesehiolite  selten  ihrea^eichen  findet  Dm 
entsprach  aneh  der  beiderseitige  Vetinst  Die  Franzosen  verioren 

den  Obergeneral,  der  so  glänzende  HoHüiiiigcn  erweckt  hatte;  sie 
verloren  6500  Mann  an  Toten  und  Verwundoton,  4500  au  Gtr 
&ngenen,  darunter  die  G^erale  Perignon,  Grouchy,  Colli  and 
Partooneauz;  mehrere  tansend  worden  ab  verrailst  angegeboii  so 
dals  reiohlioh  ein  Drittel  des  ganisen  Heeres  ein  Opfer  der  Schlaelik 
geworden  war.  Auch  der  Verinst  der  Verbündeten  betrag  nicht 
wi  riiiicr  als  8ÜüU  Mann.  Die  Angrift'o  gogen  so  schwer  zu  er- 
obernde Stellungen  hatten  ui^heuere  Opfer  gekostet;  bei  den 
Truppen  Krays  zählte  man  an  Toten  und  Verwnndeten  520i^ 
Mann,  bei  den  Rossen  1900.  Melas  hatte  weniger  —  nor  737 
Mann  —  eingebülst^  obgleich  er  es  war»  dem  man  die  Entsdm* 
dung  verdankte 

Dieser  letzte  Punkt  ist  freilich  öfter  in  Abrede  gestellt  wor- 
den. Schon  in  dem  Tagebuche  Komarowskis,  eines  russischen 
Offiziers^  der  Soworow  begleitete,  findet  sich  die  Bebaaptou^ 
Melas  sei  erst  um  fttnf  Uhr  anf  dem  Sohlaohtfelde  enofaienen 
nnd  habe,  weil  von  den  Bussen  die  Hanptarbeit  bereits  getan 
war,  ohne  Mühe  das  Ubergewicht  erlangt.  Diese  Bemcrkungt 
lieifst  es  weiter,  sei  deshalb  nötig,  weil  Melas  den  Sieg  sich  allein 
zugeschrieben  habe.  Komarowski  wird  aber  schon  durch  die 
eigenen  Berichte  Soworows  widerlegt;  auch  Miliutin  erkennt  dies 
an»  betont  dag^en  um  so  stiiker^  dais  Melas  nur  als  TJntoigebeMr 
nach  Soworows  Befehlen  gebandelt  habe  *).  Aber  in  seinem  Be- 
richte an  Tigc  schreibt  Melas:  ,,Euer  Exzellenz  werden  es  mir 
nicht  verargen,  wenn  ich  die  Vciaieherimg  unterlege,  dafs  neuer- 
dings dieser  Sieg  lediglich  den  k.  k.  Truppen  zuzuschreiben  sei, 
und  mir  deranadi  anoh  den  Ungehonam  der  ^iehtbefoigoqg  der 
wiederholt  erhaltenen  Befehle  von  dem  kommandieienden  Feld- 
marsohall  nioht  mit  Ungnade  aufnehmen,  sondern  steh  überwogt 
SU  halten  geruhen,  dal's  am  Tage  einer  Schlacht  ich  es  platieidingä 

1)  SSd«  ZmammentteBiing  aoi  den  venehledeMn  Beriefafeen  M  Mi- 
lintin  in,  888f.;  vgl.  Ö.  M  Z.  a.  a.  0.  8.  4S8;  Uslss  an  amran», 
82.  Angiut,  Saworow  aa  KaiMr  Fntu,  35.  Aagust,  Fnehs  II,  58,  19i 

d)  Hilintia  m,  881,  886. 
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W9giea  mfise«^  meiner  Einuolit  der  Umstände  gem&fe  sa  bandeln 
Worin  bestand  der  Ungehorsam  gegen  wiederholte  Befehle?  Za- 

näclist  darin.  Melas  nicht,  wie  die  Disposition  vorschrieb,  seine 
giuize  Koiuiirie,  soiitlorn  nur  die  Brigade  Nobili  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Scrivia  vorgehen  liefs,  während  die  Hauptmacht  —  ein 
entsebeidender  Vorteil  für  den  Ausgang  der  Sohlaoht  —  dieselbe 
Rklitoiig  auf  dem  linken  Ufer  einschlng.  Über  das  Eingreifen 
bd  Novi  bemerkt  Loslgnan;  „Bei  ihrer  (der  Kolonne)  Ankunft 
in  die  Gegend  von  Novi,  gegen  zwei  Uhr  nachmittags,  fanden  sich 
ab<  r  die  Umstände  bei  unserem  Centro  in  einer  soU'hen  knüsehun 
Lag^y  dafö  der  Herr  General  der  Kavallerie  Baron  Melas  die  Nofc- 
weodigkeit  einsehen  mafet^  die  anbefohlene  Disposition  des  Heim 

gegen  Senavalle  abroindenL  Er  faiste  den  klagen 
md  heilsamen  Entsohlnlsy  mit  seiner  Kolonne  Halt  m  machen 
und  den  Feind  ohne  Zeitverlust  :ui/ugi'cifcu.  Dieser  llauptdispo- 
eiiioo  hat  man  besonders  den  Sieg  bei  Novi  zu  verdanken."  An- 
ders die  Darstellung  Stutterheims.  Nach  ihm  wird  der  Entschluis, 
gkiofa  bei  Novi  einsogreifen,  dordh  Snworows  Adjutanten  Lawrow 
befbeigelfihrt  Die  AbSodernng  besteht  darin^  dab  Melas  nicht 
mit  der  gansen  Kolonne,  sondern  nur  mit  der  Brigade  Losignan 
nacli  Novi  zieht,  und  die  ßiigaden  Mitrowsky  und  I^oudon  die 
L'iügehuügsbewegungen  fortsetzen  lafst.  Diese  DarsuUung  ent- 
spricht durchaus  deu  Verhältnissen,  und  das  Zeugnis  btutterheims 
könnte  eine  Urkunde  ersetsen').  Aber  auch  diese  fehlt  niobt 
la  dem  Befiohte  von  Melas  an  den  Hofkri^rat  vom  90.  August 
hei6t  es:  „Weil  der  sweite  Angriff  der  mssisoh  k.  Truppen  noch 
einmal  abgeschlagen  wurde,  so  erhielt  ich  von  dem  Herrn  General- 
fcJduiarächall  den  ausdrucklielien  Befehl,  mit  meimii  Truppen 
g^gn  ^ovi  zu.  rücken,  die  /iu*üokgedrücktcn  russisch  k.  Truppen 
«tbiiDehmen  und  den  Angriff  gegen  die  Fronte  der  Stellung  auf 
Kovi  m  nntenehmen.  Da  mir  indeasen  die  genaue  UnterBUchnng 

1)  lldas  an  Tlge,  16.  Angott,  K.  A.  F.  A.  1799,  IX»  8Sa.  Leider  kt 
9mm  Bericht,  wie  m  lehebt»  noch  an  Abend  det  IB.  Terfidkt»  to  wwiiTt, 
M  Mk  wBBig  ihiB  «rtaehmen  VUkL 

2)  Vgl.  MMss  sa  KviAsnog  Kail,  16.  Angost,  und  Beriebt  LniignsDi 
m  JfalM,  Pbffia,  10.  SqUeoiber,  QneDen  I,  988,  8M;  Ö.  M.  Z.  a.  a.  O. 
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der  feindlichen  Stellung  zeigte,  dal»  der  SohlGaeel  und  wicbtigBte 

Angrifispunkt  gegen  den  feindlichen  rechten  Flügel  seyn,  so  glaubte 
ich,  von  dieser  Anordnung  abgehen  zu  müssen,  und  ich  eilte  nur 
mit  einigen  Bataillons  über  Bettole  gegen  Novi,  während  ich  den 
Überrest  der  Division  in  drei  Kolonnen  teilte  and  den  foetea 
EntBohlaie  feiste ,  des  Feindes  reohte  Flanqae  sa  toamiereo." 
MeW  Verdienst  wird  danach  im  Vergleich  so  den  Angaben  I/h 
signans  eher  vergrofeert  als  verkleinert.  Denn  es  war  nicht  schwer, 
die  Nachteile  eines  weiten  Abweges  nach  Seravalle  zu  erkennen, 
während  ein  nicht  gewöimiiches  Mafs  selbständiger  Eatschlosfien* 
heit  erfordert  wurde ,  dem  Befehl  des  Oberfeldhem  gegcnnbcr 
sogleich  die  richtige  ünterscheidnng  za  treffen. 

Den  Itussen  bleibt  daneben  ein  gntes  Teil  an  dem  Gewinn  der 
Schlacht.  Sie  hatten,  wie  au  der  Trebbia,,  auch  an  diesem  Tage  ihre 
alte  P^nergie  und  Tapferkeit  bewahrt,  freilich  läfst  sich  nicht  behaup- 
ten» dals  dabei  die  Offiziere  besondere  Geschicklichkeit  und  Suworow 
einen  aosgezeiohneten  Feldhermblick  geseigt  hatte.  Es  ist  ein  be* 
kannter  militftriscfaer  Lehrsats»  dals  die  saccessive  Verwendung  der 
Kräfte  demjenigen  den  Sieg  verbürgt,  der  nach  bdderseit^erEradiop  ' 
fung  uücli  frische  Reserven  einzusetzen  hat.  Die  Tatsache  wird  durch  ' 
die  Schlacht  bei  Novi  aufs  neue  bewiesen;  aber  wer  konnte  be- 
haupten, Suworow  habe  den  Grundsatz  mit  klarem  Bewufstsein  ; 
zur  Anwendung  gebracht?  Sein  Sohlachtplan,  soweit  ein  soksher  | 
vorhanden  war,  beruhte  auf  einer  falschen  VorausBetsmig;  er  ' 
mifslang  ganz  und  gar.    Und  daih  der  Sieg  nicht  verioren  ging,  [ 
ver*l;iiil  U'   man  neigen  den  unberechneten  Ereignissen  auf  dem 
linken  Mügel  der  unvergleichlichen  Ausdauer,  mit  welcher  die 
Divisionen  Krays  die  Nachteile  der  Stellung  ausgiichen  und  die 
Schwächung  des  französischen  Zentrums  heibeifBhrten. 

Aber  Suworow  hatte  gesiegt^  und  der  Sieg  war  von  der  Ait^ 
dafs  er,  wirksam  ausgenutzt,  die  Entscheidung  des  ganzen  Feld- 
zuj^es  in  sich  sehiui*.  In  wilder  Unordnung  eilte  die  fmazosischt' 
Armee  in  das  Gebirge  zurück,  unfähige  einem  kräftigen  Angriff 
femer  Widerstand  zu  leisten.  Suworow  verfugte  nicht  allein  ober 
die  Truppen^  die  bd  Novi  gekimpft  hatten«  es  blieben  ihm  waA 
ganz  frische  Kräfte:  das  Roeenbergsche  und  das  zur  BelageiiiB| 
von  Tortona  verwendete   Alcainische  Korps,  zusammen 
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14000  Mann,  und  die  Brigade  Nobili^  die  bei  dem  Entsats  von 
Sermvalle  nur  sobwaohen  Widerstand  von  selten  Dombrowskis  er- 
fohrcn  hatte  Niemand  hätte  ihm  den  Weg  nach  Genua  ver- 
wehren können;  die  Riviera,  das  Letzte,  was  die  Franzosen  in  ItaUen 
noch  hesafsen,  schien  für  sie  verioxen.  Auoh  Saworow  iio£^;  nun 
endlich  die  seit  Wochen  und  Monaten  vorbereitete^  soletit  aohon 
beetunmt  fSr  den  16.  Aogost  beabeiehtigte  ünternefamnng  anafahren 
fo  IcSnneii.  Noch  am  Abend  der  Schlacht  wurden  die  Anordnungen 
für  den  folgenden  Tag  getn^H« n.  I  >ie  russischen  Korp»  unter 
Derfeiden  und  iiosenberg  sollten  den  geradesten  \V  eg  durch  die 
fioocbetta  nach  Genua  einschlagen,  Melas  in  der  Verfolgung  des 
Buken  teniSeiachen  FIfigeia  fiber  Acqui  durch  das  obere  Bomida- 
td  nach  Saveoa  an  die  Riviera  voidringeu,  endHoh  Kray  über 
Cheraaoo  die  Franzosen  auf  dem  Col  di  Tenda  angreifen  *).  So 
auseichtsvoll  diese  Bewegung  nacli  <!(  r  Scldacht  an  der  Trcbbia, 
so  gefäiirlich  sie  vor  der  Schlacht  bei  Novi  gewesen  wäi*e,  so 
eolBohetdend,  so  geaiehert  war  aie  nach  dem  Siege.  Kanm  traut 
nao  aesneo  Augen,  wenn  man  awei  Tage  später^  am  17*  Anguat» 
die  Weiaong  Soworowa  an  ACeke  liest:  ^^Wir  werden  den  Feind 
meht  weiter  verfolgen.  Die  Armee  wird  in  ihre  früheren  Stel- 
lungen zurückkehren  ').*' 

Woher  dieser  plötzUche,  verhängnisvolle  Wechsel?  Mili- 
tärische  Gründe  allein  reichen  zur  Erklärung  nicht  aus.  Wir 
■Aaaen  nna  au  den  politiacfaen  Yeihandlungen  surfickwenden^  die 
isit  dem  Anfang  dea  Eri^^  auf  die  entscheidenden  Bewegungen 
CBwn  so  bedeutenden,  selten  fördeiüchen  Einflnls  aos&bten. 


1"  Nobiii  gibt  seinen  Verlost  in  derKeUtion  ans  Vignole  fom  17*  Aogiiftt, 

Kr.  A.  F.  A.  VIII,  10411,  nur  auf  33  Mann  an. 

2)  V^'l.  die  Disposition  Suworows  vnm  15.  Augoit  für  den  !•).,  Mi- 
iiatin  III,  2i»;if.;  Wlvurv  Krie^(sa^chiv  F.  A.  VIII,  B^i  Miliutin 

ni,  291  f  hit  der  letzt«  ütXi:  „iC»  moA  morgen  den  16.  um  drei  Uhr  früh 
aa^gebrocben  werden." 

$)  Miliutin  III,  m 
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Paul  L  und  sein  Hot  —  Die  Malteseran^eiegenheit  — . 

Suworow. 

T. 

Wir  versetzen  uns  in  den  März  des  Jahres  1799  asuruck  und 
an  den  Peterabmger  Hof. 

Mao  kaon  ni^t  behanptoiii  dals  Antrieb  und  Leitung  der  diplo> 
matisohen  und  kriegeriaohen  Tätigkeit  vorwiegend  von  dort  aiisga> 

ganj^^en  seien;  aber  meistens  wareu  doch  die  Entschliefsuiigen  der 
übrigen  Mächte  von  der  Zustimmung,  und  dem  Beistande  Rufslands 
abhängig,  und  die  Launen  des  Zaren  nahmen  gerade  w^n  ihres  häu- 
figen Wechsels  die  GeschiokUcbkeit  der  Diplcnnaten  ohne  Untefiafi» 
in  Anspraeh.  Im  Frfihling  1799  finden  wir  Ftol  L  gans  erffillt  veo 
Gedanken  an  eine  grofse  Koalition^  an  die  Wiedeifaerstellmig  der 
Bourboueu  in  FraJikreieh  und  der  uionarcliischen  Ordnung  in 
Europa.  Mit  Österreich  war  er  im  Eiavei-ständuis ;  das  russische 
Hiliskorps  und  Suworow  befanden  sich  auf  dem  Wege  nach  Italien« 
und  das  politisohe  Bündnis  sollte  doroh  eine  Familtenverbindong 
verstärkt  werden.  Beinahe  noch  freundlicher  war  das  Veriiiltnis 
zu  England,  schon  ans  dem  Grande,  weil  Panl  hier  nidit  so  sdir 
wie  Osterreich  gegenüber  mit  dem  Selbstgefühl  des  Beschützers 
und  Retters  auftrat.  Zwischen  Österreich  uud  England  dauerte 
noch  immer  der  alte  Hader  wegen  des  Vertrages,  den  Starhem- 
beig  am  16*  Büai  1797  unteraeichnet»  aber  Thugut  nicht  genehmigt 
hatte;  selbst  die  Vereinbarung,  die  Charles  Whitworth,  der  eng- 
lische Gesandte  in  Petersburg,  unter  Pauls  Vermittclnng  mit 
Cobenzl  abgesclilusäen  hatte^  wurde  von  Ix>rd  Grenville  aiu  25.  Ja- 
nuar 1799  abgelehnt  Aber  Paul  war  so  sehr  von  seinen  eigenen 
Plänen  er£üUt>  die  sich  nur  mit  Hilfe  Englands  ausföhren  lieiaeDy 
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dift  er  den  Gesandten  den  Widersprach  seines  Hofes  ntoht  ent- 

L'«lten  liels,  und  der  am  2'J.  Dezember  von  AVhitworth  und  Bes- 
l>-)r(>dku  unt*»rze!chnete  BüiiJiiiövertrag  bot  dem  Englander  eine 
=ieiiere  Grandla^j^e,  auch  die  weitergehenden  Absichten  seines 
KabioeUs  m  fördern  Bedenklich  blieben  freilich  auch  für  Eng- 
land die  grenaenlose  Ijumenhaftigkett  des  Zaren  und  das  Intrigen- 
piel  am  rnssisohen  Hofe.  Beide  sehen  wir  nnr  su  offc  schon  in 
früherer  Zeit  hemmend  und  verwirrend  in  den  Lauf  der  Kreiyrnisse 
eingreife  11,  und  für  die  Zukuott  iieiö  sich  schwerlich  eine  Besserung 
erwarten. 

Der  Kaiser,  schon  durch  seinen  Charakter  an  eine  geföhrliche 
Greese  geführt »  hatte  sich  dorofa  seine  Leidenschaft  fOr  FräuleiiL 
fjajmcJiin  eine  Quelle  immer  neuer  Widerwärtigkeiten  gedffhet 

Das  Verhältnis?  zu  seiner  Famih'e,  die  ihm  so  vieles  hätte  bieten 
Küunen,  war  getrübt.  Der  Groisfürst  Alexander  erhielt  abwech- 
selnd Zeichen  der  Gnade  oder  eines  mifstrauischen  Unwillens. 
Die  Kaiserin,  gedrückt,  gekrinkt,  aber  schmiegsam  und  nur  die 
Gelegeoheit  erwartend,  um  wieder  an  Gunst  und  Einfluls  au  ge* 
langen,  bitte  sich  yielleicht  auch  mit  der  neuen  Geliebten  abge- 
funden; sie  erbot  «»ich,  die  Erziehunsi  des  jungen  Mädchens  zu 
übernehmen.  Aber  Paul  lehnte  es  ab,  weil  er  eine  VerbindmiLi. 
wie  sie  vormals  zwischen  seiner  Frau  und  J^'raulein  Nelidow  be- 
standen hatten  als  eine  Gefahr  für  sich  selbst  befeuchtete  Be- 
grafüchenreise  blieb  das  Beispiel  des  Euiisers  an  seinem  Hofe 
aiefat  ohne  Nachahmung :  Unsittlichkeit  und  Bestechlichkeit,  wohin 
man  die  ßlieke  wendet;  die  Berichte  CobenzLs  und  Rostoptschins 
geben  beinahe  dasselbe  Bild.  Mittel|»uiikt  der  Intrigen  blieben 
die  Gelteble  und  der  kaiserliche  Kammerdiener  Kutaisow,  nun- 
mehr lum  grand  maltre  de  garderobe,  Oberjigermeister  und  Grafen 
bdMert.  &  war  klug  genug,  sich  nicht  in  die  Politik  an 
miaefaen:  aber  wenn  es  sich  um  Begünstigung  und  Ausseieh- 
Dung^n  handelte,  führte  er  eine  gewichtige  Stimme ,  und  es  war 
bekannt,  dafs  er  selbst  und  »ugar  scnie  Umgebung  und  seine  Ge- 
liebte, die  vielgenannte  Madame  Chevalier,  sich  ihre  Verwendung 


1)  Der  RMtatter  Koogrels  II,  76,  86,  238. 

90  Oobe&sl  aa  Thugut,  4.  Mfirz,  AposUUe  5.  WImr  Stsatsarohi?. 
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besaUen  lielaen*    Aiieh  der  Ffiist  Lapuohiii  war  Gescfaenken 

nicht  unzugänglich.    Zwischen  ihm  und  Kutaisow  heri-schtc  schon 
seit  dem  Anfang  des  Jahres  bitterer  Streit;  nur  mit  Mühe  k  nnte 
der  Kaiser  eine  äufserliolie  VersohnuDg  herbeifühi*eD.   Mau  vvuih 
dert  sich,  wie  Kataisow  gegen  so  mächtige  Wideraadier  sich  m 
behaapteo  venDOchte^  anmal  er  ea  an  groben  Unvocaiditigkeileo 
nioht  f^len  liefs.   Aus  den  StiUen  von  Paolowskiy  die  nnter 
Kntai-^ows  Aufsicht  standen,  wurde  dt  ui  Kaiser  einmal  ein  PferJ 
vorgeführt,  welches  em  Günstling  Kutaisows,  der  Kiiemann  seiner 
Geliebten,  tags  vorher  lahm  geritten  hatte.  Ein  Ungewitter  entlud 
sieh  über  den  vormaligen  Kanunerdiener;  die  Beatechliohkeücn 
der  CSievalierB,  ihre  Verbindung  mit  dem  Gtoisfursten  Alemnder 
kamen  an  den  Tag.  Sie  selbst  ond  Kntaisow  sollten  fortgeeoldekt 
werden,  erhielten  aber  doch  Begnadigung,  und  Kutaisow  rächte 
sich  durch  die  Anzeige,  dafs  Madame  Gerbert,  die  eintiuisreicb« 
Gouvernante  des  Fräulein  Lapuchin^  ihre  Verwendungen  sieh 
gleiobCalls  besahlen  liels*   Iniblgedessen  wieder  heftige  Bsenen 
swisohen  dem  Kaiser  und  dem  EBrsten»  bei  welchen  aneh  dem 
ersteren  Vorwürfe  nicht  erspart  blieben.    Man  suchte  Lapuchin 
dadurch  zu  beschwichtigen,  dais  ihm  eine  <snnz  niigewuuuUche 
Auszeichnung,  das  Bild  des  Kaisers,  als  Dekoration  verliehen  wurde. 
Aber  er  sog  es  vor,  den  Hof  zn  meiden  und  sich  im  JoU  auf 
seine  Güter  aurüeksaziehen;  Kutaisow  erhielt  wenige  Xsge  ^lüer 
den  Alexanderorden.    Das  VerbSltnis  des  Kaisers  an  der  Ge- 
liebten blieb  äufserlich  dasselbe,  scheint  aber  doch  erkaltet  zn 
nein,  denn  Paul  zeigte  sich  ganz  zufrieden,  als  die  Prinzesgin  ira 
Juli  sich  mit  einem  Fürsten  Gagarin  zu  vermählen  wünschte,  und 
es  war  der  jui^  Gagarin  selbst^  der  dieser  Verinndnng  eiaaa 
unerwarteten  Widerstand  enigegensetste. 

Vorfftlle  solcher  Art,  anderewo  kaum  der  Erwihnung  wot 
wurden  au  diesem  Hofe  beinahe  zu  politischen  t^reignisseu,  w«äl 
sie  allein  schon  den  Kaiser  in  einer  beständigen  Aufregunfr  •  r- 
hielten,  ihm  Zeit  und  ruhige  Überlegung  raubten^  seine  Wilikiir 
und  Launenhaftigkeit  noch  steigerten  >).   Hätte  er  nur  in  seisir 


1)  Cobcnzl  an  Thugut,  29.  Januar,  17.  Februar,  Apostille  13;  17. 
Apoftüle  19  und  24}  11.  Juni,  2ö.  Juni,  31.  Juli,  6.  Augoit. 
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Umgebaiig  einen  Halt  gefunden  t  Ee  war  ein  beaonderer  ünatern, 

düfs  der  orfabrenstc,  tüchtiirstc  iiller  nissischen  Ministor,  der  Fürst 
Besi/ui uJku,  dem  Grabe  emi^ogcnging.  Gleicli  nach  dem  AI)sohlufs 
des  ruÄßiscli-englischen  Vertrages,  am  1.  Januar  1799,  liatte  er, 
Ton  der  Arbeil  und  manoherlei  Verdriefeliehkeiten  Erlioinng  sucliendy 
eine  Reiae  nach  Bfoekan  angetreten fand  aioh  aber  wenig  ge- 
Mftigt,  als  er  am  5.  Febmar  KnrQckkehrte.  Manches,  was  wäh- 
rend seiner  Ahwcsenheit  gescliehen  war,  steigerte  seinen  Mifsmut. 
Nwr  mit  Anstrengung  konnte  er  sich  zur  Arl>eit  wieder  aufraffen. 
Mitte  März  erkannte  man  die  Zeichen  der  Bmstwassersucht,  und 
im  SS.  Mte  wurde  er  von  einem  6cblag£luls  getroffen.  Die  Be> 
lidite  BoatoptaeihinB  und  Cobenzls  beaeugen  gleichmäftigy  welche 
Bedentong  man  seiner  Persdnlichkeit  beilegte,  wenn  auch  der 
erstere,  wie  es  seine  Art  igt,  scharfe  Bemerkungen  nicht  uni«  i- 
Jrückt.  Au»  den  Berichten  der  Zeit  lieEse  sich  Tag  für  Tag  das 
Befinden  des  Kranken  feststellen.  Am  Morgen  des  17.  April 
madile  ein  wiederholter  Schlaganfail  dem  Leiden  ein  Ende'). 
Sein  Tod  war  in  jeder  Weise  ein  Unheil  für  die  Geschäfte»  aber 
eni  gans  besonderer  Nachteil  fftr  Österreich,  denn  Besborodko 
liatte  sich  als  die  Hauptstütze  des  liündnisses  der  Kaiserhufe  er- 
wiesen, zugleich  alrt  der  einzige  Mann,  der  es  wagte,  der  kaiser- 
lichen Willkür  eiri(  n  M^idfrspruch  entgegenzusetzen.  Die  meisten 
nasiaehen  Staatsmänner  hätten  sich  dem  Kriege  lieber  ferngehalten; 
•chon  deshalb  die  saUreichen  AusfiUle  gegen  Österreich»  Thugnt 
und  sogar  Cobenzl,  den  stets  versöhnlichen  und  willfthrigen.  Der 

Tun  der  meisten  Korrespondenzen  wird  noeli  dadnreli  versehädt, 
da&  sie  mit  dem  (irafen  Simon  Woronzow,  dem  Gesandten  in  Londf>n, 
geffihrt  werden,  der  in  dem  Zank  über  die  Ötarhemlx  igiscbe  Kon- 
Tcotioii  durohans  fflr  £ngland  Partei  nahm.  Besborodkoe  Neffe» 
dar  Viaekanzler  Kotsohubej,  war  dem  Kaiser  persönlich  mila- 
ftUig»  und  schon  deehalb  ohne  Einflulk;  Paul  würdigte  ihn  bei- 

1)  Der  Rastatter  Kongrefa  11,  239;  RostoptscLiu  an  Simou  Worouzow, 
Sj.  Januar.    Archiv  dm  Fürsten  Woronzow,  Moskau  11S7G,  VllI,  188  flF. 

2)  Cobenzl  1.,  7.,  12.  FeLruiu  ;  b3.  Mar^,  Apostille  1  und  8;  22.  M&r«, 
Apostille  3 ;  25.  März,  Apostille  3  i  21).  März ;  2.  April ;  7.  April,  Apostille  9;  19. 
tmd  24.  April.  Wiener  StaatMirchir.  RostopUchine,  27.  M&n;  99.  ApriL  Wer. 
Aich.  VIII,  203. 
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nahe  niemals  eioes  GeaprSohes  Der  eiodge  Miniater^  mit  welcbea 
er  anmittelbar  verkehrte  und  aohon  w&hrend  Beaborodkoe  Aii{eBl> 

halt  in  Moskau  tfij]^Iich  arbeitete,  war  Kostoptschin  Ich  habe 
früher  von  dem  Charakter  dieses  Mannes  und  seinen  Fähigkeiten 
ein  Bild  au  geben  versuoht.  Je  weiter  man  in  seinen  firiefea 
voirfickt,  um  ao  aohSifer  prägt  dieae  FersönHohkeil  ibie  soodar- 
baren  Gegcnaatae  aoa;  am  aüikaten  daa  neidiaebe  SelbalgeflU, 
mit  welchem  der  Russe  auf  andere  Nationen,  besonders  die  dentscbe, 
herabblickt.  Mit  Be.>^l>utodko  hatte  er  sich  nicht  sonderlich  ver- 
tragen; man  sagte,  gerade  aus  Arger  über  ihn  und  wegen  seiner 
Intrigen  gegen  Kotaohubey  habe  der  Kanaler  aeine  letzte  Reise 
nach  Moakan  angetreten  Jetat  hieb  ea,  er  aireb^  Beaborodkos 
Nachfolger  au  werden;  allein  er  aeibet  stellt  diea  anf  daa  be- 
Htimmteste  in  Abrede.  Am  29.  April  schildert  er  in  seiner  bit- 
Urin  AVeise  die  Pei*süiilKlikeiten,  welche  für  die  Nachfolge  in 
Frage  kommen  kcmnten.  Einzig  darüber  freue  ich  miob%  setit 
er  hinzuy  „dRik  ich  weder  Veränderung  nodi  Beförderung  in  eine 
aoheinbar  mehr  bedeutende  SteUung  au  erwarten  habe^  In  der 
Stadt  glaubte  und  glaubt  man,  ich  bemfihe  miohy  Kanzler  an  wciv 
den.  Aber  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  ich  nach  zehn  Jahren  an 
der  Spitze  der  Geschäfte  noch  nicht  ausreichen  würde,  wie  konnte 
ich  den  tollen  Gedanken  hegen ,  jetat  mich  dahin  zu  versetaen? 
Die  Stelle  dea  Viaekamdera  kann,  aolange  ea  einen  Kanaler  nnd 
einen  SekretSr  oder  aonat  jemand  gibt,  der  dem  Kalaer  Beriek 
erstattet,  nur  unbedeutend  sein;  dazu  iat  eie  unangenehm  wegen 
des  Verkehrs  mit  den  fremden  Gesandten,  bei  denen  man  seine 
Zeit  verliert,  einzig,  um  kompromittiert  zu  werden  und  ihre  Dumaj- 
heiten  anzuhören.  loh  habe  die  Versichenmg  des  Kaisen «  da£i 
ich  bleiben  werde,  waa  ich  bin,  und  ioh  bin  ruhig  ^j.** 


1)  Kotächubey  an  Simon  VVoroozow,  MoTcmber  1798 ,  Wor.  Arek 
XVIII,  177. 

2)  Cob^nzl  4.  Jannnr,  Apo-^tille  2. 

3)  HoHtoptbcliiu  an  WoroDzow,  22.  D^ember,  2.  Jauiiar,  vennaJut 
sieb  dagegen,  Wor.  Arch.  VIII,  188. 

i)  Der  Rastatter  KoDgrefs  II,  12.  Rostoptechia  war  an  Stelle  des  ver- 
baTsten  Obreskow  Mitte  Oktober  1798  zum  Sekretär  des  Kalibers  für  i:.- 
aufw&rUgen  Angelegenbeiteo  eruauut  worden,  Kotscbubey  etwa«  »päter  aofi« 
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Der  Mann,  auf  den  sich  alle  Blicke  richteten,  war  Graf  Simon 
Woronzow,  der  Gesandte  in  London.  Schon  im  Oktober  17 9S, 
tauch  Knrakins  Abgan^^  hatte  man  ihm  das  Amt  des  Yicekanalera 
angebotoi.   Aber  der  Graf,  von  sobwankender  Geenndheit  and 

j:anz  mit  dem  englischen  Leben  verwachsen ,  liatto  gebeten,  ihn 
nnf  s«'iiieui  Posten  zu  lassen.  Nach  Bcsborodkus  ErkrankuuiC 
folgte  eine  neue  Aufrage ,  und  nach  dem  Tode  des  Fürsten  das 
Anerbieten  der  Kanalerwfirde.  Aber  Woronzow  eiklirte  auch  jetct 
wieder,  er  werde  awar  einem  Befehle  des  Kaisers  gehorchen,  aber 
der  nSohete  Winter  in  Petersbnrg  müfste  musweifelhaft  seinen  Tod 
lierboitiilij .  fi.  I'aiil  war  verstandig  und  gnädig  gemiir,  die  (iiniid*» 
Woronzow»  anzuerkennen.  „Ich  habe  ihn  an  die  Spitze  der  Ge- 
schäfte stellen  wollen",  sagte  er  Rostoptschin,  „aber,  da  der  hie- 
sige Aulenthalt  ihm  yerderblieh  werden  kann,  ist  es  mir  lieber, 
er  bleibt  in  London  an  der  Spitae  eines  Teils  der  Geschäfte,  die 
er  so  gnt  verwaltet  Es  fragte  sieh  nnr^  wen  man  statt  seiner 
berufen  solbh  Eine  Zeitlang  schien  es,  ald  würde  gar  keine  Ver- 
änderung ertoigen,  da  auch  Kotschubeys  Entlassung  sich  ver- 
zögerte. Endlich  wandte  man  sich  an  den  russischen  Gesandten 
in  Berün,  den  Grafen  Panin.  Aber  darfiber  kam  der  Sommer. 
Während  aller  dieser  Zeit  war  Boetoptscfain  der  einzige  ^  der  das 
Vertrauen  des  Zaren  genofs  und  personlich  mit  ihm  arbeitete. 
Cobenzl  suchte  ihn  zu  gewinnen.  Er  meint,  Rostopti?chin  sei  gegen 
Osterreich  nicht  übel,  gegen  Preufsen  gewifs  nicht  gut  gesinnt. 
Ai>er  den  ersten  Teil  dieser  Ansicht  hätte  er  sicherlich  aufgegeben, 
h2tte  er  lesen  können,  wie  Bostoptschins  Briefe  sich  Über  Österreich 
und  Gobenab  eigene  Person  aaslassen.  Am  BO.  April  nennt  er  die 
Verbindung  Englands  mit  Osterreich  die  Verbindung  eines  ehrhchen 
Mannes  mit  einem  Sehufte;  denselben  Titel  erhält  Cobenzl  einige 
Tage  später       und  das  nachgiebige,  zuweilen  würdelose  Be- 


Vindaiidar,  Cobsnil  0.  Kofember.  ^  BottoptaehiD  aa  Simon  Wonmimr, 
2.  Jaoasr  and  99.  April  1790,  Wer.  Arek  YUI,  188,  804. 

1)  8faBon  aa  AlmaiiiW  Wctonacnr,  88.  Oktober  1796,  16.  and  19.  April, 
88.  Usi,  8^  Joal  1799,  Wor.  Aiek.  Z,  86, 48ff.;  BortoptMhia  an  8.  Wonm- 
mom  80.  April«  8.  Mai  1799,  Wor.  Anh.  XIH,  806£;  Oobooal,  88.  April 
und  4.  Mai,  Apostille  8. 

8)  BostopttoUn  an  Simon  Wovoasow,  80.  April,  8.  Mai,  Wor.  Aieh. 
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fieiimeu  des  Gesandten  war  nirgendwo  schlechter  angebracht,  als 
jenem  übermfitiiron,  scharf  und  höhnisch  urteilenden  Manne  gegen- 
über. Nur  dem  Zaren  wagte  Boatoptachin  ebenaowemg  wie  aB» 
dere  au  wideraprecken.    Paul  nahm  überhaupt  von  niemand 

mehr  Rat  an,  und  dies  war  um  so  gefährlicher,  als  die  Entscheid 
duDgen  unmittelbar  unter  dem  Eindrucke  des  Augenblicke»  m 
erfolgen  pÜegten.  ,»An  demselben  Tage'*,  schreibt  Cobenzl,  „m 
welchem  ich  Kotscbubey  einen  Auftrag  auarichte,  erstattet  dieser 
Bericht  an  Rostoptachin.  Dieeer  bringt  am  folgenden  Moigea 
seehs  Ühr  die  Sache  sum  Vortrag,  und  gewöhnlidi  iwei  Standen 
fcpäter  schickt  der  Kaiser  Rostoptschin  mit  den  Beschlüssen,  über 
die  er,  seit  Bi  öborudku  kraüiv  ist,  nieniaiiUen  luehr  zu  Kate  /-itfiit 
Es  fehlte  wenig,  dals  man  auch  Kaeumowski  in  Wien  verloren 
h&tte;  er  galt  för  an  nachgiebig  gegen  Österreich  and  gegen  Tfau* 
gute  gebieterische  PersSnlichkeit  Schon  im  Januar  war  aeine 
Abberufung  beschlossen,  und  Kalitschew,  der  Mhere  Gesandte  in 
Berlin,  zu  seinem  Nachfolger  bcsliiüuit  Den  Bemühuntren  de§ 
eben  in  Petersburg  anwesenden  Erzherzogs  Palatin  und  Bosbo- 
rodkos  gelang  es  zwar,  den  Schlag  noch  einmal  abzuwenden 
und  Thugut  war  nicht  wenig  uberraacht,  als  er  am  16.  Man  von 
Rasumowski  vernahm,  dieser  habe  eben  durch  einen  Kurier  statt  der 
erwarteten  Abbemfung  ein  gnSdiges  Schreiben  und  den  Andreaaovden 
erhalten  *).    Km  Auttieher  folgte  aber  nach.    Als  die  Klagen  des 

Vm,  206,  911.  Aaeb  Kotwhah^  artdU  angCastvg  Uber  Gobeul,  17.  De- 
sember,  Wor.  Anh.  XYIH,  190. 

1)  Vgl.  anah  Kotoobnb^  an  Snaon  Weroniow,  80.  April,  War.  Ank 
XVnifSOS.  YoDdarBefaaadhmgdflr  Qeteliilte  gibt  er  dieübdate  YocrteBw^ 

2)  Cobenil,  16.  Jaiiiisr,  7.  Febraar,  Apostaia  6^  aad  17.  Fsbnai^ 
Apostille  7.  12. 

8)  Der  Bastattar  KoDgieb  II,  257.  KotMdmbqr  ibbieibt  an  Sinaa 
WonMiaow  am  9.  Hin  (Wor.  Arob.  Xym,  194),  Basamowiki  sei  aiefat  ia- 
iblge  fliaer  loterraatloB  des  Wiener  Hofts  auf  leinan  Posten  gebüsbea. 
Wbitwortb  boMbnibt  aber  am  1.  Mai  auf&briiob  die  n«n«hnngsn  des  £»- 
benogi  Faktb  (B.  0.).  Waisiltaebikow*  Bruckner,  Le  eools  An* 
dr^  fiammoinki,  BsUo  1898,  I,  298,  onibit,  Basamowiki  habe  hk  ¥er 
bindung  mit  Eden  bei  Tbognt  bewirkt,  daft  Snworow  als  AafVhrsr  sibetm 
werde,  and  dadofcb  die  Gantt  dss  Zaren  wiediigewQoaea.  YgL  anoh  Oebeas^ 
16.  März 

4)  Thsfat  sn  CoUoiedo,  16.  Ittn,  ViTsnot  a.  a.  O.  U,  15L 


Digitized  by  Google 


PaoI  I.  und  aeia  Hof.  —  Die  Malteaeraogelegeobeit  —  öuworow. 

Generals  Kosexibcig  über  Rasumowski  den  Zaren  aufs  neue  er- 
hittett  halten»  reiste  Kalitschew^  wenn  auch  ohne  beetimmten 
dipiomatisehen  Cbarakter,  am  15.  Marz  nach  Wien  ab,  um  vorerst 
mit  den  militarnohen  Angelegenheiten  sich  an  beschäftigen 

Mit  Besborodko  hatte  Rasumowski  zudem  seinen  mächtigsten  Freund 
und  Be.-cliützer  verloren.  Rostoptychiu ,  schreibt  Cobeiizl  am 
7.  April,  werde  nichts  g^en  ihn,  aber  auch  gewÜB  nichts  für 
ihn  tun. 

Die  heftigen,  raschen  Entschlüsse  des  Zaren  kamen  freitieh 
nniciwi  der  Koalition  angate.   In  dem  Vertrage  mit  England 

(29.  Dezember  1798)  hatte  Paul  ein  Hilfskorps  von  45  000  Mann 
für  den  Fall  vei-}>i  nchcn,  dal's  Preufsen  der  Koalition  beitrete 
und  sich  an  der  Befreiung  Hollands  beteilige.  Aber  auch  wenn 
Preoten  ablehne,  erklärte  er  sich  bereit,  das  Hilfskorps  zu  stellen 
ond,  sei  es  gegen  Hoüand  oder  für  eine  andere^  den  Eng^dem 
nfitdiehe  CJntemehmnng  an  verwenden.  Bereits  im  Februar  wünschte 
er  darüber  zu  verhandeln.  „Aber**,  schreibt  Whitworth,  „ich  vermeide, 
auf  die  Erörterung  eines  solchen  Planes  einzugehen,  der  doeh  nur 
A  entuell  sein  könnte  und  von  den  Schritten  abhängig  wäre,  welche 
der  Wiener  Hol  vomehfloen  wird,  um  die  Freundschaft  und  das  Yer- 
tnaeD  Seiner  Majestät  wiedeizugewinnen  Bald  wurde  er  jedoch 
dnrah  aeinm  Minister  zu  weiteren  Unteihandltmgen  ermichtigt;  Lord 
Grenville  erklarte  sich  am  15.  März  auch  mit  dem  eventuellen  Teil  des 
Vertraizes  voilkuiinnen  einverstanden;  wenn  Preufsen  neutral  b]eil)e, 
l)emerkt  er,  würden  die  russischen  Truppen  in  Verbindung  mit 
den  Österreichern  am  besten  zur  Bef reinig  der  Schweis  veiv 
wendete  Oleich  tritt  aber  auch  der  Grimm  gegen  Thugut  hervor. 
Es  sei  dabei,  fthrt  er  fort,  gro(se  Sorgfolt  nStig,  dafe  nicht  der 
Wiener  Hof  sich  in  unredlicher  Weise  dieser  Hilfe  bediene,  um 
den  Betrag  seiner  eigenen  Stärke  in  der  Schweiz  zu  vermindern 


])  Oebvd,  16.  März,  Apostille  4;  Kottchabey  an  Simon  Womaotir, 
IS.  UUxZy  Wor.  Areb.  XVIII,  196.  Suworow  wird  am  15.  Marz  angewisMO, 
mit  Kalitsehtw  sa  korrespondieren  (Fuchs  I,  10).  Er  wandte  sich  gleichwohl 
In  <!«  alehstrn  Zeit  stets  an  BMomowaki.  AusfuhrUehes  über  Kalitschews 
Eruenoang  bti  Wassiltschikow  a.  a.  0.  I,  311,  wo  auch  das  Schreiben 
Paais  an  Rasumowski  über  Kalitschews  AmtsbefugnliM  mHgetsUt  wild. 

S)  Whitwoith  an  OivinUe,  26.  Fabmar,  B.  0. 
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und  dafür  die  Armee  iu  Italien  zu  verstärken,  oder  überhaupt  ia 
Beinen  Anstrengangen  für  den  Kri^  naehsolaBsen.  Der  Köd% 
habe  in  keiner  Weise  die  Abeiolit,  ätSa  östemich  durch  dieie 
Maferegd  eine  Geldonteratfiteung  erhalte,  odor  dafs  die  niflsiednD 

Truppen  in  irgendeiner  Weise  dem  österreicliiscben  Kabinett  ziir 
Verfügung  gestellt  würden  *).  Kurz  darauf,  nacLidcm  er  aus 
Berlin  die  Nachricht  von  den  unzulässigen  Forderungen  Preufscas 
erhalten  hatte sieht  er  von  dem  Plane  g^n  Holland  znnidift 
gans  ab;  auf  Preulsen,  meint  er,  kdnne  man  nicht  mehr  wirtefti 
Um  so  eifriger  soll  Whitworth  das  Unternehmen  gegen  die  Sohnetf 
in  Petersburg  betreiben,  auch  dahin  wirken,  dafs  der  Zar  dafür 
in  Wien  seinen  Eiotluis  geltend  mache;  mit  Hilfe  der  Gutgesmntea 
in  der  Schweiz  werde  man  das  Land  wiedererobem,  die  alte  Yer- 
fassung  herstellen  und  denm&ohst  auf  dem  am  leichtesten  sugii^ 
liehen  W^  auch  in  fVankreich  eindringen  können.  Üm  keine 
Zeit  EU  veiüeren,  wird  Whitworth  angewiesen,  gleidi  naoh  der 
Einigung  mit  den  Russen  die  Wechsel  auf  Grenvüle  ausai- 
stellen 

Kaum  hatte  Whitworth  am  19«  April  die  Depesche  vom 
16.  Mars  erhalten^  als  er  am  folgenden  Tage  den  masisobeii  )& 
nistem  von  Grenvilles  Plänen  Mitteilang  machte.  Pkul  gab  so- 
gleich seine  Zustimmung  *).    GrSfeere  Milhe  kostete  es,  die  Ein- 

vviiijguDg  Österreichs  zu  gewinnen. 

Im  September  X798>  als  der  Fürst  Kepnin  auf  der  Rückreise 
von  Berlin  nach  Wien  gekommen  war,  hatte  man  wihrend  d«r 
Beratungen  des  künftigen  KriegBplanes  die  Sendung  eines  ins* 
sischen  HilfiBheeres  in  die  Schweis  in  Aussicht  geuommen,  wad 
Thugut  hatte  damals  seine  Zustimmung  erklärt  Aber  wir  sahen, 
wie  er  ini  April  auf  die  englischen  Anerbietungen  bezüglich  der 
bchwüias  nicht  einging  und  jetzt  wünschte  er  die  Hussen  in  Ver- 
bindung  mit  einigen  österreichischen  Truppen  am  Mittelrhein  zur 
Eroberung  von  Mainz ,  an  einem  ISnfall  in  die  Niedcriande  md 

1)  QieBfille  sa  Wfaltwoith,  1&  Min  1799,  B.  0. 

9)  Der  Bartatter  Kongrab  II,  964f. 

8)  OveavIUe  an  Whitwortli,  99.  Mlr%  &  O. 

4)  Paul  an  Bamunowild,  8.  Msi,  bei  MillntlB  II,  199.  4fi& 

6)  Vgl  oben  S.  106. 
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waler  in  Frankreich  m  verwenden.  Wenn  die  Russen,  meinte 
er,  in  die  Sehweis  »ögen,  ao  wfirde  der  Enhemig,  der  mit  100000 
Haan  aieli  edum  in  der  Sehweiz  befinde,  seine  Trappen  veri^gen 
BiBssen.    Denn  Bchwerllch  wfirde  man  so  viele  Menschen  auf 

einem  kkincii  iUiimc  eniähioii  kuunen^  ohne  für  die  Russen  neue 
Magazine  ssu  erriclit^'n  Sowohl  Eden  als  Hasumowski  gegen- 
ober  suchte  der  österreichische  Minister  seine  Ansicht  snr  Gel" 
tong  wa  bringen^  natfiilioh  ohne  die  Ei^^länder  su  fibeneogen. 
Nidit  mit  ünreeht  hebt  GbenviUe  den  Widersprach  hervor^  dals 
Thogut  jetct  SU  grofse  Truppenhaufung  in  der  Schweiz  besorge, 
während  er  sowie  der  Erzherzog  noch  vor  kurzem  die  Untätigkeit 
durch  die  zu  geringe  Truppenzahl  entschuldigt  hätten.  Der  König, 
weon  er  anoh  Icein  Recht  des  Einspruchs  besitze,  vernehme  doch 
mit  dens  grOlbten  Bedanem^  dals  Östeiretoh  so  dem  System  der 
SMgedehnten  Verteidigungslinien  sorflckkehren  wolle  ^  dem  die 
Unglücksfälle  der  früheren  Kriege  vornehmlich  sngeschrieben  wür- 
den. Man  geln  dailurdi  alle  Vorteile  aus  der  Hand,  welche  die 
Vereinigung  einer  übermächtigen  Truppenzahl  an  demselben  Punkte 
and  besondeis  an  dem  Teil  der  französischen  Grenze  darbieten 
wfirde^  der  von  Festangen  entbidlst^  und  deasen  Bevdlkerang  der 
Bevolntion  am  wendeten  günstig  seL  Am  Bheine  würden  die 
rassischen  Truppen  den  dentschen  Bewohnern  des  linken  Rhein- 
uf^rs  und  den  Insurgenten  in  Jielgien  wenig  nützen,  und  aui  die 
Itranzoeen,  welche  sich  nach  jener  Seite  durch  eine  unüberwind- 
liche Beihe  von  Festungen  gedeckt  wfilstenj  wenig  Eindraok 

Wer  weiis,  ob  Thugut  troli  aller  dieser  Gifinde  sich  gefügt 
hätte,  wSren  nicht  ans  PeterBborg  entscheidende  Nachrichten  ein- 

i^ctroffen.  Auch  hier  mufste  Cobenzl,  obgleich  er  selbst  die  Ver- 
wendung der  Russen  in  der  Schweiz  für  passend  hielt,  Thugute 
Annofatea  in  y<»»chlag  bripgen  „Der  Baron  Thogut^,  schreibt 
Boatoptsehitt,  j»gibt  sieh  jetst  mit  Kriegspiftnen  ab,  er  hat  ans 

1)  RaraiDowBU,  00*  Apnl,  Hiliatia  B,  iaS»466;  Eden  an  GicnviUSi 
SS.  Mai,  R  O. 

'2)  GfeoTille,  7  und  17.  Mai,  B.  0. 
ä)  Cobenzl,  29.  AprU. 
■aff«t,      Sdat  fw  int.  L  t4 
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diireli  den  guten  Louis  Cobeuzl  voncUageii  laaseti»  di«  von  England 
besoldeten  russischen  Truppen  nicht  in  die  Schwele,  sondern  an  den 
Niederrhciii  zu  schicken  und  sie  mit  der  Einuahiue  von  PMipps- 
burg,  Mainz,  Ehrenbreitstein  und ,  dergleichen  zu  beschSftigeD. 
Das  ist  ihm  aber  fehlgeschlagen;  denn  man  wird  immer  die  Machte 
die  fOr  eine  Aimee  bezahlt^  auch  votsfigitch  wegen  ihrer  Beetini- 
mung  SU  Rate  ziehen  ^)/'  Demgemfift  waren  am  8.  Mai  Pauk 
Aiiweiäuugen  au  Kasumowski  ergangen,  und  nach  einer  ueueü 
Unterredung  mit  dem  nissisehcn  Gesandten  inuisUt  TJuigut,  wenn 
nicht  seine  Meinung,  doch  seineu  Wülen  ändern  und  am  24.  Mai 
Beine  Übereinstimmung  mit  dem  russiach-engliecben  Plane  «»- 
sprechen.  Nachdem  er  einmal  bo  wdt  nachgegeb^i  ging  er 
jetzt  Bogar  fiber  die  ruBsiBohen  Antrage  noch  hinaus.  'Er  msidiie 
den  Vorschlag,  dafs  niclit  nur  Jas  russiselie  Ililfskorps  von  45000 
Mann,  sondern  auch  das  Korps  unter  Rehbinder  seinen  Marsch 
in  die  Schweiz  richte,  das  msprünglich  für  Neapel  bestimmt,  jetzt 
auf  dem  Wege  nach  Oberitalien  b^riffen  war.  Diese  T^ni|ipen- 
macht,  meinte  er,  würde  dann  auBreichen,  selbst  onabhfag^^  von  • 
ÖfiterreichiBchen  Truppen  die  Schweiz  zu  erobern  und  weiter  durch  , 
die  Franche - Comt^  sich  den  Weg  nach  I  i mkreich  zu  eroffnen. 
Der  Erzherzog  sollte  unterdessen  mit  etwa  oUUOO  Mann  die  Be- 
lagerung von  Hüuiugen  und  Beifort  beginnen  und  dann,  die  ras- 
sischen Bew^ungen  unteistfttzend ,  gleieh&Us  in  Frankreich  ein-  j 
dringen.  30  bis  40000  Mann  unter  dem  Prinzen  Ferdinand  von 
Württemberg  sollten  auf  der  rechten  Flanke  am  Rhdn  stoMe- 
bleiben,  der  Rest  der  Armee  unter  dem  Erzherzog  Palatin  zuerst 
in  Vorarlberg  zu  Hotze  stofsen,  dann  zum  Ersatz  für  das  Reh- 
bindersehe Korps  nach  Oberitalien  marsehicren  Der  eigentliche  i 
Omnd  dieser  Vorschlfige  ist  unzweifelhaft  in  den  schoa  daaaab 
ausgebrocbenen  Zwistigkeiten  zwischen  den  Russen  und  ÖiBter-  >. 
reichem  in  Italien  und  den  eigenmächtigen  Mafbregeln  Suworow? 
in  Piemont  zu  suchen.  Hier,  wo  Tliu^^ut  vor  allem  freie  Hand  zu  , 
haben  wünschte,  könnt«  die  Vereinigung  iiehbinders  mit  iSuworow 
seine  Besoignisse  wecken.  Dieser  Hinteigedanke  bleibt  sognr  in  der 

1)  KoHtopt8chiu  an  S.  Woronzow,  1.  Juni,  Wor.  Arch.  VIII,  213. 

2)  Miliutiri  Ii,  1.52  ff.    Kasumowski  an  Paul,  24.  Mai,  Miliatift 
II,  458;  Tbugut  an  Cubüuzl,  24.  Mai. 
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Jk^mche  Rasumowskis  Tom  34.  Mai  sieht  tmerwihnt  Aber  Pkml^ 
nfrittdeo»  daft  man  ihm  in  der  HaoptBaohe  naohgab^  und  daCb  ein 
cinheHlidieB  msslBches  Heer  die  Entseheidung  in  Frankreich  eribet 

herbeiführen  werde,  gab  dein  sonderbaren  Plane  seine  Zustimmung 
und  erliefs  schon  am  7.  Juni,  wenige  Stunden,  nachdem  er  RaBU- 
mowskis  Nachrichten  erhalten  hatte,  an  den  Uesandteo  and  die 
Generale  die  entscheidenden  Befehle 

U. 

Alle  diese  ernsten  und  wichtigen  Verhandhingen  durchzieht 
eine  andere,  die  man  geringfügig  nennen  iniilste,  wenn  nicht  so 
entecheidende  Folgen  sich  mit  ihr  verknüpften.  Wir  kennen  die 
aHe  Yortiebe  des  Zaren  fSr  den  Malteserordeo,  die,  echon  in  der 
Jngead  fibenpannt  nnd  phantastisch,  bei  dem  Herrscher  des  griVAten 
Bddies  der  Welt  mr  Letdenschaft  geworden  war*).  Mit  Leb- 
iaftigkeit  hatte  er  die  Schicksale  des  Ordens  verfolgt  nnd 
wiederholten  Malen  freundliche  Eröffnungen  nach  Malta  machen 
lassen,  li^chon  um  die  (iunst  seiner  Mutter  hatte  der  Orden,  der 
in  ffnfal^iwi  wichtige  Interessen  verfolgte,  sieh  beworben.  Das 
Tealament  eines  im  Jahre  1618  verstkMbenen  Fürsten  Ostroski 
halte  nach  langfShrigen  Streitigkeiten  umfangreiche  Güter  in  Wol- 
hynien  einer  jährlichen  liente  von  120000  polnischen  Gulden 
in  den  Besitz  des  Ordens  gebracht;  alles  war  nach  den  letzten 
polnischen  Teilungen  in  den  Machtbereich  liulalands  gefallen.  Um 
die  Bechte  des  Ordens  geltend  so  machen,  schickte  der  Grois- 
meister  Rohan  (1796)  den  Grafen  Ginlio  Benato  Litta  ans  der 
bekannten  llaiUhider  Familie  nach  Petersburg.  Die  Kafserin, 
welche  schon  lanjre  auf  die  Insel  Malta  ein  Auge  geworfen  hatte, 
zeigte  ßich  gütisiig,  und  noch  weit  mehr,  wie  sich  denken  lalkt, 
ihr  Nachfolger.  Faul  L  liefe  am  15.  Januar  1797  ßesborodko 
nnd  Kncakin  mit  litta  einen  Vertrag  nntenmichnen,  der  dem  Orden 
gttiiMide  Bedingungen  bewilligte:  Die  Enikfinfte  der  OsCroeki- 
•eben  €Hlter  sollten  yon  120000  anf  800000  Gulden  gebrecht 
und  ein  Groläpriorat  mit  zehn  Kommenden  und  drei  Kapellanei- 

1)  Fnd  an  BansDOwiki,  Kenskew  md  Bebbfaite,  7.  Jani,  milatln 
S)       Oer  Badattar  Koogiels  I,  888;  II,  S. 
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kommenden  gestiftet  ^\ erden,  die  vom  Grofsmeister  au88chliei6- 
lieh  aa  ruaaiBche  Untertaaeiii  jedoch  init  genauer  Befolgung  der 
Ordensregel»  la  Terfeealeii  itbk^d  Der  Kaiaer  aelbet  deeble 
Beinen  85hnen  das  Krens  su  nehmen«  nnd  Bohan  erfaidt  eine  An- 
dentung,  dafe  er  ee  dem  Kaiser  anbi^en  möge.  F^reOioh  vwaagleu 
die  Ordensretreln  Mitgliedern  der  griechischen  Kirche  i](  n  Kinirii;. 
indes  dies  HiDdernis  hoffte  man  zu  überwinden,  und  Cobcnzl  be- 
merkt zu  wiederholten  Malen«  dafs  eine  Verwendung  des  Kaisen 
beim  Papete  einen  besonders  gfinstigen  Eindmok  in  Pelenbaig 
machen  werde  %  Bohan  und  sein  Naohf olger,  der  IVeiherr  von 
Hompesch,  vertiUmuten  denn  aoeli  nichts,  den  Zaren  in  gunstiger 
Stinmiung  zu  erhalten.  Litta  wurde  im  November  1797  aber- 
mals nach  Petersburg  geschickt  und  von  Paul  mit  ganz  auiser- 
gewöhnÜchem  Glanz  empfangen.  Er  überbrachte  dem  Kaiser  das 
Qrdenskrens  des  GroÜBmeisten  Lavalette^  welohes  nmn  bis  dahin 
als  eine  der  kostibarstai  Behquien  im  Ordenssdiatse  anfbewslut 
hatte,  mit  dem  Ersnehen,  den  Titel  eines  Beschirmers  (protecteur) 
des  Ordens  anzunehmen  •).  Bei  dem  feierlichen  Empfange  am 
10.  Dezember  liels  sich  Paul  das  Kreuz  des  Ordens  von  Litta 
selbst  anheften;  seit  seinem  elften  Jahre,  sagte  er«  habe  er  nidift 
aii%eh&rt«  es  sa  begehren*  Anch  die  Kaiserin  empfii^  kniecnd 
das  Qrdenskrens,  nicht  weniger  die  kaiserUehen  Pirhisen  and  der 
Prinz  von  Condö,  der  eben  angekommen  war,  weiter  auch  Bes- 
burodko,  Kurakin  und  Sievers  Wahrscheinlich  liegt«  Paul  schon 
damals  noch  weitere  Absichten;  der  Plan,  eine  eigene  russische 
Ziaage  mit  zweiundsiebsig  Kommenden  für  den  Adel  orientatis^ 
griechischer  Konfession  an  bilden«  fiel  anf  dem  Wege  nach  Malta 
in  Ancona  den  Fransosen  in  die  HSnde  Bei  solchen  Gesin- 
uungeu  empfand  l^aul  die  Wegnahme  des  Ordenssitze^  durch 

1)  Beamont«  Die  UMn  Mkm  te  Maaidleroidene«  BeMge  wm 
haKenisehep  QewsMehte^  Berila  1666^  IV,  98|  Martene,  BaeMii  deatnMt 
yn«  S9«  16e,  166;  ^  aneh  Gobeud«  la  Jannar  1797. 

2)  Cobeoil,  S9.  Jamunr  1797,  ApostDle  4;  Benmont  IV«  98. 

8)  Th.  T.  BernhardI,  Geeeblehte  BaUaads  ü«  mähe  rtlilniliin. 
Upiig  1875,  S.  887. 

4)  DieIrfttliitelB  aa  Thagat,  l&DeMnber,  AposliUelO^  WleawlHaiti 
araUr. 

5)  Benmoat  lY,  88w 
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Bonaparte  als  eine  persooliche  Beleidigtmfif;  mehr  als  alles  an- 
dere trug  sie  dazu  bei,  ihn  zum  Kriege  gegen  Frankreich  zu 
drangen.  Zonaohat  aber  richtete  sieh  sein  Zorn  gegen  den  Grofs- 
meiflier  Hoi&peseb»  den  er  nioht  nifc  Uoreoht  für  die  eohmieli- 
v«dle  Übergebe  verantwortUdi  maohte.  Dw  lohmobe,  haUloae 
Mann  hatte  auch  im  Orden  viele  Gegner,  welche  jetzt  die  Gre- 
legcnheit  zu  seinem  völligen  Sturze  zu  benutzen  wünschten  und 
(lestmib  den  Zorn  dcä  russiachen  Kaisers  nooh  8tu*ker  entiachten. 
Besonders  Litta  scheint  m  dieaen  gehört  zu  haben,  ad  es  aus 
pendnlichen  Beweggründen ,  sei  ee  in  der  Obenengong»  dals  in 
der  eohwierigen  Lage,  in  welcher  der  Orden  sich  befinde,  nur  von 
dem  Schutze  und  der  leidenschaftHchen  Teilnahme  des  Zaren 
Bettung  zu  hoffen  sei.  Am  8.  September  protestierte  das  russische 
Grofspriorat,  das  jüngste  von  allen,  gegen  den  „durch  Verrat  und 
F^onie  herbeigeführten  Akt  der  Ubesgabe  Maltas^;  die  Mi^^eder 
wollten  nur  solche  feiner  als  OrdensbrAder  ansehen,  welche  ndt 
ihnen  die  gleichen  Gesinnungen  teilten.  In  einem  Mamfeet  von 
demselben  Tage  erklärten  sie  Hompesch  „der  sinnlosesten  Fahr- 
läsbigkoit"  oder  des  Verrates  schuldig,  erklärten  ihn  meines  Ranges 
verlustig,  sieb  selbst  von  dem  ihm  geleisteten  Eide  entbunden,  imd 
luden  die  Mitglieder  aller  fibrigen  Groispriorate  ein,  ihrem  für  die 
Ehre  des  Ordens  nneiUUslidien  Vorgelien  beicotreten  Paul 
beatiligte  denn  anch  schon  am  folgenden  Tage  als  Protektor  des 
Ordens  das  Manifest  und  gelobte,  durch  alles,  wa.s  in  scinca 
Kräften  stehe,  dem  Orden  zu  seiner  frühereu  Ehre  wieder  zu  ver- 
helfen. Zugleich  liefe  er  durch  seine  Gesandten  allen  fremden 
Höfen  erkl&ren,  da(a  jeder  Gedanke,  die  Rechte  anderer  Nationen 
na  krSnken,  ihm  fem  liege  ^.  Aber  waren  sie  nicht  schon  ge- 
krSokt?  Der  ganse  Akt  war,  so  wenig  man  aaoh  das  Benehmen  des 
( i  1  ofsmeisters  l»i!li<^en  mag,  nur  ein  Ansflnfs  antokratischer  Willkür 
irid  ein  beinahe  gicheres  Mittel,  den  Unteiigang  des  Ordens  her- 
beizuführen ,  indem  man  seine  innere  Sohwiche  und  Uneinigkeit 
BO  dfen  an  den  Tag  legte.  Am  wenigsten  war  Hompesch  selbst 


1)  Reumont  IV,  65f. 

2)  Schöll,  Histoire  abr^g^  des  Tiait^  da  paix  Pkzisl817,  V,  p.a8Sft 
In|g  wild  statt  das  &  der  6.  September  ganamit 
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goieigt,  der  ruasisoh^  Anmafanng  gegenüber  seine  SieUmg  «ab- 
zugeben. Er  hatte  aioh  nach  dar  Obeigabo  von  llalt»  nadi  TobA 

begeben  und  aus  den  dort  anwesenden  Ordensmitgliedem  abie 
Hofhaltung  und  eine  Art  von  Konvent  gebildet  Osterreicli 
lieÜB  ihn  gewülireo.  Am  12*  Oktober  protestierte  er  fönulicli  g^eo 
dan,  wie  er  behauptete^  erzwungenen  und  deshalb  nichtigeD  Kapi- 
tiüatioQBvertnig,  der  ohne  Gepehmigong  de»  KdnigpB  voo  Kc^«]p 
des  Oberlehnshemi  von  Malta,  keine  Kraft  haben  könne. 

Es  fragte  sich,  wie  die  übrigen  Priorate  sich  entecheidcn 
würden.  Am  schwierigsten  war  die  Lajje  der  deut sehen  Priorate. 
Die  Ordensgüter  auf  dem  linken  Rhciuuter  waren  verloren,  das  ge- 
aamte  Qroiaprionit  von  der  Säkularisation  bedroht.  Der  Orden  hatte 
denn  auch  einen  eigenen  Vertreter,  den  Bailli  Pfiidl^  nanh  Baalatt 
geschickt,  weleher  insbeeondere  mit  Lehrbaoh  und  Hettendch,  dea 
Gesandten  des  Kaisers,  des  geborenen  Protektoi*s  des  deutschen  Grtvfs- 
priorates  nalio  Beziehungen  zu  erhalten  suchte.  Daneben  hatte  maD 
aber  nicht  versäumt,  den  Schutz  dea  mächtigen  nissischen  Prot^ton 
in  Anspruch  au  nehmen,  besonders,  als  der  Yeriust  dea  Ordens- 
sitaes  und  das  schmachvolle  Benehmen  des  Giolsmeiatera  aDaa  ia 
doppelte  Verwirrung  and  Geüahr  brachte.  Aber  was  war  wa  tun, 
als  Liit:i  (Ins  Manifest  vom  8.  September  und  den  Beschlufs  der 
Absetzung  des  üroismeisters  dem  deutschen  Grofspriorate  über- 
sandte ^)?  Wie  konnte  man  dem  gesetswidrigen  Beschlüsse  n- 
stimmen?  Und  wie  geMhriioh  war  es,  den  fibenniohtigen  Fto- 
tektor  an  reiien!  In  der  ersten  HSlfte  des  Oktobm  fand  eine 
Versammlung  des  Grolspriorats  sn  Heitenheim  statt*),  und  das 
Schreiben,  welches  am  24.  Oktober  der  Grofsprior,  Freiherr  von 
Bink  zu  Baldenstein,  im  Namen  der  deut^(  h«  n  Zunge  an  LattA 
erliels,  suchte  dann  zwischen  beiden  Grefahren  sich  durchznwiadok 
Man  erkürte  aioh  mit  den  Qesinnnngen  des  meaiacfaen  Ppontos 
sinTerstanden  und  hoffte,  die  Verr&ter,  welche  die  Annakii  dss 
Ordens  beschimpft  hätten,  bald  vor  einem  Generalkapitel  zur 
Rechenschaft  zu  ziehen.   Da  aber  das  Groisphorat  sich  unter  der 

1)  Der  Rastatter  Kongrefs  I,  390. 

2)  Das  Schreiben  Littas  an  den  Grofsprior  Tom  8.  September,  B«ili%e 
sa  dsn  Beiiokte  Lehrbacbs  rtm  29.  Oktober,  Wiener  Staatsarchiv. 

8)  LdnlMeli  an  Tbngut,  17.  Oktober  (£tmniösiach),  Wiener  Staataichit. 
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Aufsicht  des  römischen  Kaisers,  seines  geborenen  Protektors,  be- 
nade,  Iv  nup  es  einstweilen  nur  Wünsche  äiifsern  und  mnsse  alles, 
was  den  OxdeDsregeln  nicht  vollkommeo  eotsprecbend  sei,  deo 
Teiiiaodluogen  «wischen  deo  beiden  Protektoren  des  Ordens  an- 
heunsteUen  Die  eigentlicben  Wünsche  des  Grolspriofates  er- 
geben sich  am  deutlichsten  ans  einer  Denkschrift,  welche  Pfirdt 
am  27.  Oktober  I^hrbach  überreiclite.  ^lan  berief  sich  darauf, 
dals  der  (iroismeisii-r  nach  den  Ordensstatuten  —  Artikel  VII, 
de  S.  Maestro  —  in  dringenden  Fällen  einen  Stellvertreter  er- 
nennen dörfe.  Dies  dachte  man  durch  einen  deutschen  Ordens- 
ritter dem  Groihmeister  voizuscUagen,  der  sich  dann  als  An» 
geklagter  dem  Gericht  einer  Generalversammlung  stellen  solle. 
Zum  Stellvertreter,  dachte  man  weiter,  würde  am  besten  der  Grofs- 
prior  von  Heitersheim  gewählt.  Den  Absichten  des  russischen 
I'horates  könnte  dieser  Weg  nur  entsprechen,  und  Kaiser  Paul 
wäre  der  lastigen  Eioaelheiten  der  Verwaltung  enthoben.  Dam 
komme,  dafe  der  Orden  sich  der  Obediens  gegen  den  Papst  nicht 
entaehen  ddrfe,  nnd  daCb  eine  su  nahe  Verbindung  mit  Rulhland 
die  Eifersucht  Frankreichs  erregen  werde,  welches  dann  durch 
.•meinen  Einflufs  auf  Spanien  die  spanische  Zunge  ablosen,  somit 
flem  Onlen  jährlich  300  000  Gulden  entziehen  könne  *),  Wäre 
nur  dieser  verständige  Plan  aor  Ausführung  gekommen!  £r  h&tte 
viele  Schwierigiceiten  aus  dem  Wege  gerSnmt,  die  schon  von 
LeluiMUih  in  seinen  Berichten  vom  17.  und  39.  Oktober  hervor- 
L'i'hoben  werden.  Die  Sache  sei  sehr  delikat,  schreibt  er;  offenbar 
wolle  das  Groispriorat  von  iiulslandj  gestutzt  auf  die  Protektion 

1)  Nach  Heamont  IV,  70  war  der  Antwort  des  GrofsprioiBtes  an 
Litia  ein  Scbreihen  des  Orofspriors  ähnlichen  Inhaltes  beigelegt. 

^)  Vgl.  Lchrbach,  17.  Oktober  (französisch).  Denkgchrift  des  deut- 
•chen  Groffcpriorates  vom  21.  Oktober,  Beilage  zu  Lehrbaehs  Bericht  vom 
l'O.  Oktober  Jdeutsch}.  Der  Denkschrift  lit  gt  der  Entwurf  eines  Briefrs  ;m 
Hompesch  in  df^m  an^^^p^ehonen  Sinne  hei  —  Am  10.  Novembi  r  überschickt 
Jy^'brbach  eh.;  .^(  Iir'  iljt'U  des  liaY^rifclit  ii  ( i  rofspriors,  des  Prin?,»  n  von  Bretzen- 
beioif  a:i  Ii  n  (jroi»prior  von  I Iciterslirim  vom  "^4  f>ktc'lj<  r.  Es  wird  darin 
^leichfaiii«  bedauert,  dafs  das  ru^^sische  GrofsprioraL,  ohne  die  übrigen  zu  be- 
fragen, Torgegangen,  und  data  der  bitz  des  Ordens  nach  Petersburg  verlegt 
Bei.  Es  folgt  der  Wun&ch,  die  Pnorate  von  Bayern  und  Deutschland  möchten 
aUei  gemeinsam  überlegen. 
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des  Elaisers,  sich  ein  Ansehen  vor  den  übrigen  geben.  Pas  deutsche 
Qioisprioiat  eei  Thzonlehen  mit  Sita  und  Stimme  auf  dem  Bflicl»* 
teg  mid  unter  den  vwwiegenden  Einflufe  des  detitaeben  Kaisen 
gestellt,  den  man  nicht  dfiif e  schmSlero  lassen ;  andereiwts  dürfe 

man  auch  dem  Ordeo  den  russischen  Schutz  nicht  entziehen.  Die 
doppelte  Kücksicht  auf  die  Gesetze  des  Ordens  und  die  Aasprüche 
des  Zaren  bemerkt  man  auch  in  einem  Breve  des  Papstes  vom 
17.  Oktober,  welches  die  Anaeige  von  der  Ahaetaniig  dea  Gxofi^ 
meiateiB  beantwortet  Hompesch,  schreibt  er»  der  sieh  an  Arn 
gewendet  habe,  werde,  solange  er  unter  schwerer  Anklage  stehe, 
keine  Gunstbezeuerung  von  ihm  erhalten.  Andererseits  n  i(  lie  die 
alleinige  Krkläruug  des  russischen  Priorates  nicht  aus,  ihn  als  ab- 
gesetat  an  betraohten;  daaa  müTsten  die  anderen  Zungen  mitwiikcn. 
fiinstweÜen  könnten  die  rassischen  Ritter  einen  Deputierten  wafakii, 
welcher  mit  der  Gewslt  des  Gh^^lkmeisterB  die  GesohSfte  dea  OrdeM 
gemäfs  den  Statuten  weiterführe 

Am  wonigsten  waren  die  Reichsbehorden  mit  den  Vorgang»^n 
in  Petersbui^  einverstanden.  In  einem  Schreiben  an  Metternich 
▼om  6.  Dezember  führt  der  Beichsvizekanaler  Ck>Uoredo  bitteie 
Klagen  über  das  oogesetaliche,  die  Enstens  des  Ordens  gefihr- 
dende  Vorgehen  des  russischen  PHorates.  Er  tadelt  atidi  die 
halbe  Zustimmung  des  Konventes  zu  Heitersheim  und  spricht  die 
Erwartung  aus,  das  deutsche  Grofspriorat  werde  bei  weitertü 
Schritten  vorerst  in  Wien  Anzeige  machen.  Aber  was  vermochteo 
Erwägungen  dieser  Art  über  einen  Fürsten,  der  sich  langst  ge- 
wöhnt hattCi  seinen  Willen  als  das  einzige  Greseta  an  betnuskben? 
Am  7.  November*)  lieih  Paul  sich  doreh  das  rossiaehe  Qrofr- 

1)  Vgl.  Metteroieb  an  den  BeiehtTitekaozler  Colloredo,  11.  Januar  1798, 
iMfliagmd  das  päpstliche  Sohnibea  ta  LItla.  Benmont,  Bdtiig»  lY»  71 
«rwihat  aeeh  efai  päpstlidhet  Sehreibea  ▼on  &t  Hoveoiber«  wetehm  vit  ds 
Aniiehtsn  des  deatwshen  Ghobptkmttet  flbwdnctimuM.  Ebe  eelir 
lene  ICtCdlaDg  über  angebliche  Gespräche  det  nwaachen  Agenten  Lb» 
Uewitwh  mit  Pins  VI.  hei  Bernbardi  II,  2,  a  889£ 

S)  YgL  Berahmrdi  II,  &  89a  —  Oobcnil,  6. Nofember,  tiwliiiiri 
über  die  Abdehtea  dm  Ar  dea  Iblg^aden  Tig  betthnrnten  Kapiteb:  Iba 
will  Psnl  bitten,  Grolknieirter  aa  weiden  and  die  Staaten  daldn  aa  m> 
indem,  dab  jede  ftnnegeieche  Znage  aad  der  ewige  Krii«  gegen  fietUn 
hl  WcgAül  komne. 
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prionty  das  jüngste,  noch  nicht  einmal  anerkannte,  euudg  mit  Be- 
nfrng  «nf  düe  attTserordentliolie  Li^  des  Ordens ,  mm  Grois- 
■nwetor  wihlen,  und  nahm  am  94.  November  die  neue  Wfiide 

förmlich  an.  Zu  seinem  Statthalter  wurde  Litta  ernannt  Aber- 
msdä  fragte  es  sich,  wie  die  übrigen  Zangen  und  die  europäischen 
Mächte  den  rugsischen  Gewaltakt  aufnehmen  würden.  Natürlich 
unterlie&eD  die  Franaoeen  nicht,  von  Rastatt  ans  die  deutschen 
lUtCMT  nm  Widenpncfa  «o  tO^  Bei  den  (Weiahem 
komiteo  sie  die  Mühe  sparen.  Metternich  nennt  alles,  was  in 
Petersburg  vorg^angen,  „eine  ununterbrochene  Reihe  der  ord- 
nungswidriL'^ten  Handlungen"  auch  Thugut  konnte  sich  dieser 
Anaicht  unmöglich  verschlie(sen.  Schon  ans  politischen  Gründen 
war  es  nicht  ohne  Bedeutung,  dafs  ein  so  gewalttätiger  Herrscher^ 
vie  Kaiser  Paul,  an  die  Spitse  des  noch  immer  angesehenen 
RHterstaates  trat,  vielleicht  die  Besitsergreifung  von  Malta  vor- 
bereitete und  unmittelbaren  Einflufs  auf  die  deutsche  Zunire  ee~ 
wann.  Aber  gerade  vor  dem  Aiislinich  dos  Krie<res  erschien  es 
bedenklich,  einem  Fürsten  wie  Paul  entgegenzutreten.  Cobenzl, 
inmitteD  der  Petersburger  Strömung,  hatte  nie  gewagt,  einen  Wider- 
•pmeb  ra  itiftenL  ^oeh  am  19.  November,  dem  Sankt-Michaels- 
tage,  hatte  er  sieb  mit  litta  and  den  Gesandten  von  England 
und  Neapel  zum  Ehrenbailli  ernennen  lassen  Anders  Thugut 
Er  war  voll  ArjsrPr  über  Litta,  der  den  Zaren  y\\  all'  seinen  Ver- 
kehrtheiten angereizt  habe.  Der  hLaiser,  schreibt  er,  werde  gern 
die  Wfiosclie  Pauls  begünstigen,  soweit  es  nnr  ohne  Unehre  ge- 
■elieben  kSnne;  deshalb  sei  es  gnt^  wenigjBtens  den  Schein  geseta» 
Udler  Foimen  aufimfinden  und  womöglich  Hompesch  com  frei* 
willigen  Rücktritt  zu  bewegen.  Geschähe  dies  nicht,  so  gäbe  es  kein 
Mittel,  von  den  übrigen  Ziirin-fn,  luabesondere  den  beiden  mäch- 
tigsten, von  Kastilien  und  Aragon,  welche  noch  dazu  unter  dem 
Einflnsee  Frankreichs  ständen,  die  Anerkennung  zu  erwirken 
Tln^giit  beabaicbtigte,  eine  Venammlang  verschiedener  Deputierter 

1)  Msttsnleh  an  dm  Belehsfiasksaaler  FBrslMi  Oolktsdo^  IL  Jaaasr; 
^■ishssil^  ftbwssadst  er  die  aof  die  Teiglbigs  in  Pstenbug  sieh  bssishsn* 
des  Aktrastfieke. 

f)  Cobenzl,  2a  NoTember  1798. 

9  VgL  Tliagnt  «a  GobeasI,  10.  Jaaasr  1799. 
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<ler  deutschea  Prioratc  in  W'ivn  herbtjizutüliron,  welche  den  Zareo 
bitten  sollte,  Protektor  und  höchstes  Haupt  des  Ordens  zu  werden; 
er  ichlug  ferner  vor^  maa  möge  in  Petersburg  Abgeordnete  der 
vmchiedeiieii  Ztmgieii  veraammehi  und  über  die  notwend^geo  An* 
denu^gen  der  Statuten  entacheideii  lassen  >). 

Gewifo  waren  diese  YotsoUl^  die  verständigsten ,  auch  fir 
den  Zaren  pei*söulich  die  ehrenvollsten.  Seine  eigenen  Minister, 
wenigstens  licsborodko  and  Kotscbubey,  erkannten  deutlich  ge- 
nug das  Unpassende  in  dem  Benehmen  ihres  Herrn;  aber  sie 
wamten  bestfindigi  man  m^e  ihn  nicht  reisen  nnd  nicht  wegea 
der  Malteserangelegenheiten  wichtigere  Dinge  anf  das  Spiel  setm 
Aueh  ffir  Thugut  trat  übrigens  eine  Wendung  ein,  nach  wekber 
die  Leidenschaft  des  Zaren  zur  Förderung  der  österreichischen 
Interessen  benutst  werden  konnte,  und  für  Cobeuzl  bot  sie  in 
doppelter  Weise  einen  Grand,  sich  von  einem  geföhrliohen  ^\  ider- 
spmoh  femsuhalten.  Schon  am  18.  Deaember  hat  er  au  m^dea, 
Paul  habe  anf  das  bloise  Geröcht,  dals  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  seine  neue  Würde  nicht  luierkennc,  den  bnverischen  Ge- 
sandten  Baron  RcicLlin  aus  Petersburg  verweisen  wollen.  Der 
Kurfürst^  durch  diese  Nachricht  erschrecki^  liels  an  Oobenzl  schrei- 
ben, Beichin  solle  in  allem  seinem  Vorgänge  folgen,  und  Paul 
schien  sich  an  beruhigen  %  Da  starb  Karl  Theodor  am  Ift.  Fa» 
bmar,  und  Maximilian  Joseph  von  Zrweibrfickm  trat  an  seme 
Stelle.  Wir  haben  i^eschcn,  wie  dieses  Ereignis  ziiiiäcli>t  in  Rastatt 
auf  die  Besnehungen  Bayerns  zu  Osterreich  und  Frankreich  seineo 
Einüufs  übtCi  und  wie  Thugut  unter  Mitwirkung  des  russischen 
Hil&heeres  die  bayerischen  Truppen  an  entwaffnen  und  das  Land 
in  Gewahrsam  au  nehmen  wünschte  *).  Bei  aeinen  AntrSgen  ia 
Petenburg  war  es  ein  unvergleichlicher  Vorteil ,  dafe  abhoa 
seiner  Depesche  vom  27.  Februar  die  Nachricht  beiiügen  konnte, 
die  neue  bayerische  Regiening  habe  mit  einem  Gewaltakte  gegen 
den  Malteserorden  ihren  Anfang  genommen.  Im  Jahre  1781. 
nach  der  Aufhebung  dea  Jesuitenordensi  hatte  der  Kurfürst  Ksd 


1)  Tlmgut  an  Cobeozl,  31.  Janmir. 

2)  Cobenzl,  17.  Februar  1799,  ApostUIe  7. 

8)  Der  BaaUtter  Kongfela  U,  S8i»  and  ob«i  S.  103. 
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Tlieodor  die  •Imitiehen  daduob  verfügbereii  Gflteri  in  Werte 
▼OD  mAA  HillioiieB  GKiIdeai  siir  Oifindung  eiiiee  neuen  MalteBer- 

priorats  verwendet,  hauptsächlich  in  der  Absicht ,  einem  unehe- 
liehen  Sohne,  dem  Prinzen  von  BretEenheim,  dadurch  eine  Ver- 
sotgang  zu  gewähreo.  Von  den  2ur  Nachfolge  berechtigten 
AgBKten»  iaabeeondere  den  Henogen  von  Pfab-2weibrucken,  wur 
diese  Stiftmig  niemals  anerkannt  worden,  nnd  der  neneKnrffiiet  hatte 
gleicii  nadi  seinem  Regierungsantritt  das  Priorat  aufgehoben  nnd 
die  Einkünfte,  die  man  auf  170000  Gulden  jährlich  schätzte,  für 
andere  Zwecke  bestimmt  Cobenzl  säumte  nicht,  zugleich  mit 
den  Wünschen  Thugute  auch  diese  Naohricht  in  Petersburg  zur 
Kenntnis  sn  bringen.  Sie  machte  anfaqgs  nicht  den  erwarteten 
Eindruck;  als  sie  aber  einige  Tage  später  durch  den  Freiherm  von 
BfiUer,  den  raseisohen  Gesandten  in  Regensbnrg,  bestätigt  wnrde, 
uberliefs  sich  der  Kaiser  seinem  ganzen  Groll.  Am  22.  März  er- 
giog  au  lieichliu  die  Auweisuug,  in  zwei  Stunden  abzureiben;  uur 
mit  Muhe  erhielt  er  die  Erlaubnis  ^  auf  der  nächsten  Post  in 
Strelna  seine  IVan  mit  ilurem  Säugling  su  erwarten.  Wie  ein 
Vecforeoher  wurde  er  dann  in  einer  Kibitke  von  Gendarmen  an 
die  Grenze  geführt  Abends  zehn  Uhr  kündigte  ICotschnbejr  Co- 
benzl an,  der  Kaiser  wolle  das  Cond^^sche  Korps  und  ein  Ilnsaren- 
regimcnt  direkt  nach  Bayern  schicken;  er  hoffe ^  uätcrreichische 
Tnippen  würden  Unterstützung  leisten;  gegen  Preufsens  £in* 
miscbnng  seien  Maisregeln  eigriffen.  Kotsehubey  liels  denttioh 
mecken,  dals  ihm  und  dem  kranken  Besborodko  diese  fibereilte 
Mafsregel  nicht  gefiel;  Cobenzl,  in  der  Erwägung,  dais  es  nicht 
im  Interesse  Osteneiclis  liege,  den  neuen  Kurfürsten  mit  Ruß- 
land wieder  auszusöhnen ^  besdiränkte  sich  jedoch  auf  die  Vor- 
stellung^ da&  man  mit  so  geringen  Mitteb,  wie  das  Cond^sohe 
KcrfB,  gegen  Bajem  nicht  vorgehen  dfirfe^« 

Das  Verfahren  gegen  Beichlin  war  nur  der  Anfang  einer 
Reihe  von  ähnlichen  Vorfallen.  Weil  Spanien  Schwierigkeiten 
machte,  den  Titel  des  Grolkmeigterä  anzuerkeuueui  wurile  der 


1)  Milintin  I,  132,  474;  Du  Moulin-Eckart,  Bayern  unter  dem 
Miaisteriam  Montgelas  1799/1817  I,  96  ff. 

2)  Cobenzl,  22.  März,  Apostille  2. 
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lOMuehe  Gesandte  ans  Madrid  abberaCeiiy  und  beinalie  fßoA- 

zeitig  mit  dem  bayerischen  Gesandten  auch  der  spanische  ans 
Petersburg  verwiesen.  Der  Zar  war  einmal  crcreizt;  Jeden  ^M  ler- 
B[)nich  in  der  Maiteaerangelegeiiheit  betrachtete  er  als  eine  pei- 
eonÜche  Beleidigung.  Bei  allem  angebliolieD  £ifer  für  das  Recht 
and  die  Ehre  des  Ordens  halte  doch  niemand  gerade  dieees  Beoht 
so  wiOkQiüdi,  so  andaoerad  verietat,  als  der  Zar.  Die  Ordens» 
Statuten  galten  ihm  nicht  mehr  als  die  Gesetze  seines  Reiches: 
ganz  wiliküriieh,  an  Frauen,  Protestanten,  Mit^^liedcr  der  grie- 
ehiachen  Kirche,  wurden  die  Ordcnskreuze  verliehen;  ja,  nach 
einem  abenteueriichen  Plane  sollte  sich  der  Orden  in  eine  grobe 
Bitterakademie  cum  Sohntae  der  monarohisdien  Interessen  und 
som  Kampfe  gegen  die  franaSeiscfae  Revolution  yerwandein,  also 
tatsächlich  seine  Existenz  verlieren.  Selbst  Litia  scheint  bei  dl 
seiner  Willfährigkeit  endlich  bedenklich  geworden  zu  sein,  auch 
ate  Fremder  den  Neid  und  die  Kifersucht  RoBtoptschins  geweckt 
wa  haben.  In  den  letzten  Tagen  des  Mira  fiel  er  pldtilidi  ia 
üiq;nade^  vetlor  seine  Amter  nnd  wurde  auf  die  Qfiter  seiner  Ttwa, 
einer  geborenen  Fürstin  Skaronska,  verwiesen,  die  er,  ein  fiaiii 
anfserordentlicher  ¥A\,  ina  Erlaubnis  des  Papstes  geheiratet  haut 
Unmittelbar  darauf  wurden  acht  Baillis  als  Hauptwürdeutrager  des 
Ordens  neu  ernannt,  darunter  sechs  Russen:  Genend  Soltikow 
anm  Statthalter»  Roatoptsohin  som  Qrolakanaler;  nur  der  Freihen 
von  Pfirdt  als  Grolkbailli  und  Flachslanden  ab  Tnilcopolier  ge> 
hMen,  wenigstens  naeh  der  alten  gesetdiohen  Weise,  deai 
Orden  an 

In  demselben  Briefe  vom  10.  April,  in  welchem  Rostoptschio 
dem  Oralen  Woronzow  von  diesen  Emennniigen  Kenntnis  gibl^ 
bemerkt  er:  „Der  Knntim  Idtta  fingt  Streit  an  and  glanbt  ia  emem 
Jahrhundert  au  leben»  in  welchem  die  Fftpele  die  Monaiehen  gei- 

(selten.^  Paul  hatte  sich  bis  dahin  der  katholischen  Kirche  nicht 
nng;Mn.>ii^  bewiesen.  Der  Nuntins ,  der  als  Kronungsgeöondtrr 
nach  Moskau  gekommen  war,  durite  in  der  Folge  aeinen  Aufeat- 

1)  Bernhürdi  II,  2,  890;  Cobenxl,  2.  April^  Wiutworth  an  Sinoa 
Woronzow,  11.  Mai,  Wor.  Arch.  XXIX,  378. 

2)  Cdbttizl,  2.  April,  7.  April,  Apostille  1^  Bottopucbin,  1(X  ApcH, 
Wor.  Arch.  VIU,  200. 
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halt  in  Petecsburg  nehmen.  Er  hatte  auf  die  kIrdüicheD  An- 
gehgepheiten  eui%ea  Binflulb  und  ii^;leioh  mit  mumhi  Brodor  dia 
GuDel  des  Ztraa  gewooneo.  Demi  witran  freilidi  enoh  rKfleremeii 

eingetreten,  wenn  der  Nuntius  die  Grundsätze  des  kirchlichen 
Rechtes  par  zu  willkürlRlitn  Anordnungen  des  Zaren  entgt^eu- 
steUte.  Darau»  erklärt  sich  zum  Teil  die  vorher  mitgeteilte  Äiilä^ 
mig  Boetoptschine.  Aber  ihre  eigentliche  Bedeutung  arkennl  maa 
ms  Oobenib  Bepeeeheo.  Schon  am  6.  April  berichtet  er,  man 
habe  Naehrioht  eriulten,  data  der  Papst  mit  der  Umwandlung 
des  Malteserordens  nicht  einverstanden  sei;  darauf  Hei  dem  Enj- 
bischof  von  Mohilew  die  Weisung  zugegangen ,  keuien  liefehl 
vom  Papste  TT^^hr  anzunehmen.  Wenig  später  fand  man  in 
emem  för  den  Noatins  bestimmten  Paket,  das,  vim  einem 
Kurier  fiasomowsk»  fiberinaeht,  auf  der  Post  erSffiiet  worde,  ein 
Breve  des  Papstes ,  welches  die  Gründe  angab ,  warum  er 
nicht  als  Groiömeister  anzuerkennen  verm^e.  Damit  war  das 
Urteil  auch  über  den  Nuntius  gesprochen.  &  verlor  sein  Amt 
ab  Groüsahnosenier  mit  9000  Rubel  Einkünften  und  seine  Wob- 
Dong  im  Malteseipalasle»  An  seine  Stelle  wnide  sein  alter  Q^gner, 
der  Enbisoliof  ^on  Blohflew,  gesetrt^);  nnd  riditig  vennntele 
Cobenzi,  es  könne  noch  Schlimmeres  folgen.  In  der  ersten 
Hälfte  des  ^fai  wurde  der  Nuntius  zu  Kotschuber  berufen.  Der 
russische  Minister  konnte  nicht  wohl  von  dem  gcoHueteu  Briefe 
reden:  aber  er  bemerkte,  der  Kaiser  habe  die  Nuntiatur  mo- 
mak  dauernd  machen  wollen,  nnd  Graf  Mooenigo,  der  ros- 
naehe  Gesandte  in  Floreni,  sei  angewiesen,  ihre  AuEhebung  dem 
Papste  zu  empfehlen.  Litta  erMriderte,  er  selbst  habe  seine 
Stellung  nicht  als  dauernd  betrachtet  und  deshalb  niclu  den  Titel 
eines  Nuntius,  sondern  eines  Bot^haitcrs  angenommen;  er  werde 
Mfort  den  Pi^st  um  seine  Abberufung  bitten.  Als  ihm  das  fer- 
nere Enehdnen  bei  Hole  widemten  wurdoi  schfltrte  er  Krank- 
heit  vor  nnd  yerliels  sein  Haus  nicht  m^r,  in  der  Hoffnunf^  er 
werde  weni^tens  in  anständiger  Weise  sein  Abbenifungsschreiben 
erwarten  können.    Allein  nicht  einmal  dah   wurde  gewidirt.  An 

dem  Tag^,  an  weichem  der  Hof  nach  Paulowaki  hinauszog  —  am 


1)  Cbbanri, ».  ApriL 


Digitized  by  Google 


Nennt«  Kapitel 


19*  Mai  — ,  erschien  General  Fahlen  um  sieben  Ühr  morgens  ba 
dem  KuntiuB  mit  der  Meidong,  er  mtoe  im  Laufe  des  Tags 
Peterabm^g  veriassen.  KotBchttbey,  sn  dem  ndi  litta  b^gab,  komite 
den  Befehl  nur  bestStigen,  nnd  Cobend  wagte  nicht,  sm^  ffir  einco 

Aufschub  auch  nur  von  einigen  Tagen  zu  verwenden.  Noch  am 
Abend  reiste  der  Nuntius  nach  Warschau  ab.  Cobenzl  ist  em- 
pört über  dieses  beispieUose,  dem  Völkerrecht  widersprechende 
Verfiahren^  abdr  es  dunte  ihm  nur  als  Nntaanwendaiig  fär  die 
sebon  mehrmals  ausgesprocheiie  MabDUDg,  man  mfisse  darduH» 
die  Laune  des  Zaren  in  bezog  aof  die  MaheeerangelcgenheileB 
befriedigen.  „Die  Wichtigkeit",  setzt  er  hinzu,  ,,\\  flehe  Paul 
dieser  Angelegenheit  beilegt,  ist  so  giofö,  daifs  öie  ihn  jede  luidere 
Rücksicht  vei^esseu  läfst  und  ihn  z\x  den  äufseisten  Mafsrogeb 
himreüst''  CabenaL  wünscht»  man  mISge  von  Wien  aus  den  Papst 
venmlassen,  den  Kaiser  an  beMedigen;  alles,  was  man  Oflastig» 
von  Paul  erwarten  könne,  hänge  von  der  Gefölligkeit  ab,  die  man 
ihm  in  diesem  Punkte  beweise 

Als  kurz  nachher  der  Kurfürst  von  Bayern  die  Anzeige  von 
seiner  Thronbesteigung  durch  den  preu&iBchen  Gesandten  übergeben 
lassen  wollte,  wurde  sie  nicht  angenommen«  Und  so  bHeb  auch  der 
Plan  einer  Entwaffiiung  der  Bayern  bestehen.  Thogat  hatte  gegen  die 
rasche  Sendung  des  Oond^hte  Korps,  welches  in  DeotseUand  in 
sehr  üblem  Rufe  stand,  Einspruch  erhoben  und  verlangt,  dafs  es  den 
Truppen  Korsakows  erst  folgen  solle.  Dagegen  sprach  er  in  jener 
Depesche  vom  24.  Mai,  welche  die  Verwendung  der  Russen  in  der 
Schweiz  genehmigt,  abermals  den  Wunsch  aus,  dais  Korsnkow  anf 
seuiem  Marsehe  der  bayerischen  läppen  aicfa  versicbem  miSge. 
Paul  ging  ohne  ÜmstSnde  darauf  ein.  In  dem  schon  erwfihnten  Re- 
skripte vom  7.  Juni  *)  erhielt  Korsakow  den  Befehl,  die  Bayern 
seiner  Armee  zu  inkorporieren  und  in  Verbiiuliuig  mit  dem  osur- 
reiehischeu  likommissar  die  geeigneten  Mafsregciu  gegen  den  Kni^ 
füxsten  SU  ergreifen;  die  weiteren  Befehle  über  Bayern  sdite  er 
sogar  aus  Wien  entgegennehmen  *).  Man  kann  eagen,  dieaea  Bs- 


1)  CobenzK  17.  Mai,  ApoetiUe  14. 

2)  Miliutin  II,  4ßl. 

3)  Paul  an  Korsakow,  7.  Juni»  Miliutin  n,  461. 
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fkript  bezeichnet  den  Höhepunkt  tlebsen,  was  der  Zar  für  Öster- 
reich tun  wollte.  Aber,  wie  das  Handeln  dieses  Fürsten  in  bei- 
nahe theatralischen  Gegensätzen  sich  bewegt^  Bo  folgt  unmittelbar 
am  Dächaten  Tage  der  WechaeL  Die  LoeuDg  lat  Yeradliimiig  mit 
Bayern,  Unwille  gegen  den  Kaiaer,  ein  Unwille,  der,  aeitdem  immer 
gcsteiLiert,  die  Auflosung  der  Koalition,  die  Wendunf^  des  Krieges 
uod  d(  i  üei^chicke  Europas  herbeiführte.  Und  wieder  war  es  auch 
hier  die  Maitcserangelegeuheit,  welche  die  Kntscheidung  brachte. 

Wir  kennen  die  Gründe,  wclrhr  für  Osterreich  und  die 
kaiaerüche  Wnrde  in  Deutachland  das  Vofgehen  Pauls  bedenklich 
machten.  Erhob  Thngut  nichfc  gerade  offenen  Widerspruch,  so 
hatte  er  doch  die  Pläne  des  Zaren  nicht  gefördert  Man  trat 
Hompesch  in  Triest  nicht  in  den  Weg,  wirkte  auch,  wie  es  sclioint, 
ht'i  dem  deutschen  und  bohinisclien  Priorate  nicht  gerade  für  die 
Anerkennung  Paula.  Mit  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  Cobenzi 
aal  alle  Plane  des  Zaren  eingegangen  war  und  das  Maiteserkreus, 
ja  sogar  die  WOrde  eines  Ehrenbailli  von  Paol  angenommen  hatte, 
war  Thogot  wenig  aufrieden.  Selbst  der  Ensherzog  Palatin  dnrfte 
auf  geiner  Verlobungsreise  im  Februar,  nvu  doch  allcj^  laiaut  an- 
kam, den  Zaren  zu  gewinnen,  das  Malteserkreuz  nicht  annehmen 
Wir  haben  gesehen,  wie  verständig,  sogar  wohlwollend  die  Vor- 
•chlige  Thugots  waren,  die  er  durch  Cobend  in  Petersburg  machen 
Iie&,  wie  aneh  Besborodko  ihnen  seine  Anerkennung  nicht  ver- 
lagte.  Aber  so  wenig  wie  Paul  die  Statuten  des  Ordens  achtete, 
so  wenig  lief«  er  sich  auch,  trotz  seiner  Versicherungen,  dureh 
die  Berechtigungen  anderer  Staat(*n  eine  Schranke  setzen.  Gegen- 
über einem  Minister,  der,  wie  Thugut,  den  liecliten  seines  Herrn 
aidita  an  veigeben  geneigt  war,  konnten  bald  Reibungen,  Gegen* 
ittie  nidit  anableiben.  Schon  die  Iffachsicht  der  Österreicher  fOr 
Bompeedi  wurde  in  Petersburg  ubel  vermerkt*).  Die  Gebrfider 
Litta  beschiildigLeii  bugar  Thugiit,  dafs  er  die  deutsche  Zunge  ab- 
fiicliüich  von  der  Anerkennung  des  neuen  Grofsmeisters  zurückhalte. 
Thogut  erklärt  dagegen  am  lü.  Januar:  das  Ministerium  des  Aus- 
wirtigen  k5ntte  nur  anf  das  böhmische  Priorat  einen  Einfluls 


1)  Tbugut,  27.  Mroar,  Kr.  4. 

2)  Cokaoal,  4  Jaanar,  ApOitiU«  8. 
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geltend  machen;  dieses  habe  aioh  jeder  Äuiserung  eotludtea;  nf 
die  deatoehen  Primte  werd«  mtn  in  ahDlioham  Sinne  so  wiikn 
soofaen.  Abor  ansnefkennen ,  daiii  das  roaaiadie  Fkioial^  wcUm 

nnr  die  Hälfte  einer  Ziuigc  bilde ,  und  di^  eine  VerBamm* 
lungj   welche    meistens  aus  zur  Wahl  erar  nicht   ber( chTigten 
Ehrenrittem  bedtaudeo  habe,  den  Groüsmcister  habe  richten  und 
absetzen  können  —  das  vermöge  der  Kaiser  den  deutschen  Fn/h 
raten  nkiht  an  befehlen.  Die  von  Thqgnt  beabsichtigte  Y  enanm» 
long  in  Wien  war  nicht  anstände  gekommen;  dagegen  hatte  Fnd 
sich  beeilt,  den  Bailli  Pfirdt,  eine  in  Wien  ohn^iin 
Persönlichkeit;  als  Gesandten  des  Ordens  an  den  kaiserlichen  Hof 
zu  senden.  Also  gleich  ein  neuer  Anstois:  nach  dem  Uerkommea 
durfte  sich  der  Malteserorden  in  Wien  nur  durch  ein  Mitglied 
des  behmisohen  Priorats  nach  yoigfii^;iger  Genehmigung  des  Kai* 
sers  vertreten  lassen  *).  Als  Thngnt  dies  dem  Baüli  beoMfUioh 
machte,  beUagte  man  sich  wieder  in  Petersburg,  dals  ein  Ab> 
gesandter  Pauls  schlechter  btliaiidelt  werde  als  die  Bevollmäch- 
tigten des  abgesetzten  Grofsmeisters.    Cobenzl  wufste  nichts  za 
erwidern,  als  dais  man  die  Absichten  Pauls  auf  das  GrolanieislH^ 
tarn  nicht  habe  vorfaerwissen  kdnnen;   er  beraei^  aber  sm 
4.  Jannar,  <^  cÜese  Entsohnldtgong  jetst  nicht  Hager  mdira» 
reiche  *).   Lmner  von  neuem  Isnte  er  smne  späteren  Depeschca 
mit  den  dringendsten  Vorstellungen,  man  dürfe    der  Müroite 
Paulis  in  bezug  auf  Malta  nicht  widerstreben.    „Die  Umstände 
sind  so  gebieten'^ch schreibt  er  am  7.  April,  „und  die  Hilfe- 
leistui^  Pauls  L  hangt  so  sehr  von  der  Bficksicht  und  Nneh- 
giebigkeit  ab,  die  man  seiner  Msiotte  und  sdn^  Kapiioen  b»- 
weist,  dais  ich  Ew.  Ezieflens  gestehen  mnOs,  ich  erwarte  mü 
grofser  Ungeduld  die  Zustimmung  der  von  um  abliüiigigen  Mal- 
teserritter, welche  Sie  mir  neulich  in  Aussicht  stellten.  Je  mehr 
Widerstand  der  Kaiser  von  Rulsland  von  anderer  Seite  etfiUut, 
desto  höher  wird  er  unsere  Nachgiebigkeit  uns  anrechneo.  Wir 
haben  weit  mehr  Interesse^  mit  ihm,  ab  mit  Spanien  nnd  Portqgil 
gut  so  stehen I  und  ^e  so  entscheidende  Erwägung  mufs  d» 


1)  Thugut,  27.  Februar,  Nr.  8. 
S)  Cobenil»  4.  Jamy»,  ApostiUs  8. 


^  j  .  Li  by  Google 


faul  h  und  leia  Uot  —  Die  MfüteieningelegüiihaiL  —  Suworow, 

gmte  Abneigaiig  des  Kiuae»,  ihm  die  Hand  2u  bieteoi  über- 
winden').« 

Aber  in  Wien  BohenkAe  man  diesen  Mahnungen  wenig  Be- 

rOeknditigung.  Hompesch  verweilte  in  Triest  som  groisen  Ärger 
Pauls,  der  durch  den  nissischen  Konsul  von  den  geringfügigsten 
Mafiregeln  seines  Nebt'iii)ulilers  Kenntnis  erhielt.  Am  9.  April 
führte  Rostoptöchin  bei  Cobeozl  Klage ,  Hompesch  habe  Beamte 
^fs  Maltesefordens  und  sogar  einen  Vizekanzler  ernannt  Am 
GfiadomieEBtega  sollte  er  in  Trieet  einen  feieiüohen  Umsag  ge- 
ksben  haben  Es  yeriantete  sogar,  dais  der  Papst  dnrch  eine 
UMÜBcfae  Macht,  und  zwar  nicht  durch  Spanien^  also  durch  den 
Kaiser,  abcrehalten  sei,  sich  den  russischen  Forderungen  zu  fügen 
Durch  allcä  dieses  war  schon  der  Unwille  des  Zaren  gegen  Oster- 
reich erregt,  und  vielleicht  noch  dadaroh  gesteigert,  dafe  er  nach 
der  AoBweisnng  des  Qiafen  Litta,  des  spanisehen»  bayeriscben  nnd 
piHiehen  Gesandten  nur  noch  an  Cobenal  seinen  liger  ans« 
Ihm  konnte.  So  war  alles  vorbereitet  für  den  Wechsel,  welcher 
frü  plötzlich  der  ffir  liayern  bedrohlichen,  für  Osterreich  günstigen 
VirfügTing  vom  7.  Juni  sich  anschlofs.  Am  8.  Juni  erhielt  man 
Iii  Petersburg  die  Nachricht,  Hompesch  habe  zwei  Malteserritter, 
den  Baiiii  ^  Neven  nnd  den  Eommandeor  Pfyffera^  in  besonderer 
Ifigskin  nach  Uatts,  in  den  Teil  der  Insel  geschickt  welolierdeh 
gegen  die  Frsnsosen  im  Anfitande  befand.  Es  war  der  Wroke> 
der  die  Explosion  herbeiführte.  Gerade  an  jenem  Tage  sollt*.*  die 
neugeborene  Tochter  des  Grofsfürsten  Alexander  t^etauft  werden. 
Der  Konig  von  England  und  der  deutsche  Kaiser  waren  Jfateii» 
uad  als  Vertreter  des  letzteren  hatte  sichi  weil  Cobencl  von  einer 
laagen,  aebnieiiUQheo  Krankheit  noch  immer  nicht  genesen  war, 
Btroo  Seddder  nach  Fanlowski  begeben.  Dieser  mniste  von  Bo- 
■toptschin  bittere  Worte  hören.  Der  Kaiser  selbst  hatte  sich  beim 
Austritt  aus  der  Kirche  bei  \Vhit%vorth  heftig  beklapft  und  »ich 
Dicht  bes<^wichtigen  lassen,   Meine  Nachrichten  sind  authentisch'', 

t ;  Cobenzl  an  Thognt,  7.  April,  Apoftülfi  1.  iUmlichaa  OoUoredOi?. April. 
Vifanot,  Vertrauliche  Briefe-  TI,  15«. 

2)  Cobenzl,  23  April,  licrichtst  über  diese  „^«rechten  IkiagOD**  ia 
oiOMer  Behrift,  also  Yoruehinlich  zur  Erbauung  der  Eusaeo. 

3)  Cobenzl,  3.  Juli,  ApOfttiUa  L 

HftfUg,  Du  Eti0t  TM  im.  I.  S5 
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Bahrte  er,  „obgleich  sie  unglaublich  scheinen;  Kon^akuw  wü  J  keinet 
Schritt  weiter  tun,  ehe  ich  Genugtuung  erhalten  habe."  Auch 
8eddeler  war  schon  mitgeteilt,  an  Korsakow  sei  der  Befehl  er- 
gBDgeny  edoen  Marsoh  einsaateUeo,  bis  Paul  aua  Wieo  oder  doreh 
Cobensl  beniiugt  seL  Ähnliche  KLagen  waren  beinahe  ^eub- 
zeitig  von  Rostoptschin  an  den  Botschafter  gelangt  Dieser  sad^ 
sogleich  in  einer  Antwort  an  Rostoptschin  die  Begebenheit  als 
entstellt  zu  erweisen.  Er  versprach,  die  Beamten  in  Triest  würden 
für  jede  Nachlässigkeit  streng  bestraft  werden ;  und  als  er  durch 
Seddeler  von  den  Äniaemngen  Fanls  nnd  dem  Befehl  aa  Komkoir 
untemchtet  war,  aetste  er  8(^eich  in  einem  neuen  Billett  die 
Nachteile  dieser  Maßregel  auseinander.  Eben  wollte  er  das 
Schrei Ih  II  absenden,  als  Kotschubey  zu  ihm  kam.  Cobenzl  ver- 
barg ihm  nicht  sein  Erstaunen,  dafs  eine  unverbürgte  Xackricht 
einen  solchen  Sturm  erregen  könne»  Kotschubey  ernidcrte^  tnnn 
habe  die  Nachricht  aus  Triest  nnd  sngleioh  von  dem  Bailli  Ffirdt 
erhalten;  er  gab  übrigens  keineswegs  seinem  Herrn  recht  and 
begleitete  Oobenzls  Schreiben  mit  einem  dringenden  Berichte  von 
seiner  Seite.  Am  lo.  Juni  erhielt  aber  Cobrnzl,  olltübar  voüj 
Kaiser  diktiert,  einen  Brief  Kostoptschins,  Paul  fordere  nicht  Be- 
ruhigung, sondern  Genugtuung:  Hompesch  müsse  als  Privatmann 
in  irgendeiner  österreiohischen  Stadt  leben,  sein  Betragen  nnd  seine 
Korrespondens  von  der  B^erung  fiberwacht  und  sein  Gefolge 
von  ihm  getrennt  werden.  Bis  dies  geschehen  sd,  würde  Kor- 
sakow  nicht  von  der  Stelle  rücken;  wenn  roan  die  Hilfe  de? 
Kaisers  vüu  Rufsland  nötig  habe,  müsse  man  auf  seiue  Freund« 
Schaft  und  seine  Forderungen  Rücksicht  nehmen. 

Was  war  su  tun?  Gobenal  erwog  die  SohwierigiGeitea«  das 
Entsdieidende  des  Augenblickes,  er  erinnerte  sich  an  den  Stansr 
welchen  er  bald  nach  der  Absendung  des  ereten  Hilfskorps  in 
Septembei  17D8  hatte  bcsch\viehti;jjen  nuissi  ii.  Kr  erwog  ferner, 
dafs^  wenn  man  einmal  Paul  anerkenne  uuci  ilinj,  wie  Thugut,  am 
24.  Mai  endlich  angekündigt  hatte,  durch  das  böhmische  Priorai 
eine  feierliche  Huldigung  aussprechen  wolle,  man  auch  seine  For* 
derung  nicht  wohl  verweigern  könne.  Er  erbot  sich,  wie  in  dem  , 
früheren  Falle,  durch  eine  förmliche  Übereinkunft  die  mssinchfr 
Forderung  anzuerkennen.    Kotschubey,  der  ihn  um  Abend  am-  • 


^  j  .  -Li  by  Google 


PiMl  I.  nd  Min  Hof  . 


—  Dte  Milt6inM«0l«geiiliitt. 


Mofatey  g»b  ihm  wenig  Hofiniiii|^  daft  Min  Anerbieten  angenommen 
wflrde;  der  Ktuier  an  Konakow  sei  bereitB  abgegangen.  Aber 

(  ubeozl  machte  noch  einmal  die  dringendsten  Vorstellungen,  ver- 
wies auf  den  Umfang  seiner  Vollmachten  und  brachte  in  Erinne- 
ruag,  cbiifi  der  Kaiser  auch  sein  Abkommen  über  die  Verprovian- 
tientog  dee  Rosenbeigschen  Korps  bestätigt  habe.  Kotaohnbey 
veinpiaehy  darüber  nochmals  an  den  Kaiser  au  berichten.  Infolge 
alles  deaeen  eriiielt  Cobensl  in  der  Nacht  vom  10.  anf  den  il. 
ein  Billett  Roetoptechine »  die  Note,  wie  Cobenzl  sie  ungeboton 
ktbe,  -werde  den  Zaren  befriedigen;  Rostoptschin  werde  sie  am 
nicliHU  n  Mittag  bei  Cobenzl  in  Eknpfaug  nehmen.  Dies  geschah, 
nnd  Kostoptächin  versicherte ,  sein  bester  Kurier  solle  nnvensfig^ 
tteh  an  Koreakow  abgefertigt  werden  *>. 

Immer  hatte  aber  der  Marsch  des  rassischen  HilfBkorps,  wie 
wir  aehen  weiden^  eine  störende  Unterbreehnng  erhalten,  und,  was 
noch  mehr  ins  Gewicht  ti(il,  eine  hauptsächliche  und  gerade  für 
OeUirreich  vorzüglich  bedentHanie  Aufgabe  Korsakows  war  für 
iflUBer  beseitigte  Gleichzeitig  mit  den  Nachrichten  Ober  Hompesch 
waren  die  dringenden  Versöhnnng^tiige  des  Knrffirsten  von 
der  FCsls  nach  Petenbnrg  gekngt  Maximilian  Joseph,  nicht 
wenig  ereolifeckt  dnrch  FSsols  Benehmen  gegen  seinen  Gesandten 
und  das  Herannahen  des  russischen  Heeres,  kalte  zuerst  die  Ver- 
luilteluug  Preuiatuö  nachgesucht,  und  als  sie  nicht  erfolgte,  am 

Mai  ein  demütiges  Schreiben  an  Paul  gerichtet').  Die  Se- 
qnestrieraog  der  Maltesergüter,  behauptete  er,  sei  ohne  sem  Wissen, 
eine  Stunde  nach  dem  Ableben  seines  Onkels,  drei  Tage  vor  semer 
Anknnft  in  Mflnchen,  verfBgt  worden,  infolge  von  Aoordnongen, 
die  der  Verstorbene  schon  im  Jahre  1788  pretroffen,  die  er  sell)st 
dnnn  im  Jahre  1795  unter  ganz  aiul«  rf»n  Verhaltnissen  bestätigt 
habe.  Er  vcisprach,  alle  Güter  wieder  herausszugeben,  erklarte 
aiofa  bereit,  an  dem  Kriege  gegen  Frankreich  tetlsunehmen  und 
bat  iUentlioh  um  den  Sehuts  dea  Zaren  nnd  eine  Garantie  fflr 
aeine  Staaten»  Nach  dem,  was  Panl  eben  gegen  Österreich  ver- 
fügt hatte,  konnte  sein  E^tschluls  nicht  mehr  zweifelhaft  sein« 

1)  Osbsad,  SL  asd  11.  Joni,  ailt  dar  BflBsgs  BsttoiitMUa  aa  Oobsaal, 
9}  Da  Monlia  a.  a.  O.  I,  106E,  llSf. 
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Ohne  Verzug,  schon  am  9.  Juni,  drückte  er  dem  Kurfürsten  seioe 
Freade  darftber  ai»,  dab  seiiie  letsteo  Befaritte  das  j»Sohicleiide*, 
WB8  In  seineni  BeoelmMn  uat  aeioer  lliraibeateigDiig  bam* 
getreten  eei,  beseitigt  liitten.  Man  k^ne  sich  jetzt  Tentiiid^ii, 

der  Kurfürst  möge  als  treuer  Ivcichsfüi^^t  in  dem  Kriege  gegen 
Frankreich  seine  Pflicht  erfüllen;  er  würde  dann  in  dem  Zareü 
einen  Beschütser  und  BundeBgenossen  tinden       Der  Baiili  iadis- 
laiiden,  dessen  Yenrnttelnng  sich  der  Kurfurat  bedient  batte» 
Bcbon  buige  ein  Qegpier  östemiobs*),  eibielt  den  Auftng»  aUe 
auf  das  bayeiisohe  Grolsittiorat  bezüglioben  Angelqjenbeiten  as 
regeln.    Uber  den  Beitritt  des  Kurfürston  zur  Koalition  8<^te 
der  Freiherr  von  Iiiihler  verhandeln.    Am  10.  wurde  Rasumovvski 
von  dieser  Lage  der  Dinge  benachrichtigt  mit  dem  Auftrage,  deiu 
Wiener  Hofe  Kenntnis  zu  geben  ^  itnd  mit  dem  Bemerken »  dafr 
nnamehr  die  strengen  MaDuregeln  gegen  Bayern  nüdit  mehr  $m 
Flatae  seien  ^  „Baron  ^Hmgat  wird  mit  dieser  Yersöhnnng  acbwar-  . 
b'ch  Kofrieden  sein*',  schreibt  Rostoptschin  an  Woronzow  %  „denn  { 
er  sähe  am  liebsten,  dafs  man  ihn  Ba\ern  wie  Venedig  behan-  [ 
dein  liefse."    Der  österreichische  Mmiüter  wird  über  die  Eüek-  j 
sichtalosig^Keit  des  Bundesgenossen,  über  die  eigenmächtige  Ab- 
andenmg  verabredeter  Hafoegeto  das  Seinige  g^dao^  Ver- 
gleicht man  fibrigeos  die  Vorteil^  welche  der  Koalitian  doroh  die  | 


1)  Milintia  n,  186»  461  f.  Ei  iribe  iateieMmft,  m  «ima.  ob 
Nachrichten  am  Triest  oder  an«  Ufiabben  loent  aataagteiL  Der  tTanA 
gegen  Oeteiieieh  kSnnte  ^Ge  TeteBluMnig  mit  Bajen  horheigiiifttlirt  biibm;  | 
aber  es  wire  aoeb  nSgÜch,  daft  Ptal  gerade,  weO  Vbm  die  Anerbiela^v  I 
des  KnrI&nten  echmeiehoHen,  anamehr  Grand  aa  Yonvfiite  mm  dm  ' 
Wiener  Hof  geeoekt  bitte.  < 

2)  Thngut  (24.  Mai,  Nr.  8,  P.  a)  neant  ihn  einen  gnflttriieben  In- 
tliguiten.     Kiiio  Schilderung  seiner  Persönlichkeit  bei  Roitoptaebia, 
Wor.  Arch.  VIII,  267.   Nach  Thugnt  (13.  Joal,  Nr.  S)  iiar  er  der  «bo-  | 
rOebtigten"  Erkl&roDg  im  Ballhauso  beigctretak 

3)  Miliatin  II,  137,463;  DuMoaHna.a.  0. 1,  172ff.  BühlerkMi  ' 
am  5.  Juli ,  Flachslandeu  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  nach  München  so-  i 
rück.    Dnrc>i  PräliminarkonreDtton  Tom  28.  Jnli  worde  der  Matteeenidm 

neu  bp^Tündet  ood  boettto  iieb|  eine  (MifidioBmbordsnag  aaiih 

Petersburg  zu  senden. 

4j  Kostoptschin  an  Wotonsow,  13.  Jani,  Wor.  Arob.  Vllly  ÜB. 
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windecle  Sielhiiig  und  den  Angchlnfe  Bajams  arwoohsen,  mit 
doB  Vorwiekeliingeo^  wdfliie  eme  gewilteame  Betitmahme  des 

Landes  unzweifelhaft  herbeigeführt  liätte,  80  kann  man  die  neue 
Wendung  schwerlich  als  wirklichen  Nachteil  für  Österreich  be- 
trachten. Weit  nachteiliger  war  e»,  d&k  die  enge  Verbiodang 
aiit  Rufsland  acboii  bis  in  einem  sokben  Grade  gelcKdcert  war.  Der 
cnte  Schritt  m  dnem  Brodie  war  «iiiiiiai  geaohdien,  bei  Pauls 
Ghtnkter  fiefr  ndi  erwarten,  daik  bald  andere  folgen  wfirden. 

Zum  Unglück  hatte  man  in  Wien  noch  immer  keine  deut- 
liche \'uiötclluiig  von  der  alles  fiberwiegenden  Wichtigkeit  der 
Malteserangelegenheiten :  Ffirdt  wuixlc  ala  Gesandter  nicht  aor 
genommen  ').  Die  G^andtsohaft  dea  böhfluaoben  Priorates,  an 
weiehe  Cobeul  ao  oft  erimieri  hotte^  ven5gerte  aioh;  and  als  aie 
flidi  in  Bewegung  setzte,  daehte  man  mit  kaom  begreiflicher  üa- 
geschicklichkeit  dem  Zaren  etwas  anzubieten ,  was  dieser  voraus- 
sichtlich als  die  ärgste  Beleidigung  auffassen  raufste.  Denn  nicht 
ak  Grofsmcistcr ,  sondern  als  Protektor  und  boobates  Oberhaupt 
des  Ordens  aoUte  er  die  Haldigaqg  enqrfangen.  Thugut  setzt  dem 
BolBohafter  am  Id.  Joni  von  neuem  aoaemander,  dieser  Titel  sei 
der  passendste;  wdle  Panl  Groftmeister  werden,  so  mflsse  der 
P^^Mt  vorher  die  Gelübde  der  böhmischen  Malteser  losen.  Auch 
die  Reichskanzlei  hatte  dafür  ihre  sch\\  •  r\\  iftrenden  und  schwer- 
fälligen Gründe  in  einer  ausfüiiriidben  Denkschrift  des  üeichs- 
referendara  Kalkhoff  geltend  gemacht alle  richtig,  ja  nnwider- 
kg^idiy  nur  leider  unbrauchbar,  da  die  fixe  Idee  des  Zaren  eben 
auf  den  Titel  eines  GrolsmeiBtefs  sich  gerichtet  hatte.  Mit  gro&er 
Sofge  hörte  Cobrazl  am  26.  Juni  von  diesen  Beschlüssen.  £r 
fürchtete  nicht  ohne  Grund,  dafs  Pfirdt,  weil  man  ihn  abgewiesen, 
das  Übelste  nach  Petersburg  berichten  werde.  Doch  stellte  er 
den  nissisoben  Ministem  das  unzweifelhafte  Beobt  des  Kaisers 
vcr,  dar  nur  em  Mitglied  der  böhmischen  Zunge  als  Gesandten 
annehmen  mfisse.  Panl  selbst,  sagte  er,  habe  doch  eridSrt,  dals 
er  niehts  gegen  die  Rechte  anderer  Staaten  vornehmen  wolle;  am 
besten  würde  man  Rasumowäki  die  Malteserangelegenheiten  über- 

1)  Tkqgnt  an  (bbenil,  18^  JanL 

Die  Doaktdnift  wird  nit  Tbagota  DepaeoheB  fom  18.  Jmd  ba  Auf- 
ttags  te  Bflklisfinksadm  CoDoiedo  sn  Oohentl  abensndt 


trageiL  Zum  Glfiok  waren  «Dok  Kotodiitbej  mid  BoetoptadBi 
d«r  noch  von  liüa  angmgteiB  Ekacmiiiiig  eum  dgonai  Maltowr 
geeandteo  oeben  deo  beidai  nmisolMii  keineewegs  geaelgi;  Kot- 

scliiibey  bat  Cobenzl  um  eine  Denkschrift  ohne  ministeneHoi 
Charnktor,  die  iiiaii  (Iphi  Zaren  vorlegen  kuiitie.  Infolgedessen 
war  den  Depeschen  Pärdts^  die  am  28.  Juni  eintrafen,  die  ^Vi^kuog 
vorweggenommen  Am  8.  Juli  erhielt  Coben^  die  tönnliehe 
Anseigei  Pfirdt  sei  abberafen  und  Kalitoohew  werde  dnrek  dn 
niolieteD  Kurier  VoUniachteii  eriialteo.  Oer  Botsdiafter  eMi 
den  Einwand,  dafs  auch  dadurch  die  Rechte  Österreichs  nicht 
voilkuaiaien  gewahrt  würden,  weil  Kalitschew  kein  Mitglied  des 
böhmischen  Priorates  sei;  man  habe  ihn  ohne  besondere  VoU* 


■ 

i! 

Kotookubey  erwidertei  ee  sei,  indem  man  Pfiidt  los  gewordn^ 
sdioo  mekr  erreicht,  ale  man  kabe  koffbn  dfirÜen;  die  geringile 

Schwierigkeit,  Kalitschew  zuzulassen,  würde  unvermeidlich  einen 
Eklat  und  völlige  Uneiin;:l^eit  zwischen  beiden  Höfen  bcrvonukn- 
Kotsohubey  fügte  vertraulieh  noch  iiinzUi  er  und  KostoptaGhffl 
seien  in  beständiger  Fnrckti  dais  diese  unseligen  Malteserangel^gea- 
keiten  nene  Zerwärhusse  und  gewaltsame  Entsokitoe  vcnmIsowB 
könnten.  Wenn  die  bftkmiaoken  Depotieiten  nur  erwiknten,  dafr 
man  einen  Unterschied  zwischen  dem  chef  supr^me  und  dem 
Grofsmeiöter  tl- s  ( )i(lpns  machen  wolle,  so  könnten  sie  gewif? 
sein,  keine  Audienz  zu  erhalten,  abgesehen  vou  den  anderen  Folgen 
die  darans  entstehen  würden.  £r  stimmte  mit  Cobenzl  überd% 
dais  der  eistere  Titei  dem  Kaiser  von  BolUand  weit  beaaer  ab 
der  letttere  gesieme.  Es  stehe  Paul  wen%  an,  sieh  «im  Kadb- 
folger  von  Hompesch  gemacht  zu  haben,  und  alle  guten  Diener 
des  Kaisers  hätten  gewünscht,  er  möchte  sicli  Itegnügen,  Schirmt r 
(Protecteur)  des  Malteserordens  zu  sein.  ^^Aber^  setzte  er  kinm 
lySie  kennen  unseren  Herrn  so  gut  wie  wir,  Sie  wissen,  wie  acftr 
er  an  diesem  Xitel  deaGrolameisters  kiogt»  den  er  mit  dem  grSMm 
Eklat  ai^enommen  kat  8ie  kaben  so  viele  Beispiele  gescheit 
wdeke  Wirkung  der  geringste  Widerspruch  über  diesen  Punkt 
für  den  er  alles  andere  tiintansetzt,  aui  ihn  hervorbringt.  Niemaini 


1)  OokMoil,  M.  jBBi  und  «.  MI,  Apoitiliel. 
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ymumg  in  dieser  Beriehiuig  iigeiid  etwas  Aber  ihn.  Ihr  Hof  mag 
danarfi  mrteileiiy  ob  es  der  Mdhe  wert  ist»  fttr  ein  ro  geringfügiges 
Objekt  den  Nut2eD  zu  opfern,  den  man  aus  unserer  Hilfe  und 
der  voilkonimcnon  Einii^keit  beider  Höfe  in  einem  Kriesre,  von 
dem  das  Heil  Europas  abhangt,  ziehen  kann/'  Cobenzl  bemerkt 
aosdrucklich,  der  mssttohe  Minister  habe  wahrscheinlich  infolge 
TOB  PfiidtB  Depeschen  selbst  dies«i  Punkt  angmgt  Er,  Cobenil, 
habe  gar  nidit,  weder  im  GesprSdie  noch  In  seiner  Denkschrift 
von  dem  in  Wien  gewünschten  Titel  reden  wollen,  weil  es  voll- 
kommeo  nutzlog  und  höchst  gefährlich  gewesen  wäre.  „Es  ist 
mciiie  Pflicht setzt  er  hinzu,  „die  Richtigkeit  aller  Erwägungen  des 
mssisehen  Ministers  cd  bestätigen.  8e.  Majestät  und  Ew*  £xzellenz 
sind  an  fmi  dessen,  was  man  von  Seiten  des  Kaisers  von  Bolh- 
laiid  wa  erwarten  hat  Zeigen  wir  ans  fireondlioh  nnd  savorkom» 
mend,  ihn  in  seiner  Lieblingsiimrotte  geföUig  za  sein^  so  können 
wir  auf  seine  Freundschaft  rechnen.  Weigern  wir  uns  aber,  Ka- 
litschew  zuzulassen,  erkennen  die  Deputierten  des  böhmischen  Prio- 
rates  Paul  nicht  als  Grofsmeist^r  von  Malta  an,  so  verlieren  wir  ganz 
gewÜB  den  fieistand  nnd  das  Bündnis  des  mssisdien  Hofes.  £s 
stehe  ann  bei  8r.  Majestit  und  Ew.  SSxseUensi  an  entscheiden 
und  sidi  anssosprechen.  Was  mich  betrifft,  so  halte  i<^  die  Sache 
ffir  wichtig  genug,  um  ohne  Verzug  den  Grafen  Kolowrat  und 
öi-  Julien,  wenn  sie  bei  Ankunft  dieser  i  Depesche  schon  abgereist 
-ind,  einen  Kurier  nachanschicken,  damit  er  sie  auf  dem  Wege 
einholen  nnd  ihnen  genaners  Vorschriften  über  die  Anerkennnng 
den  Tftds  eines  Grolhmeistera  geben  kann  ^y* 

Mbst  Thognt  konnte  das  Qewidit  soleher  Erwägungen  nicht 
verkennen,  aber  man  sieht,  welche  Uberw  inUuug  jede  Nacligiebij^keit 
ihn  kostete.  MiO^mutig  schreibt  er  am  22.  Juni  an  CoUoredo:  „Der 
Graf  Cobenzl  hat  g^laubt,  ein  Abkommen  schliefsen  zu  müssen,  um 
das  ich  ilm  ebensowenig  beneide  als  nm  den  Ruhm  des  Friedens 
voD  Oampo  Fonnio^  und  wodurch  wir  uns  verpfltohten^  in  besng 
auf  Hompeeoh  die  Kericermeister  des  Kaisers  von  Rnlsland  an 
wc^rdcu,  ungefähr,  wie  es  die  toskauische  Regierung  in  Rückäicht 

1)  OobSMO,  &JalL  AiMh  sb  Sa.  Jant  htm  m  dringend  mn  die  Ksak- 
ssnAaig  dei  Karisn  etsaeht«  iibsBio  in  eiseai  bsioadeien  Srfife  an  Osü^ 
nde  fssA     JaK»  TiTsnot  0, 17B. 
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auf  den  Papst  £&r  das  Diiektonoin  gewocden  ist  Einstw^aa 
wild  sieh  Herr  von  Eonakov  wiednr  in  Maisch  geaetat  1mIm% 
und  man  maSa  irgendeine  Aasknnft  saohen,  am  die  Sofamacli  det 

von  CobeQzl  gegebeueii  Versprechens  zu  verhüllen  *)."    Für  di- 
Sache  das  Wirksamste  war,  dafs  nimmehr  an  Hompcscii  die  b»- 
stimmte  Aufforderung  erging;  er  solle  abdanken,  sonst  werde  maa 
ikn  ala  Staategefangenen  behandeln.  In  einem  Schreiben  an  Kaner 
Brans  vom  9.  Juli  vernohtei  denn  aneh  fiompesdi  anf  aeiae 
Wfirde  and  sprichWaogar  die  Hoffiiang  ana,  dalä  der  Orden  nnter 
den  mächtigen  Auspizien  des  Kaisers  von  Rufsland  wieder  auf- 
blüln  n  werde       Gleich  am  25.  Juni  hatte  Thugiit  an  Col>efi?l 
geschrieben,  der  Kaiser  sei  der  in  Petersburg  so  nuüsliebigeu  Sen-  ! 
dnng  der  Maltescrritter  vollkommen  fremd  und  werde  allem  bei-  i 
pffiehten,  was  Paul  gemfib  aeiner  ErkUimng  yom  10.  September  | 
1796  nach  der  Abaetarang  des  Gsolsmeisteis  verfugt  habe.  An 
13.  Juli  gibt  er  von  der  Abdankui^  des  Ghrofsmeisters  Kenntoia. 
Paul,  raeint  er,  würde  jetsct  leicht  die  ersehnte  Würde,  auch  die 
Anerkennung  des  Papstes  und  sogar  der  spanischen  Zung»  er- 
halten können 

Die  Naohriehten  machten  in  Petersbnig  den  besten  fin- ! 
dmdk.   Endlich  kann  Cobend  am  31.  Jnli  wieder  von  ciaer  I 

freundlicheren  Stimmung  melden.  „Wäre  die  Abdankung  nur  früher 
erfolgt,  sie  hätte  uns  viel  Widerwärtiges  ersparen  können",  schreibt 
er  selbigen  Tages  an  Colloredo  *).  Am  meisten  wünschte  er 
jetjd^  das  Eintreffen  der  böhmischen  Deputation.  Auch  Paul,  | 
aohieibt  er^  erwarte  sie  mit  Ungeduld  und  regele  selbst  die  klna- 
iten  Emaelhciten  ihrer  feieriiehen  Andiens.  Aber  auch  dies  vidi* 
verspreehende  Ereignis  ffihrte  neue  Unannehmlichkeiten  httbcL 

1)  Vivenot  n,  178. 

S)  Das  Setafibea  bei  Senmont  IV,  75. 

8)  Thugnt,  24.  Jett. 

4)  Vivenot  II,  179.  —  In  ilulidier  WeiM  hatte  er  aneh  an  a  Ml 
heMfct:  „(Mais)  Janial  voohi  qn'en  aa  nims  frieaait  pas  taai  tieer  IMD«, ; 
noos  eonioBs  obteini  de  aoCn  eooipMeaiioe  tont  ea  qn'alon  eDa  Mas  aenii 
irala;  qua  aooe  eiieeions  dibnU  par  fidie  «ntnr  la  papa  daas  Mi  faüy  pei* 
dant  qa'Q  ^uit  «neoie  k  Florenee,  et  qa*aiiiil,  ea  pr^renaat  taat  ee  qd  est 
mri  de  föcheux  nous  eoMions  eottteanMat  aaeapaid  rattpeeear  da  Saaie 
par  oe  mojen  in&UliUe.** 
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Am  9.  Aiqgiiit  wareo  die  Gesandten  Qnf  Kobwxat  and  der  Genend* 
wuqor  Graf  Joseph  8t  JnKen  in  Peteraburg  eingetroffen  %  Cobensl 

berichtet  in  voller  Schrift,  .^ie  erwarteten  mit  Ungeduld  den  glück- 
lichen Augenblick,  in  welchem  sie  dem  Kaiser  in  seiner  Eigen- 
aohaft  als  Grofsmeister  ihre  dankbare  Verebrung  ausdrücken  könn- 
ten»  Kan  aber  verlangte  Boetoptechin,  vor  der  Andiena  der  €re- 
amdtoo  di«  anf  ihren  Anftrag  beafigliohen  Dokomente  an  adien. 
Oobeoal  mnfafce  ihm  die  Schreiben  von  Hompeeoh  nnd  das  des 
bafamischen  Grofspriorates  zuschicken.   In  dem  letzteren  fand  sich 
])«'<  !i  immer  der  unselige,  Paul  so  verhafste.  von  Cobenzl  so  ge- 
türchtetc  Titel,  und  sogleich  drohte  ein  neues  üngewitter.  ßo- 
Btoptfichin  schrieb  an  Cobenzl,  Paul  nehme  den  Titel  nicht  an,  er 
halle  «ein  Beofat  anf  das  Groftmeistertom  von  'der  Abdaakong 
des  Freiherm  von  Hompesch  für  unabhängig.   Aufs  neue  war 
von  der  Rückberufung  Korsakows  und  von  der  Abweisung  der 
Gesan(it<*n  liie  Rede.    Aber  jetzt  trriff  Cobenzl  durch.    Er  erl>ot 
lieh,  das  8ohreiben  dea  Friorates  sofort  durch  eine  E^rkläniug  zu 
ersetzen,  in  welcher  der  Zar  formlich  aJa  Groismeiater  anerkannt 
wfifde^  nnd  die  Geo^migung  in  Wien  an  veibfiigen.  Diese  £r^ 
klirang  wurde  aneh  von  den  Rassen  angenommen:  die  Voiv 
Stellung  der  Gesandten  fand  am  14.  August  im  Peterhof  statt 
Sie  schien  deii  Kaiser  voilkummen  befriedigt  zu  haben;  Rosto})- 
tschin  erklarte  bogar,  Kalitschew  solle  den  von  Cobenzl  g^urscrten 
fimwendnogen  gem£&  seine  Vollmachten  in  Wien  nioht  über- 
vaicfaea'). 

m. 

Der  Geaandtei  endlich  anch  von  seiner  Krankheit  genesen^ 
BMchte  nunmehr  anf  mhigere  Zeiten  hoffbn.  Aber  bald  wurde  er 

enttauscht.  An  dem  Tage,  an  welchem  der  Zar  von  Peterliof 
nach  Faulowski  übeigesiedelt  war  —  am  17.  August  — ,  wollten 


1)  €M  Jois^  St  JvBea,  naek  allam,  was  sish  snailtala  lisfr,  dsi^ 
8A%  d«  km  Jaal  aaf  dam  8(»  Getthsid  UmfÜ»  «ad  am  S8.  JaK  1800  die 

sdasm  Wtmwp  ^HWiffliHrtfii  PriUimiaarlsii  natsiaslshaeCa.  Vj^  ftbsr  Dm 
tfs  MflgfUiiiisshSB  Mittiiln^  in  Qnallai  86£ 

9>  OobiBsi,  0.,  la,  16.  Angnst  Tgi  Bo8to|^toehfai  aa  WeNanow, 
fi.  e^ptamher»  Wor,  Ardilv  Vm»  886w 
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die  G€iaiidteD  aioh  wieder  vorBtelleo.  Allem  der  Empfang  wir 
nognSdi^  de  wmden  niebt  einmal  aogeredel;  adbet  die  KaiMrii 
miiMe  dem  Beispiele  ihree  GeraeUs  folgeiL  Erat  am  andena 

Morgen  erhielt  Cobeiizl  durch  einen  Brief  Rostoptschins  eine  An- 
deutung, dann  am  19.  in  einer  Unterredung  mit  Kotschubey  be- 
stimmte Aufklärung.  £ä  war  das  2jerwürfDi8  mit  Suworow,  das, 
BohoQ  in  Italien  eo  nacbteiligi  nmi  auch  auf  die  diplomadscheo 
Benelmngen  seine  Sohatten  warl  Wir  erinnem  mw,  dala  FnI 
fldbst  von  8aworowB  eigenainn^  kmuaohem  Weaen,  von  aeinaa 
oft  /u  weit  gehenden  Kiiiwürfen  ursprünglich  nicht  die  beste  Mei- 
nung hegte.  Auch  anderen  russischen  Generalen  hatte  er  mdir 
als  einmal  in  ihren  Streitigkeiten  mit  östeireichiscbeo  Behörden 
eine  Zureohtweianng  ertdlt  Aia  der  Wiener  Hof  eich  im  Mai 
über  die  Unbobnfiftigkeit  Bowofowa  beklagte^  Uela  Paul  an  Baaa- 
mowaki  achreiben,  er  habe  Saworow  dem  Kaiser  snr  VeifOgaag 
gcstelU,  mau  möge  ilim  nur  befehlen,  was  man  von  ihm  wnnsche 
Aber  das  geschah  am  7.  Juni,  an  dem  Tage,  der  den  Hrheininkt 
der  Gunst  für  Österreich  bezeichnet  Als  unmittelbar  nachher 
die  Wendung  eingetreten  war,  sah  Paul  auch  die  Stelloi^  Btr 
worowa  mit  anderen  Aogen  an.  Mit  Unwillen  hMe  er  ym  dm 
Eingriffen  des  Hoikriegeratee  and  empfand  ea  immer  bitterer,  daft 
man  dem  bewunderten ,  siegreichen  Feldherm  von  Wien  aus  nur 
eine  so  kiilile  Anerkennung,  ja  nicht  einmal  die  gewühuUcheo 
Ehrenbezeigungen  zuwandte,  mit  denen  kriegerische  Yerdiensle 
belohnt  werden.  In  sonderbarem,  bdnahe  beleidigendem  Tone 
rtditete  er  am  88*  Jnli  an  Kaiser  Franz  die  Anffofdermgi  er 
m6ge  sorgen,  dalk  die  den  kaieerlieben  Befehlen  wideraprechenda 
Anordnungen  des  Hofkriegsrates,  welche  den  Erfolg  der  Waffen 
in  Italien  beeinträchtigten,  ein  Ende  nahmen 


1)  Panl  aa  Baramoiidd,  7.  Joni,  MilintiD  II,  888.  Noeb  an  89.M 
erklärte  BoitoptMUn  im  Namea  des  Zaian»  Panl  habe  Saworow  don  KaiNr 
gBBi  «ad  |ur  gegabn.  DlaMr  aSge  ibai  BefeUa  aakMunai  hmm^  wl» 
Jed»  andana  aaiaer  OioMr.  Ful  waide  rfab  nlMwali  eirnnlMihw  Cdbrnd^ 
8.  JnU. 

2)  Miliutin  II,  »6»  578;  Uar,  in  dar  BaDiga»  wM  daa  flahaibw 
irrtümlich  and  dem  Tma  widflnpreehead  ?on  88.  Jaai  dattat,  dagif« 
m,  189  liflfatig  in  dia  ante  (hMIwIm)  HIlAa  dm  M enala  Jatt  gnatat 
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Ak  Btmanffwtki  fatHahi,  di»  Malniqgolii  Thugiiti  alt  not- 
«codig  oder  dooli  nioht  onbereolit^  dannrtelleii«  «rwidttte 
Pflnl  am  11.  Angust,  «r  soUa  rioli  erauMniy  dafr  er  rawiaelier 

Gesandter  sei;  es  sei   uubegreiflich ,   wie  er   sich  unterstehen 
könne,  das  Benehmen  des  Hofkriegsrates  und  die  Anmafsungen 
Thuguts  noob  sa  verteidigen.  An  Suworow  wurde  eine  Abaobnit 
dea  Eriaeooa  geaendet  mid  Bogieioh  ein  Sobieiben^  waldheat  allen 
Mimen  Verabredoosen  entgegeui  den  nnaiachen  und  aog^eioli 
Sateneiolueohe&  Feldiiianchan  jeder  Pflksht  gegen  den  dentaeben 
Kaiser  entband.    Lediglich   bei   ihm  soll   es  stehen,    wie  weit 
er  Befehle  aus  Wien  ferner  beachten  wolle;  er  wird  sogar  an- 
gewiesen, den  eigennützigen  Abaiohten  des  Wiener  Hofes  eo^ 
gegenzutreten  und  die  Beaitaeigrelfiuig  der  eroberten  Provinaan 
an  Idndenk  SoDie  der  Wiener  Hof  seine  Abaichten  mit  Gewalb 
dndiaeteen  oder  aioh  mit  den  Firanaoaen  in  Unterbandlnugen  ein- 
lassen, so  hat  Suworow  alle  russischen  Truppen  in  der  Schweiz 
zn  vereinigen  und  unablmngig  von  den  Osterreicliem  au  ope~ 
rieren  % 

Der  11.  Angnat  fiel,  wie  mnnerlioh,  gerade  in  die  Tage,  in  wel- 
oImii  daa  Auftreten  der  böhmiaofaen  Malteaeigeaandtadiaft  einen 
neuen  Sturm  hervorgerofen  hatte.   S^aum  war  er  durob  Oobenab 

Dazwischenkunft  und  durch  die  Audienz  vom  14.  August  einiger- 
mafsen  beschwichtigt,  als  eine  neue  jNachricht  von  Suworow  an- 
langte: ein  bciireiben  vom  G.  Juli,  in  weichem  der  Marschali  über 
die  Art^  wie  man  nach  der  Soblaebt  an  der  Trebbia  ihn  behan- 
delt hatte>  wAl  beklagte  und  bereita  ein  fintlaaenngageanoli  in 
Anaaieiii  atelUe^   Mehr  bedurfte  ee  nieht,  um  den  Groll  dea 
Zaren  aufs  neue  zum  Ausbruch  zu  bringen.    Kotschubey  wurde 
beauftracrt,  das   Schreiben  Siiworows  dem  österreichischen  Ge- 
aandtcn  vorzulegen,  und  der  Brief  Kostoptsohioa  vom  18.  August 
enthielt  die  bittere  Bemerkung,  Cobenzl  werde,  wenn  er  mit 
Kotnehobej  geredet  habe,  den  £mp£ang  der  b&hmiachen  Geaandt» 
acbsft  wohl  begreifen.   „Niohta  wfire  leichter  geweaen^,  aetat 
Kostoptschin  hinzu,  „als  des  dauernden  Wohlwollens  Pauls  sich 


1)  miiotia  9oo£ 

9)  9meht  I,  Wl;  Mlliatia  HI,  201;  TgL  obeo,  S.  M. 
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IQ  yenichem,  wenn  man  nur  Bdnen  edeln  und  noeigeiiiiüti^ei 
Abdehteo  QmMif^t  und  etwas  mdir  Aditaiig  dem  MancUI 
widerfahren  liefee,  ontar  desBeo  Flihniiig  die  ÖBfceiteiolier  wÜncni 

eines  ganzen  Feldznges  nicht  einen  einzigen  Unfall  erlitten  bit- 
ten Auch  Kotschubey  machte,  indem  er  am  19.  Suworows 
Brief  übergab,  die  bittersten  Vorwürfe  über  dae  Benehmen  der 
OeUneielier  gegen  die  nissischen  Truppen.  Schoo  seit  langer  Zeit, 
sagte  er^  hittes  die  Briefe  aahlrdeher  Offiaiere  die  aehwentea 
JDegen  aaegesproehen;  aber  er  und  Boatoptadun  hSftten  es  aaf 
sich  genommeni  sie  beiseite  sq  legen«  Jelat^  da  sie  von  Suwerow 
au  den  Kaiser  selbst  ererichtet  würden,  habe  man  jedoch  nicht 
länger  schweigen  können.  Cobenzl  suchte  die8e  Vorwurfe  ru 
entkräften,  bemerkte  auch,  dals  die  Teilnahme  Pauls  an  der 
Kealition  nicht  allein  den  Österreichern  sQgnte  Idbne.  Zo^^flkli 
konnte  er  die  am  Uoigen  eingeferoffoie  erwfinaohte  Naflsfaiiofat  nuft- 
ieflen,  dals  Mantna  sieh  «geben  habe.  Aber  dieser  E^rfolg  wir 
jetzt  für  VluiI  nur  ein  neuer  Anlafs,  seincti  l^nwillen  an  den  Ta^ 
zu  legen.  Am  20.  Antust  wurde  in  Pauluwbki  uui  gi-orsem  G©- 
piaoge  ein  Tedeum  gesungen  und  Suworow  zum  Fürsten  itaiiski 
emanoti  Cobenzl ,  am  den  Schein  einer  UneLnigkeit  zu  vcoaei* 
den^  hatte  steh  gleichfalls  dabei  eingefunden,  wurde  aber,  wie 
einige  Tage  Mher,  keines  Wortes  gewürdigt  Dem  englischen 
Gesandten,  der  dem  Zaren  von  seiner  Gnade  für  Suworow  sprach, 
erwiderte  Paul:  „Es  war  in  der  Tat  recht  notig,  dafs  ich  etwas 
für  ihn  täte,  weil  diejenigen,  welche  ihm  am  meisten  verpflichtet  I 
sind,  ger  nicht  daran  denken  *).^  Gleich  am  hatte  Peai  aufs 
neue  an  Snworow  geschrieben,  anter  bitteren  WoiCeD  Aber  den 
Undank  des  Wiener  Hdee  die  frfiheren  Befehle  wiederholt  und  U»- 
zugefügt,  Suworow  möge  auch  die  Insel  Malta  und  die  Wieder- 
einsetzung der  Könige  vun  Neapel  ntul  Sar<liii!(  ri  nicht  aofs^r 
acht  lassen,    Hafiumowski  erhielt  den  Befehl,  eine  besondere 


1)  Oobml,  1&  Angoit 

t)  Oebwnl,  28.  Aagsrt.  Sohon  am  6.  Aagvrt  beridM  CVihwd  na 
einem  Briefe  Saworowi,  ia  wdebem  der  HuMhall  am  aebs  Alikwefag 
Ulle.  Dieser  Brief,  obgUeli  von  UinUefaeia  lahalli,  kann  aber  aiak 
▼om  a.  Jali  sein,  der  ^wifs  ertt  am  17.  siüaBigle  and  aai  2t.  tan  Fail 
aatwortot  wurde  CMiliatin  HI,  901). 
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AidiMMi  Im&  dcoD  Kiawp  so,  focdeni^  den  fincf  Suworows 
«kgm  Dod  die  EkkliniQg  abiqgebeiij  der  Musolyüil  irflide  aie^ 

trennen  und  sich  nur  mit  den  Eng:ländern  und  NeapoHtaneru  b©- 
XQ^ksk  der  neuen  Opeiationen  in  Ubemnstimmung  setzen 


1}  Fnl  m  Smrovowy  la»  iO.  Aqgut,  an  BtMUMwikl,  la  Apgul, 
MllUti»  m,  aOl,  486;  F«eht  H,  14SI1 


Zehntes  KapiteL 
Die  Bntecli&digiuiiprfrage. 

Mali  sieht)  diese  stets  sich  erneuernden  Zen\iirfnisse  wirkten 
weit  über  ibrea  eigentlichen  GegcDstaud  hinaus.  Sie  bedrohten 
schon  den  Bestand  der  Koalition.  Die  Einigkeit  der  verbündeten 
Monardien  war  dahini  und  dies  war  vor  allem  för  OateRwh 
nachteilig;  denn  ehen  jetat  tzat  die  Fkage  in  den  Y<»dflignwi 
wie  die  enrfickerobertoa  Linder  m  verwenden,  wo  die  von  Thogpl 
veriaiigicn  Entschadijninjijen  zu  liiulen  seien. 

Vor  dem  Wiederausbruch  des  Krieges  war  nichts  darübtr 
festgesetzt.  Bis  zum  Mai  wird  kaum  davon  geredet;  aber  beinahe 
gleiohaeitig  mit  den  Fortaehritten  in  Italien  aeigt  aioh  anoh  die 
Yenehiedenheit  der  AnsprOohe  wie  der  Qeaichteponkte. 

Wir  wissen,  der  österrdolusohe  Minister  hatte  sdion  seit  dssi 
Jahre  1795,  seitdem  sieh  der  bayerische  Tausch  als  unausführbar 
erwies,  sein  Hauptaugenmerk,  auf  Italien  gerichtet  Ungewarrit 
durch  so  viel  böse  Erfahrungen  früherer  Zeiten,  hoflte  er  liier 
einen  Ersatz  und  ein  Äquivalent  für  die  Vorteile  zu  finden,  weldie 
Bolaland  und  Freulaen  1798  bei  der  aweiten  Teilnng  Polens  mit 
Übergehttng  Österreichs  sich  angeeignet  hatten.  G^erade  deshaft 
hatte  er  sich  in  der  geheimen  Deklaration  vom  3.  Januar  1795 
die  nissi.Htiie  Zustimmung  zur  Aneignung  venetianisciier  Gebiete 
und  für  jeden  anderen  Erwerbungsplan,  der  dem  Kaiser  eine  ge- 
bührende Entschädigung  einbringen  könne,  versprechen  lassen'^ 
Die  italienischen  Siege  schienen  nun  endlich  die  AuafShrang  diaw 
Bestimmungen  an  ennöglichen.  Ja,  die  Fianaosen  selbet  hMea  > 

—  .w  I 
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tooh  ilife  traheren  Erobemiigeii  dem  MemioliiaclieD  Mioiste 
Toigearbeitet;  denn  allee,  was  man  ihnen  oder  den  von  ihnen  ge- 
lüfteten Soheinfepnbliken  wieder  abgewann,  konnte,  wenn  anoh 

nicht  vom  Standpunkte  eines  höheren  und  biUi^n  Rechtssirmes, 
(iocli  yaeb  Grundsätzen  des  Völkerrechtes  als  Kriegsbeule  gelten, 
iosbeeoadere  die  beiden  für  Thugut  bedeutendsten  Theile,  Piemout 
und  die  vonnala  aom  IGrdienataate  gsh&rigea  ;L^tione%  welche 
TOD  den  Mheren  Landesherren  doroh  Abdankung  oder  förmlichen 
Vertrag  an  die  fianaMaehe  BepnbUk  abgeti«len  waren.  Öateiw 
reicbs  Interesse  gebot ,  die  eroberten  Lander  in  möglichster  Ab- 
hängigkeit zu  halten,  nm  (lereinst  beim  Frieden  über  sie  verfügen 
zu  können.   Paul»  der  iu  Italien,  abgesehen  von  Malta,  nicbtä  zu 
fordern  und  zu  gewinnen  hatte,  war  dagegen  nur  von  dem  Ge- 
danken «n  die  Wiederfaeratellang  der  fttretlichen  Rechte  eifOllt. 
Ais  Befreier  der  Völker,  als  Rächer  der  Fürsten  hatte  er  seinen 
Feldherrn  ausgeschickt.  Die  Proklamationen  Suworows  bei  seiner 
Aukuuft  in  Italien  uml  Ixxtiuiers  hei  dem  Eintritt  in  Piemont 
waren  deshalb  ganz  nach  dem  Herzen  des  Zaren;  aber  wir  sahen, 
wie  sehr  eie  den  Absichten  des  Wiener  Hofes  widersprachen,  wie 
dflr  Kaiser  ^eich  am  17.  Mai  die  Bildung  einer  piemontesisohen 
Araofte,  die  HersteUimg  der  kteiglichen  Regierung  unteisagte  und 
dem  Marschall  jede  Befugnis  f6r  die  Zivilverwalinng  nnd  die  po- 
litischen Angelet^enheiten  entwg.    Als  kaiseriicher  Xommissar  kam 
bald  darauf  der  Grui  UouciDa  nach  Turin 

Unangenehme  Verwickelungen  worden  auch  auf  diesem  Wege 
niaht  vennieden«  Begretflieherweiae  sachte  der  König  Ton  Sar- 
dinicn^  angeregt  dordi  Buworows  Pkoklaniationen,  mdglichat  bald 
in  den  Besitz  seiner  Staaten  wiedereinsntreten.  Er  hatte  bereits 
um  25.  Mai  königlichen  Kommissar  Franz  Antonio  Gäbet  in 
Suworows  Hauptquartier  abgeschickt,  gleiclizeitig  den  Ritter  Balbo 
aia  Gesandten  nach  Petersburg  abgehen  lassen,  und  als  er  lange 
niohts  von  Qabets  Ankunft  hdrte^  am  18.  Juni  den  Marohese  Am- 
inpogio  Ghilini  mit  einem  Briefe  fOr  Suirorow  und  swei  anderen 
für  Kaiser  Paul  ihm  nachfolgen  lassen,  alle  drei  voll  Dankes  und 


1)  Bian  c h  i .  Stocia  doU«  llcnaiefaia  PkmontMe  dd  1776  «Ino  al  lS6i, 
Tonne  1879,  HI,  869. 
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nuterwürfiger  Bitten;  der  König  äufserte  sogar  den  WuHAoh^  ia 
die  nuakohe  Armee  eintreten  zu  dürfeo 

An  deniMlbeii  18.  Juni  eigiiig  in  PefcenBbaig  eiDe  mMfjb 
VeilQgimg  an  Snwotow:  er  sdlte  gleich  nedi  don  Fdl  der  21»' 
deQe  von  Tüxm  den  K5nig  rar  Bfiokkelir  auf  den  Thron  seiiwr 
Väter  einladen;  sogar  ein  Gesandter,  der  nachmals  viel  genannte 
Fürst  Adam  Czartoryski,  wurde  für  den  Turiner  Hof  auserbehen  *), 
Wenige  Tage  später,  am  26.  Jimif  erhielt  aber  Cobencl  eine  aoi* 
fohiliohe  Depeache  Thnguta  vom  18.  Juni,  welche  mohl  ohee 
Klagen  fiber  den  ongereehten  Neid  gewiaaer  HiSie  nnd  daa  ym- 
eillf^  Benehmen  Samiowa  im  weaenHiehen  wiederholte,  waa  dieam 
einer^  Monat  früher  geschrieben  war Der  Gesandte  süumto 
luclit,  die  Gniude,  welche  gegen  die  Rückkehr  des  Knriigs  von 
JSardinien  sprachen,  dem  msaischen  Vizekauzier  in  ein  er  Unter* 
ledm^  und  in  einer  beaondmn  Denkschnfl  am  37.  auaeinandar- 
znaetaen.  Er  bemeikte^  der  Kataer  habe  gewila  nicht  die  AbaMh^ 
den  Kdnig  von  Sardinien,  aoviel  er  wkk  anch  aeit  1796  g^ea 
Osterreich  erlaubt  habe,  seines  ganzen  Reiches  zu  berauben,  aber 
er  erwarte  die  von  Mailand  im  spanischen  Er1)f<ilu:ekriege  (S.No- 
vember 1703)  abgerissenen  Teile  wiederzuerhaiteo.  infolgedessea 
hatte  dann  Cobenil  am  29.  Juni  eine  Unterredung  mit  Boetop- 
taohin.  Der  maaiache  Miniater  bcBimd  nicht  anf  der  BAok- 
bemfong  de»  K5n^  von  Sardinieo;  er  meinte,  aie  ktene  van 
den  Umstanden  abhängen;  auch  erklärte  er  für  billig,  dafs  die 
Ostcrreielier  Piemunt  besetzten  und  die  Einkünfte  zu  ihrem  Vor- 
teil verwendeten.  Nur  müsse  die  Verwaltung  im  Namen  des 
Königs  von  Sardinien  geffilirt  werden;  aie  könne  deshalb  nicht 
weniger  von  den  Öateneichem  abhängig  aein;  waa  adn  He«r  Ipi^ 

1)  Naeh  Miliatin  III,  186,  411  wurde  Gäbet  aehoo  aai  16.  Maiff^ 
naimt.  Er  Tariiers  Gagliari  am  25.  Mai,  langte  aber  wegaa  dar  grofaen  Üit- 
wege,  die  er  machen  mufste,  erst  am  2ö.  Juni  bei  Suworow  ao  (Bianebi 
a.  a.  0.  111,258).   Das  Schreiben  für  Balbo  ist  bei  Miliutin  IH,  411  irrir? 

Tom  4.  statt  15.  Mai  datiert.  Die  beiden  Schreiben  an  Paul  bd  MUlmtia 
III,  187,  412;  Pati!  antwortet  am  25.  August  und  5.  September. 

2)  Koßtoptst  hiii  an  Woronzow,  *29  Juni,  Wor.  Arch.  VIII,  224 
Thugut  iiu  CoIm'iizI,  13.  Juni,  Wiener  Rtaatsarchiir.    Der  «um  Voi^ 

weisen  bestimmte  Wortlaut  auch  bei  Mlliutiii  lU,  415;  rgJL  Oobeadl 
28.  Juni 
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den,  meinte  et,  ^^i  nur  eine  FanHf  aber  Paul  lege  darauf  den 
giiUflten  Wert^  und  die  Siehe  —  „dm  and  eeine  eigentton  Woirte'^p 
Mlit  Cobeesl  Innm  —  lei  abeohit  notwendig  inr  voUkonuneDen 

Einigkett  der  H5fe.  Ftr  sieli  verlange  Paul  gar  keine  Enltelift- 

diguni^en,  erkenne  dagegen  las  IJecht  Österreichs  und  Englands  auf 
EntsciiädiguQgen  an,  billige  auch  die  W  iedercrvverbung  der  vor- 
mals maihlndischon  Gebiete;  oar  soheine  der  Augenblick  noch 
meht  geeignet,  feste  fiestimninngen  daitlber  sn  treffen  In  den 
nlehrten  Wochen  folgen  mehrere  Oeepriohe  ihnKehen  InhaltB^ 
Denn  Tho^  liefs  ee  M  einer  fftr  ihn  eo  wichtigen  Angelegea- 
iitrii  an  Maliuuiigeii  nielit  fehlen.  Immer  von  neuem  kommt  er 
auf  die  Nachteile  einer  doppelttfu  llegierung  in  Piemont  und  das 
fibcle  Betragen  des  Königs  zurück  ^  der  in  dem  schmachvollen 
Vertrage  vom  9.  Deiember  seine  IVnppen  dem  franaöeieehen  Heere 
anverieibt  nnd  weit  strengere  Ahndong  verdient  habe  als  Hooh 
|)esch 

Untenles.scn  nahmen  aber  die  Uiu^e  in  Italien  ihren  Verlauf, 
(j.ibet  war  am  26.  Juni  im  Hauptcjuartier  angckummen,  und  in- 
folge rler  Anordnungen  Pauk  vom  18.  Juni  hatte  Suworow  am 
iO,  Juli  den  König  von  Sardinien  förmlich  anr  Efickkehr  ein- 
gdadeo«  ja  schon  einige  Tage  Mher  mit  Nelson  and  üsohakow 
nir  Sidberong  der  Übei&hrt  sich  in  Verbindnng  gesetet  Mit 
<lem  gröfsten  Arger  hörte  Thugut  Ende  des  Monats  von  diesen 
Vorgängen.  Mit  bitteren  Worten  klagt  er  bei  Colloredo  über 
Cobenzk  Nachlässigkeit^).  lioatoptsohin  selbst  habe  doch  die 
^^^^ka^»*  des  Königs  von  Sardinien  von  den  Umstanden  alirfiattgen 
lassen;  gleiehwdbl  seien  die  Anweisnngen  an  8uworow  nicht 
widennifen.  An  demselben  Tage  —  S.  August  —  entwarf  er  ein 
»Schreiben  an  Suworow,  in  welchem  der  Kaiser  das  Verweilen  des 
Königs  von  Sardinien  in  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  für 
durchaus  unzulässig  erklärte  und  mit  Berufung  au£  Paula  eigene 

1)  Cobenzl,  3.  Juli. 

2)  Cobenzl,  26.  Juli,  Äpostiiie  2. 

a)  Thugtit,  8  ,  13.,  24.Jiin  Nr.  4.  Auch  B—emowiki  letoribt  la  diwern 
flinne  am  8.  JuU,  Miliutin  III,  188,  4X6. 
4)  Miliatin  lU,  137,  411. 

6)  Thagut  an  Colloredo,  2.  Angiut,  ViYenot  II,  179. 
Btf f«t.  Dm  KrUf  Ton  im,  I.  S6 
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Worte  in  dem  Reskript  vom  7.  Juni  deo  Marschall  au£  die  Pflicht 
des  Gehorsams  verwies.  Kasumowski  muiste  in  einem  besoodenD 
SohreibeQ  beifügen,  dafe  <ka  Anninnen  der  Osteneicher  mmIi  tob 
den  raaeiaohea  Hofe  gebilligt  wurde  Damit  noch  nkht 
friedeD)  ricshtete  Thngnt  am  6.  August  die  entadiiedeiiateB  Wbito 
nach  Petersburg.  Er  drückt  sein  Er^Launen  über  den  Uno^hor- 
sam  Suworows  aus.  Cobenzl,  meint  Thugut,  werde  doch  »iclier 
nicht  unterlassen  haben,  einen  Widerruf  der  früheren  Anweisungen 
m  bewirken.  Es  folgen  Klagen  fiber  den  «ardiniaeheo  gammi— r 
Gäbet»  ftber  den  König  eelbe^  deraioh,  wie  Thagut  bitter  bemeikt, 
wahrsohebUoh  von  einem  Bpanieohen  und  prenlbtaolien  Gesandten 
werde  begleiten  lassen,  und  endlich  die  Drohung,  Österreich  wünlr 
eher  seine  Truppen  ganz  aus  Piemont  zurückziehen,  al»  die  Wieder- 
i^ny»tenng  dcs  Köoigs  duldeu  *).  Diesen  Worten  und  Gründen 
iDonnte  man  denn  aucb  in  Petersburg  die  Berfiokaiobtigong  nißbi 
versagen.  Am  30.  Aoguat  erhielt  Cobenzl  von  Boetoptachtn  die 
EUÜrung,  dala  Paul  auf  der  Bfiokkehr  des  Königs  niofat  bestehe  >). 
Ein  Schreiben  Pauls  desselben  Inhalts  ging  an  demselben  Tage 
an  den  Marschall  ab  *).  Auch  Suworow  hatte  den  bestimmten 
Befehlen  aus  Wien  sich  nicht  offen  widersetzen  können  und  am 
12.  August  dem  Könige  geschrieben,  dafs  die  beiden  verbündeten 
Kaiserhdfe  in  ihrer  Weisheit  aus  Soige  für  das  Wohl  vod  die 
Sioheiiieit  seiner  Person  besohlossen  bStten,  seine  Abreise  bis  an 
einer  gelegeneren  2Seit  en  veisdiieben 

Man  kmia  Ba^n ,  in  bezug  auf  Sardinien  hatte  Thugut  dem 
Marschall  und  selbst  dem  Zaren  gegenüber  seineu  \\  üien  durch« 
gesetzt  Aber  wie  ungern  und  unwillig  hatten  beide  sich  ge> 
fiigtl   Es  liefe  sioh  voraossehen,  dak  sie  jeder  Veq^rüliwnisg 

1)  Schreiben  des  Kaisers  Tom  3.  und  Basomowikit  vom  8.  Ai^jw^ 
Milintln  III,  löS,  417;  Fuchs  II,  9 

2)  Thtigut,  6.  August,  Nr.  2.  Ähnliches  hatte  Basamowiki  dMdZsnß 
■ehoD  am  8.  Juli  schreibea  mönen.   Hiliutin  1II|  4161 

3)  Cobeu^l,  23.  August. 

4''  Milintiri  ITT.  4' 7;  Fucb«?  IT,  145.  Kaiser  Paul  fchicktp  !«päter, 
alä  ihm  das  Aiit wortachreiben  des  Köüigs  an  Suworow  vom  lu.  Au^'u-t  tou 
dpfti  Marschau  zugeschickt  ward,  an  den  König  seiru  ti  ALijatantoa  IWchilow, 
um  ihi;  von  der  Abreise  nach  Piemout  zurückzuhalten,  Mi  ii  utia  Iii,  li^  ISU 

ö)  Miliutia  III,  190,  418. 
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ia  ItaUeo  um  so  eifriger  entgegeatreten  würden ;  und 

sie  moht  allein  durah  die  flehenttiefaen  Bitten  des  Königs  von 

8iidimen  nn^gefbideftb 

Sellwt  die  nahen  verwandtaehaftUohen  Beaiehnngen  konnten 

in  Neapel  die  Eifersucht  gegen  den  Wiener  Huf,  die  Furcht  vor 
iftiueii  Eroberungsphincn  nicht  entfernen,  um  so  weniger,  ai^  man 
aich  aelbfit  schon  lange  uiit  Veigröijsenuig^lÜoen  trug,  welche 
man  nunmehr  bei  der  allgemeinen  Verwirrung  zu  verwirkÜohen 
iMAe.  Schon  in  Udme^  vor  dem  Abechlnfa  des  IViedens  von 
Günpo  Fonmo,  waren  die  Forderungen  De  Gkdloe  den  öater- 
reichem  lastig  geworden,  und  vor  dem  Ausbrucii  des  letzten  Krieges 
hatten  über  ili  .'  künftie-o  Verteihnifr  der  italitiiiöchen  Gebiete,  ins- 
besoadere  der  ehemals  päpstb'eheu  Proviujseu,  neue  Verhandlungen 
zwiMshen  Wien  nnd  Neapel  stattgefunden.   Die  Neapolitaner  be- 
haofMm  ^iter,  Thngnt  habe  ffir  den  zweiten  Bohn  des  Könige, 
Leopold,  das  GfoÜBheraogtnm  Toskana  angeboten,  wenn  man  daffir 
dem  Kaiser  den  Besitz  der  Legationen  Ferrara  und  Bologna  und 
<ler  Mark  Aucona  gestatten  wolle       Sicherer  als  diese  Behaup- 
tung ist  die  Annahme,  dafs  die  Neapolitaner  unverrückt  die  Er- 
werbung einer  sicheren  Grenze  nach  Norden,  d.  h.  eines  Teiles 
des  Kirehenstaatei^  im  Auge  behieheni  und  dafe  Thugut  nach  den 
neoen  Beweis«i  der  ünfttugkeit  und  ünsuverlSssigkeit  des  neapoli- 
tanischen Hofes  weni^^  L<  neif^t  war,  dasn  die  Hand  zu  bieten.  Die 
Briefe  derKunigin  und  dca  Königs  selbst  an  Tochter  nnd  Schwieger- 
sohn sind  voU  von  offenen  oder  versteckten  Anspielungen^  dafs 
der  Kaiser  oder  wenigstens  der  seit  Jahren  so  grimmig  gehafste 
llinister  auf  den  fiohaden  oder  das  Verdeii)en  von  Neapel  sinne 
und  durah  seinen  B^^ennntB  den  Bestand  der  Koalition  gefthrde. 
Noch  rücksichtsloser  ist  die  Sprache  in  den  Briefen  an  die  £ng- 
liinder.     Für  Nelson  ist  denn  auch  Thugut  der  Inbegriff  alles 
Bosen.    Er  halst  ihn  kaum  weniger  als  die  Franzosen  und  be- 
lümmt  ihn  mehr  als  einmal  für  den  Galgen. 

Als  im  Mai  die  bevoistehende  Yeriobnog  des  Enhereogs 
Palnlm  mit  der  rossisohen  Frinsessin  bekannt  warde»  war  der  erste 
Sedanke^  es  solle  nun  mit  Aufopfenmg  Neapels  Uhr  den  Prinzen 


1)  Berieht  Italidds  Tom  1&  Aagmt,  Miliatin  UI,  423 ff. 
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ein  neues  Königreich  in  Ttalien  zusammen «reraflft  werden  *)-  Im 
übrigen  war  die  gaiuse  HoÜ'nuDg  defi  neapolitanischen  Ho^  iui 
Buislaiid  gerichtet 

Wie  nngediildig  wartete  man  im  Frfililiiig^  dala  die  in  den 
Böndnis  vom  29.  Desember  1798  vmproobenen  10000  Mam 
über  das  Adriatische  Meer  setzten!  Wir  haben  gesehen,  dafe  diese 
Hofiiuint^en  getäuscht  wurden,  dafs  nur  wenige  hundiTt  Mann  an 
der  Kinuahme  der  Hauptstadt  sich  beteiligten.  Aber  aoch  nach 
diesem  Zeilpunkte  wäre  die  Ankunft  des  mesieoben  Koipe  aefar 
erwQnebht  gewesen,  nm  das  Königreioh  yöUig  von  BVanaoeen  oad 
BepoUlfam«»  «I  Onbem,  ood  dum,  ehe  ÖBtat(«el>«r  Mm 
gelangen  konnten,  einen  Teil  des  Kirchenstaates  zu  besetzen.  Mit 
grofsem  Bedauern  vernahm  man  deshalb  im  Außiist,  dafs  das 
Behbindersche  Korps  eine  andere  Bestimmung  erhalten  habe,  und 
war  umi  mn  so  mdir  auf  den  Erfolg  der  diplomatiachen  Ycr^ 
handlmigen  in  Petereboig  angewieeen 

In  Peterebnrg  verweilte  eeit  mehreren  Jahren  als  Oooandtff 
der  Herzoir  von  Serra  Capriola,  der  auch  den  Vertrag  vom  29.  De- 
zember zum  AU-(  hliifg  erebracht  hatte.  Nach  den  Niederlagen  iu) 
^November  1798^  nach  der  Jblucht  aus  Neapel  hielt  man  aber  be- 
sondere Anskengangen  ffir  erforderlich.  De  Gallo  ^  bis  dahin 
einigermaisen  in  Ungnade,  weil  er  dem  fibereilten  Votgehen  wider- 
sprochen hatte,  sollte  annftohst  in  Wien,  später  in  Peterabuig  ua 
Hilfe  und  Rettung  bitten.  Nur  langsam  konnte  er  die  Reise  aa- 
treten.  Die  Kunigia  klagt  am  9.  Februar,  dafs  sie  gar  nichts  v<>ii 
ihm  wisse;  im  Januar  sei  er  noch  in  Brindisi  gewesen.  In  die^ 
Zeit  des  allgemeinen  Abfalles  sweifelte  man  sogar  an  seiner  ü^reoe; 
sein  Neffe,  der  Graf  deUafioooa,  sei  nnter  den  Böaewiohteniy  aohrdbt 
die  Königin,  seine  Efi^akten  in  Palenno  habe  er  verkaufen  kss» 
Der  König  hielt  ihn  für  einen  VerrSter  und  wcdlte  schon  saae 
Papiere  in  Beschlag  nehmen  lassen       Am  16.  Februar  kam  er 

1)  Nelson  an  Vincent,  dO.  Mai,  Oispatches  III,  368. 

2)  Bericht  Italiskia  vom  16.  Augnat,  Miliutin  III,  423 ff.  V^!  fto* 
Nelson,  12.  und  14  Mdfx,  6.  April,  DiBpatches  III,  S90£,  316.  Den  PliiMi 
der  Hassen  auf  liUlta  war  Nelson  freÜieh  kaiDSswaga  g«N|gt  DitftHim 
III,  320. 

3^  Die  Königin  an  die  Kaiserin,  d.Fskmar,  an  äm  KaiMT,  l^Mna; 
bei  üelfert,  Fabnsio  Boffi»,  S.  5ii. 
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m  Wien  sn  *) ,  ohne  dort  wShrend  eines  dreimonatlichen  Anfent- 
baltes  etwas  auszurichten,  und  setzte  am  29.  Mai,  sei  es  infolge 
älterer  oder  neuerer  Anweisungen,  die  Reise  nat  Ii  Petersburg  fort 
Gerade  in  dem  für  Österreich  uq^öostigsten  Zeitpunkten  am  21.  Juni, 
langte  er  dort  an  *).  Zuerst  trat  er  bei  Whitworth  nur  mit  dem 
WaQMhe  bervori  das  nuBiBche  HillBkorps  ffir  Neapel  au  eriialten; 
er  wdosehte  ea  eogar  noch  erhöht  au  eehen ;  fugte  Bich  aber  dem 
ver5tän<ligen  Ilate,  nicht  mehr  als  das  einmal  Festgesetzte  zu  ver- 
langen *).  Die  erste  Audienz  De  Gallos  bei  Paul  am  30.  Juni 
verlief  denn  auch  in  freundlicher  Weise.  Paul  wurde  schon 
dedmeh  gewonnen,  da&  De  Gallo  ihm  für  alles,  was  er  als  Gbois- 
Mttgter  angeordnet,  die  volle  Znstimmnng  semes  Momurehea  über- 
brMlifte;  er  yerspraob,  alle  seine  Verpflichtungen  dem  Bfindnis 
gcmfiXs  zu  erfüllen.  Bei  den  russischen  Ministem  iand  De  Gallo 
fpeilieh  viel  woniger  Beifall.  Rostoptschin  schildert  ihn  in  seiner 
bitteren  Weise  als  einen  jäohreier  und  Charlatan,  der  nur  hätte 
in  Haoae  bkiben  können,  denn  bei  seiner  Ankunft  sei  alles  sohon 
fiBrt%  gewesen.  Behbinder  werde  nach  Italien  gehen  und  von 
Snwofow  sngttnsten  Neapels  verwendet  werden.  Wenn  De  Gkdlo 
noch  andere  Pläne  für  den  Frictlen  oder  vor  dem  Frieden  hege, 
w  sei  er  uhel  angekommen :  Paul  wolle ,  dafs  man  Krieg  führe 
ond  nur  daran  denke,  die  Franzosen  auszurotten,  später  habe  man 
no^  Zeit  genug  zu  schreien  nnd  an  die  Verteilung  der  Beute 
m  denken*  Als  De  Gallo  dann  wirklich  mit  einer  Denkschrift 
hervortrat,  welche  nicht  weniger  als  eine  ganx  neue  Verteilung 
des  italienischen  Landerbesitzes  in  sich  schlofs,  erhielt  er,  wie 
Rostoptschin  am  21.  Juli  schreibt,  von  Paul  die  Antwort,  man 
laikse  einzig  daran  denken,  sich  zu  schlagen,  und  von  Denk- 
«cliriftcn  erst  bei  dem  allgemeinen  IVieden  Gebrauch  machen 

\)  Keller,  20.  Februar;  Thugut  an  Cobenzl,  27.  Februar,  Nr.  7. 

2)  Keller,  29.  Mai;  Thugut,  21.  Mal.  Nr.  4.    Der  Kaiser  —  vielleicht 
Gallo»  Drängen  —  willigt  ein,  dafs  dan  lienuaujiscbe  Korps,  weou  es 

•ich  mcht  mit  Korsakow  vereinige,  nach  Neapel  geschickt  wurde. 

3)  Cobenzl,  25.  Juni,  Apostille  2;  Bostoptschin,  23,  Juni,  Wor.  Arch. 

Tm,  mt 

4)  WbHimlli  SB  Onovflle^  S9.  Jnai,  B.  0. 

5)  BofloplMyB  «I  WofCMiaoir,  88.  Jmd,  14.  JoB«  91.  Jnli,  Wor.  Anh. 
TllI,9l9£,S97ff.  „JugeidelabMMdeeelhoBune^MhrBibttt,  „qvlaocMit 
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Laune  unterworfen,  und  so  darf  es  nicht  wundem,  düSs  wen%f 
Tage  später  gerade  das  Gegenteil  von  dem  geschah,  was  hm 
De  Gallo  und  kurz  vorher  seiuem  österreichischen  Koilegea  m- 
empfohlen  wurde.  Am  26.  Juli  berichtet  Cobenzl,  nach  den  Fort- 
aehritten  der  Verl^öndeten  liaite  ea  Paul  an  der  Zeit,  dala  aie  iiicr 
ihr  Zät^  die  Mittel  und  ihre  Entschidigungen  beim  IVieden  eicih 
ausaprSohen.  Er  wfirde  den  Kaiser  mid  gletehfalla  die  KM^ 
von  England  und  Neapel  dazu  eiuladen.  Ihre  Erklänmgcn  könn« 
man  auf  eiuem  Kougrels  aller  Beteiligten  zugninde  legen;  er  über- 
lasse es  den  Mächten,  ob  sie  zu  diesem  Zweck  ihre  Gesandten 
in  Petersbnig  bevollmächtigen  oder  neue  aehioken  wollten  üa- 
fiweiÜBlhaft  hatte  diese  neue  Entschlielbmg  des  Zaren  in  aeim 
Ingrimm  gegen  Österreich  und  Thngnts  Vergröfernngsplane  ikroi 
Grund.  Was  konnte  für  Osterreich  nnbcqnemer  sein,  als  auf  einen 
Kongrefs  olicntlich  mit  den  kleinen  italienischen  btaateo  über  Eni- 
schädigungen  zu  rechten^  die  wesentlich  auf  ihre  Koeten  erfolgen 
sollten  ?  De  Gallo  und  Seira  Capriola  nahmen  dagegen  den  Pisa 
mit  Vergnügen  auf;  auch  Whitworth  gab  seine  Zuatimmung:  Ei 
war  schon  Rede  davon,  dala  zu  dem  beabsichtigten  Rongrela  etaa 
Lord  Malmesbnr)-  nach  Petersburg  zu  berufen  sei,  und  \\  lutwortK 
schreibt  am  29.  Juli,  wenn  Cobenzl  durch  Starhemberg  in  lx)nd<n> 
gegen  die  Sendung  Maluiesbuiys  zu  wirken  suche,  so  sei  dies  aar 
ein  neuer  Gnmd,  ihn  absusenden.  Der  östeireichische  Gesandte 
konnte  daa  Nachteilige  dea  Planea  nicht  verkennen.  Aber  dmeb 
die  lange  Krankheit,  dnreh  daa  ungnfidige  Wesen  dea  Zaren  ge> 
drückt,  wollte  er  nicht  widersprechen  und  erbot  sich,  darüber 
nach  Wien  zu  berichten.  In  einem  Briefe  an  Colloredo  suebti' 
er  8<^gar  für  Petersbuig  als  Kongreisort  einiges  anzuführen«  Paoi, 
schreibt  er,  wolle  seine  Hauptstadt  com  Mittelpunkt  der  eno- 
püachen  Verhandlungen  machen;  der  Mittelpunkt  liege  awv 
nahe  an  der  Peripherie»  aber  für  die  wichtigsten  AngelegenbeAm 

%m  ao  tenpf  des  esan  et  m  regarde  peat-tee  eooMDS  Adam  dwiat  «i 
Ttfenier:  U  aeeoiDpagiie  woa  mimmn  d'aae  BMnffalte  earte  dUsHa  sa 
■aat  qae  e'Mt  daas  la  «aiate  qua  noat  a'ea  mangirtnaa** 

1)  Cobenil,  86.  JaU;  aaeh  PMl  aa  BamoinU,  98.  MI«  Mi- 
liatla  ni,  m,  480. 
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gehe  doch  die  entaeheideiide  Kraft  roa  ilmi  an  KatSilieh 
UeU  Th^gpt  dteten  Gnmd  «ioht  IBr  liiimielieiid*  Oleieh  io  der 
crrten  ünterndnog  mit  Reguniowtki  mschte  er  am  seiner  Ab- 
neigung keiu  Hehl;  die  zu  berufenden  Teilnebmer,  sa^e  er,  He- 
lsen sich  schwer  bestimmen,  Portugal,  die  Türkei ^  die  gröieerea 
Staaten  Degtachlanda  könnten  eine  Einladmig  verlangen;  unmög- 
iidi  dfirfe  man  einer  adoben  Menge  von  Staaten  dto  £ntBoliei- 
dang  enropiiaoiiw  Angelegenheiten  anheimgeben;  nicht  Einigkeit, 
acndem  Verwiming  und  Zwistigkeiten  Wörden  snm  Vorteile  der 
Franzosen  daraus  hervorgehen.  Osterreich  sei  nur  Rufslanil  gegen- 
über durch  Vertrüge  gebunden ;  es  Hege  durchaus  nicht  in  seinem 
Jntereaae,  freiwillig  und  ohne  Gegenleistung  neue  Verbindlich- 
keiten an  übeniehmen.   Nur  dnndi  die  Übereinatimmniig  der  drei 
großen  Mlohte»  denen  die  kleineren  Staaten  rieh  fSgen  nfifrten« 
kISmie  man  den  Feind  beaiegen  ond  ffir  den  IVieden  Emopaa 
eine  sichere  Grundlage  finden.    Übrigens  sei  auch  der  Sieg  noch 
nicht  so  nahe,  als  man  glaube;  der  Kaiser  denke  den  Erfolg  des 
regen  wirt^en  Feidaugea  abzuwarten,  um  demnächst  Rufsland  seine 
£röfinangen  an  machen,    öateneioh^  fiUut  er  fort^  liabe  nach 
aeinen  langjährigen  Anatrengungen  ein  Recht  anf  Entschldigungon 
nod  anf  die  Erwerbung  einer  sidieren  Grenae  gegen  den  gemein- 
samen Feind.    Bei  der  letzten  Teihmg  Polens  seien  dem  Kaiser 
der  Kiotausch  Bayerns  gegen  Belgien  oder  Erwerbungen  iu  Italien 
ver^kfochen  worden.    Auf  den  bayerischen  Tausch  lege  er  unter 
den  ▼erSnderten  Yerhillniaaen  keinen  Wert  mehr^  thtt  nm  so 
grölheren  Wert  auf  die  Erwerbungen  in  Italien;  er  appdlierte  diH 
bei  an  die  Loyalitit  des  Kaisers  von  RolUand 

Aber  bei  dor  Stimmung  des  Zaren  war  von  diesem  nicht  viel 
zu  erwarten;  um  so  mehr  wünsehte  ThuguL  mit  England  sich  zu 
einigen«  Wahrend  er  bis  dahin  mit  seinen  Plänen  zurückgehalten 
baftley  bq^nn  er  an&aga  Ai^uat  den  Schleier  au  lüften.  Die  von 
Roihland  und  England  beabsichtigte  Expedition  gegen  HoUand, 

1)  Cobeatl  aa  Golkmdo,  81.  Jett,  Ylvenet  II,  178. 

%)  Sasanoiv^  an  M  (<tas  Datum  laUt),  MiUatln  m»  IM,  48S. 
MMb  doi  BiMb  CoUaiadM  aa  Tbagat  fem  19.  Aogwl  (Tlveoot  II,  m] 
oralh  aam  etiia  den  90.  amiehmsn;  dmn  OoOoiedo  wsüli  am  19.  aoeh  aleht, 
wne  er  von  dm  Flaue  dsi  KsagreiSis  ssgas  soO. 
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die  Möglichkeit^  daia  dann  auch  Belgien  den  Franzosen  entrissen 
wurde,  hatte  Thuguts  wie  der  Engländer  Aufmeikaamkeit  anf 
dieses  Land  genohtet  Als  £deo  in  einer  Untemdoqg  am  5.  Angafi 
das  GesprSeh  dahin  lenkte,  erklirte  Hiagat,  eine  bestimmte  Ent- 
scheidung lasse  sieb  noob  niobt  treffen;  er  biüte  eich  dber  ver- 
sichert, dafs  man  das  Eigentum  des  Kaisers  an  diesen  Pro- 
vinzen nicht  in  I''ragt>  ziehen  und  sie  ohne  Zustimmuitg  des  Kaisers 
nicht  einmr^l  in  Verhandlung  bringen  wurde.  Immerhin  könnten 
8te  aber  mit  Zustimmong  beider  Machte  emem  anderen  Fomm 
fibeqgeben  ond  garantierl  werden  i  nur  nicht  an  Rwiaen»  gegea 
das  er  sich  mehr  als  jemals  erbittert  aeigte.  £Sr  e^ien  durch  die 
Niederlande  den  Gi olsiierzop^  von  Toskana,  und  durch  Toskana 
und  einen  Teil  des  Kirchenstaates  den  König  von  Sardinien  entschä- 
digen zu  wollen;  denn  aus  beiliofig  hingeworfenen  ÄuIseruqgeB 
aog  Eden  den  Sohlnla,  daß  er  diese  beiden  FGnten  in  ihre  Mb«» 
Besitrangen  moht  wieder  einsetien  wolle.  Dabei  betonte  er  m 
wiederholten  Malen,  dafs  die  Interessen  Österreichs  and  Engkadh 
ganz  dieselben  seien,  dafs  er  dem  Könige  jede  Erwerbung  zuge- 
stehe,  aber  für  Österreich  von  seilen  Englands  ähnliches  erwarte 

Diese  Unterredung  war  die  letete,  in  welcher  die  beides 
IfanifMir  ihre  Gedanken  anstansohten.  In  der  diplomatiaohen  Yer- 
toetong  Englands  hatte  ^wn  ein  bedeutsamer  WeefaseL  sich  vefl- 
sogen ;  Sir  Morton  Eden,  der  hmgjShrige  Gesandte  in  Wien»  TW 
guts  Freund  und  auch  durch  die  Zerwürfnisse  des  Jahres  1797 
nur  vorübergehend  ihm  CDtfremdet,  war  abberufen ;  nicht  mm  we- 
nigsten, weil  man  ihn  der  gebietenden  Persönlichkeit  dr  -  MimstOPi 
gegenüber  für  za  nachgiebig  hielt  Za  seinem  Naehtoiger  wv 
im  Joni  Lord  Minto  ernannt»  ein  bedenteod«»  in  Gesohiften  schoa 
viel  erfsbrener,  verstSndiger  und  edler  Mann,  der  aber  offenbir 
mit  einem  Voiiuicil  gegen  Thn^it  und  mit  der  bLWuPsten  Auf- 
gabe, ihm  die  Spitze  zu  bieten^  seme  Gesandtschaft  antrat      Am  , 

1)  Eden  an  Grenville,  8.  Angatt  1799,  R  0. 

2)  Ygl  über  Minto:  „Ufe  and  leHers  of  Sir  Gilbert  ElUot,  first  EaH 
of  Minto,  editcd  by  bis  great  niece  the  Countess  of  Minto.**  LondoB  1874, 
8  Bdf»  —  In  den  wenig  bedeutenden  Depeschen  Starhembergs  an  Tbo^^ 
ist  seit  Mitte  Jani  ofti-ra  von  dem  0 erfand tenwcchsel  die  Rede;  am  26.  Jo-i 
schreibt  er,  Grenville  habe  die  £nieaniu)g  Miotos  am  19.  angaaa^^  Sm  Uifi  | 
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1.  Avgosi  in  Wien  angekommen,  liatte  er  am  7.  in  Beden  die 

erst«  Audienz  bei  dem  Kaiser  *).  Eden ,  dem  der  Titel  Lord 
Herilev  verliehen  war,  schreibt  am  15.  Aiiirnst,  er  werde  Wien 
tags  darauf  verleteea;  Thugut  habe  sich  über  Mintoä  Erncnnuug 
■dar  freundlieh  ansgesproehen.  Minto  selbst  urteilt  wohl  mit  gr5- 
berem  Beebte,  er  habe  gerade  wegen  der  besonderen  Umttlnde, 
nnler  denen  seine  finemmng  erfolgt  aet,  mit  IfiCBtranen  an 
kämpfen Den  Hauptteil  seiner  InAtruktionen  bildete  freilich 
nicht  der  künftige  Besitzstand  der  verbündeten  Mächte,  sondern 
die  Beförderung  eines  neuen,  damals  von  England  lebhaft  ge- 
w&MK^iten  Kriegsplancs,  und  damit  zusammenhangend  die  baldige 
ZurOokberafong  dea  Kdni^  von  Sardinien.  Mit  dienen  beiden 
Pnnkten»  ¥on  denen  wir  später  noeh  an  reden  haben,  beachlftiglen 
sieh  denn  auch  die  ersten  Unterredungen  Mintos  mit  Thugnt  am 
8.  und  9.  August,  die  dritte,  drei  Tage  später,  wurde  wieder  durch 
einen  fruchtluscn  Wortwechsel  über  die  Quelle  so  vieler  Wider- 
wirtigkciten,  die  Ratifikation  dea  Maivertragee  von  1797,  in  An- 
i^nieb  genonmien.  E2rat  am  16.  Anguat,  ala  indeaaen  die  Anf- 
Ibiderang  an  dem  Peterabuiger  Kongrela  eingetroffen  war,  bildeten 
die  Österreichischen  Entschädigungspläne  den  Gegenstand  einer 
eingehenden  l'nten'cduiig.  Thugut  se!bst  machte  den  Vf)r^chlag, 
aich  mit  Eugiand  über  die  Zwecke  des  Krieges  genuu  auseinander- 
anaetnen,  aber  unter  der  Bedingung,  dafs  diese  Mitteilung  als  eine 
atreng  yerlvanliehe  und,  ^üla  man  aich  nicht  einige,  ala  gar  nicht 
geschehe  betrachtet  wihde.  Der  engUache  G^eaandte  bemeikte 
leicht,  da&  dadaroh  dem  von  Rufsland  vorgeschlagenen  Kon^efs 
begeg^iet  werden  solle.  Thugiii  vt  rln  hlte  nicht  seinen  Wnli  rwillen; 
mit  denselben  Gründen,  aber  mit  noch  stärkeren  Worten  als  bei 
Bnamnowaki,  setzte  er  Minto  die  Verkehrtheit  j^  nps  Planes  ana- 
emnader;  kein  Miniater«  aagte  er,  könne  dem  Kaiaer  ao  etwaa 
voiadili^^  Zu  adnen  dgenUiohen  Planen  fibeigehend,  zeigte  er 


eine  sehr  günstige  Charakteristik;  Miuto  sei  ein  Schüler  BarkeSi  wolle  die 
Vernich tuDg  der  Republik  und  die  Herstellung  der  Monarchie.   Am  4.  Juli 
wird  die  am  8.  erfolgte  Abreise  Mintos  gemeldet   Wiener  StaatoarahlT. 
1)  Mfaito,  7.  August,  R.  0. 

9)  Ifinlo^  7.  Seg^mhetf  B.  O.  Er  selirdbt,  «r  habe  darüber  ans  prl- 
Tster  Qaeile  tttswaiCslhaftB  MittaHvagao. 
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för  die  innefe  VeifMsaog  Ftankteicba  wenig  latcweee.  Die 
Sohwiehmig  der  Bepnblik  sohieii  Ihm  weit  wichtiger  ab  die  BEir^ 
et^ung  der  Monardiie;  doch  war  er  ein^eratuideD,  ätih  FVaak- 
reioh  der  Besitzstand  vor  der  Revolution  in  einer  öücnilichen 
Erklärung  zugesichert  würde.  Der  Kaiser,  sagte  er,  wolle  dt« 
l^iederlande  nicht  zurücknehmen  und  verzichte  auf  den  bajerischeo 
TenBoh.  Offenbar  lag  das  eigentUohe  Zi€l  seiner  Abeiohten  in  i 
Italien,  und  nach  dieser  Seite  madite  er  den  Engländern  gegen- 
über weit  grofeere  Ansprfiohe  als  bisher  in  Petersbuiig;  man  mfifrfce 
sa^en  maisJose,  tUirlie  man  iiicht  ancehmen,  dafs  jenianJ  zuweilen 
das  Doppelte  begehrt,  um  die  Hälfte  zu  erhalten.  „Er  wünscht", 
schreibt  Minto,  ^iganz  Piemont  imd  den  militärisch  wichtigen  Tcfl 
von  Savcyen,  nnswetfelhaft  auch  Niaia  oder  die  genuesische  Qreoas 
bei  Ventimiglia,  nnd  wftrde  sehr  gern  die  grolse  Handdastadt 
und  ihr  Gebiet  den  Merreichischen  Besitzungen  einverieiben.  Wiie 
dies  nicht  möglich,  so  würde  er  (ienua  am  liebsten  als  Entschö-  ' 
digung  verwendet  sehen ;  ebensu  verlangt  er  die  Legalionen  und  | 
Venedig;  über  Toskana  l)lieb  Minto  im  Zweifel.  Thugut  schien 
mit  einiger  Winne  den  Gedanken  anrltckanweisen,  dais  der  Kaiser 
sich  das  Besitetom  seines  Bmders  aneignen  wolle.  Aber  er  ver* 
warf  nicht  unbedingt,  dafs  Toskana  in  eineni  grofeen  Entaahfc- 
digungaplane  eine  Stelle  einnehmen  könne.  Der  Pa]>st  wurde  nicht 
erwähnt.  Die  Erwerimng  von  Pi^  iiiunt  ^chi« u  Mmto  der  Angoi- 
pirnkt  für  das  ganze  System  Thuguts.  „Ich  glaube'*,  schreibt  er, 
„es  ist  nicht  zu  viel  gesagt ,  daÜB  Österreich  in  der  Wahl  ^iiier 
Verbündeten  die  Miohte  voraiehen  wird,  wdiche  dieoe  Abeieht 
begünstigen,  und  da&  es  bei  dem  Widerstand  von  En|^and  od 
Rulsland  einen  Separatfrieden  mit  Frankreich  eingeht"  Thugnt 
stellte  vor,  diese  Barriere  sei  für  Osterreich  imerläfsh'ch  nnd  werde 
auch  England  zum  Vorteil  gereichen.  Wenn  der  Kaiser  die  Nieder- 
lande und  ein  sehwacher  Prina,  wie  der  Umog  von  Save^eab 
die  Alpen  besete,  so  habe  Östorfeieh  bestSndig  nach  betden  8eitai 
hin  einen  Angriftkrieg  von  fVankreich  an  ffiiehteny  ohne  seuMP* 
seits  Frankreich  angreifen  zu  können.  Es  werde  also,  wie  in 
früherer  Zeit,  in  ein  nntfirliches  Bundes-  und  AMuiii-i-k.  .t-ver- 
luiltius  zu  Frankreich  versetzt.  Gerade  daä  Gegenteil  träie  ein, 
wenn  der  Kaiser  im  Besita  der  Alpen  nnd  für  die  Nindialnadii 
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cldM  BeBOtgnis  sei;  das  Interesse^  die  franaosisehe  Macht  an 

beschranken,  mache  ihn  zum  natürlichen  Bundesgenossen  Englands. 
Ak  Minto  über  die  AusiL  limiug  der  Erwerbungen  sein  Erstaunen 
aussprach  und  besonders  auf  Preufsen  hinwies,  das  Kompensatioii 
veriaogeD  würde,  meiiite  Thugot  scblieMoh^  man  könne  PreufiMB 
•■dl  etwas  nehmen  lassen,  wenn  es  nur  nieht  vieles  seL  Er 
annte  es  eine  Ungerechtigkeit,  wenn  F^reolsen  den  Zustand  vor 
den  Kriege  als  Grundlage  eines  Friedens  in  Vorschlag  bringe, 
da  es  doch  selbst  bei  den  pulnischen  Teilungen  nicht  weniger  als 
fünf  Milliooen  Einwohner  gewonnen  habe,  während  der  Kaiser, 
nachdem  er  in  Belgien  3^  Millionen  Einwohner  veriofen  und  in 
Venedig  nur  1800000  anrfickerhalten  habe,  selbst  nach  der  £r> 
weiiNing  Fiemonts  im  gansen  nur  SOOOOO  bis  800000  Einwohner 
(^swinnefi  würde.  Er  wiederholte  dann  nochmals  den  Vorschlag 
gegenseitiger  Mittjeihingen  zwischen  Osterreich  und  England  über 
die  Zwecke  des  Krieges.  Minto  hielt  es  nicht  für  ganz  unmög- 
lich, ihn  an  bewegen^  seine  Wünsche  sogar  auch  dem  Zaren  mit- 
toteilea,  nur  mCIsse  es  in  Wien  geschehen  und  au  der  Beratang 
keine  andere  Macht  zugezogen  werden  *).  Unrerinderlich  waien 
sodem  Thuguts  Absichten  noch  nidit.  In  einer  spftteren  ünftep> 
icilung  zeigte  er  sich  nicht  abgeneigt,  die  verlorenen  Provinzen 
mit  einer  starken  Barriere  gegen  Frankreich  für  Osterreich  wieder 
zu  abemehmen,  oder  sie  mit  Holland  zu  vereinigen,  oder  sogsr 
den  Ri«lindem  an  überhüben,  Minto  hüt  es  für  sehr  wünschens- 
wert, Ottenreadi  je  ^er  desto  besser  au  einer  rOekhaltlosen  Er- 
dAmig  seiner  Pllne  au  yeranlaasen  % 

Aber  dem  englischen  Minister  war  zunächst  meit  mehr  an 
dem  neuen  Kriegsplanc  als  an  besonderen  V^erhandiungen  über 
5itsii eichische  Entschädigungen  gelegen.  Der  Widerspruch,  den 
er  ?en  Thqgot  rfiekaiGhtlich  des  eisten  Punktes  erfuhr  und  die  aaeh 
Minto  gegeafiber  feslgehaltene  Weigerung^  die  Anleihe  von  1797 
tu  mlifiaieren,  hatten  den  Snlhersten  ünwilkn  Lord  Gkenvilles 
err^.  In  hochfahrendem  Tone  schreibt  er  am  ol.  August,  und 
ia  uoeh  stärkeren  Worten  am  4.  September  an  Minto,  von  Beparat- 


1)  Miato,  17.  Avgnit,  &  O. 

2)  Minto,  SL  Aogoit,  B.  0. 
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▼«riutndlniigeii  mit  öetenmch  könne  nieht  die  Bede  seiD;  ireü 
eher  eet  der  König  cor  Teilnalune  an  don  Koogrefe  in  Pe(e»> 

burg  geneigt.  Die  Kontrolle  Kufälands  sei  gegenwärtig  das  beste 
Gegenmittel  gegen  das  venlfichtige  Beucliiiicn  des  Wiener  Hofes, 
und  iu  diesem  Sinne  habe  der  König  sieb  bereit  crklürt,  in  Petent 
barg  vertraoiioh  über  die  Führung  und  ßeendiguQg  des  Kiügn  • 
in  Beratnng  m  treten;  damit  könnten  dann  andere  Veriiandlinigen 
in  Wien  gleichen  Schritt  halteui  an  denen  aber  Bdialand  teilnehmen 
mülste  *). 

Das  Uiibcinu Ulf  ( in«  >  eigentlichen  Kongresses  in  Petersburg" 
konnte  man  freilich  auch  in  England  nieiit  übersehen.  Als  VVoroiusow 
am  27.  August  den  Antrag  Pauls  überbrachte,  gab  Grenville  eine 
ausweichende  Antwort   Peterebaig^  meinte  er,  sei  als  Kongrefinst 
nicht  besonders  geeignet  Für  die  Verteflang  der  eroberten  Un* 
der  könne  der  König  noch  keinen  Plan  vorschlagen.    An  Whit- 
Worth  schreibt  er  ara  selbigen  Tage ,  Ost(  i n  ich  nach  einem  so 
glänzenden  Feldzuge  alle  Vorteile  zu  weigern,  wurde  im  Prinzip 
vielleicht  unvernünftig  und  in  der  Praxis  gewifs  sehr  schwiedig 
aein.  Insofern  sie  die  Greoaen  Italiens  nnd  Deatschlanda  gegen 
Frankreich  verstärkten,  könne  man  sie  nicht  einmal  als  nnvoiteil- 
haft  für  England  betrachten  *).  Selbst  Rostoptsdiin  hfilt  von  Anfang 
an  eine  deutsche  Stadt,  etwa  Frankfurt,  Ifcsser  als  Petersburg:  geeignet 
Woronzow  könne  dann  die  Vertretung  Rufslands  übemehuien 
Aber  Thogut  wollte  den  Kongrefs  weder  in  Petersburg  noch  an- 
derswo, und  nm  so  weniger,  als  jede  neue  Depesche  Oobenab  m 
dem  gesteigerten  Unwillen  des  Zaren  gegen  östeirdch  KenutDis  ; 
gab.    Auf  die  Rückberufung  des  Königs  von  Sardinien  hatte  Fnd 
freilich  am  20.  Ang-iist  verzichtet,  aber  Rostoptschin  knüpfte  an  i 
die  Ankündigung  dieses  Zugeständnisses  die  Bemerkung,  es  dürfe 
dabei  keine  Vergrolsemng  Österreichs,  Bei  es  durch  Sardinien^  sei 
es  durch  die  Legationen,  in  Betracht  kommen.   j^Ich  antwcitele  | 
in  Eüe^,  schreibt  Oobensl,  „wir  dichten  gar  nicht  an  die  heffir 
tionen,  nnd  was  den  König  von  Sardinien  angehe,  so  beabsieb- 

tigten  wir  nichts  anderes,  als  die  alte  mailändische  Grenze  wieder-  i 
II   I 

1)  OranTille  an  Hfnto,  81.  Angoit,  4.  Beptember,  B.  O. 

S)  Grenville  an  WUtworCb,      Aagut,  B.  0. 

8)  BortoptMhiu,  8.  Aagurt,  5.  Septaibsr,  Wor.  Anh.  Vm,  981»  991 
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bMutcBen,  um  nach  dieser  Seite  ffir  waa  und  für  gans  Earopa 
die  Bohieod^e  Sicherheit  m  gewinneii.  P^nl  habe  dasa  aohoa 
leine  Zuttnimiing  gegeben,  und  ich  aohmeichele  nur,  man  werde 

nicht  zu  unserem  Schaden  etwas  zurücknehmen  wollen ,  was  eiu- 
Tiial  festgesetzt  sei.    Ich  hatte  nicht  Zeit,  noch  mehr  hin^iizufüj^n, 
da  die  Ankuoft  des  Kaisera  uuäer  Uespräch  unterbrach."  Cobenil 
entüchidigte  sich«  iodem  er  am  folgenden  Tage  nm  ao  dringlicher 
Kotechnbejr  aueeinandersetstey  wie  gerecht  die  oeterreiohiadien 
imprilche  seien,  and  wie  sehr  es  im  europäischen  Interesse  liege, 
dife  Österreich  durch  einige  piemontesiscbe  Plätze  Sicherheit  für 
«ich  und  für  Italien  gegen  i^ruiikioich  erhielte.    Aber  er  faod 
Wöiig  Entgegenkommen.    Der  russische  V'iaeknnzler  meinte,  wenn 
der  Zog  gegen  Holland  gelinge,  könnten  auch  die  ^iederiande 
wisder  an  ihren  Mheren  Besitser  fallen.  Den  Verspreohmigen 
der  geheunen  Dddaratton  vom  8.  Jannar  1196,  welche  von  Co* 
bcail  naohdröddich  hervorgehoben  worden,  wollte  er  nur  geringe 
Bedeutung  beilegen.    In  Italien  werde  Osterreich  Venedig  und 
die  Lombardei  erhalten,  über  die  piemontesischen  Festungen  könne 
man  auf  dem  Kongrels  verhandeln.  Es  war  nur  zu  offenbar,  dala 
ia  diesen  Worten  die  TCianderte  Stimmung  des  Zaren  g^gen  öster- 
lenh  ihren  Ausdruck  had,  nnd  CobensL  kann  sich  nicht  enthalteiiy 
mit  Besng  aof  s^ne  dt  ansgesproohenen  Mahnungen  eine  Bemer- 
kling  beizuf«j]jen :  „Mau  1  »raucht  Paul  I.  nur  zu  kennen**,  schreibt 
er,  „um  überzeugt  zu  sein,  da£s  er  lediglich  aus  Arger  (humeur) 
und  keineswegs  nach  einem  System  uns  wegen  unserer  Erwerbungen 
ia  Italieo  Schikane  macht  Um  so  trauriger  ist  es^  da£s  der  Brief 
flowofuwa  den  guten  Eindruck,  welchen  die  Ordnung  der  Malteser- 
angelegenheiten  hervoirufen  konnte^  wieder  zerstSrt  hat,  besonders 
wenn  man  bedenkt,  dafs  ein  Grofskrcuz  des  Maria  Thercsienordens 
oder  der  Titel  eine«  Reichsfürsten,  zur  rechten  Zeit  vergehen, 
vielleicht  ebensoviel  Gutes  hätten  wirken  köuueu,  ala  der  Brief 
des  MarsehalUi  Böses.''   Auch  jetst  meint  Cobensl,  wenn  auoli 
der  grtMhte  Onadenbeweia  nicht  mehr  die  Würkung  wie  Mher 
hsrvoibringen  könne,  sei  es  dnrohans  wünschenswert,  den  Mar- 
Bchall  zu  befriedigen.   „Abgesehen  von  dem  Rechte,  das  Suworow 
durch  die  Dienste,  die  er  wirkü^  Ii  creleistet,  darauf  haben  kann, 
fordert  es  die  üüentüche  Meinung  gebieterisch.   In  der  ganzen 
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ruBsischen  NatioDy  wo  man  früher  so  günstig  für  uns  gesinnt  war, 
rnsni  man  offen  üb^  unsere  Nachlässigkeift  |  den  MaiBobaU  m 
beldmen;  da  Natkmalatola  aioli  eiomiflolity  ao  veigleidit  Hian  da 
gegenwirtigeii  Feldnig  mit  dan  fraiiereii,  and  anacro  Bkfolge,  hü 

wir  mit  den  Russen  sind,  mit  den  Unglücksfallen,  die  wir  Mher 
erhtten  haben.  Überall  cli^klütuic  rt  man  eifrig  s^epen  uns,  so  dafs 
der  Unwille  Pauls  nicht  biois  durch  diejenigen  unterhalten  wird, 
die  dem  eogea  Bündnis  der  bttden  Kaiserhofe  sawider  aindt  mmf 
dem  BOgpr  diudi  Fenaotn,  die  den  politiaaheii  Interoonep  gua 

Aber  der  Gesandte  fend  mit  seinen  Mahnungen  ond  Vor- 
schlägen  in   Wien  wenig  Gehör.     Man  tadelte  im  Gegenteil 
seine  Nachgiebigkeit    Cobenzl  müsse  wohl  Verstand  und  Ge- 
dächtnis verloreo  haben ,  eohreibt  Thugut  am  5.  September  an 
CoUoredo^  demi  wie  bitte  er  eonst  öateneichB  AbajohAen  auf  dm 
drei  L^gationen  vemeiiieii  kSnneo.  Bei  all  seinen  denkwfirdigen 
Yeriiandlm^en  in  Campo  Formio,  ond  besonders  in  Rastatt,  habe 
er  doch  Befehl  gehabt,  auf  der  Erwerbung  der  drei  I^^tioacü 
m  bestehen.    In  einer  Depesche  vom  12.  September  wird  dem 
Gesandten  dieser  Vorwurf  nioht  vorenthalten.   Weiter  wird  ge- 
tadelt daia  er  anf  die  gßom  nnanläsaige  Idee  dea  Kengreaaea  ein- 
gegangen ad;  frilher  bitte  man  sieb  vieDeiefat  daan  entaoWielaan 
können,  jetet  unmogHoh.   Bei  dem  noch  Ungewissen  Ausgang  des 
Krieges  liefsen  sich  die  Folgen  und  die  daraus  entspringenden 
Forderungen  noch  gar  nicht  absehen;  einzig  könne  man  sagen, 
daia  jede  Macht  über  das,  was  sie  selk)Bt  erobert  habe,  aucb  v^ 
ffigen  solle.   So  bald  als  mögiioh  weide  man  fioialand  weifeeie 
ErUiningen  gdben;  einatweflen  biete  die  DeUanlaen  vom  S.  Janasr 
1795  einen  dnrekana  genfigenden  Mafesfeab.   östsnreioh  aolle  da-' 
nach  in  Italien  so  errofse  Entschädigimgen  erhalten,  wie  Riifslüi-^ 
bei  den  polnischen  Teilungen.    Wenn  diese  jetzt  verweigert  wür- 
den, «o       auch  die  Teilung  Polens  unrechtmälsig  gewesen  ond 
müsse  rückgängig  gemacht  werden     Man  sieht»  der  deteroicihisnks 
Minlater  ist  empfirfc,  dala  jemand  an  der  DeUanüon  vmi  ITSi» 

1)  Cobenzl,  23.  ÄugiiBt    Gans  fthnUoh  in  dem  Briefe  so  GoUocedo  vob 

23.  August.    Vivenot  II,  181. 

S)  Thugut  an  Ck>bwiil,  12.  September. 
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Onmdstm  semes  poHtisdien  BytiUmä,  ra  lüttdn  eachte 
dw  ÖBterraich  sogesagte  Äquivalent  fflr  die  «weite  T«liiiig 

Polens  in  Frage  stellt«.  Schon  deshalb  hält  ti  den  Kongrefs  für 
vinzulässig,  weil  man  die  geheime  Deklaration  nicht  öffentlich  zur 
Erartexui^  biiiigea  könne.  Für  Paul  waren  diese  selbstbewufsten 
od  »ohwer  la  widerlegenden  Äuieeniiigen  nur  ein  Gnmd  so 
«(ilkerem  Unwillen.  Schon  am  5.  September,  bei  der 
von  Thognte  Einwendmigen,  liefe  er  lafgerlioh 
an  Rasumowski  schreiben,  wenn  der  österreichige  he  Minister  den 
Kfingrcr=!  nicht  annehme,  so  solle  er  wenigstens  ül)tr  Roine  Ent- 
"Tfhüfii^ingianflpnif^h^  sich  erklaren.  »Ich  werde  daraus*',  heiikt 
mit  einer  drohenden  Wendung,  „entnehmen,  ob  ich  bei  meinem 
fiateohlnfey  die  fVanaoaen  au  bekriegen»  bleibe,  oder  ob  loh  meine 
Aafmetkaamkeit  dahin  wenden  mde,  gans  Europa  und  ndeh  eelbet 
gegen  die  unbegronKte  Bogehrlichkeit  des  Haoses  Österreich  sicher- 
zustellen ^)."  IjuM  wollte  er  von  Erwerbungen  für  Österreich  gar 
nicbti>  mehr  hören.  £>  sagte,  es  sei  schon  zu  viel,  wenn  der 
Uleoer  Hof  die  venedaniaehen  Provinzen  behalte,  während  er 
.Beigion  wieder  unter  seine  Hemebaft  bringe  *). 

Weftohe  Lage  ffir  CobenslI  Von  aeinem  eigenen  Ifiniater 
Cfhieli  er  Vorwurfe,  und  von  der  anderen  Seite  benntate  Ptol, 
Bciner  Art  nach,  jede  Gelegenheit,  für  seine  Unzufriedenheit  mit 
dem  Wiener  Kabinett  den  Gesandten  büfsen  zu  lassen:  bei  Hofe 
««nie  er  kaum  eines  Wortes  gewürdigt;  Spione  waren  bemüht, 
fsine  Beden  und  Handlungen  in  gehissiger  Weise  an  deuten. 
£in  verinuter  Umgang  mit  ihm  galt  in  den  Augen  dea  Zaren 
•ehen  Ulr  strafwürdig.  Cobeasl  solireibt  die  Endaseung  des  Se- 
nators Fürsten  Basil  Dolgoruki  dem  Umstände  zu,  dafs  er  in  dessen 
Hauet'  am  meisten  verkehrte  Auch  die  gemeinsamen  Siege 
konnten  den  Miismut  Pauls  nicht  verscheuchen ;  zu  dem  Tedeum, 
peUMS  dsn  Sieg  bei  Novi  feiertei  wurde  das  diplomatische  Kocps 
fiM  €kmtl  dtigeladen;  man  glanbtei  wegan  der  Veratimmung 
;egen  östsmieh*). 

\      t)  BMtoptMhia  an  Wovoaaow,  5.  Septwb«,  War.  lieh.  Vm,  S87. 

3)  Cobead,      Aogoit,  a.  BsptSBibef. 

4)  OoUed,  &  Sflptamber. 
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Während  Cobenzl  so  üble  Tage  verlebte,  hatte  der  russische 
Gesandte  in  Wien  nicht  viel  wenige  au  leiden.  Naohgiebigkeity 
AohtoDg  fär  TlnigiitB  Wfineohe,  welche  aohon  vordeni  als  Fekkr 
galten^  wurdeo  ihm  jetet  beinthe  ak  Vetfaieohett  aogereehnet  An! 
das  sonderbare  Sohrsiben  des  Zaren,  in  wek^iem  Rasmnowsld  auf» 
gefordert  wird,  er  solle  sich  erinnern,  dafs  er  Russe  und  Paul? 
Botschafter  sei,  hatte  der  schwer  getroüene  Gesandte  am  39.  Au^st 
sich  in  einem  langen^  ausführlichen  Berichte  zu  rcchtfecügea  ge- 
aiioht  Er  aobildert  inent  die  aii£MioideDtliehe  Begaboog»  die 
Titigkdty  deD  Einfliilh  des  alles  letiendeii  Mtniatmi  um  akdaaa 
das  STstein  der  fieterreiehisoheii  Politik,  wie  es  ihm  in  seinen  Unfeer- 
redungen  mit  Thugut  erschien,  zur  Darstellung  /u  Idingen,  inaii 
miifs  gestehen,  in  Worten,  wie  sie  Thugut  selbst  kaum  besser  hätte 
wählen  kÖnneo.  Am  Schluis  bittet  er  um  Erlaubnis,  selbst  uaok 
Petersburg  sa  koamien,  dem  Kaiser  seine  Beobaehttrogen  vor- 
tragen and  dessen  Befehle  einhden  an  dfir£en  Aber  Baal^  donh 
diese  Erörtemngen  wenig  befriedigt^  wies  die  Bitte  sehn^  aorfiek; 
niemals,  antwortete  er  am  18.  September,  sei  es  notwendiger  ge- 
wesen, die  Intrigen  und  die  eigennützigen  Absichten  des  ^\  leuer 
Kabinetts  in  der  Nähe  zu  überwachen.  Für  den  Jj'ali,  lials  Oster» 
reioh  den  Koi^;rel8  nioht  wolle,  verlangte  er  abermals  eine  be» 
stimmte,  genaue  und  namenütefae  Angabe  der  Plrovinaen  and  8tfdfte^ 
welche  es  au  erweiben  gedenke;  nur  dieses  ein&efae  und  lofpaAft 
Mittel  könne  das  Milstrauen  beseitigen,  welches  die  häufige  Wieder- 
holung  ihr  Worte  „Erwerbung"  und  Entschädigung"  hervor- 
gerufen habe 

Schon  diese  Äufserungen  beweisen  fibrigens^  dafs  seibat  Panl 
die  Berufung  des  Kongresses  so  gut  wie  an%egieben  hatte.  !■ 
der  Tat  nur  die  kleinen  itslienisohen  Staaten  kennten  eineii  Ver- 
teil davon  erwarten.    England  war  im  Grunde  nicht  viel  weniger 

abgeneigt  als  Osterreich;  nicht  einmal  bezüglich  der  Österreich  ischec 
Entschädigungen  würden  die  Engländer  mit  Paul  im  Einvernehmen 
geblieben  sein.  Selbst  in  jener  heftigen  Depesdie  an  Minto  ▼est 
»1.  August  erklirt  sieh  GrenviUe  mit  der  V eigrö&enmg  Östemiefca 

1)  Miliutin  III,  439. 

2)  Miliutin  III,  444;  Hostoptscbin  an  Basumowski,  18.  S^tente; 
WaaBÜtscUikow,  Rasumowski  i,  ÖÖO. 
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in  IhÜeik  <invowiiiidep»  nenn  nnr  die  Kiederhundey  lei  ee  dnidi 
Öitamki^odMmatmidmeMuht,  eine  eteikeB^giwong  «riiieHen  'X 
Mü  flnen  enj^eiieii  VeifiÖfiMruDgspliMa  woQton  die  Engliader 

noch  ]ß:ar  nicht  lieivui  treten.  Sie  pflegten  zwai  nicht  selten  von 
jedem  Verzicht  auf  Ent^ohjulij^un^cii  zu  reden,  aber  dieser  sollte 
aur  auf  die  eoropäischcu,  nicht  auf  die  überseeigcben  Besitzungen 
lidi  besehen*  j^Wir  wissen  nicht 'S  eohreibt  Roetopteohin  am 
&  September^  jywae  der  Londoner  Hof  vcriangi;  er  befaill  nok 
die  Beoht  vor,  den  Seefrieden  neoh  seinem  Belieben  abeoeohliefteny 
nod  wenn  er  die  französischen  und  holländischen  Besitzungen  in 
Indien  im  Auge  hat,  wird  er  nicht  nach  dem  Kriege  i1"[){h  It  so 
reich  und  mächtig  aein  als  vorher  ^)?^  ^och  weniger  konnte 
!Di^gat  bei  der  immer  eteigondoi  Erbittemqg  des  Zeren  sich  sn 
Twtwwliehen  EMffiMingai  geneigt  finden;  to  beelend  das  Ergebnis 
dieser  langen,  nnerfreoUehen  Veriumdlmigen  nur  darin,  da6  die 
Ungewifsheii,  ja  die  Uneinigkeit  der  Koalition  über  die  eigentlichen 
Ziele  des  hoieg^  recht  deatüch  hervoigetreten  war. 


1)  GienTiUe  an  Minto,  31.  Aegmli  GienfiUe  so  WUtwortb,  a7.AiV(Mt 

2)  Wor.       viu,  aaa. 
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Elftes  Kapitel. 


Der  neue  Kriegsplan.  —  Die  Schweiz.  —  Der  Kamp! 

um  die  kleinen  Kantone* 


1. 

Manober  mochte  damala  giaabai,  es  komme  nur  danmf  sd, 
den  Feind  Diedemwerfen;  neob  dem  Sflge  liflbe  man^  wie  Panl 

früiier  wohl  geäufsert  hatte,  noch  Zeit  genug,  Denkschriften  eiii- 
zureichen  imd  die  Eroberungen  zu  verteilen.  Hätten  nur  die  ver- 
schiedenen Absichten,  die  Uaeini^eit  der  Verbündeten,  nicht  auch 
auf  den  Gang  der  Operationen  eingewirkt!  Wie  naohteiMg  bette 
•ioh  seit  dem  Begimie  der  Koalition  der  Zwisl  iwiaoheA  Öeter» 
reioli  nnd  England  erwieaenl  Was  war  von  einer  Yetbindnng  m 
erwarten,  in  welcher  ein  Mitglied  ausdrücklich  die  Bedingong 
stellte,  seine  Bemühungen  dürften  einem  anderen  Mitglieil«  rlurch- 
aus  nicht  zum  Vorteil  gereichen  I  ^icht  zum  wenigsten  aus  diebem 
Qnmde  hatte  man  die  langen,  fruchtlosen  Verfaandlnngen  mit 
Pkenleen  aogeknfipfli  dann  wieder,  im  G^genaata  an  den  öiter» 
leieliem,  das  maaiacliei  Ton  England  besoldete  Korps  elett  fir 
den  Bhein,  för  die  Sohweis  bestimmt.  Niebste  Folge  war  die 
Untätigkeit  des  Erzherzogs.  Für  Russen  und  I^ugläuder  wolit- 
Thugut  die  Schweiz  nicht  erobern;  jeder  kräftige  Schlag  wurden 
also  bis  auf  die  Ankunft  Korsakows  verschoben.  Ehe  aber  der 
mssiaebe  General  die  Schweis  eneiehtei  hatte  dw  Kricgqilnii  anli 
neue  ttne  Verfinderung  erfahren. 

Die  raseben  Erfolge  derVerbfindeten  hatten  in  England  den  Ge- 
danken geweckt,  dafs  man  den  Kri»  jenseits  der  Alpen  den  Oster- 
reichem  überlassen,  dag^en  Suworow  und  die  Hussen^  die  e^gentiich 
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tnibaaid«  Kml^  eiamn  Einlftil  in  Fhuikraioh  and  lur  Hcntdlmig 
der  Mottttolue  T«w«Bd«ii  kSniie.  Die  güoitigite  AiMnioht  fftr  «in 

solches  Untemehmen  bot  die  franzosische  Ostgrenze,  wo  infolge 
der  seit  Jalirliuadcrtfn  nucrkaiiuten  Neutrulitat  der  Schweiz  die 
Anieguog  von  Festungen  versäumt  worden  war.  Ks  hätte  für  die 
FianaoMi  eine  vordi^te  Strafe  werden  können,  dals  sie  durch 
den  lechtioien  Einbruoh  in  die  Sohweii  die  Nentnüitit  eii%ehoben 
and  dadnxdi  ebea  indriqgeiiden  Feinde  dae  EinidUiftor  in  Fmk- 
reich  geöffnet  hatten.    Anofa  die  Stimmong  der  östlichen  De- 
iKirtements  sollte  nach  den  Versicherungen  der  Emigranten  dem 
Köiiigtam  besonders  günstig  sein.  In  diesem  Sinne  richtete  Gren- 
yille  am  6.  Juni  an  Whitworth  eine  zugleich  für  dae  russisehe 
Minieterinm  beatimmte  Depeaolie.  Naeh  der  Beaeteong  PiemoBta 
aame  Buwewur  mit  deoK  maaiaoiien  Hilfikor|M  in  die  Bohiveia 
ziehen,  mn  dnroh  Vereinigung  mit  KovMkow  imd  Cmid4  aieb  anf 
60  000  Mann  zu  verstärken,  und  uacii  dtr  Kroberunii^  der  Schweiz 
mit  dieser  einheitüchen  Macht,  unabhängig  von  fremdem  Einspruch, 
in  Frankreioh  einzudringen.   Den  österreichischen  Heeren  fiel  die 
.AnnEnDe  aOy  von  Italien  ans  dnroli  einen  Vonloie  in  die  Provence, 
md  von  Sehwaben  aas  dnroh  die  Bdagerang  von  Hflningen  und 
Brifoft  die  Bewegung  der  Roaeen  an  miterstiltaen.   I>er  Qiaf  von 
Artois  sollte  die  trute:e8innten  Franzosen  zu  den  A\'aifen  rufen, 
Vergessen  der  Vergangenheit  und  eine  müde,  geniuisigte  Regie- 
nmg  versprechen,  eine  Proklamation  der  Verbündeten  zugieioh 
den  Fianaoaen  den  Beaitaatand  vor  dem  Kriege  coaioheni 

Der  Plan,  dnroh  eine  niaaiacbe  Annee  in  Paris  daa  König- 
tufii  wiedeihenRiafeelleny  aelinMidhelte  den  Ideen  Penis.  Statt  des 
Orafcti  von  Artois,  von  dessen  Charakter  und  Fähigkeiten  er  die 
üi>elste  Meinung  hegte,  dachte  er  den  Prätendenten  Ludwig  XVIII. 
«i^clbst  eintreten  zu  lassen,  zeigte  sich  aber  ganz  geneigt,  nach  Gren- 
villea  WoQSohen  den  Plan  in  Wien  sn  befürworten  *),  Bei  der 
BfieisHMig,  die  man  von  Thngnla  «igenwilligem  Charakter  h^gte, 
8<Jbiai  ea  aweifslhaft»  ob  er  den  Abang  dea  vertragsmftfsig  ge- 


1)  QienfiDe  sa  WhÜworth,  6.  Jeni,  Ifilietin  III,  119,  841;  Qrmrille, 

2^  JobI,  B.  O. 

90  Wümoif^  an  GraariUfl^  t.  JoU,  pfii.  51.  Jaü,  B.  0. 
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stellten  russischen  Hil&korps  gestatten  würcie.  Rawunowld  «mds 
deshalb  eiiie  grate  Bebntsamkeit  nr  Pflioht  gemaohL 

Unterdeeeen  hatten  auch  die  Engttnder  in  Wien  die  aohon 
Mher  angeregten  PUne  wieder  anfgenommen.  Nadi  deoft  fliege  dea 

Elrzherzogs  im  Frühling  war  Sir  William  Wickiiam,  der  englische 
Gesandte,  der  im  Herbst  1797  vor  den  französischen  Druhungea 
aus  Bern  hatte  weichen  müssen,  in  seine  Stellung  bei  den  Schwei- 
aeiiaehen  Kantonen  wieder  eingesetzt  GrcnviUe  gibt  am  Joai 
Eden  v(m  dieser  EnMonnng  Kenntnis  nnd  eri^rtert  weiter  den 
Plan  eines  Emlill»  in  I^nmkreioh,  die  Sendong  des  Chalan 
Artois,  die  gemeinschaftliche  Proklamation,  kurz  da«,  was  ( i  auch 
m  Petersburg  voi^eschlatycn  hatte,  nur  dafs  er  nicht  vnn  Suworow 
und  6Ü000  Mann,  souderu  allein  von  den  45  000  Mann  Korsakom 
redet  Offenbar  wünscht  er,  dafs  die  Naohricht  von  dem  grölhem 
Plane  fiber  Peteraboig  naoh  Wien  gelaiige.  In  swei  Konferane^ 
fiber  die  er  am  S6.  Jnni  Bericht  entattet»  brachte  Eden  die  Yei^ 
Schläge  seines  Ministers  zur  Erörterung.  Thu^^m  äuiserte  die  Be- 
fürchtung, Wickham  würde  die  Stimnianp  nicht  so  günstig  iiiidcn, 
als  die  Schweizer  Emigranten  sie  darstellten.  Mit  dem  Einfall 
in  Jfrankreioh  war  er  einverstanden,  nur  meinte  da  das  Hiüi- 
korps  unter  Eorsakow  vor  Ende  Angost  seinen  Bestisunongsoil 
nibbi  cmicfaen  und  die  italienische  Aanee  vor  dem  Einirelen  dm 
Winters  Piemont  und  die  Festm^en  sohwerli«^  erobern  wMe, 
öu  küime  man  nicht  daran  denken,  m  diesem  FeldzniiL'  noch  in 
Savoyen  einzudringen.  Er  warf  aber  den  Gedanken  iuii,  dais  mit 
dem  Hilfskorps  von  46000  Mann  auch  die  Korps  von  Rehbinder 
nnd  Eosenbeig  sich  mm  £in^  in  Fnmkreioh  vereinigen  ^'^wuti*^ 
den  die  Österreicher  dann  aol  der  linken  Seite  doroh  einen  Yor- 
stois  in  die  I^oveaoe  onteistfitMn  würden.  Wenn  er  aber  in 
diesem  Punkte  sich  den  Wünsclitn  der  Engländer  näherte,  so 
nutzte  er  auch  die  Gelegenheit,  auf  ei«ren#»  frühere  Wunsche  zu- 
rückzukommen. Zu  den  Uründen,  welche  ohnehin  die  Biidtuig 
einer  österreidiischen  Annee  am  Niederrhein  so  nulclich  encheinsn 
lieÜMny  kam  jetat  noch  ein  neuer  von  dorohsdilagendem  QvmUtiL 
Engend  nnd  RnAland  verbandelten  seit  dem  Bfibs  über  ein  üntar- 
nehmen  gegen  Holland,  und  umsonst  hatte  man  Thugnt  darmos 
ein  Geheimnis  macheu  wollen.    Gelaug  es,  so  muiste  die  £r-  ' 


Digitized  by  Google 


IlvaeMKii«8tplan.~]lie8dnrrfi.  —  Kiiiipfiimd.U^^  4SI 


dttmg  Hollande  vcmmdM^  aadi  die  Wiederefobenmg  der 
Niedcriande  iMtbeifttfaren.    Thngnt  hielt  es  mit  gutem  Gnmde 

für  uiuimgänglich ,  in  einem  solchen  Falle  kaiserliche  Streitkräfte 
in  der  Nahe  zu  haben ,  rlamit  man  nicht  über  diese  vormals 
östemiohiBcheii  Besitzungen  gegen  den  Willen  des  Kaisers  und 
Mgv  mm  Vorteile  PreoieeoB  verffige.  In  froheren  Konferao- 
M  wer  der  Plan  besprochen,  dafe  der  jEWshersog  cor  Rechten 
dv  BoMon  in  Frenkreieh  eindringen,  Höningen  and  Beifort  be* 
lagern  solle.  Darüber,  sagte  Thugut,  habe  er  seine  Ansichten 
geändert.  Der  Erzhorjroir  werde  sich  am  l)ist*  ii  ^^ecen  Mainz 
wenden,  das  man  hoü'entlich  noch  in  diesem  Feidzuge  werde  be- 
wmkig^  können^  nnd  im  nächsten  Frühjahr  in  die  Niederhinde 
mehen,  wo  er  sdion  doroh  seinen  Namen  Tansende  von  Faitei^ 
gängern  gewinnen  wfirde.  Der  Plan,  setste  er  htnsa,  könne  den 
Ekigländem  nur  erwünscht  sein  und  seine  Ausführung  wesentlich 
erleichtert  werden,  weint  England  mit  eiijenen  Truppen  und  den 
Anhängern  des  Prinzen  von  Oraoicn  einen  AoghÜ'  auf  Hoiland 
unternehme.  Den  Qrfinden,  welche  Eden  gegen  die  Entfemofig 
des  £r8faenBO0B  voibraohte,  wdite  Thognt  kein  Gewicht  bdlegen^ 
bemeikte  aber,  er  werfie  die  Idee  nur  hin,  damit  man  sie  in  Eng> 
fand  hl  Erwägung  ziehe;  sehr  wünschenswert  sei  es,  dafe  en^ 
lischc  nnd  rusf^ische  Offiziere  als  Vertrauensm.iiuier  nach  Wien 
oder  in  daä  Hauptquartier  des  Erzherzogs  geschickt  würden,  um 
dber  die  fraglichen  Punkte  sich  zu  einigen.  Der  Sendung  des 
GisIbd  Artois»  dem  Bilais  einer  Proklamation  war  er  nicht  ent- 
g^n;  nur  meinte  er,  die  drei  groAen  Höfe  sollten  sich  yoiiier 
geoaa  über  die  Ziele  des  Krieges,  die  künftige  Begiernngsform 
von  Frankreich  untl  ihre  Entschädigungen  verstandigen  und  keine 
Elrklarung  erlassen,  zu  deren  Durchführung  man  nicht  fest  eni- 
schloesen  sei;  denn  sonst  würde  man  unnötigerweise  die  teozo- 
sasobe  Begierong  so  neuen  Anstreqgnngen  anregen  *)• 

In  der  swelten  Hüfte  des  Joli  kamen  dann  ftber  Peteisbaig 
die  englisdi-mMiBohen  Vorsehläge  an  Rasnmowski,  nnd  dnroh 
einen  Brief  Whitworths  vom  8.  Juli  un  Eden       Die  Besoignis, 


1)  GTCMiDe  an  Bdsa,  B,  Jad;  Bte  an  OisatilK  Joal,  B.  0. 
9)  XdiB  anGisnv&ie,  M.  Jidl,  B  0. 
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Thugut  werde  dea  Plan  nicht  annehmen,  wurde  aber  agKitiwI. 
In  Wieo  hatte  der  Unwille  über  dae  Benehmen  und  die  mgm 
miehtigen  Anordnungen  Snwonme  beraito  einen  solehen  Gtnd 

erreifiht,  dafs  man  nichts  mehr  wünschte,  als  ihn  und  alle  Russen 
au»  iluli'M)  l()r>/uwerdeD.  „Der  österreichische  Minister",  schreibt 
Kasumowski  am  24.  Juli^  zeigte  wohl  einiges  Bedauern,  dale  die 
italienieohe  Annee  die  nnüberwindUohen  nietiecfaen  Hüfetfiippen 
und  ihren  FOhrer  veriieren  eoUe,  iweifidte  aber  doch  niekt,  dd^ 
sein  Kaiser  dem  Votedikge  mstininien  werde^  sobald  nnr  ManlBt 
und  Alessandria  sich  ergeben  hätten."  Damit  verband  sich  aber 
die  Erkläiuiig,  der  Erzherzog  werde  alsdann  aus  der  Schweiz  an 
den  Rhein  ziehen  Noch  vor  Ende  des  Monats  konnte  Bestt- 
mowaki  die  Einwilligung  des  Kaisen  nach  Petenburg  mdden.  In 
einer  auaffihrliohen  Depesohe  seilte  er  am  81.  Juü  den  Oslsr» 
reiehiBohen  Kriegsplan  anseinander.  Danach  sollte  Saworow  nMt 
allein  mit  dem  Itosenbergschen,  sondern  auch  mit  dem  Rehbinder- 
schen  Korps  nach  der  Eroberung  Mantiins  in  die  Schweiz  ziehen, 
om  sich  dort  mit  Korsakow  zu  vereinigen  und  in  dem  Maise,  wie 
die  Russen  eintrafen,  die  österreichischen  Trappen  abcul^'^en. 
Man  hoffte.  Engend  wfirde  för  die  Unterbaltnng  anftommeo.  Yen 
den  90000  Mann,  die  der  Ersherzog  nooh  beifügte,  sollten 
65000  an  den  Niederrhein  ziehen,  vor  Mainz  eine  Stellung  nehmen 
und  iuiL  dem  rechten  Flüerel  sich  nach  Holland  ausdehnen,  um  die 
russische  Unternehmung  zu  unterstütsen»  Am  Ooerrliein  würde 
eine  IntemedÜrannee,  dem  Erzherzog  unteigeordnet ,  aber  anter 
der  unmittelbare  Ldtuqg  des  Mnaen  Ferdinand  von  Würlteasbeq^ 
in  der  Sticke  von  80000  Mann  ans  österreiohem  und  den  Kob* 
tingenten  von  Bayern  und  Württemberg  gebildet  werden;  sie  sollte 
Hüningen  und  Breisach  einnehmen  und  die  russische  Armee  in 
der  Schweiz  unterstützen.  Nicht  unwesentliche  Verschiedenheiten 
zeigt  aber  schon  die  Depesche,  wdohe  Thqgnt  am  6.  August  fut 
Cobensl  ausfertigt  Der  Ersbenog  mit  65000  Mann  wird  niolif^ 
wie  es  bei  Rasomowski  heifst,  sieh  )ms  an  die  Niederlande  a» 
dehnm,  sondern  bei  Philippsburg  oder  Mannheim  über  den  Rhein 

1)  MiUntialU,  841.  Dfo  volktSiMiige  Dq^osebs ate  h^ 
84.  Jwd  datiert  —  hd  Watiiltaehlkow,  AM  BimuBOwskI,  Minilil 
Ton  Brftckner  II,  888. 


^  j  .  -Li  by  Google 


teMeKikgspiMi.  "  0M8e)i««is.     Kampf  am  d.  klaioan  Kantoiie.  4Ü 


gjiim,  um  Maim  m  belageni  und  die  Ediebung  der  beigieehen 
ftoviiMwu  m  beBoMeanigen,  «Berdinge  anefa  mit  den  verbfindefcen 
Trappen  in  Hdlend  bIoIi  veretlndigen.   Und  wenn  Reenmowtki 

als  Hauptaufgabe  der  Intermediärarmee  bestimmt  die  Belagerung 
voD  HruuijgtjM  und  ]^>t  (  isnch  genannt  hatte,  setzt  Thugut  im  Gegen- 
teil auseinander,  die  Beiageruog  von  Hüaiogen  und  Beifort  würde 
noch  weitere  Ausdehnnng  im  Eisaft  und  die  Belagmng  von  Ken- 
Braiaadä  erfordein;  dam  zeiefaten  die  Kiilte  dar  intennedünttmee 
uoht  aoB.  Sollte  es  aber  an  einem  ESnmarBeh  in  IVankreioh 
kommen ,  so  würden  sich  die  Österreicher  den  Russen  zu  nahe 
HrHnden,  die  Ernährung  wiiide  schwer,  fast  unmöglich,  und  viel- 
leicht ein  völliges  Verderben  die  Folge  sein.  AnderseitSi  da  daa 
Untcmehmen  gegen  Holland  an  Operationen  am  Rheine  denken 
laaMy  düife  aiek  der  Kaiaer  den  dringenden  Bitten  der  Bewohner 
Belgiens,  aie  ao  befreteni  nicht  h'inger  entaieben.  Seit  dem  neuen 
AnfETifTe  der  Franzosen  habe  er  alle  seine  Rechte  auf  jenes  Land 
wiedererlangt;  in  keinem  Falle  könne  er  zugeben,  dafs  ohne 
seine  vorgangige  Ein^nll^gung  darüber  verfügt  werde.  Endlich 
aei  es  auch  dringend  zu  wünschen,  dals  durch  die  Einnahme 
vmt  Maina  die  gehässigen  Yerieomder  widerlegt  würden,  wdehe 
bfatindig  gegen  Östemieh  wegen  des  Friedens  von  Gampo  Fonnio 
und  der  Rastatter  Konvention  vom  1.  Deeember  1797  dekkonisrteii. 
Xhugiit  seib-t  kann  nicht  verschweigen,  <lals  Kaj^uniuwski  und  Eden 
in  diesem  Flaue  cmige  Verschiedenheiten  von  den  früheren  Entwürfen 
bitten  erkennen  wollen.  Indessen  die  veränderten  Verhältnisse^  das 
nsoe  Unternehmen  gegen  Hollandi  der  Umstand,  daia  die  ofqirllng» 
lieb  fOr  den  Rhein  bestimmten  45000  Hann  in  die  Sohweis  ge- 
sandt wfirden,  alles  dies  bitte  anob  den  Kaiser  in  seinem  eigenen 
und  im  allgemeinen  Interesse  zur  Animlime  neuer  Mafsregcln  ge- 
nötigt. Die  Jahreszeit  sei  so  weit  vorgerückt,  dafs  man  einen 
festen  Plan  werde  fassen  müssen,  und  der  Kaiaer  werde  die  Aua- 
Ififannig  bei  dem  Erahsraoge  besehlsonigen 

Eingebend  hatte  der  Minister  dem  mssieehen  Gesandten  sehon 
SMsinandeigesetrt»  dals  der  BSnfall  in  Fraafaeleh  vor  dem  n&ohsten 

1)  RaHumowski  an  Paul,  31.  Juli,  Miliutio  HI^  vgl.  Thogut  aa 
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f^rühjahr  nicht  wolil  geschehen  könnte.  Der  Hauptgrund  war  nm-  j 
sweifeUiafti  dafii  er  aioh  den  YerfaandliiqgeB  io  Petenbmg  der 
VetbOndetoii  iiklit  dcher  war  and  deehalb  Torecst  aeine  Abeiektaa 
in  Italien  duroheetBen  woDte.   Er  fttfarte  am,  dafr  die  MenreiciDh 

sehen  Heere  nach  dem  langen  Kriege  der  Erholung  bedürften; 
die  Proklamation  an  die  Franzosen  minschte  er  zu  verschieben,  j 
bis  die  verbündeten  Truppen  längs  der  französischen  Grenze  auf-  | 
geataUi  aeien.  Dann  aoUe  man  die  Integritfl  £^nnkieiolia  in  dea  , 
ahen  Grasen  venpaeohen  nnd  nielit  nnbedingt  auf  derHenndiaft  \ 
der  Bourbonen^  soodem  aof  der  Wiedeilierstellang  einer  Begiewiiig 
besteheii;  welciie  die  Ruhe  im  inneren  und  den  Frieden  mit  den 
Nachbarn  sichern  könne. 

In  ganz  ähnlicher  Weise,  häufig  in  denselben  Worten  sprach  i 
aioli  der  Minister  anch  in  sdnen  leisten  Ki»i£erenaen  mit  Eden  wm 
Jkm  eng^iaohen  Geaandtoa  war  indeaaen  ana  London  die  Antvort 
anf  seine  Depesehe  yem       Jnni  angebrnmien.   KatÜriich  hatte 
Grcuville  den  von  Thugut  angebotenen  Marsch  Suworows  in  die  '■ 
Schweiz,  eine  Mafsregel,  die  England  eben  vorschlairen  wollte», 
bereitwillig  angenonuneu;  nicht  minder  die  von  Thugut  vorge- 
schlagenen Kon£erensen.  £in  hoher  Offizier^  der  Generalmajor  Lord  [ 
Mnlgrave,  war  für  eine  Sendung  in  daa  MecreiQliiaohe  Hanpl-  j 
quartier  beatimmt,  gewila  nidit  aom  wenigeten  an  dem  Zm&ckB, 
den  Abzug  des  Erzherzogs  Karl  an  den  Niederrhein  zu  veriiindem,  | 
der  di  u  Absichten  der  Engländer  in  jeder  Weise  widersprach.  ! 
ThiiL^nit ,  der  uuterdestten  diesen  thm  fest  besohlosaen  hatte  und  auf 
die  Zustimmang  des  Zaren  rechnen  durfte,  aei^;te  aber  jetrt  \mug  ; 
Losty  noch  mit  den  Engifindem  darttfaer  an  verfaandebL  Za  Edem 
Alger  nalun  er  die  Niaeliriidit  von  der  Beiae  Mttigntvea  mit  Kllla  anf : 
jedenMls,  meinte  er,  werde  der  Lord  statt  in  das  Hauptqnaitiv ' 
besser  nach  Wien  kommen,  wo  er  einen  Vertrauensmann  dt^ 
Generals  Korsakow  finden  würde.    Der  Charakter  des  Erzherzog? 
gebe  nicht  hinreichende  Sicherheit,  daüs  er  die  Anweisungen»  die 
man  ihm  von  Wien  aoa  «oaeiaoke^  andi  genau  nosfilhra 

Einstweilen  worden  aber,  da  den  österreiofaem  an  der  raacboi 
Veiftgong  fiber  die  Truppen  dea  Er^ensogs  adar  gelegen  war, 
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iehon  «B  demselben  Ttge,  an  welcheok  Basamowiki  nach  Pete»- 
biffl^  Serielit  enfeattete^  atioli  swei  kaiBoyliebe  Sdirolbeiiy  ein  offi^ 

ziellos  und  ein  vertrauliche»,  über  den  Krieji^plaii  an  den  Erz- 
berzüg  gerichtet.  Graf  Franz  Dietrich.stein,  der  Vertraute  und 
Bewunderer  Thuguts,  sollte  wieder  als  Geaenil  and  Diplomat  die 
Botaehaft  In  daa  Hanfftqnaitiar  flberbringeni  um  allen  ISnwen» 
dnDgen  dea  EMieraogi  au  begegnen. 

n. 

Während  dieser  Zeit  befanden  sieh  die  Truppen,  über  welche 
verbandeit  wurde,  groiseateik  noch  weit  von  dem  Orte  ihrer  Be* 
atemmig.  Qaworow  nnd  Behbinder  waren  in  Italien  beacbiftigii 
Dna  Condteiie  Koipa  aetate  aieh  ant  am  9.  Juni  von  Wladimir 
in  Woüi^rnien  in  Bewegung  und  wir  sahen,  wie  sehr  aneh  Kor- 
sakows  Marsch  sich  verzögerte.  Erst  gegen  Mitte  Mai  konnte 
der  Cn  iieral  seine  Truppen  allmählich  bei  Brest- Litewski  ver- 
Eammeln.  In  sechs  Abteilungen  überschritten  sie  vom  15.  bis 
S6.  Mai  den  Bog  nnd  emichtea  um  die  Mitte  des  folgenden 
Monate  Krakao,  Hier  eiiiielt  Kofaakow  am  17.  Joni»  nnmittdbar 
nachdem  ihm  der  Eriafii  vom  7.  Juni  die  Entwaffirang  der  Bayern 
aufgetragen  hatte,  den  Befehl,  seinen  Marsch  einzustellen.  Erst 
vier  Tage  .späier  kam  infolcre  der  uub  brk;iiin(<»n  Vorgänge  ein 
neuer  Befehl,  wieder  vorzurücken.  In  Olmütz  scheint  es  wie- 
der an  nnaogenehmen  Auftritten  gekommen  an  sein,  weU  Kaiser 
IVana  daa  Veijangen  Korsakowa>  seine  Toppen  pendnlicb  an 
beaielit^en,  niclit  erfüllte*).  Um  ao  weniger  fehlte  es  an  Emp> 
fangsf eierlichkeiten ;  seitdem  man  am  25.  und  26.  Juli  die  baye- 
rische Grenze  überschritten  hatte.  Bei  dem  Städtchen  Eichach 
fuhr  der  Kurfürst  vou  Bayern  denselben  Truppen,  die  ihn  hatten 
entwaffnen  sollen^  entgegen,  nm  ihrem  Qeneral  nnd  dem  2aren 
■eine  Huldigung  daraubringen.  In  Augabmg^  am  8.  nnd  4.  Angoat^ 
araohSpften  nch  der  Heraog  von  WdrttembeKg  nnd  der  vertriebene 
Kmfllrst  Y<m  Tner  in  Artigkeiten 
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Mittlerweile  wartete  der  Erzherzog  ungeduldig  auf  Konakown 
Ankunft  Aob  einer  laogen»  seit  dem  Jnni  dnneniden  UnÜttglaail 
boffte  er  endlich  dnvok  die  Bnooen  befreit  in  weiden  nnd  dnnndi 

die  Befreiung  der  Schweiz  vollenden  zu  können.  Wenn  nicht  in 
den  kriogcrischnn ,  so  war  doch  in  <i< n  puiiiiäi  lien  Verhaltnissen 
des  Landes  eine  wesentliche  Yeräoderuog  eingetreten.  Nach  dem 
Siege  bei  Zürich  befand  sich  beinahe  ein  Drittel  der  Scbweiis, 
eine  der  bedentendston  Stidte,  ein  geistiger  Mittelpuidct^  in  der 
Msioht  der  Österreicher.  Vor  alleni  hier  nnd  von  hier  ans  mnlsla 
der  Ge^^c  nsats  gegen  die  revolutionSre  Bewegung  sich  wirksam 
zeigen.  Zürich  war,  wie  wir  sahen,  als  ein  Sitz  der  Aristokratie 
geschmäht  oder  gepriesen  worden.  JSach  den  Bedrückungen  der 
Fnuuosen,  nach  den  Gewaltmalaregeln  der  helvetischen  Regierung 
atmete  man  wieder  anL  Man  veiglieh  die  österreiehisdie&  mit 
den  transfisischen  Offisiecen  und  war  einstimmig  in  ihrem  Lobe  *); 
bald  entwickelte  sich  swisohen  ihnen  nnd  den  Bewohnern  der 
Stadt  ein  freundhcher  Verkehr,  besonders  da  dem  all^jemein 
vereinten  General  Hotze  der  Oberbefehl  in  semer  lieimatÜcbea 
Stadt  übertragen  war.  Auch  der  flrzherzog  gewann  hier  wie 
fibenll  die  Qemtlter^  sei  es»  dais  man  ihn  bei  tetlichen  Oelflgan- 
heilen  in  Zflrioh  begHUhle,  oder  in  das  nnr  eine  BfeAe  entfemle 
Hauptquartier  mtAi  Klolen  wanderte,  wo  er  in  der  einlaeliaten  Weise 
in  dem  Gasthofe  zum  liirschcn  Wohnung  genommen  hatte.  Da?* 
nulitärisch  ausgerüstete  Ziiiieher  Knabenkorps  hatte  einmal  die 
Khre,  dort  vor  ihm  su  paradieren 

Die  £Lanpt£nige  war  jedoch»  wie  die  nene  Begierongflgewalt  sieh 
gestalten  wiMc  Mit  dem  österreichisohen  Heere  waren  anoh  dia 
Hinpter  der  Vertriebenen^  unter  ihnen  der  Schultheils  Steiger^  naoh 
Zürich  gekommen,  W  ie  in  Schaff  hausen,  so  jetzt  in  verstärktem  Mafee 
in  Zürich,  traten  zwei  Parteien  sich  entgegen.  Die  eine,  welche  die 
alten  Zustande  hersustellen,  die  andere,  welche  dem  Geiste  der  Zeit 
mehr  oder  weniger  grolse  Zugeständnisse  an  machen  dachte.  Dioleta* 

1)  Zeugnisse  in  den  Briefen  angesehener  Züricher  l>ei  Z  e  1 1  c  r  -  ^\^  r  ! 
melier,  Vor  hundert  Jahren  TV,  93,  98,  104, 110;  vgL  auch   Jobann  Cas- 
par Schweizer"  Ton  D a v  i  d  II  o  Ts,  fliogeMtet  «ad  tma^gegehea  von  Jako^ 
Baechtoid,  Berlin  1884,  S.  XL 
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tm  UbA  hk  dem  Eishenoge  nklit  sowohl  eme  Stütze,  als  einea 

Ottinnttngsgenosseii y  wahrend  die  entere,  welcher  man  Steiger 
zuzählen  mufs,  vuu  den  Engländern  mehr  angefeuert  als  nuilsigt 
wurde.    Sir  W  illiam  Wickham  sollte  bei  den  wieder  eingesetzten 
Kantonalregieningen  in  Chur  oder  Zürich  Bohie  alte  Stellung  wie- 
der shmehimm^  insbesoodere  mit  der  von  £iigland  besold^en  nis- 
ttsdiai  Aimee,  deren  Ankonft  m  erwarten  stand,  in  Verbindm^ 
Men.  Am  97.  Joni  traf  er  mit  Steiger  in  Seihaffhansen  zusammen. 
Was  er  über  die  Zustände  im  Kanton  Zürich  hörte,  befriedigte  ihn 
v.t'üig;  8t«  i^^tr  war  müs  vergnügt,  weil  die  Osteixeichcr  seine  Wünsche, 
die  alten  iiegierungen  wiederhersnstellen,  nicht  begünstigten,  hatte 
deshalb  aneli  in  Zörieb  keinen  entscheidenden  Schritt  vornehmen 
ktaeo.   Der  Erxhersog  liels  die  bestdienden  Behörden  voriln^g 
ha  Amte.   Vun  der  hdvetisehen  Verwaltungskammer  in  ZfiricA 
waren  freilich  nur  zwei  Mitj^liedcr  /ui ückgebliehen ;  aber  aiii  An- 
ordnung Hölzes  wuTiit;  öle  durch  vier  Angeliunge  der  früheren 
Regierung  und  ^eugewählte  auch  aus  den  I^ndkreisen  auf  fünf«* 
sehn  Mitglieds  verstärkt  nnd  stellte  sieh  mit  den  besten  Vor- 
ailBsn  in  einer  PM>klamatioD  vom  18.  Juni  ab  i^Interimsregterang^ 
flneo  Bfitbürgem  vor^).    In  der  Landschaft,  besonders  in  der 
Xihe  des  Sees  und  in  dem  vuiiuals  unterworfenen  Thurgau  wai* 
'lie  Erinrierung   an   die  alten  Stroiti'iikLiten  und  Gegensätze  so 
iebeodigy  der  Vorteil  mancher  Einrichtungen  der  helvetischen  Be- 
tnenmg  so  aogenscheinlich ,  daft  eine  fiAokkehr  an  den  früheren 
Zostinden  erbitterten  Wideisproch  in  Aussicht  stellte.  Die  Mit- 
glieder der  alten  Begiemng  in  ZQrich  lieCben  sich  deshalb  nicht 
einmal  herbei,  die  Gewalt  wieder  zu  übernehmen,  wns  der  Erz- 
iieräsc^  nicht  ^surdp  L'chindert  luiben.    In  den  meisUii  ilei  winler- 
gewcmnencQ  Kantone  war  man  jedoch  einer  llcBtauration  mehr 
pmagu    Wickham  kann  schon  am  IB.  Juli  mit  Genugtuung  be- 
lishten,  dals  in  Schaffbaosen  durch  die  Bfiigerschafly  in  Tcggeo- 
buig  dttfch  den  Abt  von  St  Gallen  die  alte  Verfassung  mit  dnigen 
der  Zeit  entsprechenden  Veränderungen  helgestellt  sei*);  Appen- 


1)  Striekler  a.  a.  O.  lY,  SSS;  Ygi  saeh  Helas  aa  dl»  Interincrcgie- 
fSBi^  11.  Juni,  lY,  7a5ff. 

I)  Wiekhasi  aa  OisaiffUs,  13»  Jnll,  Ths  CoRSspsadme  ef  ths  B.  H* 


Digitized  by  Google 


U6  EUketKupitd. 

•elL  war  am  28.  Jimi,  Qlanu  am  7.  Juli  vonun^egaDgeo«  Der 
Kanton  Appenaell  besoUoft  am  98.  Juli,  400  Mann  ak  H3f»* 

trappen  ujit^^r  Holzes  Befehl  zu  Btelleii  Der  General  wünschte 
eine  allgemeine  Landrailiz  ins  Feld  zu  rufen:  wären  seine  Vor- 
aolilage  befolgt  worden,  &o  hatte  mao  in  den  wiedeigewoiixieiieD 
Kantonen  18  bk  80000  Mann  anfbringen  kOonen*  Aber  filr 
Ifiliaen  wollte  der  «og^iadie  MiHt8ibevdlmiditig;to^  Obent  Gbnm^ 
nor  geringe  Beiträge  bergeben,  nnd  der  Erahfionog  geataitele 
nur  die  Anwerbung  von  Freiwilligen,  wollte  überhaupt  in  die 
inneren  Ancrelegenheiten  des  Landes  sich  nicht  einmischen  da.^ 
Aufgebot  von  600  Mann  durch  die  lotcrimeregierung  in  Zärich 
enobien  beinahe  als  ein  Gewaltakt  Mit  den  Engländern  hatte 
HotM  BO  manche  Verdrielattohkeiteny  dafs  er  mit  der  OEgamaalion 
iieii  nidit  wdter  befinaaen  wollte;  bei  der  Ankunft  Koraakowa 
hatte  man  nicht  viel  mehr  als  2000  Mann  versammelt  und  in  cwei 
Reerin j(  II ter  geteilt,  die  nach  den  Namen  der  Obersten  Fioverea 
und  Bachmann  bezeichnet  wurden.  Unter  solchen  Vcrhältni^en 
konnte  die  InterimsregieroDg  in  Zürich  nicht  viel  erreiohen,  ub^ 
kanpl  in  den  wiedergewonnenen  Landaehaften  die  Neo-  oder  Bfiek* 
geataltang  der  potitiaelien  Einfiofatongen  keinen  erkeUieben  Fort- 
schritt machen.  Haller  entwarf  freilich  auf  Anregung  Steigers 
den  Plan  fÖr  eine  neue  Verfassung  der  Eidgenossenschaft ,  aber 
wie  weit  war  es  bis  zur  Verwirklichung  ^) ! 

Noch  unerfreulicher  war  die  I^ge  der  Gegner,  vor  allem  dea 
helvetisohen  Direkteriuma.  Sein  Daaein  beruhte  nor  auf  dem 
Sohntee  der  IraniSeiaohen  Müitfiq^walt,  nnd  doob  worde  gerade 
von  ihr  seine  TStigkeit  gelähmt,  sein  Ansehen  antergraben.  Kacaen, 
Maerazine  und  Zeughäuser  standen  leer;  das  ausgepiüuUerte  Land 
konnte  die  erforderlichen  Mittel  nicht  mehr  aufbringen;  eine 
Steuer  von  fünf  Proaent  auf  die  Gemeindegfiter,  wekske  von  dea 
geaet^gebenden  H&teo  am  8.  Juni  beaehloeaen  wurde,  kefr  aidi 


^miiun  WIekbam  ftoai  ibe  jear  1781,  editod  bj  Us  QiandHB  Will» 
^Vkkham,  London  1870,  II,  188;  Sirlekler  IV,  888111 
1)  Monnard  I,  887!: 

8)  Wickfaam  an  Chmfllle,  8.  Jidi,  GoneipoodMe  II,  180:  BtMk, 
Iber  iofaio  Untoffodang  aüt  dam  Enkonog  von  8.  ML 
8)  Der  Plan  mitieloQI  bot  Striekler  1?,  ia6& 
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niehi  dnrohfübreo.  Immer  sn  don  iiiütenlea  Maiireg«bi  geneigt^ 
«npiyil  I^httpe  am  18*  Joni  in  dnem  mit  zepnblflauiiMlieD 
ScUflg^wofieu  ttiMgepiititeii  Vortrage,  von  den  dwnuds  ragicrandoii 

Familien  von  Bern,  Freiburg  und  Solothurn  eine  Zwangsanleihe  von 
sechs  Miliioiien  Franken  zu  erheben;  zu  einem  Raube  dieser  Art 
wolUen  aber  aeioc  Kollegen  sich  nicht  verstehen  Die  Koft 
6ti^,  die  SoldftIeD  Uwboi  ohne  Sold,  Beamte  ohne  G^ehaÜ;  nur 
doreh  Zwang  konnte  man  ue  anf  ihren  Porten  feathahen  oder 
neue  £^ri£te  gewinnen.  Dabei  aoUte  man  noeh  den  ateta  evneiMften 
AnfordeniDgeu  der  französischen  Militärbehörden  genügen.  Schon 
am  10.  Mai  hatte  Penociiel  in  eibchütternden  Worten  das  Elend 
dea  Landea  geaohildcrt.  „Vcnuehren  wir  nicht  die  Leiden  dea 
tinglücklichen  Landea^,  aetat  er  hinan;  j^wenn  wir  daa  Vertrauen 
der  Helvetier  nicfat  wiedeigewimien  können,  aeigen  wir  nna  wn- 
n^pteui  menacMieh  mid  gereehtl  Möge  daa  IKrektorinm  flber- 
aeagl  sein,  dafs  bitterer  Halk  überall  den  französischen  Heeren 
folgt,  uiul  dalö  er  hervorgerufen  wird  durch  den  Schwarui  vua 
Lieferanten f  Unternehmern  und  Kommissaren,  die  es  durch  ihre 
Schurkereien  nnd  Gewalttaten  dahin  gebracht  haben,  daHs  das 
Volk  aebon  beim  Kamen  der  BVanaoaen  adiandert  Am  IOl  JnU 
aehreibt  er  an  Tidlcjiandy  daa  Birektorinm  weidie  der  QewaU 
und  werde  den  Forderungen  Massenas  nachkommen;  aber  am 
22.  Juli  erhält  er  von  demselben  Direktorium  die  Mitteilung:  wenn 
die  unerschwinglichen  Lieferungen,  die  mau  dem  Bundesvertrage 
zuwider  in  Wallia  und  am  Genfer  See  verlange,  nicht  von  Frankreich 
äl>emoimnen  wOrden^  ao  mfiase  daa  Direktorium  abdanken  und  ö£Pent- 
lich  die  Gewohtigkeit  lofdem,  die  der  SO.  Fknizial  (18^  Jnni)  den 
Verbündeten,  der  Republik  und  den  Heeren  yerheifeen  habe 

Dieser  Staatsstreich  erregte  wie  in  Frankreich  auch  in  der 
Schweiz  grofse  UotinungGa,  namentlich  im  Kreise  der  huciiHten 
Behörde.  Daa  Direktorium  hatte  seit  dem  Fr&hjaiir  mehrere  Ver- 
indemog^  eifahien.  An  Stelle  GlaTreBi  der  aeine  Entlaaanng 

1)  Striekler  lY,  690,  757. 

ST)  Perroehal  an  Talkjimnd,  21.  Flor^,  Dnnant  p.  207. 

S)  Danant  p.  224,  230.  Ein  Scbniben  des  helretischeii  an  datfiaa- 
aSaiacbe  Dinktoiiaii,  ihnttehca  lalMlt^  fon  86.  Joli»  mitgitalt  von  Moa- 
ttftrd  I,  «NL 
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gelordert  hatte ,  war  am  9.  Mai  J.  B.  Dolder  ge wählte  an  Stelle 
Baj%  dfln  die  Aualoaiiqg  gcteoffen  baUe,  taJL  am  23.  Juni  F.  P. 
Sawy  ans  Freiboig  Aber  aooh  ünmer  nk  in  der  liöokaUn 
Behöide  Pate  OebB,  dar  Qfinading  Rapim^,  von  B^naal  daai 

Direktorium  aufgezwungen  und  seit  einem  Jahre  nicht  blois  Schlep- 
penträger der  Fremden,  sondern  auch  Ankläger,  Verdächtieer  seiner 
lAiidsleute.  Die  Züchtigung,  die  am  20.  Kovember  über  ihn  er- 
gtngen  war,  hatte  wenig  gefruchtet;  deo  fiiten  wie  sdnen  KoUegea 
war  er  glaioh  varhafiitj  and  ala  mm  aaa  Piria  die  NaduriolilBa 
Uber  den  StaatBSkieioh  eintraf  an,  ala  seine  Gönner  ihre  Maofat 
verloren  hatten,  als  Sieyte  in  einm  Briefe  an  Laharpe  unter  d^ 
Bchönbten  Versprechungen  für  die  Schweiz  auf  die  Entfernung 
des  überiäsLigen  Direktors  liindeutcte,  war  es  um  Ochs  geschehen 
Laharpe  als  Vorsitzender  berief  am  25.  Juni  die  beiden  andenn 
Milgiieder  dea  Difektoniuna,  Dolder  and  Oberiin  —  Savaiy  war, 
wie  ea  aoheinty  noefa  mski  eingeffihrt  Man  besohloft>  Oeba  ala 
Spion  und  Verriter  anfsofordem,  seine  Bntiassung  eimmreidieQ» 
oder  einer  Anklüge  gewärtig  zu  sein,  die  ein  Todesurteil  nach 
sich  zielien  konnte.  Die  Minister  der  Justiz  und  des  inneren, 
begleitet  von  der  Wache  des  Direktohnms,  fiberbiaebten  in  der- 
aelben  Kaoht  dem  ahnnngakwen  Manne  — -  er  halle  noch  aboodi 
VQiber  im  Senataeaale  and  «pAter  am  Klafier  ala  Sänger  von  adnen 
Freonden  sich  bewundern  lassen  —  diese  Botaobaft  Raeeber  ak 
Lar{;velli5re  unterzeichnete  Ochs  ein  ihm  vorgelegtes  Entlassungs- 
gesuch.  Am  frühen  Morgen  befand  er  sich  auf  dem  Wege  naeh 
lioUe  am  Genfer  See.  Einige  Stunden  spater  vermiscbten  sieh 
im  grolaen  Bäte  wie  im  Senate  die  lauten  Adaerangen  der  Freude 
fiber  Minen  Slora  aut  den  bittefalen  Beioba]d%nngen  gegen  aeina 
Pereon.  Wenig  fehlte^  dab  man  Ibn^  troto  der  Yf  rn^irrrihnngTm 
seiner  Kollegen,  unter  Anklage  gestellt  hatte 

Wir  sehen,  es  war  nicht  blofs  eine  Folge,  sondern  eine  Nach- 
ahmung  der  Voigänf^e  in  Paris.  Wenn  man  aber  nun  nol  ein 
freondUoherea  Verhältnis  au  dem  übeimaohtigen  Boadesgenoeaen 

1)  Strickler  IV,  504^  606,  «6^. 

2)  Monnard  T,  ''.OO. 

8)  Die  berö^lichea  A.ktoDrtikka  and  Yscbsiidlnngatt  IMI  Slriaklar 

IV,  863  ff. 
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■eh  Hoffirang  mftcfate,  §o  woide  tie  bald  genug  getSaseht  Zu 

den  lebhaftesten  Wünschen  der  Schweiz  gehörte,  wie  wii  wissen, 
der  AbschluTs  eiueä  Uandelsvertrages,  der  in  dem  Bündnisvertrage 
vom  19.  August  versproohen,  aber  von  der  franzosischen  Regie« 
rang  fort  und  loci  venfigert  und  von  der  AofiteUmig  dea  HUfa- 
korps  eUiiDgig  gemacht  wir«  Jenner  büeb  imeimildHeh.  Am 
18.  Mai  adnr^bt  er  an  TtSkynod,  der  HanddiBvertrag  sei  durch- 
aus notwenditr.  wenn  die  Rogicruns:  ilir  Ansehen  erhalten  und  neue 
Anhänger  gewinnen  wolle.  Das  Hilfskorps  zäiüc  nunmehr  12000 
Hann;  g€^n  20000  Mann  atfinden  an  den  Grenzen.  Sechs  Tage 
apiler,  ak  eine  üntonedaiig  mit  Ban»  nnd  Etewbel  bessere  Hoff- 
mmg  gab»  drang  er  auf»  neoe  in  den  Münster,  er  mOge  dem 
DirdEtorimn  den  Vertragaentwinf  voriegen,  Aber  dessen  Inhalt  sie 
seit  zwei  Monaten  einig  seien.  Endlich  am  28.  Mai  erhielt  Tal- 
leyrand  die  erforderliclien  Vollmachten,  und  am  30.  Mai  wurde 
der  Vertrag  von  ihm  wie  von  Zeltner  und  Jenner  unteraeiohnet  *). 
Hocherfrent  geben  die  Gesandten  Nachrioht  nach  Bern,  und  das 
hel^elisdie  Direktoriom  beeilt  sieh,  sehen  am  Jon!  den  Vertrag 
iNriden  Siten  vorsnlegeB,  die  Ihn  am  6.  mid  8.  Jnni  genehmigten. 
Sobald  die  Genehaiiguiig  der  französischen  Regierung  einträfe, 
boUte  er  veröffentlicht  werden  *). 

Aber  in  Paris  hatte  man  nicht  so  grorse  Eile,  und  in  den 
niofaaten  stürmischen  Tagen  an  anderes  wa  denken.  So  nahte  der 
Ml  VmbM  taad  der  Weehsd  der  K^emng.  Das  neue  Direk- 
totinm  wftre  der  Sohweis  gern  entgegeng^ommen.  Aber  nun 
geschah  das  Unerwartete:  der  Rat  der  Fünflnmdert,  in  welchem 
BO  klangvolle  Reden  die  Bedrückung  Helvetien^  beklagt  hatten, 
Tflfsetate  jetzt  dem  I^ande  den  härtesten  Stols;  am  24.  Juni  ver- 
wwf  er  den  Handelsvertrag*).  Alle  weiteren  Schritte  Jenners 
waveo  taohtlos;  ndfintniit^  and  erbittert,  dafii  die  BemOhongen 
eines  Jahrss  In  dem  Ai^enblicke,  da  das  Ziel  erreioht  schien,  ver- 
eitelt wurden^  verÜels  er  Paris  am  24.  Juli  *). 

1)  Dunaut  p.  208,  210,  212;  Strickler  lY,  693. 

2)  Strickler  IV,  711. 

3)  Monitear  VD,  Nr.  275,  p.  1120,  Kr.  276,  p.  U26;  Danaat  p.S19« 

4)  Beschlnft  des  bdfetkefaflB  DirdLtacfvM  von  16.  Jai,  Striekler 

1\%  713;  Dunant  p.  S80. 


In  Bern,  wo  man  gerade  die  Erieichteruog  des  Verkehrs 
eindgen  Entgelt  für  die  Nachteile  des  Bündnisvertrages  angeaebn 
hatte»  empiand  nuui  jetrt  doppelt  fldimeisUch  die  tnunige 
v<w  aUem  das  Elend,  das  der  Krieg  und  die  erawimgene  Bei»- 

ligung  an  dem  Kriege  iHber  das  Land  gebraelit  hatten.   Ee  Inaa 

der  Gedanke,  ob  nicht  möglich  sei,  die  aite  Neutral it-it  wieder- 
herzustellen und  den  zweiten  Artikel  des  Bündiiiäverirages  in 
diesem  Siime  2a  verändern ;  vielleicht  würde  Frankreich  jetzt  sich 
dexa  bew^en  lassen.  Schon  am  10.  Jnli  hatte  man  deshalb  dea 
frfiheren  Diiektor  Glayre  mit  einer  eigenen  Sendnqg  naeh  Fant 
betraot;  er  sollte  nicht  blofii  die  Nentralitil^  sondern  noeh  andere, 
besonders  wünschenswerte  Abänderungen  des  Bündnisvertrages  er- 
wirken. De  n  Ivonig  von  Preufsen,  als  den  Hauptbeförderer  dea 
KeutralitätspriuxipSy  botite  man  als  Yennittler  2u  gewinnen.  Per- 
fochel  spraoh  eich  wirklich  in  einem  BnVfe  an  Tdle|yiand  vom 
18.  Juli  angnnsten  der  achveiasriachen  Wänsche  aoa.  Aber  der 
Minister  antwortete  —  man  muis  gestehen,  mit  gutem  Gmnde  — 
schon  drei  Tage  später,  an  Ändenmgen  des  Bündnisvertrages  sei 
während  des  Krieges  nicht  zu  denken;  selbst  wenn  Frankreich 
zustimme,  würde  es  ganz  unmöglich  sein,  den  Kaiser  und  die 
übrigen  Mächte  der  Koalition  für  die  Neutralität  an  gewinnen. 
Darin  lag  auch  für  Glayre  die  Entadieidnng»  Der  ventind^ 
scharfblickende  Mann,  seit  dem  id»  JnH  in  Paria,  tat  freiUoh  aUo^ 
was  an  ihm  lag,  nm  TaU^rrand  und  die  Dhwhtoren  gAn8%  an 
stimmen;  auch  den  preufsischen  Gesandten  Suiiduz-ivollin  ersuchte 
er  um  Verwendung.  Aber  nachdem  man  ihn  einige  \\  oclien  mit 
leeren  Worten  hingehalten  hatte  —  es  soheinty  um  vorerst  eine 
Wendung  des  Kriegss  in  Italien  au  erwarten  — ,  erwiderft  Xal^f 
rand  auf  eine  Note  des  Gesandten  vom  94.  Juli  am  Ai^goal: 
die  Sehweis  selbst  habe  das  Unglück  des  Krieges  duroh  die  Ha» 
sige  Aufstellung  des  Hilfskorps  sich  zugezogen,  utid  eine  Ände- 
rung dch  Dündiiisvertrapros  k<Mine  man  frühestens  nach  dem  Ab- 
schlufs  des  Friedens  iu  Erwägung  ziehen      Auch  das  pceuIuBohis 

1)  Die  ReiöcbcwiiiiguDg  für  Glayre  vom  10.  Juli  nebst  den  übrigm 
auf  die  Sendung  bezüglichen  Akt^ustiicken  bei  Striekler  IV,  971,  1024C; 
PerrocUel  aa  Talleyzuiui,  LH.  Julij  Taliejr&ud  au  Penoehel,  21.  JtiU|  D«- 
naat  i».  226,  229. 
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Mimst^num  bedauert  am  2.  September,  dals  der  König  sein© 
freundlichen  Geainpongen  der  helvetiflohea  Bepublik  erst  nach  dem 
fMeD  beweiaen  kdime 

So  war  fOr  daa  acbwer  gednkskte  I«nd  keine  Hoffimng*  Ver- 
gebens suchte  das  Direktorium  da  und  dort  einige  Erleichterung 
2T1  vorschaffen.  Es  hatte  am  6.  Juni  auf  die  aufserordentlichc 
ihm  übertragene  Stra%<^walt  verziehtet,  hob  am  30.  Juli  die  grau- 
Bftmen  Strafgo«<^tze  vom  30*  und  31.  Marz  wieder  auf  und  setzte 
einen  Teil  der  Verbafteten  und  der  Qeiaeki  wieder  in  fVeUiett 
Aber  die  Erbitterang  atieg;  eelbet  im  Bereiobe  der  fransoeieeben 
Heere,  in  Solothum,  Freiburg,  in  den  Waldstetten,  soji^ar  in  der 
Nähe  von  Bern  kam  sie  ötlentlieli  zum  Ausdruck.  Tn  Xt  ultiiAtcl, 
;iuf  preufsisciiem  Gebiete,  standen  Ausgewandertc  und  aus  der 
Haft  entkommene Krif^L'^'^ir^'^nngene  au  einem  Einfall  bereit').  Von 
Sfeeiger,  Hotae  and  Wickbam  angeregt,  fand  eine  Verbindung 
gegen  die  fremden  und  einbeimieohen  Bedränger  in  der  weetlieben 
Schweiz  immer  weitere  Verbreitiing.  Ohne  Zweifel,  hätten  die 
Österreicher  bis  in  diese  l.ütn lesteile  vordrintren  können,  sie  hatten 
ki-äftigen  Beistand  gefunden;  iSecretan  —  der  an  Stelle  von  Ochs 
am  26.  Juni  erwählte  Direktor  —  äufsert  einmal  die  Bcfürchtun|^ 
sie  wfixden  45 000  Scbweiaer  unter  ihre  Fahnen  vereioigen  können 

in. 

Dem  Erzherzog  Karl  gebrach  es  weder  an  KennUii»  von 
dieser  L^ge,  noch  an  der  ^Neigung,  sie  zu  benutzen.  Dafs  er 
gleichwohl  nach  der  Schlacht  bei  Zürich  länger  als  zwei  Monate 
in  Untätigkeit  vetbarrte,  bat  ihm  edion  damals  und  in  ap&terer 
Zeit  vielfaohe  Vorwfirfie  zugezogen.  Seine  Übermaebt  war  jedodi 
keineswegs  so  bedeutend,  als  man  wohl  angenommen  hat  Aufii 
neue  hatte  er  empfinden  müssen,  wie  geringen  Wert  mau  in  W  ien 
auf  die  Befreiung  der  Schweiz  legte,  wie  wenig  man  geneigt  war, 
dafür  bedeutende  Opfer  zu  bringen.  Gleich  nach  der  Sohlacht 
bei  Zöiieb  war  ibm  ein  Scbreaben  dee  Kaisern  sugekommeni  dem- 

1)  strickler  IV,  1034. 

2)  Strickler  IV,  d37£:,  1082. 

3)  Monnard  T,  HlOf. 

4)  Strickier  IV,  870 fF.;  Secretaa  an  Gobi»,  15.  Augu&t 
Httl«i.  Dt  Krii«       1199.  L  28 
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geniüfs  der  IIchi  der  Truppen  Bellegardes,  also  insbesondere  Um» 
Korps  Hadiks,  vom  Gotthard  und  aus  dem  oberen  Wallis  nack 
Italien  beordert  war.  VeigebenB  machle  der  Ershenog  die  Y or- 
gteUoDgy  infolge  seines  Vonnaraobes  habe  Massena  die  nach  Italin 
entsandten  Truppen  sor&okgemfen ;  Suworow,  der  sieh  eben  gegen 
MacdonaJd  rüstete,  hatte  scLuu  am  9.  Juni  Hadik  angewiesen,  in 
Eiliiiärschen  nach  Alessaudria  zu  kounnen  und  sicli  dort  mit  Belie- 
garde  zu  \  < k  inigon  Hadik  verliefs  denn  auch  am  17.  Jnni 
mit  dem  gröüieren  Teile  seines  Korps  den  Gotthard «  so  dals  die 
Deokong  dieses  wichtigen  Postens  der  Brigade  des  Obersten  Strsaeh 
im  oberen  Wallis  und  dem  Prinaen  Vietor  Bohan  mit  etwa  l&Oü 
Mann  auf  dem  Siinplon  überlassen  wurde.  Auch  das  lxeufst:d  war 
nur  durch  die  IJrigade  des  Obersten  Bay  besetzt,  der  nach  dem 
Abzüge  r^ecourbes  von  Dissentis  über  den  Oberalppals  nach 
Andermatt  gezogen  und  nach  Aitdorf  herabgesehen  war«  Die 
Bteliong  der  feindlichen  Heere  war  demnach  im  I^uife  des  Jimi 
die  folgende  geworden.  Am  rechten  Rheinnfer  stand  Natiendarf 
mit  5500  Mann;  an  der  Limmat  hielt  der  P^rzherzog  47  00U  Manu, 
darunter  37  000  Mann  Infantene,  unter  seinem  Oberbefehl.  An 
diese  schlössen  sich  der  linke  Flügel,  1)500  Mann  unter  Jellachichy 
von  Züricher  bis  aum  Loaeroer  See^  und  im  oberen  Keuistal  die 
Brigade  des  Obersten  Baj^  4200  Mann;  nimmt  man  noch  die  440U 
Mann  unter  Strauch  im  oberen  Wallis,  die  1500  Mann  auf  dem 
Simplen  unter  Rohan,  ferner  1500  Mann  unter  dem  General  Her- 
bert in  Granbüüdtii  und  die  an  verschiedene  Korps  verteilten 
3500  Schweizer  hinzu,  so  beüef  sich  die  streitbare  Macht  auf  Seiten 
der  Österreicher  in  der  Schweis  auf  etwa  78000  Mann  *),  Uber 
Maaaenas  Starke  sind  die  Angaben  schwankend;  aie  mochte  ta^ 
nfihemd  70000  Mann  betiagen.  Sein  linker  Flügel  onterSooham 
und  Ney  —  etwa  16000  Mann  —  erstreckte  sich  von  Basel  bis 


1)  An  gell,  Erzherzog  Karl  II,  215  f.  —  Ein  Schreiben  vom  6.  Jon 
(Fuchs  I,  127)  enthält  noch  Aufforderungen  zur  Einnahme  des  WaliU.  — 
Massena  erhnlt  nm  3t.  ^fsii  Erlaubnis,  die  entsendeten  15000  Maon  an  bi^ 
halten.    Pariser  Naitonalarcliiv.    Actes  du  Directoire. 

2)  Vgl.  die  AngnbetT  (Ips  l.rzherzogs,  Ausgewählte  Schriften  III,  1S4 
Genaueres,  uiuht  ganz  üb(  i l  iuBtiuiniend,  bei  Anf|;eli  II,  220L    Die  fstat- 
söaische  Maeht  berechnet  der  Ershenog  auf  76000  Mann. 
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snr  Mündung  der  Aar.  Massena  selbst  hielt  in  der  feston  StelluDg 
snf  dem  Albis  und  aa  der  Xinimaft  26500  Mann»  die  Divisioiieii 
Tiiamau,  Lorges,  Sooft  und  die  Reserve  Kleina  unter  seinem  Be- 
fehl.   Der  rechte  Flügel  unter  Chabran  zwischen  dem  Züricher 

\iu(\  Znj^cr  See  zahlte  6500  Mann;  an  diesen  Hclilofs  sich  Le- 
courbe  mit  8500  Mann,  wahrend  Turreau  mit  öüOU  Mann  eine 
Stellung  im  Ehonetal  behauptete.  Im  Inneren  der  Schweis  wer- 
den dem  General  Montohoisi  8000  Mann  sogescfarieben 

Wir  werden  noch  mehrmals  von  den  Zwietigkeiten  and  Nach- 
teilen zu  reden  haben,  welche  durch  die  Abbemlong  Hadiks  her- 
vorgeruien  wuiden.  Am  2.  Jiih,  in  einem  Gespräche  mit  Wickham, 
äuisert  sich  der  Erzherzog  otien  über  die  niiUtärissche  Lage.  Die 
fVanzosen,  sagte  er,  hätten  20000  Mann  Infanterie  mehr  als  er; 
seine  Stellmig  bei  Zfirich  sei  awar  stark ,  aber  die  Trappenzahl 
reidbe  nar  sor  Yerteidiguug  aas;  er  k5nne  nicht  einmal  seinen 
linkoa  Flügel  hinreiohend  verstärken.  Ein  AngrifiP  sei  nur  mög- 
lich, wenn  von  Italien  ans  eine  beträchtliclie  Heere.-^uiacht  den 
rechten  Flügel  Masäenas  be<lrohc;  hätte  Hadik,  hätten  die  ibOOO 
Mann^  die  man  ihm  im  Februar  entzogen  und  die  Belleo;arde 
spiler  den  Fianaosen  preisgegeben  habe^  ihn  durch  einen  £in)bll 
ins  Wallis  anterst&tst,  so  könnte  er  Üngst  in  Bern  stehen,  ja  die 
8ohw^  befreit  haben.  ADenlialls  sei  es  ihm  auch  jetat  möglich, 
tiie  i  i  jkuzoseu  vom  Albis  /u  vertreiben;  aber  die  Blüte  der  öster- 
reichischen Infanterie  müsse  dabei  geopftit  werden,  und  sein  Heer 
würde  au  schwach  sein,  den  Sieg  au  verfolgen.  Er  hf  l-higte  die 
Xi^ge  eines  Generale ,  den  jedermann  beurteilen  wolle,  ohne  die 
Qrfinde  seines  Handelns  au  kennen,  nad  der  gerade  die  Grfinde, 
die  ihn  am  sichersten  rechtfertigen  Wörden,  am  sorgfiütigaten  ver- 
bergen müsse  Zu  diesen  Gründen  gehörte  gewifs  aueh,  obgleich 
von  seinen  Offizieren  gar  nicht  verbolzen  wurde,  das  Mifs- 
veiliältoia  au  dem  Wiener  Hofe,  besonders  zu  Thugut  Beinahe 

1)  Eine  dm  Meoiohen  Mnienit  III,  476  beigegebene  „Situation  da 
rannte  du  Dannbe  au  19  Join  1799"  erhöbt  die  Stärkt  auf  72000  Mami, 
olme  die  Division  Tunrean  im  Wallis  mitziuäblen ,  steht  nbor  mit  den  An- 
^iben  des  Textes  Iii,  S17f.  hn  Widersprach.  Miliutin  Iii,  72,  310,  be- 
M^et  65000  Maao.  leh  folge  im  Texte  daa  Angaben  Jominis  XII»  61. 

S)  Wiekham  an  GieaviUe,  &  Joli»  ConeeiModanee  U,  120. 
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im  Widersprach  mit  den  Befehlen  des  Kaisers  war  der  Erzherzog 
Uber  den  Bhein  tmd  bis  nach  Zfirich  YorgodnmgetL  Aat  wmut 
Fragen  und  Vondiläge  Heia  man  ihn  ebne  bestimmte  Antwort; 

aber  er  wursie,  dals  man  ihm  jeden  Unfall^  sogar  jeden  teuer  er- 
kauften Vorteil  als  ein  Versohulden  anrechnen  würde.  Wieder- 
holt und  noch  am  6.  Juli  berichtet  Tolstoi  nach  Petersbuig,  der 
Erzhensog  mSge  es  niolit  auf  sich  nehmen ,  den  Befehlen  aeinoi 
Hofes  anwider^  Masaena  ansagreifen  Daft  seit  dem  April  iieae 
Befehle  dieser  Art  ergangen  seien,  lälst  sich  nicht  erweisen;  aber 
am  13.  Juli,  als  bereits  in  Wien  der  neue  Kriegsplan  bot  Eb- 
wjigiing  kam,  erfolgt  eine  bestimmte  Aufserung.  Der  Kaiser  ver- 
weist den  Erzherzog  auf  eine  umständlichere''  Instruktion,  die 
in  wenig  Tagen  —  in  Wahrheit  eigiag  sie  erst  am  31.  Joü  — 
an  ihn  abgehen  werde.  Er  erUIrt  dann,  dals  bis  aar  Ankmll 
Korsakows  jede  eihebUche  ünternehmang,  die  nicht  sogleich  mit 
der  vollkommensten  Wahrscheinlichkeit  des  gewissen  Gelingens 
die  ebenso  sichere  Beseitigung  von  Gefabreu  für  die  kaiserlichoD 
Truppen  verbände^  dem  Besten  des  Dienstes  zuwider  seL  Der 
Erzherzog  werde  sieh  also  auf  die  Behauptung  der  schon  erhal- 
tenen Vorteile  sn  beschranken  haben  nnd  nnr  onter  der  $hm 
erwihnten  doppelten  Bedingnis  die  Gelegenheit  benutzen,  welche 
unerwartete  günstige  Umstände  oder  grofse  Fehler  von  Seiten  des 
Feindes  darbieteu  dürften,  vorzüirlioh  aber  soiiie  Autmerksamkeit 
auf  die  Erhaltung  der  Ai*mee  in  ilner  dermaligcn  Anzahl  richten  *y 
Dabei  mufste  maTi  sich  bescheiden.  Während  der  langen  Uw- 
tati|^elt  entwickele  sich  ein  friedlicheres^  beinahe  kameradacluift- 
liebes  Verhältnis  «wischen  den  beiden  Heeren;  es  kam  so  weit, 
dafs  französische  MOit&rmusik  nach  Zörich  eingeladen  wurde,  iim 
bei  Bällen  und  Festlichkeiten  eine  Lücke  im  Österreich ä^^ciit^ 
Orchester  auszufüllen  Nicht  als  hlofse  Höflichkeit  braucht 
man  freilich  zu  betrachten,  dnfs  den  Franzosen  die  EinnalmBe 
Mantnas  von  dem  Obersten  Plunkett  formlich  angeaeigt  wurde, 

1)  Tolitoi  an  Panl,  20.  Juni,  5.  Juli;  ao  Bafunowski,  e.  JaH«  Hi- 

Hat  in  II,  298,  582  f. 

2)  Daa  wichtige  Schreiben  abgednickt  bei  An  gell  M£ 

3}  QuflUen  I,  252;  LulUna  {dm  Sekfetln)  »»BaeoIMioas*«  bei  Wlek> 
ham^  CoRflaponde&oe  II,  145fll 
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dttBit  sie  am  nächsten  Morgen  dorch  ein  FreudenschidlseQ  nicht 
«nohreokt  wurden.  Dabei  vedehltaii  aber  die  beiden  Gkgner  luoh^ 
«eh  aoigühig  m  beobachteiii  und  immer  aehnliciher  erwertele  der 
ftdienog  die  Ankauft  der  Roeeen.    Am  98.  Jnni  richtete  er 

an  Korsakow  Ii«  dringende  Biite,  seinen  Marseh  zu  beschleunigen, 
und  nach  \\  ieii  am  22.  Juni  das  Ersuchen,  dahin  zu  wirken  ^). 

Korsakow  hatte  in  der  Tat  das  iigeod  mögliche  geleistet. 
SokneUer  als  ee  in  Wien  erwnrtel  wmde,  war  er  mit  den  leichter 
n  beiregenden  Trappen  den  llbi^en  vonuHgeellti  ao  da&  die 
beiden  eieten  Abteflongen,  etwa  6700  Mum,  idion  am  14.  und 
15.  August  nach  Schaff  hausen  gelangten  und  in  dem  nahegele- 
geneu Dortl  iiiiL^en  ein  Lager  bezogen  Allein  gerade  der  Tag 
ihrer  Ankunft  war  durch  ein  Miü»geschick  dea  österreichischen 
Heeres  beaeiehnet  Maimuna;  von  der  Annihemng  der  Russen  be- 
BBolirichjtig^^  aah  sich,  wenn  sie  in  der  Bohweis  anlangten,  Ton 
einer  nnwiderstehUeben  Übennaoht  bedroht.  Er  wollte  die  letate 
Frißt  benutzen. 

Selbst  einem  nicht  militärischen  Auge  mulste  es  aiiftailen, 
wie  uaverhaltnismafsig  der  linke  Flügel  der  Österreicher  durch 
die  Abbeinfong  Hadika  geachwicht  war.  Die  Yoratelinngen  dea 
Ekakeraog^  in  Wien  waren  vergeblich  geblieben;  man  achrieb  im 
Gegenteil  an  Saworow,  Hadik  gehSre  snr  italieniedien  Armee  nnd 
könne,  wie  es  dienlich  sei,  zu  Operationen  ia  Italien  verwendet 
V(  i(lrn  Nicht  ohne  Grund  durfte  Suworow  behaupten,  der 
Kra&herzog  widen^trebe  den  kaiserlichen  Befehlen,  wenn  er  die  Ab- 
ISsottg  Hadiks  nicht  voraebme;  Da  aber  der  Eraheraog  diee  für 
munfii^iflli  eiklirte  %  ao  mnlste  Snwofow  selbst  anf  aeine  Sioberiieit 
nach  der  Sebweiser  Seite  denken.  Schon  am  80.  Jnni  nnd  noobmals 
am  11.  Juli  schreibt  er  dem  Krzherzog,  Iladik,  der  am  1.  Juli 
zwecklos  nach  Mailand  kam,  werde  seine  iriiliere  Stellung  wieder 
einnehmen  %  Dies  geschah  aber  nicht;  Hadik  wurde  nicht  auf 
den  St»  Gotthard,  aondem  in  daa  Tal  von  Aosta  gesandt»  am  Ober 

1)  Miliatin  III,  127,  868;  Angell  II,  860. 

2)  Miliutin  III,  129. 

3)  Der  KaiMr  an  Suworow,  10.  JuU,  Miliutin  II,  275. 

4^  Erzherzog  an  Saworow,  88.  nnd  85.  Juni,  Miliutin  II,  567. 
5)FaGhiI,a04,880. 
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den  ^rofsen  St.  Bornhard  ins  Wallis  einzudringen,  und  blieb,  da 
dies  Untemebmen  eioh  als  unausführbar  erwies,  ia  Untätigkflit 
Seinenieita  veniomte  aooh  der  Erzherzog  Im  YertraiMn  «nf  dk 
Zusage  SaworowSy  gegen  die  Qe£ahr,  die  er  woU  «faumta^  Vor- 
kehrungen SU  treffen.  Zur  Bioberang  dee  wichtigsten  Bergpaases 
blieben,  wie  wir  sahen,  nur  die  Brigade  des  Obersten  Strauch  in 
Oberwald  am  Fufse  der  Fiirka,  und,  von  ihm  getrennt,  auf  dem 
Simplon  die  1500  Mann  des  Prinzen  Victor  Eoban.  Der  nörd- 
liche Zugang,  dasReuiataly  war  allerdingsn,  nachdem  Lecourbe  sich  ira 
Juni  nach  Losem  zorGokgesogen  hatte,  durch  die  Brigade  des 
Generals  Bay  gedeckt;  aber  auch  diese  Trappen  standen  isoBert  and 
um  so  gröföeren  Gefahren  ausgesetzt,  als  eine  französische  FlotiUe 
den  See  beherrschte  und  französische  Streitkraft«  in  Baueu  und  an 
der  Westseite  des  Umersees  sich  behauptet  hatten.  Bay  stellte  sich, 
nm  sie  ni  vertreibent  am  29.  Juli  an  die  Spitae  von  2000  Mtm; 
aber  das  Unteniehmeni  fibel  berechnet  nnd  lässig  aaageffihrt^  ni6- 
lang  durohaos;  Bay  selbst  wnrde  gefangen,  und  seui  Nachfolger, 
der  General  Simbschen,  besafs  nicht  die  Eigenschaften,  um  den 
Schaden  wieder  gutzumachen.  Auf  alles  dieses  gründete  Massen» 
den  Plan,  die  Österreicher  aus  dem  Wallis»  vom  Gotthard  und 
aus  den  kleinen  Kantonen  zu  vertreiben,  den  linken  Flügel  eemes 
Gegners  snrficksuwerfen  und  die  Yerbindnng  des  Erzhenogs  nit 
Bnworow  zu  nnterbredien;  die  Hanptmaoht  der  ÖsfeemiclMr 
wollte  er  indessen  durch  Scheinangriffe  in  Atem  halten. 

Mit  Kühnheit  um]  Vorsicht  zugleich  traf  er  seine  Vorkehrungen. 
Im  Gebirge,  wo  man  nicht  leicht  grölsere  Massen  uui  einem 
Punkte  beisammenhalten  und  die  verschiedeoen  Poeten  hau^  nor 
unvollkommen  verbinden  kann,  ist  der  VOTteil  gewohnÜoli  md 
Seiten  des  Angreifen.  Das  zeigte  sich  jetst,  wie  es  sioli  im 
Mars  und  April  in  Graubünden  gezeigt  hatte.  Nachdem  die 
Truppen  Chabrans,  Lecourbes  und  Turreaus  durch  Entsendungen 
aus  dem  Zentrum  verstärkt  waren,  wurde  der  Hauptangriflf  voa 
den  verschiedenen  Punkten  aof  den  14.  und  15.  Anguai  fest- 
gesetzt Schon  tags  vorher,  am  13.  August,  griff  Torrssa  den 
Frinaen  fiohan  anf  dem  Simplen  mit  Übermadht  an,  trieb  ilm  bis 
Domo  d'OsgoIa  zurück  imd  wandte  sich  dann  gegen  Strauch,  dar 

1)  liiliutin  III,  781 
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das  Bboiietal  sbwfirte  ihm  entgeffeiuoe.  Bei  Lax  liidten  aioli  die 

gegen  eineo  fiberiegenen  Femd.   Stnmob  {Belaubte  aemen  Rfioken 

gesic'hort,  weil  er  die  (irimsel  mit  zwei  Bataillonen  besetzt  luitte. 
Aber  der  General  (fudm,  der  mit  3000  Mann  gegen  das  lionpiz 
heranzog,  erhielt  durch  einen  ortakundigen  Führer  Nachricht  \^oa 
einem  P^e^  der  in  den  Bfiokoi  dea  Feindea  folirke.  Die  Öater- 
nuAuTj  fibemadity  wurden  aenpfengty  aoni  groiseren  Teil  ge» 
fangen,  and  Gndin  konnte  in  daa  Bhonetal  Innabateigeny  ao  daft 
Strauch  nun  von  zwei  Seiten  bedroht  war.    Ihm  blieb  nur  noch 
der  Ausweg  über  den  Nüfenenpafs  nach  Airulo.     Mit  gi*>lj>en 
\*erlusten  gelangte  er  in  d(T  Naoht  dorthin,  um,  zu  weiterem 
Kampfe  ontthig^  bia  nach  Beiliniona  aorfiokaogeben.  Daa  ganae 
Bbonelal  gebfirte  wieder  den  Franaoaen      Tbrraan  beaetate  den 
^mpion  nnd  den  Nftfienenpafs;  Gkidin  zog  über  die  Fenke  g^en 
die  obere  Reufs.    In  denselben  Tagen  hatten  Chabran  und  eine 
Brigade  Lecourbes  unter  Molitor  in  Anwesenheit  MaJ»senas  die 
Truppen  Jellachichs  aus  Schwya  in  das  Muttental  zurückgetrieben. 
Während  man  dort  kämpft^  aegeke  Leooorbe  über  den  See  naob 
Bnmnen»  beb  dort  einen  Meireiehiaehen  Poaten  tad,  bework- 
Btell^te  noch  am  Abend  dea  14.  bei  Flüelen  aeine  Landung  and 
warf  den  General  Simbschen,  der  mit  drei  Bataillonen  bei  Altdorf 
Stellung  genommen  hatte,  in  das  Keuistal  zmuck.    Erst  bei  Ara- 
steg  maclite  Simbschen  Halt.    Aber  schon  erhielt  er  die  Nach- 
riobty  da6  in  seinem  Röcken  General  Loieon,  dorob  daa  Meyental 
beransidiend,  den  befeatigten  Poaten  bei  Waaen  angreife.  Zorn 
GMck  hielt  der  Poaten  aich  ao  lange,  bia  Simbacben  am  anderen 
Morp^cn   bei  Wasen  vorbeiziehen  konnte,  um  dann  hinter  der 
i\.ufelcljiücke   bei  Andermatt   von   neuem  Stellung  zu  nehmen. 
Aber  auch  hier  war  er  nicht  sicher,  denn  vväiirend  l^courbe  das 
Reufiital  anfwirta  ihn  verfolgte^  bedrohte  Gudin,  der  die  Fuika 
übentiegen  batte;,  ibn  im  RQeken^  and  ala  die  Öateireieher  wah- 
rend der  Naebt  vom  15.  aof  den  16.  aioh  aaf  Fdlawegen  von 
Andermatt  in  das  obere  Kheintal  wandten,  wurden  sie  am  Ober- 
alpsee,  wo  sie  wieder  Stellung  genommen  hatten,  eingeholt,  in  daa 
Tavetscbtal  hinabgedrängt  und  weiter  bis  nach  llana  verfolgt. 

1)  StMob  aa  Svwoiow,  Uk  ▲ngutt  am  Abnle,  Miliatia  111,  Sia, 
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So  wiren  «He  Abtlehteii  Hmenas  ▼oHkommai  eneidik  Ikr 
linke  Flfigd  des  EnheisogB  war  gesohlagea,  fiimplon  nnd  Gott> 
liard  in  Bernte  ;  cBe  sahlreichen  kleinerrai  Gefechte 

hatten  den  Österreichern  2000  Tote  um-]  gegen  6000  Gefangene 
gekostet,  mehr  als  manche  grofse  Schlacht  Unterdessen  waren 
Soheinbewegangen  gegen  Zürich  gerichtet  Am  14.  August,  mor- 
geoe  fünf  Uhr^  hatte  Souh  dnich  Morüer  nsob  der  Seite  ven 
WonklMxfe&>  dnroli  Bnmet  bei  Wjfiko&  die  Sldkmg  der  örter> 
reieher  Bngrdfen  lasseii.  Unter  don  Sdiatze  eines  dichten  Neb^ 
drangen  einzelne  Abteilungen  von  Husaren  bis  an  die  Tore  von 
Zürich.  Gegen  sieben  Uhr  war  der  Erzherzog  aus  Klotcn  her- 
beigeeilt; von  einer  Anhöhe  konnte  er^  da  der  Nebel  sich  zer- 
streute,  das  Gefeohtsfeld  fibefseken.  Er  war  nninntig,  daCs  die 
Fkanaosen  so  weit  hatten  vordringen  können,  nnd  besorgt  für  senie 
Trappen  an  der  lintfa  nnd  im  Kanton  Bcimyz,  da  das  Geschfite- 
feuer  erkennen  liels,  duib  bie  zurückgedrängt  svürden.  Gegen  zwölf 
üln-  wichen  die  Franzosen  bei  Zürich  vor  den  Verstärkungen,  die 
der  Erzherzog  anrücken  liels.  Wickham,  der  iwei  Standen  hin» 
dorch  dem  Sjunpfe  ansah,  meint  aber,  bei  einem  emstKidien  Aih 
griff  bitten  sie  in  die  Stadt  eindringen  kjhunen. 

Da  die  engUsohe  Gesandtschaft  za  nahe  dem  bedrohten  Tore 
lag,  hielt  man  für  notig,  die  Papiere  und  das  8ch\v(  rc  Gepäck  in 
den  Kücken  des  österreichischen  Heeres  zu  bringen.  Auf  der 
StraCbe  nach  Winterthnr,  als  man  an  einem  Herrenhause  —  es 
war  der  hochgel^ne,  dem  angesehenen  Znrioher  David  Heia  ge> 
hörige  Beokenhof  »  v<nbeifi]br,  bemerkte  man,  dals  der  Em- 
berE<^  mit  seinem  Stehe  dort  verweilte.  Im  Wagen  der  Frau 
Wickhuai  befand  sich  der  General  Pichegru,  der  abends  auf  Ein- 
ladung der  englischen  Regierung  nach  Zürich  gekommen  war,  uut 
seine  militärisdien  Talente  anr  Verfögnng  an  stellen*   £r  wvide 


1)  Diese  Er^gniise  weid«!  daigssidit»  lefar  angenügend,  vom  Jemiai 
XD,  801  Eliig«head  nad  in  kbisr  Übertlefat  m  Koek,  Uimobm  4t 
MMidna  (1848)  m,  880ff.,  der  dis  HaaptqueBe  ftr  UüiMia  büdst.  Dm 
kenuBaa  so«  aeatter  Zeit  Mayer  voa  Kaeaaa«  Die  kiilieehea  Tege 
QeWigiksmpfae  Im  EosUtioBakiiege  1799,  in  der  Keoea  Alpeopoel  TU  asd 
im  Keiydinblatt  der  Zfiridier  gener weikeqgeielliehelt  von  1887, 
Angeli  D,  961f.  and  O&atker  8.  U6£ 
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«riknmt»  und  der  EntherBOg  Hels  ihn  durch  Gllieil  Botttl  8Q  0Ul6r 

Unterredung  einladen,  die  über  eine  Stunde  dauerte,  dann  begab 
sieb  der  Erzherzog  wieder  in  sein  Quartier»  und  auch  W  ickiium 
aetrto  seine  l  abrt  weiter  fort 

An  den  beiden  folgenden  Tagen  wiederholten  die  Fnniosen 
ike  Angriffs;  der  Enhenog  liefe  doh  lunbalten,  tmd  ak  er  von 
den  ünfiQlen  des  linken  Ufigels  körte,  war  es  m  spit,  flie  wie- 
der gutzumaohen.  Die  Ankanft  der  Rnasen  kitte  freilich  dnroh 
einen  glänzenden  Erfolg  das  Mirsgeschick  melir  al»  ausgleichen 
können.  Aber  zu  einem  wirksamen  Schlage  wäre  vor  allem  Einig- 
keit und  guter  Wille  nötig  gewesen,  und  nichts  fehlte  den  nur 
noek  scheinbar  Verkfindeten  mehr  als  dies. 

1)  Wickbfttn  an  Grenville,  14.  Aagast,  Corretpondence  II,  144  and 
Lollios  RecoUectioDs,  ebd.  p.  147;  Aufzeichnung  von  David  Hefa,  in  „Johann 
OMpar  Schweizer  *  von  David  Uefs,  Berlin  1884,  S.  XLI  der  RinUitnn^ 
fOB  Jftkob  Baeohtold. 
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Zwölftes  Kapitel. 

Konakow  nnd  der  Brzhenog  KarL  ~  Abzug  de» 
Brdieirzogs  aus  der  Schweis. 

L 

Naoh  einer  beadbwerliclien  Reise  war  Diefrichstein  am  Morgen 
des  7.  Angint  im  Hauptquartier  m  Kloten  angelangt  Wir  müssen 

den  Inhalt  der  kais(  rlichen  Botschaft  vom  31.  Juli  näher  ins  Auge 
fassen.  Das  offizieile  fcsciirciben  beginnt  mit  der  Erkläningi  nack 
Übereinkunft  der  Höfe  von  London  und  Pctefsbui^  sei  das  Kor- 
sakowsche Korps  bestimm^  die  kaiserUohen  Ttui^en  in  der  Sobweia 
abaiüdsen  and  von  da  ans  die  Operation  fortinsetien.  Zn  dieaer 
Armee,  welche  England  mit  acfaweiserisehen  IVappeo  an  unter- 
stützen (lofikc,  werde  der  Kaiser  das  Korps  Derfelden,  d.  h.  Sn- 
worow,  stolsen  lassen.  Es  würde  aber  unmöglicii  sein,  so  zalil- 
reicbe  Armeen  in  einem  so  engen  Räume,  in  so  crsdiöpften 
Gegenden  wie  Schwaben  and  die  Schweia^  besonders  im  Winlar, 
an  nntethalten;  anderseits  wilnsohe  der  Kaiser  sowohl  die  Beiofaa- 
lande  soviel  als  mSglich  vom  Feinde  m  befrmen,  als  andi  an  der 
von  liufslaiid  und  England  crcgen  Hollaud  s^eplanten  Untemehmang 
mitzuwirken.  Er  habe  deshalb  nach  reifer  Überlegung  unwider- 
ruflich beschlossen,  eine  Armee  zwischen  der  Sohweia  und  dem 
Nedour  anfansteUen,  welche^  ans  36 — 90000  Mann  seiner  ojgenen 
Trappen  bestehend,  doroh  die  Beichakontingente  verataikt,  dem 
Obericommando  des  ESraheraogs  nntergeordnet  bleiben  weide;  sie 
solle  den  Umständen  gcmäfs  zm  Deckung  der  Reiohslande  bei- 
tragen. Dem  Erzherzog  wird  ferner  aufgetragen,  mit  ÜÜÜUU  Mann 
bei  Piulippsbuig  oder  Mannheim  den  Rhein  an  übecaohreiten  nnd  dana 
aar  Bmichang  des  doppelten  Zwedras,  nach  seinem  XSnneMa  sa 
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operieren.  Er  eoll  in^geheiiDj  aber  eohleiiiug  sein  Aogeimieik  auf 
die  nStigen  Vorkelirangen,  inebeeondere  bei  der  sohon  vorgeruckteo 

Jahreszeit  auf  die  Erlan^inp^  eruter  Winterquartiere  richten,  und, 
wenn  die  Teilung  der  Armee  erfolgt  sei,  sich  mit  dein  Befehls- 
habet  der  holländisch ea  Armee  ioe  Einvernehmen  aetcen.  Ea 
war  nielit  wohl  möglich ,  eo  weittragende  Anweiaungcn  müdarer 
and  anbeatimmter  in  Worte  an  fenen.  Nicht  einmal  ffir  die  An- 
kunft Koraakowa  oder  Snworows  war  der  Zeitponkt  angedeutet, 
<  beusoweuig,  ob  die  Ablösung  nach  dem  Eintreffen  des  einen  oder 
'  i-st  beider  erfolgen  solle.    Man  mufste  den  Mangel  auch  in  Wien 
emptiodeo,  deshalb  wurde  ein  Mann  wie  Graf  Fraoz  Dietrichstein 
warn  Überbringer  gewählt.    Er  sollte  dem  Ensherzog,  hiefe  ea  in 
dem  TOtianliofaen  Schreiben  deaaelben  Tagea,  die  GrOnde^  auf 
welefaen  der  Beachlnb  dea  Kaiaera  bembte,  eröffnen.   Von  der 
Stimmung,  die  in  Wien  gegen  den  Erzherzog  vorwaltete,  zeugt 
iler  Zusatz,  Dietrichstein  würde  bis  zur  Ausfühning  des  Phincs 
bei  der  Armee  verbleiben.  Sollte  der  Erzherzog  glauben,  die  Aus- 
führung nicht  auf  sich  nehmen  au  können,  ao  werde  die  £nt» 
firiiKtfr""g  dea  Kaieera  dadurch  nicht  geSndert;  der  Erahemg 
habe  nlao  die  Vbikehmngen  mcfatadeatoweniger  einauleiten,  dem 
Kaiser  aber  seine  Bedenken  kundangeben 

In  der  Unterredung  mit  Dietrichstein  erklärte  der  Erzherzog, 
nachdem  er  die  Briefe  gelesen,  er  werde  gcliorcheo;  zugleich 
bmchte  er  aber  seine  Bedenken  anm  Aufdruck,  Sein  Plan  aei 
gewcaoPi  nach  der  Ankunft  der  Bnaaen  die  Verein^ng  eo  grolaer 
KjÜte  an  benntaen,  nm  den  Franaoaen  den  letalen  Stoib  m  geben, 
akdann  Httningen  nnd  Beifort  an  ndunen,  dadurch  die  Fireilieit 
der  Schweiz  zn  sichern  nnd  sich  den  Weg  nach  Frankreich  zu 
O&ten,  Die  Küssen,  sagte  er  weiter,  seien  allein  in  der  Schweiz 
zu  schwach;  ihre  Infanterie  betrage  nur  läOOO  Mann;  man  müsse 
aieo  Trappen  an  ihrer  Unteratötaang  auröoUasaen.  Anderaetia 
aeien  60000  Mann  für  ein  Unternehmen  am  Biitteliheiny  daa  aar 
Belagerung  von  Mains  ftfaren  wftrde,  nicht  anareicbend.  Mili- 
türisehc  Gründe  von  einiger  Bedeutung  wufste  Dietrichstein  nicht 
di^^en  vorzubringen.  Er  erkennt  an  —  selbst  Thugut  gegen- 


1)  qmd«  I,  m. 
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fiber  —  >  daüs  der  Plan  des  firsheczogs  der  militärisch  richtige 
9tL  Aber  er  meiDti  der  Kaiser  werde  sieh  nicht  «ul  Uatep- 
Bfllimnngen  einlasaen»  deren  Ende  nicht  absosehen  sei,  nad  die  ib 
von  einem  Verböndeten  abhängig  machen  w6rden;  man  m6ge  dem 

Erzherzog  bald  eine  besümmic  Anweisung  darüber  —  d.  h.  eio 
Verbot  —  zugehen  lassen.  In  der  Unterredung  hob  er  hervor, 
dals  man  gegen  Preuisen  nnd  die  nnsidipren  Vecbundeten  eise 
bedeoteade  Tnippenmacbt  nnversehrt  erhalten  mnase.  Der 
beiEog  gab  sehlielsfich  das  Venpfecheny  Ober  die  Mitteiliu^ 
naoheudenken ,  und  Dietrichstein  glaubte,  einadne  hii^ewotin» 
Worte  zu  seinen  Gunsten  auslegen  zu  düt  !en  M.  Wie  der  En- 
herzog  wirklich  dachte^  erkeni^t  man  aus  seinem  Antwortächreibeo 
vom  9.  Angnat  £r  verspricht,  nnoh  der  Ankunft  Korsakowa  die 
Abiöeoni^  von  dem  linken  Flögel  anfangend,  vo»unelinie&4  enp- 
fteUt  aber  dann  dringend,  statt  des  Zuges  gegen  llsinc  das  Eb- 
riksken  in  den  Oberelsafe  nnd  die  Belagern  ng  von  H&ningen  nnd 
Beifort  Mau  sei  dann  auf  der  linla  ti  1*  !;iiik<  durch  die  Küssen 
gedeckt;  die  Franzosen  müi'stcn  aus  der  Schweiz  Detachieningea 
▼omehmen,  um  die  nieht  lange  haltbaren  Festungen  an  zettear 
nilirend  aie  bei  dner  Belagerong  von  Maina  an£  Monate  bin  nickli 
an  beeoigen  branchten.  Die  Bossen  in  der  Sdiweis  wfirdeD  vtdu^ 
MüMt  nnd  im  Falle  eines  üngiöcks  gesichert  werden.  Deotsob- 
laud  kuime  durch  ein  Kurps  am  Mittelrhein  Deckung  erhalten. 
Mit  den  überztugeudsten  Gründen  erweist  er  dann  die  Nachteiie 
der  vom  Kaiser  befohlenen  Unternehmung:  der  Rhcinftbeigsag 
bei  Fhilippsbuig  könne  nnr  an  wesentliohen  £rldgen  fökreDy  ncaa 
man  Mains  oder  Landau  einnehme.  Fflkr  die  Einnahme  von  Msiaf 
raekten  aber,  wie  ein  Vergleich  mit  der  Belagefung  von  179S 
deutlich  mache,  die  verfügbaren  Mittel  nicht  aus ;  zur  Unter- 
Btüt2ung  des  Unteruehmcus  in  Holland,  zur  Abwehr  eines  ieiod- 
Imhen  Einfalles  in  Deutschland  werde  kein  Mann  fibrig  bleibo^ 
Qttd  eine  Bedrohung  der  Kommunikalionslinien  den  Eiahssf 
nötigen^  selbst  im  gfinstigsten  Zeitpunkte  die  Belagemiig  anim- 
hsben.  Zudem  könne  sie  erst  am  1.  Oktober  ihren  Anfing  nehsMs» 
nnd  ihre  Fortdauer  in  den  Wintermonaten  müsse  den  Ruin,  die 


1)  Dietnehttsin  la  Tbognt,  7.  Augost,  Qadkn  MOiE. 
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Anfitemig  dnr  Armee  heiiMiffllim.  VonHiMiobUtol&  wQide  «Im 
BHsiiti  ah  eine  Besdurinkmig  aof  die  Ddeneive  die  Fdge  mib. 

Merkwürdig,  dafs  Diotrichstein  mit  dieser  Folgerung  nicht  fibel 
zufrieden  ist.  Er  nn  ii  t,  man  könne  dann  die  Winterquartier«  auf 
dem  rechten  ÜbeiDufcr  nelmicu;  bei  der  Unaioherheit  der  Ver- 
hältoMe  sei  es  vorteühafti  daie  der  Feldzug  eiMÜg«^  ehe  maii  «vf 
fensÖeiBoliem  Gebiete  stinde.  deine  und  Thi^;iits  eigenite  Ge» 
d»fikeo  konuneii  dabei  snm  Voncbein 

Erwagt  man  aber  die  Lage  des  Erzherzogs »  so  konnte  man 
sich  wundtiii,  dafs  er  sich  nicht  in  dem  Briefe  an  di  n  Kaiser 
noch  stirkerer  Ausdrücke  bediente.  Noch  am  b,  August  hatte  er 
Wickham,  am  dieselbe  Zeit  auch  Tolstoi  gegenüber  der  Hoffnung 
Aoedniek  gegeben,  bald  naoh  Anknnft  der  finseen  in  die  fVraoebe- 
CkxM  etnandringen.  Monatelang  batte  er  aich  mit  dieser  Hoff- 
nung getragen;  jetzt,  naehdem  sie  endlich  der  Erfüllung  nahe 
schien,  xMudt  ifini  stütt  dessen  ein  Untemehraf'n  zugemutet,  das 
allen  miiitünschca  Kücksichten  fremd,  sogar  das  mühsam  Errungene 
wieder  in  Frage,  dagegen  unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  Ana- 
aidii  stellte.  Ebenso  empfindliob  ffihlte  seine  Umgebung  sieh  gs- 
troflbn.  Mit  Interesse  liest  man  noch  {etat  and  wird  der  Minister 
gelesen  haben,  was  Dietricl^ein  über  seine  Beobaohtnngen  im 
Hauptquartier  mitteilt.  Als  Vertrauter  Thuguts  p^chorte  er,  wenn 
nicht  zu  den  Gegnern  des  Erzherzogs,  doch  zu  denen,  welche  an 
seinem  Benehmen  manches  auszusetzen  fanden.  Auch  in  seinem 
Berichte  tritt  ea  hervor.  Anderseits  besals  er  Scharfblick  genqg^ 
um  bei  dem  Fddhertn  ond  dem  Bmder  eeines  Kaisers  die  vor- 
silgiidien  Eigensobaften  nicht  sa  veHcennen.  Der  Erahersog  hatte 
sieh  von  dem  heftigen  Kiankliri!-;ititail ,  der  ihn  im  April  heim- 
suchte, wieder  erholt,  war  jedoch  vou  Zeit  zu  Zeit,  s(  lU-t  in  Ge- 
sellschaft oder  bei  Tische^  neuen  Anfällen  ausgesetzt,  die  aber 
dann  niclit  lange,  aoweflen  nnr  eine  halbe  Minute,  dauerten.  iSitae, 
Feuehtigkeit^  EriüQtongen  ond  besonders  Gemfitsbew^ongen  waren 
ihm  naditeilig;  soweit  als  möglich  entsog  er  sich  dem  Verkehr 
und  dem  Auge  der  Neugierigen       Kr  war  dus  Idol  seiner  Sol- 

1)  Dietiiditteia  aa  Tkogot,  9.  Angott,  Qodlea  I,  S66, 
S)  Ober  die  iafteie  Eneheioong  des  Ergkefsogi  sehielbt  David  Befs 
nadi  IflieiB  Btnishs  aaf  dm  B^wtomlMif  sin  14.  Aaanst:  »Eiidlkd&  fc*Mwiii* 
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dateo.  Dietriohstein  Bohreibt,  er  kdnne  alles  von  ihnen  foidem; 
warn  er  äch  ntor  ie%e>  hei&e  w  aqgifltQb:  jetet  wird  «8  ^ 
gehen.  SeUbat  dea  IViuiMMeii  liabe  dieee  Vereliniiig  sidi  milge* 
teilt,  eo  daft  niemak  eioe  Waffe  gegen  den  Erchmog  gerieiilet 

würde.  Mit  der  Umgebung  des  EizLcrzotrs,  gegen  welche  so 
manche  Vorwürfe  erhoben  wurden,  ist  Dielrichstein  besser  zii- 
fneden  als  in  früherer  Zeit.  Er  schildert  die  einzelnen  Persön- 
lichkeiten, die  Generale  Sohmidt  und  Duoai  den  einen  ak  be- 
fMigda  und  nuiiekbaltettd,  den  anderen  als  lebhaft^  geechiftjg, 
Kinflnfe  enehend  nnd  mAr  und  erwerbend,  Hotae  als  fildgen 
General,  aber  imzufiK  den ,  dafs  iiu  u  persönlichen  Ansprüchen 
in  Wien  nicht  genügt  werde,  Plunkett,  den  Chef  seines  General- 
Stabs,  einen  jungen  Engländer  von  vornehmer  Herkunft,  als  ge> 
aobwiteig  und  aar  Intrige  geneigt^  aber  dooh  ala  tfioht^gen  Sol- 
daten. Fa&bender  nennt  er  einen  Mann  von  (hast,  bitte  ibn  am 
fidlMten  ohne  weeentliohen  Einflofe  gesehen,  meint  aber,  man  mftMe 
sieh  schon  bequemen,  die  Ansprüche  von  Menschen,  deren  man 
nicht  ganz  sich  entledigen  könne,  zu  befriedigen. 

Im  allgemeinen  hatte  Dietrichstein  die  Zustande  und  die 
Stimmoog  des  Heeree  an  loben;  aber  ffir  aeine  Boteohaft  fand  er 
gar  keinen  BeiM.  Man  mtae,  sagte  man,  dem  kaiserlieben  Es- 
leble  gehorchen,  verspreche  sieb  aber  voa  dem  neoen  Plane  wenig 
Gutes  und  verzichte  nur  mit  grofscm  Widerstreben  auf  den  frü- 
heren. Hätte  der  Erzherzog,  meinte  Duca,  seine  Vorteile  ver- 
folgen dürfen,  so  würde  man  bereits  in  Frankreich  stehen;  einen 
so  günstigen  Augenblick ,  wie  den  jetsigen,  werde  man  memslt 
wieder  finden  Um  sich  den  Ansbrfichen  des  Unwilkna  an  es*» 
sieben,  schob  Bietricbsteuai  alle  Schuld  auf  die  En^finder,  beacudsf 
als  er  am  11.  in  Zürich  einen  Besuch  bei  Hotze  machte,  der  als 
geborener  Schweizer  durch  die  für  sein  Vaterland  so  verhäugiu»-^ 


iab  doch  den  groCboD  Mann  ungestört  ganx  in  der  Nähe  sehen  and  spreohai 
hören.  Eine  kleine ,  schmächtige  Figur  in  einfiMher  Generalsanifooi  «ftai 
Ordenszeieheo.  Eine  hohe  Stirn ,  initer  welcher  die  Habsburger  NtM  ge- 
wölbt herrorspringt.  Der  Mund  sehr  ^rnfs ,  das  Kiun  spitz.  Die  Bse^M* 
knochen  stark  geseichnet,  die  Stimme  hell,  der  Blick  ruhig  und  nur  MmwilHi 
ÄBrig" 

1)  Dietoiebitein,  7^  9^  13.  Angoat»  Qnelleii  I,  24ßS^  900, 
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volle  Neuerung  vor  audcrcu  schmerzlich  berührt  war.  Am  Nach- 
laittag  kam  Fltmkett  zu  Wickham  und  sprach  voll  Entrüstung 
m  dem  neneii  Ph^jekte.  Dietriohstem,  enShhe  er,  habe  jede 
Aiipjfibewegung  in  der  Sohweu  etreng  wilerBagt;  nadi  der  An- 
kunft ICorsakowB  sollten  die  Österreicher  bis  auf  den  letzten  Manu 
das  Land  verlassen.  Der  Wiener  Hof,  habe  Dietrichstein  hinzn- 
gbäetzt,  fühle  wohl,  wie  peinlich  die  Maiaregel  dem  Erzherzog  sein 
werde;  der  Kaiser  wurde  memals  darin  gewilligt  haben ,  wenn 
lueht  die  Höfe  von  London  nnd  Petersboig,  beaondeie  der  entere, 
ansdifieklieh  daranl  bestanden  hüten«  Der  Eraheraog  sei  anfis 
tidrte  gekrSnkt  und  entrflstet,  alle  Qenende  nnd  Stabsoffiziere, 
iie  von  der  Sache  wülsten,  seien  gleicher  Gesinnung,  und  bald 
würde  sie  von  dem  ganzen  Heere  geteilt  werden 

£tn  noch  ärgerer  Sturm  erhob  sioh,  als  Koraakow,  seinen 
Trappen  voianeflend,  am  Abend  des  19.  im  Hauptquartier  an- 
langte.  Wie  grols  war  seine  Bestfinung,  als  er      man  darf  es 
seiner  eigenen  EMhlung  glauben  —  jetst  snm  ersten  Male  von 
dem  veränderten  Kriegsplan  etwas  vernahm!    Dieser  Plan  war, 
wie  wir  uns  criüuern,  erst  am  31.  Juii  in  Wien  beatimmt  ge- 
nehmigt, nnd  man  scheint  sich  nicht  recht  sicher  gefühlt  zu 
haben,  ehe  man  von  dem  Ershenog  eine  Antwort  erhielt  I>e»- 
halb,  und  weÜ  die  Ankunft  Korsakows  erst  für  den  September 
vennotet  wurde,  zögerte  man,  ihm  oder  Suworow  Naobrioht  zu 
geben.    Aueii  Kaiser  Paul  hatte  erst  am  1.  August  eine  vorläufige 
Nachricht  an  den  Marschall  abgehen  lassen.    Korsakow  hielt  also 
nooh  an  dem  früher  verabredeten  Plane.  Er  behauptete,  der  £r2- 
heiBog  habe  noch  vw  dem  Eintreffen  der  Russen  die  Schweis 
befireieii  und  dann  nicht  nach  Deutschland  surfidckehren,  sondern 
Höningen  und  Beifort  belagern  und  die  rechte  Seite  der  Küssen 
decken  sollen.    Er  protestierte  gegen  den  Abzug  der  Österreicher, 
der  ihn  mit  seinen  28000  Mann  der  Ubermaeht  Massenas  aus- 
setien  würde,  während  nach  dem  früheren  Plane  zu  seinem  Korps 
nooh  das  BebbinderBohe,  aulserdem  20000  Schweizer  und  6000 
BagFem  hätten  sto&en  sollen,  um  die  Gesamtsahl  bis  auf  70000 
Mann  zn  erhöhen.  Jetst  habe  man  aus  Schweizem  nur  drei  schwache 

1)  Wiekbam  an  GkeaTÜle,  15.  August,  Correapoodeace  U»  lö4f. 
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Bataillone  gebildet,  die  bajehsoben  Xroi^Mii  küonten  vor  einem 
Monat  nicht  im  Felde  stehen ,  ee  sei  ganz  unmögiidii  mit  00 
ringen  Kififfcen  eine  linie  yon  89  Meilen  Linge  gegen  die  8O00O 
Mnnn  Mniwimnit  ra  verteidigen      Dem  ErdierMg  fiel  St  aeliwcn 

Aufgabe  zu,  Befürchtungen,  die  er  selbst  h^e,  bei  Konakow  an 
zerstreuen.    Er  wufste  wenig  anderes  zu  sa^cn,  als  dafs  seine  Be- 
wegungen am  Rhein  die  Franzosen  zu  Detaciiieruugeii  nötigen 
wdrden.   Da  die  Buaeen  an  der  notwendigen  Aosröetung,  an  Pen- 
tone»  LanlbiAoken,  mniohet  noch  in  Geeohdteen  nnd  Reiterei^ 
Mnngel  litten  ^  da  für  ihre  Verpflegung  nooh  gur  keine  Vecnoige 
getroffen  war,  so  ftthite  auch  das  zn  langen  Erörterungen.  Die^ 
richstein,  dessen  Einflufs  sich  hier  recht  fülillKir  nKiohte,  spracb 
jedoch  die  Ansicht  aus,  man  könne,  wenn  man  den  Hauptplan  im 
wesentlichen  beibehalte,  im  einzelnen  die  Verhältnisse  beröok- 
fiiohtigen.  Bei  dem  Intereeee,  daa  die  fiehanptnng  der  Schweis 
nnd  die  Sioherong  Gkanbnndena  und  Tirols  anch  IBr  den  Kainsr 
habe,  empfehle  es  sieh,  bis  siir  Ankunft  Söwwows  osterFeH^usehe 
Truppen  zur  Unterstützung  Korsakows  zurückzulassen  und  ihn 
dadurch  in  den  Stand  zu  setzen,  den  linken  Flügel  des  Erzherzogs  | 
abenlösen.   Der  Erzherzog  brachte  dies  in  zwei  Unterredungen  , 
am  Morgen  nnd  Naohmittag  des  14.  Angust  rar  Spraehe.   Und  , 
es  mag  wesentUoh  daan  beigetragen  haben,  dais  der  rnsaiidhi!  I 
General  sich  nicht  abgeneigt  zeigte,  mit  dem  99.  Angust  eine  Ab- 
lösung österreichischer  Truppen  durch  seine  eigenen  einzuleiten. 
Von  der  bevorstehenden  Ankuntt  Suworows  erklarte  er  übrigea»  ' 
niohta  zu  wissen,  schien  sie  auch  nioht  eonderUch  zu  wÖnaeheo, 
weil  er  dann  den  Oberbefehl  abgeben  mfisae.  DnrofaaiiB  wejgerte 
er  sich,  den  linken  FlQgel  des  Erahenugs  in  den  kleinen  Knntonga 
absoldsen,  wie  Dietrichstein  meint,  anf  Anstiften  der  Ei^liiDder, 
in  Wahrheit  deshalb,  weil  er  argwuhnte,  die  Österreicher  konnte- n  ihn  j 
<iMrt  allein  lassen.  Jedenfalls  wollte  er  vorher  das  Liand,  von  dem  j 
er  selbst  und  seine  Offiziere  gar  keine  Vorstellung  hatten,  keanea 
lernen,  erklärte  sich  aber  bereit,  mit  seinen  ^ßmiipen  nodi  m 
der  Ablfisnng  an  einem  kraftigen  Angriff  gegen  die  F^ransMan 


1)  Miliutin  III,  132,  nach  den  Memoiren  Korsakows;  ganx  iholicb 
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leikniKBhmep.   Darauf  konnte  wieder  der  Erzherzog,  es  adieiiii 
iMMhinils  imtar  A<m  Rinflnlk  DieAnchsteuui.  euuraliaiL 
ttennta  neb  mife  d«r  Vetabredong,  KonMikow  wflrde  aaoh  swei 
Tag«o  ndi  wieder  in  Ekyten  emfinden  und  b»  dalim  die  Stredra 

vom  Rheine  bis  Ziiiicli  und  weiter  die  kleinen  ELantone  besieh- 
ogen 

Aber  noob  vorber  hatte  die  Lage  aich  verändert  Am  Abend 
des  l&y  gsBsde  wihiend  der  Enbenog  mit  Korsikow  benel^  war 
die  NMerieg^  Stunolis  im  Wallis  eatsebieden^  imd  am  nicbBten 

Mof^gen  erfolgte  der  AngrilF  Maseenes  gegen  Zfirieby  der  'dra 

herzog  auf  dain  ßcckcnhof  mit  Wickham  zusammenführt«.  Der 
englische  Gesandte  wurde,  wie  einige  Tage  fniher  von  ilutze,  so 
jetzt  vom  Erzheiaog  mit  einer  auffallenden  Külte,  ja  Unfreund- 
Hehkeit  emplai^gett.  Lebhaft,  aogar  mit  Heftigkeil,  kamen  die 
Naditeile  des  neuen  Planes  aar  Sprache.    Hitte  man  ihm» 
sagte  der  Enfaersog,  mOitSrisohe  Grfinde  dafOr  angefühity  so 
hatte   er   wohl,  wie  in  anderen  Fällen,   seiner  eigenen  Ansicht 
folgen  können.    Aber  man  schreibe  ihm,  die  neue  B^timmiing 
Heeres  beruhe  ausschiieisiich  auf  politischen  Rücksichten, 
die  er  nioht  kenne  und  denen  er  sich  fügen  müsse.   Er  begreife 
niehly  wie  die  En^Sader  auf  dies  toUe  Ptojekt  yerlallen  seien. 
Wickfaam  hielt  es  B3at  nötig,  vcMwrst  Korsakow  aufirosoiidien.  Dem 
Erzherzog  erwiderte  er  nur,  ein  so  törichter  Plan  könne  unmög- 
lich von  (liiu  Lt'nddiier  Hofe  ausgegangen  sein;  sicher  habe  man 
von  den  bestehenden  Verhältnissen  nicht  ganz  abschen  und  eine 
luasische  Annee  in  der  6chweiB  nioht  ohne  fieistand  und  ge- 
lingende Aoarfistong  lasaen  wollen;  man  werde  yoransgssetBt  haben, 
daJs  bei  der  Ankunft  Konakows  die  Behweis  sdM>n  beMt,  ein 
schweizerisches  Hilfskorps  schon  gesammelt  sei.  Als  er  am  nächsten 
Tage  mit  Korsakow  in  Schaühausen  zusammentraf,  wiederholten 
eich,  wie  zu  denken,  die  ärgerlichen  Klagen  über  den  Feldzugs- 
pkud.    Kotsakow  seigte  sich  auch  persönlich  erbittert   Der  Ers- 
lienagi  sagte  er,  sei  ein  Kind  in  solchen  Dingen,  Dietriohstsin 
ü  falaofaer,  intriganter  Sehnig  Er  habe  angeboten,  die  IVan- 


1)  Dietriofaftein  an  Thagat,  13.  nnd  II.  Aagaat;  der  Eiahsnog  an  dan 
Kaiaer,  13.  Aagust,  QaeUea  I,  867  f.,  276,  27d. 
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loeen  anzugreifeiv  wenn  der  Erzhersog  nachhelfe,  oder  dem  £is- 
lienog  die  Ehre  des  Angiiffi  m  Isaeea  mid  ihm  als  Besenre  in 
dieoen;  er  sei  aber  abgewiesen.  Mit  den  Ueiiien  Kantooen  ktee 
er  sieh  nicht  befassen;  ihm  bleibe  nur  übrig,  in  einer  Stdlong 

zwischen  Züricli  mid  dem  Rheine  das  Aufserste  zu  erwarten.  Die 
Unterredung  dauerte  nur  eine  Viertelstunde,  weil  Korsakow  im 
Begriffe  ataod,  sich  auf  Einladung  des  Ensherzogs  nach  Klotea 
so  begeben.  Was  dort  aar  Verhandlung  kam,  halte  aber  jnr 
Fo%e,  daA  noch  am  Abend  die  in  der  Nihe  von  Schaffhanaen 
befindlichen  Rassen  so  einem  ISlmarsofae  an  die  Limmat  b^iehligt 
wurden.  Denn  dw  Erzherzog  hatte  unterdessen  von  den  Unffdleu 
Jellachichs  und  Simbscheus  Nachricht  erhalten;  die  Stellung  nicht 
biols  seines  linken  Flügels,  sondern  auch  Graubünden  und  Voiaii- 
beig  waren  gefährdet  Was  auch  Dietriohstein  einwenden  modtte, 
dieam  Unheil  mniste  ein  kiiftiger  Yorstois  abhelfen.  BGt  Kor» 
sakow  wnrde  der  Enshersog  leicht  einig;  Massena  sdbst  hatte 
gewissermafsen  die  Richtung  angegeben;  denn  man  wufstc,  dafs 
er  durch  betrachtliche  Entsendungen  in  das  Wallis  seinen  ÜJikeii 
Flügel  geschwächt  habe.  So  beschlols  der  Erzherzog,  die  Aar 
eine  Stunde  von  der  Mflndung  in  den  Rhein,  bei  Dötlingen,  m 
fiberschreiten,  um  weiter  fiber  Brugg,  Aanuii  Oiten  in  den  Rfioken 
des  Feindes  an  gelangen.  Der  Erfolg  schien  bei  der  Stdlimg  des 
franzogischen  Heeres  beinahe  sicher  und  versprach  die  gröfsten 
V(*r[cile.  Massena,  in  seiner  Verbindung  mit  Frankl  in*  h  bedroht, 
war  zum  Aufgeben  des  Albis,  vielleicht  zur  liäumung  der  Schweiz 
genötigt  Aber  nach  so  langer  Untütigkeit  ging  man  jetst  über- 
eilt, ohne  rechte  Vorbereitung^  au  Werke.  Die  Bewegungen  dir 
Truppen  wurden  freilich  mit  Umsicht  voigeaeichnet,  so  dmfe  am 
Morgen  des  17.  39000  Mann,  darunter  6700  Rassen,  am  Uber- 
gangspunkte sich  vereinicren  konnten.  Aber  eine  Rekognos^iening. 
die  der  Erzherzog,  um  das  Geheimnis  zu  wahren,  nicht  persönlich 
vorgenommen  hattei  war  nachlässig  betrieben;  nur  von  der  Breite 
des  Finsses,  aber  weder  von  der  Tiefe  noch  von  der  BesohailbR- 
heit  dea  Bettes  hatte  man  Kenntnis  genommen,  und  in  der  knnea 

1)  Erzherzog  Karl,  Qetoliiehte  dtt  Feldm^  nm  Hdd.  Am- 
gewählte  Schriften  Iii,  2981 
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Zeit  xur  Herstellung  zweier  Brücken  nur  die  unumgänglich  nötige 
Zthl  YOfi  Pontons^  nicht  eioiiial  Kähne  mm  Uberaetaen  der  Yor* 
tn^Mii  beflcha0%.  Sohon  um  swel  Uhr  moigens  begannen  die  • 
Pioniere  die  Arbeit;  ah  man  aber  mOhevoll  bia  in  die  Ifitte  dee 
Flusses  gelangt  war,  wollten  die  Anker  in  dem  felsigen  Grunde 
nicht  haften.  Frnn/<»öische  und  schweizerische  Scharfschützen, 
'iiirch  den  Larm  geweckt,  erüÜ'neten  vom  linken  Ufer  aus  den 
Hioaeni  und  später  aus  den  Ruinen  dea  Dorfea  Kleindöttingen 
8^011  vor  Tageaanbruoh  auf  die  Aibeiter  ein  Gewehrfener;  gegen 
nenn  Uhr,  ala  der  Nebeln  der  daa  Unternehmen  bia  dahin  begfin- 
8tigt  hatte,  sich  verlor,  trafen  die  Kugeln  so  sicher,  dafe  fast  alle 
Pioniere  getötet  oder  verwundet  wurden.  Bald  hatte  derl)  >Tiiier 
der  Geschütze  die  in  der  Nähe  stehenden  franzosischen  Truppen 
herbeigezogen;  gegen  10000  Mann  waren  bis  Mittag  veraanmielt; 
General  Ney  aelbat  eraohien  auf  dem  Kampfplati.  £b  war  un- 
möglich, gegen  eine  aolohe  Maoht  den  Übergang  zu  enwingen; 
der  Ertherzog  gab  das  Unternehmen  auf 

Lag  schon  darin  ein  Nachteil,  so  mirde  er  noch  gesteigert 
durch  die  wachsende  Uneinigkeit  der  Heerführer.  Die  russischen 
Trappen  waren  nach  langem,  anstrengendem  Marsche  am  17.  mit- 
l^ga  in  der  Kihe  dea  Soblaohtfeldea  angelangt  Sohon  hofften  aie 
um  Kampfe  teilnehmen  an  können,  ala  Koiaakow  aelbat  mit  der 
unerwflnaehten  Nachricht  eintraf,  daa  Unternehmen  aei  aufgaben. 
1  sLiömendem  RcgLu,  ulinc  Proviant  unter  freiem  Himmel,  mufsten 
f  den  Abend  und  die  Nacht  verbringen;  er^t  am  Morgen  des 
18.  traten  »ie  mifsmutig  den  Marsch  naoh  Seebaoh  an,  wo,  eine 
Meiie  ^on  Zonoh^  vorläufig  ein  Lager  beaogen  wnrdeL  Während 
der  Erafaerz«^,  gewÜa  nicht  ohne  Grund,  dem  Ungeaoliiok  aeiner 
logemeore  die  Haufytaohold  beflegte,  aah  Konakow  überall  nur 
Zaghaftigkeit  und  bösen  Willen.  Der  Erzherzoe  sollte  gar  keinen 
emgtlichen  Angritr,  sondern  nur  eine  Demon->(r:it i<»n  beabsichtiert 
iiaben,  um  den  Truppen  Jeilachiehs  Erleichtei  uhl'  zu  verschalten. 
Ailgemmn  wurde  angenommeui  dala  Dietnchsteüi  daa  Unternehmen 
widerraten  und  aogar  den  General  Schmidt  fOr  ein  lingerea  Yei^ 
weilen  in  der  Schweia  verantwortlich  gemacht  habe;  er  aelbat 


1)  Aageli  II,  27i»£;  Miliatin  III,  IMC 
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schreibt  schau  am  13.,  dafs  die  Euasen  und  Engländer  gegen  üiq 
voll  Miistniuen  seien.  Merkwürdig  und  nach  dem  kaieeriiehen 
EUalfl  vom  31.  Jnli  kmm  m  begreilea,  dals  er  am  Tuge  Moh 
dem  Ünteraehmen  mit  DepeaolieD  des  Enlienogii  die  Bfiobme 
nach  Wien  antrat '). 

Mittlerweile  waren  die  Vorgänge  im  Wallis,  die  W^^nahme 
des  Gotthard)  die  Bedrohung  Graubündens  bekannt  gewQid^ 
Unheil  über  Unheil!  Wenigstens  in  den  kleinen  Kantonen  mnAte 
der  Enheraog  baldigpt  AbhiUe  adiaffen.  Gleioh  am  17.  hatte« 
Hotie  mit  nenn  BataiUonen  inr  Veratiikang  JeDaddeha  alig»- 
eohickt  nnd  ihm  den  OberbeMI  über  den  gesamten  linken  Fing«! 
übertragen  Ohne  Verzug  trat  er  denn  auch  mit  Koraakow 
über  ein  neues  Untemelmien  in  Verhandlung. 

Aber  ala  wäre  die  Verwirrong  noch  nicht  groia  genng,  tn£ 
gemde  am  17.  ein  Sehieiben  Sowqidwb  ein,  das  den  g^naen  Knxgh 
plan  in  Frage  stellte.  Ehe  dieser  Plan,  also  der  Abnag  Qamonm 
ans  Italien  f eetgestdlt  war,  hatte  Paul  am  29.  Joli  dem  MarsdisQ 
geschrieben,  Koroakuw  solle,  wenn  er  die  linke  Flanke  df^r  Oster- 
reicher  gebildet  habe,  ihm  unterstellt  und  gehalten  sein,  ihm  einea 
Teil  seines  Korps,  wenn  er  dessen  bedürfe,  absatreten  Der 
£kia&  wideispraoh  nieht  blois  der  neuen,  sondern  anch  der  aktca 
mit  En^^d  eingegangenen  Verabredung.  Aber  Snworow,  der 
davon  niobts  wiwen  konnte  nnd  bei  seinen  Absichten  gegen  Gaini 
niemala  Soldaten  genug  zu  haben  e:laii])te,  hatte  gleich  nach  dem 
Empfang  des  Erlasses  am  11.  August  Korsakow  beauftragt,  10000 
Mann  Infenterie  unter  dem  Fürsten  Gortsohakow  anf  dem  kir- 
lesten  Wege  nach  Italien  an  senden;  in  wenden  Zeilen,  eins 
jede  Angabe  eines  Gmndes,  war  anch  dem  Ecdienog  von  dies9 
Verfügung  Kenntnis  g^eben.  Der  Befehl,  wenn  man  üun  Folge 
leistete,  machte  die  Anweisungen  aus  Wien  durchaus  unausführlxar, 
und  da  nach  den  letzten  Ereignissen  der  kürzeste  Weg  über  dea 
Gotthard  gesperrt^  sdbst  der  Weg  üb«  den  Splügen  bedroht  mr, 

1)  Der  Brief  dei  Endienogi  an  den  Kaiaer  Tom  18.  Aognat,  QeüBM 
I,  288,  trägt  die  Betnericnag:  «Ei^sdiert  doieh  den  Hmm  Gsaenla^v 
Gnfen  Dietrichstein". 

2)  Der  Erzherzog  an  Hotze,  17.  Augost,  QaeUen  I,  286. 
8)  Militttin  UI,  1^  Anm.;  Facht  II,  SS. 
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m  liitte  Gortscfaakow  den  ümw^  fiber  Tirol  nehmen,  also  fOr 
den  entBCtheidenden  Zeitraum  von  dem  Kriegsschauplätze  veiv 

8^ winden  müssen.  Dazu  kam  noch,  dafs  der  Erzherzog  nicht 
annehmeu  Uuunte,  man  habe  Suworow  von  Wien  aus  ohae  2«Jach- 
nofat  gelassen ;  er  erblickte  in  dem  Inhalt  des  Briefes  einen  Hohn 
gegen  die  leisten  Yeieinbinmgen,  nnd  in  der  Foim  eine  Ver> 
leteong  der  einfushsten  Höflichkeit  Und  gerade  jelaf»  wo  er  der 
Rftckbemfang  Hadikt  vom  St  Gotthard  die  Hauptschuld  an  dem 
UnjEfhick  der  letzten  Tage  zuscluieb,  wo  er  dringend  eine  ünter- 
iitüti'.üng  von  seitca  Suworows  forderte,  sollten  die  Kräfte  in  der 
Schweis  um  10000  Mann  geschwächt  werden!  In  den  bittersten 
Worten  gab  er  aeinem  Unmnte  Aoadmok.  Ala  Wiokham  aieh 
am  SO.  nach  Eloten  begab,  fand  er  den  Ensherzog  noch  anter 
dem  Eindmek  einer  Unterredung  mit  Eoveakow  nnd  Tolstoi;  mit 
Korsakovv,  hiefs  es,  sei  (rar  nicht  auszukommen;  er  wage  nicht, 
die  inouO  Mann  zurückzuhalten,  er  zittere,  wenn  mau  davon  rede, 
und  mache  ein  Gesicht,  als  wenn  er  glaube,  die  Folge  seines  Un- 
gehorsams wfirde  eine  Reiae  nach  Sibirien  sein«  Bliebe  es  dabei» 
ao  wfiide  er,  der  Enheraog,  Tirol  and  Vomrlbeig  debken  nnd 
flieh  nach  Deataohland  snrfiekziehen;  Eorsakow  möge  dann  sehen, 
wie  er  fertig  werde.  Nocii  am  selben  Tage  schrieb  er  aber  selbst 
nn  8u\v<ii(i\v  und  forderte  auch  Wickham  auf,  im  Namen  Eng- 
lands Kiuspruch  zu  erheben.  Der  Gesandte  übernahm  diese  in 
der  Tat  nicht  eben  leichte  Angabe  gegen  das  Versprechen,  dala 
der  ErsbenEOg  an  einem  allgemeinen  Angriffe  die  Hand  bieten 
wfirde.  In  einem  Briefe  yom  99.  Angoat  stellte  er  die  Folgen 
der  von  Suworow  angeordneten  Mafsrcgel  ins  Licht  und  liefs  unter 
aosgesuchten  Schmeicheleien  und  unter  bitteren  Kla$r<'n  treir^'n  die 
ttgUstiir'  ri^  treulosen  Österreicher  doch  die  Andeutung  fallen,  der 
Ifamchaii  wie  der  Zar  würden  gewila  einer  mit  ihren  Verbündeten 
veraiDbarten  Ifaiaregel  nieht  enIgegenkandebL  Er  bat  dann  in 
frinben,  dafr  QortBchakow  mit  den  10000  Biann  aidh  in  die 
kleinen  Kantone  begebe,  um  dort  in  möglichster  Nähe  zu  warten, 
bis  der  nächste  Weg,  d.  h.  die  Strafse  über  den  Gotthard,  wieder 
frei  würde.  Die  letzte  Bitte  war,  wie  die  Verhältnisse  lagen,  nur 
die  Verhölinng  einer  Absage;  aber  Korsakow  liefs  sich  doroh 
die  Vennittebiag  dea  Gesandten  and  dnroh  Zareden  der  Obersten 
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Zwei  Pläne  worden  Korsakow  von  dem  EkshMso^je  voKj^eKcKC» 
Nach  dem  einen  soOte  der  nmiBelie  General  den  Albis  augrcifan, 

der  Erzherzog  die  Liimnat  weiter  abwärts  überschreiten^  liotzc 
von  der  Linth  aus  einen  Scheinangriff  untemchmeu.  Kach  dem 
Bweiten  wurde  Hotse  durch  6000  Russen  verstärkt;  der  Haupt- 
angriff erfolgte  dann  von  Seiten  der  kleinen  Kantone«  aber  aook 
der  Enbenog  and  die  flbrigen  Rnsaen  nntemalunea  von  der 
Ummat  her  einen  wiilrllehen  Angriff.  Korsakow  verwarf  beide 
Pläne,  den  ersten,  weil  dadmrh  den  Uusscn  die  Hauptanstrengung 
zugemutet  würde,  den  zweiten,  weil  er  sein  Korps  nickt  teilen 
dürfe.  Der  Ersherzog  schlug  weiter  vor,  Korsakow  mSge  mit 
seinem  ganaen  Korpa  den  linken  Flägel  übernehmen»  fiotce  werde 
dann  nach  ZQrich  aorfiekkehren.  Aber  der  roattaehe  Oeoeml,  der 
gerade  die  Ablösung  dieses  linken  Flügels  immer  verwdgerfc  baUe^ 
verlangte,  dafs  die  samtlichen  Truppen  liutzes  dort  mit  ihm  ver- 
bleiben müisten.    Der  fj^herzog  erklärte  sich  bereit,  nur  die  am 

17.  abgesandten  nenn  Bataillone  zurückzurufen.  £r  stellte  vor, 
eine  fibeigroiae  l^nppenaabl  lasse  aioh  in  den  kleinen  Kantow 
som  Angriffe  gar  nicbt  verwenden,  auch  niobt  emSbren;  er  adbal^ 
dem  die  Deckung  DentscUands  gegen  einen  an  beifilvobteBdea 
AiiunlV  obliege,  dürfe  sich  nach  dieser  Seite  nicht  entblo&en. 
Kui^akow  blieb  jedoch  bei  semer  Weigerung,  gab  auch  am  Moxgea 
des  22.  durch  Tolstoi  eine  ausweichende  Antwort 

Um  an  Ende  an  kommen  und  die  kostbare  Zeit  niofat  aa 
variieren,  tat  der  Ersbenog  noch  einen  Schritt  entgeg^  Br 
versprach,  nur  sechs  Bataillone,  ungefShr  6000  Mann,  auKtokaa* 
rufen,  so  dafs  der  grofsere  Teil  von  Hölzes  Korps  bei  KorsakovT 
verbleibe  Dazu  gab  dann  Korsakow  seine  Einwiüigmig,  and 
- 

I 

1)  flaworow  an  den  Braheiaog«  ILAagoit;  der  Kuheiaog  aa  äm'tjütm,  I 

18.  Avgoat,  an  Sewofow,  90.  Aagost«  QneUeo  I,  964,  888,  992;  Wiekkas 
an  Suworow  22.,  an  GfeariUe,  8i.  Atigaat,  CamtpondeDoe  H,  166,  17$. 

2)  Der  Erzberiog  an  dea  Kaiaer,  22.  August,  Quellen  I,  298.  Dm 
Schreiben  ist  unklar  und  sogar  tod  Widersprüchen  nicht  frei.  Von  im 
enten  Vorschlage,  der  durch  Wickhams  Bericht  an  QreDTiUe  Tom2A  Aag«* 
bewagt  wird,  tagt  er  nkhta.  ILonako«  aoU  daaa  »atiidisert,  habtt,  cniMi: 


^  j  .  -Li  by  Google 
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am  98»  Mtvten  sich  die  fiasaen  ntok  Uanaoh  in  Bvmtgangp  wo 
aie,  jetit  in  der  Stärke  von  16000  Mann,  am  Morgen  des  24. 

mit  gewohnter  Raschheit,  freilich  auch  in  gewohnter  Unordnung, 
ohüü  Vorsorge  für  Lagerun<r  und  Unterhalt,  anlanirten.  Aber 
bei  der  eräteu  Zusammenkuntt  ivorsakows  mit  Mutze  traten  auch 
die  alten  Streitpunkte  wieder  hervor.  Und  sie  venninderten  sieh 
uch^  als  die  beiden  Generale  nachtnittage  anf  einem  fanfistOndigen 
Bitte  die  Gegend  besiobtigten.  Korsakow  eifnhr,  dals  das  Hotaesche 
Korps  nicht  so  zahlreich  war,  als  man  ihm  gesagt  oder  als  er 
sich  vorgestellt  hatte,  dafs  nach  dem  Abzuffe  der  sechs  Bataillone 
nur  etwa  4000  Mann  für  die  gemeinschal tliciie  Unternehmung 
^*g  blieben.  Aufs  neue  erhob  er  die  Fordemog,  alle  in  der 
NIbe  befindlichen  Österreicher  mftlsten  dort  verbleiben.  Hotie 
verstand  sich  dasn»  den  Abmarsch  noch  sn  verschieben  nnd  bei 
dem  Erzherzog  anzufragen,  ob  sie  bleiben  dürften.  Audi  Kor- 
feukow  kam  in  ein«'m  liill (  tt  anf  seine  Forderung  zurück  und  ver- 
langte zugleich^  daik  der  Krzherzog  das  Unternehmen  nicht  blols 
doroh  eine  Diversiont  sondern  durch  einen  wirksamen  Angriff  auf 


(lafs  da«?  ganze  Hotzosche  Korps  zurückkehre,  zweitejis  dafs  die  Veratär- 
knri;.'-  vöii  *»('00  Mann  ziirijrkkt»!jrü ,  obgleich  daoQ  „der  gröfste  Teil  des 
Hut/rsL-lii:!  Kt>rp.s  in  kleiueii  Kantonen**  gebliebcu  wäre.  Um  7.n  Endo 
zu  kuiiuiK  II ,  will  sich  der  Erzherzog  mit  Kora&kow  am  22.  dahin  geeiuigt 
haben,  dafs  er  Hotze  ,,mit  dem  gröfsten  Teile  der  Trappen  dort  bpla^sc»". 
Worin  der  Unterschied  zwischen  dein  letzten  und  vorletzten  Zugeständnisse 
^o]*^fren  habe,  wird  nicht  gesagt.  Ks  kauu  nach  detn,  wa.s  sonst  bekannt  ist, 
kern  anderer  gewesen  »ein,  ab  dafs  statt  der  9000  Mann  nur  OUUü  zurück- 
kehren sollten.  Ob  mau  wirklich  von  beiden  Seiten  mit  deutlichen  Worten 
sich  erklärt  hubu,  ist  sehr  zweifelhalL  Dafs  aber  Korsakow  von  der  Rück- 
kehr der  OUOO  Mann  etwas  gewufst  habe,  wird  durch  den  Bericht  Wickhanu 
an  Grenrille  vom  31.  Aagust  bestätigt  Wickham  rechtfertigt  jedoch  Kor> 
Bakofw  dsdnrch,  daCi  mau  ihm  ftber  die  Lage  der  Dinge  nnd  die  Stibke  des 
Hotieeelien  Korps  kefara  Aotknaft  gegeben  hsbe.  Blatt  der  88  BstdDm, 
fen  denea  na»  gesproaiien,  bebe  er  nur  11  Bataillone  geAndsB»  eo  daft 
dann  naeb  Abnig  der  6  Bataillone  die  ötterreieber  bei  dem  Angriff  keine 
Gefthr  gebrafen  wären.  Naeb  dem  Sebreiben  dee  Enberaogt  an  den  Kalter 
vom  S6.  August  (Qnellen  I,  818)  betrug  daa  Koipi  Hotaea  naeb  Abaog  der 
6000  Uam  ooeb  8668  Maaii.  Denaaeb  boonla  naeb  dem  Abiog  dar  9000 
Haan  niabfc,  wie  dar  EtaharMg  am  8S.  angibt,  «»der  grOlirta  ToÜ"  aarflek- 
bkOwa. 


4M 


dsB  6«iiid8lMlie  Zeniziim  \m  Zllrieh  imtmtlUae Aber  die  Qe* 
duld  dee  IMienogs  war  jetet  so  Bode.    Aus  Wien  hatte  er 

noch  keine  Antwort  und  mufste  besorgen,  dafs  man  ihm  sein  Ver- 
weilen und  seine  Unternehmungen  in  der  Schweiz  verübeln  wüixle. 
Die  bedrohlichen  Nachhciüon  vom  Kheine  mehrten  sich.  8chaa 
am  2d.  August  hatte  er  Hotie  vertrauh'ch  mitgeteilt^  wenn  die 
sa  erwactende  IHvenioii  von  Seiten  der  f^anmen  aar  Aaeftknaig 
gelange,  mtae  er  nnveKfigtieh  mit  einem  TeOe  der  Anaee 
nach  Deutschland  marschieren,  also  schon  von  diesem  Augenblicke 
sich  dazu  vorbereiten.  Dazu  kam  noch  der  UbordrulH,  mit  einem 
so  hochfahrcnd-eigensinnigeo  Manne  wie  Korsakow  länger  zu  ver> 
kehren.  So  f  afst  er  jetst  caadh  einen  Entachlufc,  £r  achreibt  an 
Hotae^  die  Forderong  Konakawa  komme  ihm  um  ao  mehr  gans 
mierwartety  als  seine  DispoBitionen  dem  mssisehea  Qeneral  selioii 
in  Kloten  bekannt  gemacht  seien.  Die  anbefohlenen  Regimenter 
seien  also  unverzüglich  nach  Zürich  in  Marsch  zu  setzen ;  wenn 
Korsakow  ohne  diese  Trup^xen  die  Unternehmung  nicht  für  rat- 
sam halte ^  so  müsse  sie  unterbleiben;  Hotze  habe  für  den  FaUy 
daft  der  Ecahensog  naoh  DeatBohland  abaiehe^  eine  Vectad^ru^ga- 
atellung  hinter  der  linth  eimnmehmen.  Gleiohwohl  molste  Flimkeli 
den  englischen  Gesandten  ersuchen,  durch  einen  eben  nach  Uznadi 
reisenden  Vertrauten  bei  Korsakow  oineu  letzten  Versuch  zu 
machen.  Auch  von  den  russischen  Offizieren  waren  einzelne,  ins- 
beaondere  der  tapfere  General  Sacken,  zum  Voigehen  geneigt 
aber  Eoiaakow  blieb  unbew^ch.  Als  Hotae  nachmittags  mit 
dem  Beseheid  ans  Kloten  zu  ihm  kam,  erklärte  er  bestimmt,  nnter 
solchen  Umstanden  könne  er  anf  die  gemeinschaftliche  Operation 
sich  nicht  ( inlasscn.  Sie  verspreche  auch  keinen  Vorteil,  setzte 
er  —  man  muis  gestehen,  mit  gutem  Grunde  —  hinzu ;  es  sei  ja 
gewifs,  dafii  der  Eraheraog  demnächst  nach  Deutschland  abmehea 
werde;  er  selbst  müsse  10000  Mann  nach  Italien  schicken.  Ge» 
linge  es  auch,  die  Franzosen  vom  EfMlbeige  und  ans  der  N5bs 
von  Zürich  zu  vertreiben,  so  werde  man  dodi  die  Stellung  kaum 
einige  Tage  behaupten  können.  Auf  die  Frage,  in  welche  Stelluxi^ 


1}  Hotm  aa  den  Bnhsnng,  84.  Aagatt,  Koraaksw  aa  daa  Btihasifc 
i6.  Aivosl.  QoflUMi  I,  808C 
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or  skh  nufloknisielieii  denke,  anlmitete  er:  nach  Schaff- 
hausen  *). 

Jede  Hüüüimg  auf  eine  gemeinsame  Unternehmung  in  der 
Schweiz  war  damit  vereitelt^  und  der  schroffe  Gegeosati  swiaehen 
den  beiden  Heerfilhrem  inm  Ansdnx^  gebrecht  Aber  sa  dem 
Algefeen  kern  ee  nicht  Kofsekow  konnte  mobt  wagen  ^  den  Be- 
iBUen  dee  Zeien  und  Snworows  entgegenzuhandeln,  und  der  Ers^ 
herzog  dvn  sicheren  Verlust  der  Schweiz  und  die  Grefährduug 
Tirols  und  Vorarlbergs  nicht  verschulden  wollen.  Die  Anwei- 
eungen  ene  Wien  eteUten  die  Ankunft  Snworows  in  Aussidit  nnd 
grixiten,  eisi  wenn  sie  etfolgi  eei,  nnsweideotig  den  Abaig  des 
Endienoge.  Dieeem  Gebot  kam  man  nadi  nnd  den  Vorwfirfen 
iron  eeiten  der  Rossen  nnd  Engländer  trat  man  entgegen,  wenn 
man  so  viele  Truppen,  als  Suworow  heranfüiuen  konnte,  jetzt  bei 
Korsakow  zuruckliels.  Bereits  Dietrichstein  hatte  darauf  hin- 
gedeutet,  und  in  dieeem  Sinne  traf  der  Erzherzog  die  Entschei- 
dmig.  fiokon  am  eohrttbt  er  an  Korsakow»  naeh  seiner  Wei- 
geniiig  mfisee  man  sich  auf  die  Verteidigung  beschlinken.  Die 
Naehrickten  vom  Rheine  nötigten  ihn,  schon  am  nSchsten  Tage 
einen  Teil  der  Trup[»t'n  nach  Deutschland  abrücken  zu  lassen, 
22ÜUU  Mann  Österreicher  würden  unter  dem  Befehle  Hotzes  zu- 
rückbleiben und  die  Strecke  vom  Gotthard  bis  Uznach  übei^ 
nehmen;  Koisakow  werde  gewife  geneigt  sein^  sein  Tmppenkorps 
kialer  der  linunat  zwischen  Zfirich  nnd  dem  Rheine  anfsnstellen  *). 
IHeeer  Anordnung,  die  in  der  Tat  ein  wesentliehes  Zogestindnis 
enthielt,  mufste  Korsakow  sich  fügen.  Hotze  zog  sich  schon  am 
26.  hinter  die  Linth,  Korsakow  in  die  Nähe  von  Zürich  zurück, 
und  bis  zum  28.  wurde  zwischen  ihm  und  dem  Erzherzog  die 
Disposition  für  die  Ablösung  der  Österreicher  durch  die  ;BnsBen 
▼eranbart«). 

Beinahe  bitte  Bfassena  en  seinem  eigenen  Nachteil  diesen 

Plan  vereitelt    Unablässig  von  Bemadotte  gedrängt,  und  unbe- 

1)  Erzherzog  an  Hotze,  23.,  25.  August;  Hotze  an  den  Erzherzog, 
25.  August,  ein  Uhr  oachts,  Queiicu  1,  21^7,  iK>&  f .  Wickham  au  Greanllo, 
28.  August,  Correspondence  II,  182. 

2)  Erzherzog  Karl  an  Korsakow,  26.  August,  Quellen  I,  812. 

8)  Quellen  I,  322;  eine  deutsche  Übertragung  bei  Aogeli  II,  800. 
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kannt  mit  dem»  wbb  bei  den  Osterreichem  vofgiog^  entBcUolk  er 
sich  fOr  den  39.  »x  einem  neuen  Angriff,  jetrt  gegen  den  Eki- 
hentog.   Soolt  mit  der  Division  Chabran  imd  der  Brigade  MoUtor 

sollte  gegen  die  untere  Unth  und  in  (ilurus  vorgehen.  Er  selbst 
wollte  die  Limmat  kurz  vor  der  Mündung  in  die  Aar  überselireiten. 
Wäre  er  auf  das  rechte  Ufer  gelangt,  er  wäre  unter  eine  et-^ 
drückende  Übermacht  geraten;  denn  die  Bnaaen  waren  edhon  haaa- 
gerfick^  die  Österreicher  noeh  nicht  abgelegen.  Aber  die  SteDe 

fOr  den  tWng 

war  schlecht  gewählt,  in  dem  felsigen  Ghrtmde 
hafteten  die  Anker  nicht,  mehrere  Pontons  zerbrachen,  ehe  maü 
sie  hmablasoen  konnte;  noch  schneller  als  vor  zwölf  Tagen  der 
Enshenog  stand  Massena  von  dem  Unternehmen  ab.  Glfickhcfag 
waren  Soult  und  MoUtor;  vom  29.  bis  zum  31.  Aqgaat  wmdea 
die  Truppen  JeUaohicha  und  Hotiea  in  einer  fieihe  von  Ge- 
fechten bei  Grlinaii,  Kiieb  und  Netstall  mit  dnem  Verioste  von 
mehr  als  400  Mann  auf  das  rechte  Ufer  der  Lintli  zurückgednlngt. 
Selu"  bekümmert  schreibt  Hotze  am  30.  August  nunmehr  au^ 
SchäniSy  seine  Stellung  werde  immer  mehr  bedroht;  Jellaohich 
werde  von  Glems  wahracheinHch  nach  Wesen  snrOokgehen  mtaea; 
alsdann  kdnne  sich  nach  Unken  im  Obenhetntal  nicht  haUfls. 
„Ich  sehe  leider  voiher^^  aetst  er  hinsu,  „dnßi  wir  Orsnbfind«, 
niiüiiii  die  Schweiz,  sehr  bald  verHeren  werden."  Er  hatte  durch 
einen  Kurier  um  Beistand  aus  Italien  gebeten,  und  man  kann  es 
ihm  glauben,  daüs  er  alles  getan  habe,  um  sich  an  behaupten. 
„Abet^,  schreibt  er^  |,meine  IVnppen  langen  gesehk^gien  bei  aur 
an  nnd  können  dann  den  Schaden  nicht  wieder  gutmacheo.*  fir 
fragt  sdion,  welche  Stellung  das  rtisdsohe  Korps  dnnekmen  solk, 
wenn  er  auf  die  Verteidigung  Vorarlbergs  sich  besciiniokeu 
müsse 

Aber  der  drsherzog  liela  sich  nicht  bewegen.  Am  27.  war 
Kachricht  gekommen,  die  JB^ranaoeen  aden  wiitiich  in  Dentschknd 
einge£slleni  bitten  IVankfrirt  and  Heidelberg  besetat,  die  Ver* 

truppen  QEt&nys  zurfickgednmgt  nnd  könnten  die  V^eMnäaagm 

dos  Erzherzogs  mit  Deutschland  bedrohen.  Sein  Blick  war  seit- 
dem nach  dem  Rheine  gerichtet    An  Sztäray  eriieis  er  den  Be- 


1)  QaeUea  I,  8S8. 
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fehl,  seine  Trappen  zusammeuziusiehen  und  sich  vorerst  in  kein 
neues  Gefecht  einzulassen.  Sobald  daua  am  29.  Ausist  dio  Russen 
in  die  neuen  Steliungeo  eingerückt  waren ,  begab  er  sich  am 
:iO.  selbst  nach  DomuMSohingen.  Hotzc  erhielt  die  Antwort;,  er 
kenne  die  Grfindei  nm  deraitwillen  der  Enhenog  nach  Deaisoii" 
kod  abziehen  mtoe,  er  kenne  auch  den  Stand  der  Armee  nnd 
wisse 9  dflfe  der  Erzherzog  nnr  gerade  so  viel  Truppen  mit  sich 
führe,  als  unumgänglich  nötig  iseien ,  unt  es  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit mit  dem  Feinde  an tin  Innen  zu  können;  Detachie- 
ntngen  konnten  deshalb  nicht  stattfinden.  Hotze  solle  sich  in  den 
beeten  SteUongen  halten  i  Snfimstenfallfi  GranbOnden  decken  *). 
Die  Brigade  des  Generals  Mjlius  hatte  sieh  schon  am  9&  in 
Marsch  gesetzt;  in  der  nächsten  Woche  folgten  gegen  40000  Mann. 
Das  Haiiptquartiii  war  am  3.  September  nach  Donaueschi nguu 
verlegt;  am  4.  sah  Wickham  in  Schall'hausen  die  letzten  Gepäck- 
wagen unter  seinem  Fenster  vorbeisiehen  *), 

n. 

Und  so  erfolgte  diese  unglückliche  Bewegung,  die  unglück- 
lichste des  gsmzen  Krieges,  die,  verderbUcher  als  eine  verlorene 
Schlacht,  die  Plans^  ja  die  Existenz  der  Koalition  zum  Scheitern 
hraclite.  Immer  ist  es  ein  Übelstand,  wenn  die  Ausführung  eines 
Planes  nieht  in  den  EUnden  dessen  liegt,  von  dem  er  ausge- 
gangen ist  Die  Veränderung  der  Stellungen  auf  einem  so  aus- 
GT't  11  inten  Kriegsschauplatze  war  schon  an  sich  bedenklich,  aber 
zur  rechten  Zeit,  in  rechter  Weise  vorgenommen,  konnte  sie  Vor- 
teile bfingen.  Wenn  man  die  Siege  und  das  Ubergewicht  in  Italien 
benntite,  um  die  Überbleibsel  der  hansösischen  Heere  sn  ver- 
treiben  oder  su  yenichten,  wenn  man  alsdann  eine  betrSehtliohe 
Macht  anter  Suworow  in  die  Schweis  siehen  lieft,  um  sie  imt 
den  dort  schon  befindlichen  österreichischen  und  russischen  Trup- 
}>en  zu  verbinden,  so  ist  nicht  abzusehen,  wie  Massena  sich  hätte 
halten  kennen.  Schon  durch  die  Überzahl  mufste  er  erdrückt 
werden,  und  welohe  HiUsquellen  blieben  der  ersohöpiten  Bepublik 


1)  Der  Erzherzog  aa  Hotze,  31.  Augubt,  Qucllcu  I,  3^. 

2}  Wickiiam  an  Greuville,  4.  September,  Correspoude&ce  II,  196. 
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noch  fibrigl   Alle  diese  Vwtttle  gab  man  nnn  onbenntaBt  ans  der 

Uand,  indem  man  vorzeitig  Suworow  aas  Italien,  den  Erzherzog 
aus  der  Schweiz  abgehen  licfs,  den  einen  selbst  im  g«nstigst<:'n 
Falle  grofeen  Mühen  und  Gefahren  aussetzte,  den  anderen  über- 
flossige  Kräfte  auf  ein  Unternehmen  verwenden  lieia,  das  in  kdnem 
Falle  entacfaeidenden  Vorteil  veiapnoh. 

Wer  trSgt  die  Schuld?  Unbillig  wiie  es,  einen  eimwinen 
verantwortlich  zu  machen.  Die  Gebrechen,  an  denen  die  Koaliti<m 
schon  lange  krankte,  treten  plötzlich  in  einer  Gesamtwirkung  her- 
vor. Aus  Abneigung  und  Mifstraueu  gegen  Österreich  hatte  Eog- 
land  den  Plan  angeregt;  Thugut  rächte  sich,  indem  er  ihm  eine 
Wendung  gab^  die^  den  Wftnaehen  der  Eoglinder  doiebaoa  wider- 
sprechend, die  von  ihm  seit  dem  Frilhjalir  verfolgten  Abaichten 
wieder  aar  G^tong  bradite.  Dem  Mife?Follen  der  Engländer,  den 
Wankelmut  des  Zaren,  der  zweideutiiren  Ilultmig  der  deatscben 
Fürsten  gegenüber  hatte  er  Grund  genug,  die  Stellung  tles  Kaiser» 
in  Deutscliland  und  Europa  jetzt  und  für  den  Friedenaschlufs  durch 
eine  onveraehrto  Heereamacht  am  Rhein  sa  aichenu  Aber  er 
verlor  dabei  daa  Notwendigste»  die  HßederwerluDg  dea  Feindes, 
beinahe  ans  den  Augen,  nnd  ffir  die  Bedentnng  der  Schweiz,  for 
den  Einflufs,  den  der  Besitz  dieses  Landes  auf  den  Ausgang  de- 
Krieges,  auf  die  Sicherheit  der  ihm  so  teueren  italienischen  Er- 
werbuDgeu  ausüben  mufste,  hat  er  niemals  einen  klaren  Blick  be- 
sessen. Wieder  tritt  uns  die  leider  auch  jetst  nicht  sa  Iteeode 
Frage  entgingen,  wer  ihm  bei  aeinen  militSriaohen  EatwfiileQ  anr 
Seite  gestanden,  ob  sie  wiiUidi,  wie  man  ihm  ao  oft  com  Verwarf 
machte,  aus  seinem  eigenen  Kopfe  hervorgegangen  seien;  aber 
sicher  ist  der  Nachteil,  den  ein  pluUliches  Eingreifen  in  die  krie- 
gerischen Bewegungen  nach  sich  zieht,  niemals  augenscheinlicher 
aotage  getreten,  als  in  den  übereilteni  ohne  Voraussicht  mid  Be- 
rechnung eigaiigenen  Anweisungen  vom  81*  JulL  £a  aoheini^  dal* 
man  in  Wian  über  daa,  waa  eigentlich  geaehehen  aonte,  aicb  noA 
gar  nidit  klar  war,  und  deshalb  in  Dietrichstein  einen  Interpreten 
geschickt  hatte,  der  seine  weitgehenden  Vollmachten,  besonders 
in  den  ersten  Tagen  seiner  Anwesenheit,  schroö  und  einseitig  aus^ 
nutzte.  Der  Ersheraog  hat  nicht  blols  in  aetnem  spateren  Werke 
Aber  den  Krie^^  Bondem  schon  in  den  entecheidenden  Tafgtm  die 


Digitized  by  Go^^-^ 


Emmktm  u.  der  Enhenog.  —  Abnig  d.  Enhonogi  am  d.  Soliweis.  4/$k 

oachteiligeii  Folgen  deutlich  erkanut  and  vorhergesagt.  Zu  seinor 
Ertürfmlitigmig  beruft  er  sieh  später,  gerade  wie  io  der  UnterredoDg 
mit  Wickhim,  darauf  dalb  ein  Oberfoldheir  wobl  militirisolieii  Vop* 
HiunikeD  eidi  wtdereetcen)  aber  weitreichendeii  Ghünden  der  Politik^ 

in  die  er  keine  Einsicht  habe,  sich  fügen  müsse.  „Das  Opfer 
desjenigen",  setzt  er  hinzu,  „der  in  einer  solchen  Lage  seine 
bessere  Uberzeugung  mit  dem  Gefühl  aufgibt,  auch  seioen  Ruhm 
aufs  Spiel  zu  setzen,  ist  eines  der  grolsten  unter  den  vielen,  welche 
der  Feldherr  dem  öffentlichen  Wohle  an  bringen  verbunden  iat 
GewUe,  hitte  der  Srzberaog  dach  seinem  eigenen  Ermessen  han- 
deln können,  wie  anders  wäre  alles  gekommen!  Aber  auch  er  ist  an 
dem  Übeln  Ausgange  nicht  wenig,  unmittelbar  \  i(  Ik  ioht  am  meisten 
beteiligt.  Freilich  sah  er  sich  durch  die  Schreiben  des  Kaisers 
beeduriokt  und  augleich  mit  der  Verantwortung  für  Deutschland 
hrlaatrt  Qewila  war  ea  andh  keine  leichte  Angabe ,  aioh  mit 
den  Buaaen  an  verBtSndigen,  und  Koraakow  hfitte  aeinem  Zaren 
einen  guten  Teil  der  Obelstiinde  zuschreiben  müssen,  da  er  statt 
der  versprochenen  45000  Mann  wenig  mehr  als  die  Hälfte,  diizu 
ohne  die  nötige  Ausrüstung  heranführte.  Aber  an  Mut  und  Be- 
reitwilligkeit, sich  711  schlagen,  fehlte  es  ihm  nicht,  und  ein  Feld- 
hetr  von  größerer  Tatkraft  ala  der  BraherMg  wfirde,  atatt  fiber 
die  Steilang  von  aecha  Bataillonen  an  streiten,  wohl  Mittel  ge- 
fonden  haben,  um  durch  einen  krSftigen  Voieto(s  snnachst  die 
I^ge  in  der  Schweiz  wieder  i^ünstiger  zu  gestalten.  Aber  der 
iilrzherzt^  rechnete  vor  allem  mit  überschätzten  Gefahren  am 
Kheioe;  begreiflich  genug,  dals  bei  dieser  Wahrnehmung  auch 
Kotaakow  die  Lust  au  einem  Wagnia  verlor.  So  erfolgte  die 
Trennnn^  der  plMtiche  Absog  dea  EriheraogB  nach  DeutBchland. 
Wieder  zeigt  sich  dabei  die  Ängstlichkeit,  die  im  Frfihjahr  Jonrdan 
gegenüber  seine  Tatkraft  gt  .schwScht  hatte;  mehr  als  40000  Mann 
glaubt  er  gegen  einen  Feind  zu  bedürfen,  der  in  Wahrheit  kaum 
ein  Drittel  dieser  Zahl  erreichte.  Und  doch  durfte  ihm.  nicht 
«otgehai,  wie  sehr  sich  in  dem  Augenblick  seines  Abzuges  die 
Anmkkt  iQr  die  vetbOndeten  Heere  trübte,  Hindemiaae,  Yer* 
wiokeiungeo,  Gefahren  nach  allen  Seiten  hervortraten. 


1)  Aii4gswjUüte  Schrifiea  III,  883. 
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zu  wollen.  Er  sagte ,  den  Plao  für  den  uächstcn  Feidzug  habe  der 
Kaiser  bereite  festgestellt;  den  Einfall  in  Frankreich  könne  omb 
mohA  wohl  vor  dem  Winter  in  Bentong  aehen^  and  di«  von  den 
Ere^piflsen  dee  Tages  abli&igigen  Bewegungoi  der  lüttelaimee 
seien  ffir  emen  Mann  wie  Lord  Molgrave  kein  wfirdiger  Gegen- 
btaDii  der  Erörterung.  Minto  gab  seinen  Unwillen  über  eine  solche 
Rücksichtslosigkeit  gegen  England  und  Lord  Mulgrave  zu  erkenn eD; 
Thugut  suchte  sich  an  entschuldigen,  aber  Minto  blieb  nichte  fifasig^ 
als  XiOrd  Malgrave  vmi  der  I^ige  der  Dinge  in  Kenntnis  an  astncn. 
Mit  den  eindriqglioh8te&  Worten  eridirte  er  sieh  dann  gegen  die 
Abindeninf  des  von  England  voigeedilagenen  Feldzugsplanea. 
Die  Befreiung  der  Schweiz,  sagte  er,  sei  jetzt  das  Nächste  und 
Wichtigste;  die  Entfernung  des  Erzherzog»  das  Unheilvollste. 
Korsakows  Macht  sei  weit  geringer  als  die  des  Erzherzogs,  der 
dooh  seine  Untätigkeit  doreh  das  Unaureioliende  aeiner  Kiifia 
eatMshuldigt  habe*  Eine  neoe  Offensive  Massenas  worde  die  ÜnI- 
sten  Folgen  naeh  sich  ndien  und  die  Hoffbnngen  zam  Eintritt 
in  Frankreich  für  lange  Zeit  zerstören.  „Doch",  schreibt  Minuj, 
„es  kommt  weniger  auf  meine  Gründe  an  als  auf  die  Entgegnung 
Thugute,  und  ich  möchte  sie  um  so  mehr  genau  mitteilen,  als  iok 
£rei  gestehen  molk,  dais  einiges  darin  mir  weit  enobeinty  von 
Sr.  Majestät  in  Erwigang  geaqgen  an  werden^  wSlnend  andan 
GfAnde  gerade  doroh  onseren  Widersprach  ffir  Herrn  v.  IhagA 
nur  an  ßüdt  iitiiiii^  gewinnen."  Thugut  sagte,  der  Kaiser  dürfe 
über  der  Schweiz  Deutschland  und  Italien  nicht  vergessen;  der 
Brahenog  habe  nicht,  weil  er  zu  schwach  sei,  gezögeii,  aoodem 
weil  er  beim  Angriff  au  groise  VeriastOi  weon  niebt  gar  htmon 
deres  MUsgeschick  habe  belfirohten  mtaen«  Bei  der  gegenwiH%an 
Lage  des  Feldsnges  könne  der  E[aiser  seine  Annee  moiit  euMBi 

grofeen  Verlust  oder  ZutnU  aussetzen  ;  aber  eine  andere.  Armee 
von  gleicher  Stärke,  welche  nicht  bolche  Kücksichten  zu  nehmen 
habe,  würde  vollkommen  ausreichend  sein.  Er  suchte  nachru- 
weisen,  daia  die  Streitkrilftey  die  der  Erzhersog  liinw^gfölu%  dank 
Koisakow,  Sawoiow  and  schwaiaerisohe  Trappen  retchKoh  eraalat 
werden  könnten.  Aof  dem  reehten  and  linken  Flügel  werde  & 
Unterstützung  der  Österreicher  nicht  fehlen,  und  gewiis  werde 
auch  die  Unternehmung  des  Erzherzogs  die  feindlichen  Kxäits 


^  j  .  -Li  by  Google 


flWfk^  imd  tefleo.  Tlnigoi  v«rbmtete  «bh  iraiter  über  die  Ver- 
(ifttililiiHÜ,'  des  KaisM,  DeatabUend  gegen  einen  frinifieiaolien 

Einfall  zu  echützen  und  ein  Heer  in  die  Nähe  der  Niederlande 
zu  senden.  „Dafrei^en",  schreibt  Minto,  „läfst  »ich  nichts  ein- 
wenden; in  Anbetracht  dessen,  ms  er  dabei  auf  dem  Henen 
hatte,  betrachtete  ich  von  diennm  Aagenblicke  an  den  neaen  Plan 
ab  nnwidenniflieh  nnd  richtete  mein  Augenmerk  nur  noeh  daranf, 
daft  man  aobald  ala  mßfßkh  die  ganae  mariaohe  Macht  unter 
Saworow  in  der  Schweis  vereinigen  müsse.'*  Damit  war  denn 
aach  Ttiiigut  einverstanden;  er  sprach  die  Hoffnung  au»,  dafs  man 
noch  im  Herbste  die  Schweiz  befreien  könne,  aber  den  Einfall 
in  f^nnkreich  müsse  man  auf  das  Frühjahr  verschieben.  ;)Ioh 
kann^,  aohlielat  Minto,  j^fiber  den  Wert  der  Qifindei  die  Herr 
y«  Thqgvt  in  dieaer  Weiae  und  bei  dieaer  Gelegenheit  ausapracht 
kein  Urleil  Ittlen,  aber  ich  hidt  ea  ffir  meine  Pflicht,  sie  Ew. 
Luniaciiait  mitzuteilen.*'  Man  sieht  deuth'ch .  <l;il-  Minto  duK  Ii 
die  Erörterungen  Thuguts,  wenn  nicht  umgeäUmait,  doch  günstiger 
gestimmt  war.  £r  tröstet  sich  mit  dem  Gedanken,  dala  bei  man- 
ehsa  Fdüem  im  einaelnen,  doch  die  Lage  im  ganaen  unendlich 
v<aibeiMrt  lei  und  au  guten  HoShungen  bereohtige 

Gleichartig  ndt  aeiner  Depeeche  nach  London  am  9.  August 
hatte  er  aueh  dem  Bruder  des  Ministers,  8ir  Thoraas  Grenville, 
der  sich  noch  immer  in  Berlin  anfinelt,  von  der  Lage  der  Dinge 
Nachricht  gegeben.  8ir  Thomas,  bchon  dadurch  verstimmt,  wurde 
Dooli  unwiUigeri  ala  beinahe  unmittelbar  nach  Ankunft  der  De- 
peabbe  Loid  Mulgsave  aelbet  eintnl  Bei  dem  Zweck  aeiner  Sen^ 
dang  konnte  ttr  den  Genend  nichte  unangenehmer  sein,  als  yon 
dem  schon  beschlossenen  Abzüge  des  Erzherzogs  zu  hören  und 
sogar  zu  erfahren,  dais  Thugiit  iernere  Beratungen  mit  ihm  für 
übeiÜüfla^  iiaite.  Die  beiden  Engländer  kumeo  überein,  Mulgrave 
•olfe  ao  nach  ala  möglich  eeinen  Weg  in  daa  Hauptquartier  Kor- 
aakxnra  nehmen |  um  dieaen  au  veranlaeaen,  aeinen  Voimanoh  in 
die  Sofaweia  so  lange  au  unterfareohen,  bie  Öeteneich  daa  "Ver* 
weilen  des  Erzherzogs  zugesagt  habe        Aber  wir  bemerkten 

1)  Ifliito  an  OieariOt,  9.  Aagosl,  S.  0. 

9)  TbOBiis  QfeimUe  an  Whitworlh,  Berlin,  12.  Aiigiist,t  Beilage  a« 
dem  Brisfe  wo  waitworth  an  IiOfd  QienflUe  yob  6*  S^^tsoiber, 
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«ohon,  wie  wenig  jnaa  in  jener  Zeit  von  dem,  was  nicht  einail 
in  weiter  £ntf erntmg  voigiiig^  unteniolitet  war.  Gerade  wilnead 
man  in  Beriin  berieii  ▼erweüte  Konakow  aofaon  an  dem  Orte^ 
von  wekfaem  man  ihn  fenhalten  woUte,  im  Hauptquartier  dea 

Erzherzogs  in  Kloten. 

Hätte  Mulgrave  seine  Absicht  erreicht,  dem  entrlischen  Mini- 
sterium wäre  es  sicher  sehr  erwünscht  gewesen  Denn  nichts 
glich  dem  Aiger,  mit  welchem  Grenville  die  Naohrichtcu  Minloa 
ana  Wien  empfing  und  am  81.  Angoai  beantwortete.  Waa  er  in 
so  langen  Veifaandlongen  hatte  verhindern  wollen,  sollte  nun  doeh 
geeohehen«  Er  hatte  die  Empfindnng,  als  sei  er  von  Thugut  uber- 
listet oder  geschlagen  worden,  und  weil  er  an  dci  n:iupt>a(  he 
nichts  zu  ändern  vermochte,  legte  er  den  Nebendingen  eine  über- 
triebene Bedeutung  bei.  £e  scheint,  daia  Thngnt  ohne  boeen 
Willen  die  Sendung  Molgntvea,  die  er  frfiher  gewfinaofat  hatten 
Bpiter  bei  veiinderten  UmatSnden  ala  dberflfisaig  beselohnele. 
Das  ei^iaohe  Ministeriam  wollte  darin  eine  Beleidigung  Englands 
ciblickuii;  man  sprucli  von  Abbruch  des  diplomatischen  Verkehrs ; 
als  Lady  Miuto  sich  anst  liii  kte,  ihrem  Gatten  nach  Wien  zu  lül- 
gen,  erhielt  sie  von  Pitt  und  anderen  Ministem  den  Rat,  ihre 
Reise  an  verschieben,  weil  sie  vielleicht  ihren  Gatten  in  Wien  nicht 
mehr  antreflen  wfirde.  In  der  Tat  wird  Minto  am  31.  Ai^vt 
angewiesen^  nochmals  eine  Beratung  der  militiriachen  Angelegen- 
heiten zu  fordern  und,  falls  sie  nicht  gewährt  wurde,  Wien  zu 
verlassen,  wo  dann  nur  Stratton  zuriickbleiben  sollte  In  s<* 
gereizter  Stimmung  fehlt  es  nie  an  MiHäverstündnissea  und  falschen 
Deutui^en.  In  dem  Schreiben,  welches  Dietrichstein  dem  En* 
henog  überbiaoht^  heilat  ea  nioht  mit  Unreofal^  da(a  die  Anregni^ 
au  dem  neuen  Kriegsplan  von  Bnfiiland  und  England  ansgegaogen 
sei ;  vom  o8terreichi8<dien  Standpunkte  aus  durfte  man  sogar  hm« 
zusetzen,  durch  diesen  Plan,  also  mittelbar  durch  die  beiden  Mächte, 
werde  auch  der  Abzug  des  £kzherzogs  aus  der  Schweiz  venmlafiriL 

Auch  i^u\vorow  an  Paul,  20,  September,  Fuchs  II,  IM,  berichtft» 
Mulgrave  hui)"'  ihm  geschriebeo,  das  engliftche  Ministerium  wünache  die  rus- 
sischen Truppen  erst  oadi  der  Schweis  su  briogeo,  wenn  sie  Tom  £rslMmig 
vöUig  befreit  sei. 

2)  GnaviUe  an  Minto,  31.  Augiut,  &.  0. 
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iber  mir  im  Widenprooh  mit  der  Waluiieit  konnte  IKetricluitein 
bihenpten,  jene  Folge  ^  die  ^tfernong  des  EnhefKogs,  hebe  in 

der  Absicht  der  f^nglüiidLi  (^jclegen.  Als  Grenville  von  solchen 
AtLfserungen  uikI  der  Stirn riiuii[^,  die  sie  erzenp^t  hatten,  Kenntnis 
erhielt,  geriet  er  in  unbeschreiblichen  Zorn.  Kr  nannte  die  Be- 
benpiung  Dieteicbsteins  schändlich,  und  doppelt  eebftndlich  in  dem 
AngenUioky  wo  England  die  emstlichsten  Vbnitellnng^n  g^gen 
diese  Ifeihiegel  wiederhole.  Nieht  blolhy  dals  Minto  dagegen  prcH 
testieren  mniste,  auch  Wickham  wurde  beauftragt,  dem  Erzherzog, 
dem  General  Korsakow  und  allen,  bei  denen  die  Ansraben  Diet- 
riofasteins  hätten  Glauben  finden  können,  die  Widerlegung  schnft- 
fich  mitzuteilen.  Der  König,  bemei^t  Grenville^  sei  nicht  nnemp» 
MBch  gegen  das  Milaliche  solcher  £fkliningen»  aber  es  sei  nn- 
m6|^db,  eine  so  beleidigende,  ehrveiletsende  Behanptnng  hingehen 
SQ  leaeen 

Unterdessen  hatten  aber  die  Vorhimdlungen  in  Wien  eine 
Wendung  genommen,  die  in  wesentlichen  Punkten  den  Wünschen 
Grenvilles  entsprach.  Thuguts  frühere  Äufserungen  fiber  Mulgmve 
berahten,  wie  es  scheint^  auf  der  doppelten  Vocaassetsong^  Kor- 
eakow  wfirde  ent  wn  die  Mitte  des  6c|»tembeny  zugleich  mit  Condd 
mid  yielleiefat  erst  nach  Soworow  in  der  Schweiz  eintreffen  nnd 
der  ErzhcKog  bis  zur  Ankunft  der  liusscn  seine  Stellungen  be- 
haupten *).  Wenn  der  Erzherzog  dann  nach  Deutschland  abnickte, 
waren  in  der  Tat  Verhandiongen  mit  Mulgrave  über  einen  Herbet- 
Iddsqg  nicht  mehr  an  der  Zeit  Aber  beide  VoranssetBungen 
hatten  aich  nicht  orfiUlt;  der  linke  Flfigel  der  Östeireicher  war 
geschlagen,  mid  Korsakow  nicht  llfitto  September,  sondern  Mitto 
Angubt  iü  der  Schweiz  angekommen.  TLugul  war  durcli  die  Übeln 
Nachrichten,  die  der  P^rzherzog  nach  Wien  übermiltelle,  tiet  ge- 
iroffeo;  seit  dem  Anfang  der  Feindseligkeiten,  schreibt  er  an 
GoUotedo,  habe  er  nicht  aa%ehört|  an£  die  voUkODmiene  Siche- 
nmg  Qraobflndens  und  der  kleinen  Kantone  so  dringen  •).  Schon 
om  Tirol  sa  decken,  mnlste  man  die  verlorene  Stellung  wieder- 
gewinnen ;  der  Erzherzog  durfte  sich  also  nicht  sogleich  entfernen, 

1)  GnofiUs  SB  HMi^  4.  September,  R.  0. 

9}  male  aa  Oteaifflle^  9.  Aagost,  0. 

g)  Thagnt  aa  Gettondo^  88.  Aognet,  VlTeaet  II,  181. 
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durfte  noch  weniger  Koraakow  einem  übermächtigen  Feinde  gcgfla 
über  allein  laaeen*  Ans  beiden  Gründen  konnte  eine  Betnloog 
mit  englisehen  Ofßsieren  nütdioh  ereoheinen.   Demgemift  veiiief 

eine  Unterredung  Mintos  mit  Thugut  am  23.  August  in  einer  für 
den  Engländer  überraschend  freundlichen  Weise.  Thugut  erklärte 
sich  zu  Uoterhandiungen  mit  Mulgrave  bereit  und  versprach,  den 
Marsch  gegen  Mainz  rückgängig  zu  machen;  der  Erzherzog  eolle 
in  der  Schweis  bleiben^  bis  das  Land  einer  nach  Zahl  and  Ana- 
rüstong  dem  Feinde  völlig  gewachsenen  masiscben  Armee  über- 
geben werden  künne ,  tmd  aneh  dann  mit  setner  Haoptmaoht  am 
<  )!)<  irliein  pff  infiiisrhaftlieh  mit  dem  rechten  Flügel  der  Rassen 
gegen  ITiini Ilgen  und  Beifort  operieren.  Thugut  wünschte  nur, 
dafs  diese  Abaiohten  Wiokham  noch  nicht  mitgeteilt  würden ;  denn 
der  Fraheceog  könne  es  übehiehmen,  wenn  er  sie  nicht  snefst 
dnxch  den  Kaiser  erführe.  Die  Befehle,  achreibt  BüntOi  würden 
früheatei»  in  zwei  Tagen  abgehen 

Aber  statt  der  zwei  Tage  vei*j^ng  eine  Woelie.  Und  selten 
ist  eine  Ver/t»gerung  oder  Verschleppung  so  einplindlich  gestraft 
worden.  £s  acheint  unbegreifUch  und  erweckt  eine  Beitaame  Vor- 
atellnng  von  dem  Geachäftagange  in  Wien^  dala  man  den  Ober- 
feldhemii  dem  man  in  der  Schweis  die  Hfinde  g^mnden»  dem 
man  in  der  Feme  eine  anmögliche ,  widersinnige  Aufgabe  soge- 
mutet  hatte,  auf  so  viele  Berichte,  Vorstellungen,  Anfrag'cn  einen 
vollen  Monat  lane  ohne  Antwort  liels,  selbyt  dann  noch,  alstiurchun- 
vorheigeaeheueKreignisse,  durch  bedeutende  Unglücksfalle  einegana 
nene  Lage  geachaüen,  ein  macher,  wirkaamer  EIntaohiaia  dringend 
nötig  geworden  war.  £rat  am  81.  Angnat  gbg  in  vier  kaissr 
liehen  Sclumben  eine  anaffihrliche  Anweisung  an  den  EMiensog 
ab.  Sie  entsprach  durchaus  den  Zusagen,  die  Minto  am  23.  er- 
halten hatte.  Der  Kaiser  erwartet,  dor  P^rzherzog  worde  die  zweek- 
m&faigsten  Anstulten  treÜ'eo,  um  seinem  linken  Flügel  die  SteihiDg 
sn  verschaffen,  die  er  vor  dem  13.  Angoat  innehatte:  bis  anr 
vö]l%en  AMösang  der  kaiseriichen  Truppen  doroh  die  Bobm 
sollen  in  der  Schweis  so  viele  Truppen  sorückfaleiben,  ak  w  ' 


1)  Minto  an  GreoTiUe»  24.  AQgait»B.O.;llhrtoaii  Wiokham»  üIAh^ 

Oonreq^oadanoe  169. 


Digitized  by  Google 


KmMko>«r  nad  d.  Enlimig*  —  Absog  d.  Ei^hinogi  um  d.  Sehwfis.  4if 

Behaoptiing  der  denaal^pen  SteUmigeD  ctfoiderlich  will  dfkfftoiL 
Und  das  Wichtigste:  die  Belagamig  von  Mail»  wird  aa^egdieii. 

Der  EiTzhenog  boII,  wenn  die  Ablösung  erfolgt  ist,  seine  Haupt- 
macht, ungefähr  50 — 60000  Mann,  in  Schwaben  aufstellen  und 
nur  den  Rest,  gegen  30000  Manu,  auf  dem  rechten  Ufer  bis  in 
die  Gegend  von  Mainz  senden.  Onift  der  Feind  die  Roaeen  in 
der  Sehweia  an,  so  hat  der  Enhenog  ihnen  von  Schwaben  ana 
auf  daa  tfügsie  beianatefaen,  nor  in  Offenaivoperationen  ach  nicht 
hineiniiehen  zu  lassen  WSre  ein  Schreiben  dieses  Inhaltes  am 
26.  oder  27.  in  Kloten  ciniretrotten ,  der  Erzherzog  hatte  vnrans- 
siclitüch  die  Schweus  nicht  so  bald  verlassen ,  ein  neuer  Angritf 
gegen  Maasens  wäre  vereinbart,  der  Auagang  des  Feldzugs  vdllig 
verinder^  die  Koalition  vielleicht  erhalten  worden.  Jetat  geiangle 
ea  aaa  5.  September  in  die  Binde  des  Enhersogs,  als  die  Thippen 
feit  elf  T;i;;en  sich  auf  dem  Marsohe,  das  Hauptquartier  seit  sechs 
Tagen  sich  in  Donaueschingen  befand.  Auf  d  ern  W  d  all  in, 
am  30.,  war  der  f^rzherzog  in  der  ^ohe  von  Sciiali  hausen  durch 
Zufall  mit  Lord  Mulgrave  ausammengetroffen.  Nur  eine  halbe 
Stunde  blieb  an  einer  wenig  erfreulichen  Unterredong.  Dann  setaten 
beide  die  Reise  fort:  der  Erdieraog  nach  Schwaben,  der  Eng- 
linder  zu  Korsakow  und  weiter  in  das  Hauptquartier  Snwo- 
rows  *). 

Sobald  Minto  von  diesen  Vorgängen  Nachricht  erhielt,  er- 
neoerte  er  «rine  Yorstellungen  bei  Thugut.  Der  Minister  wies 
anf  den  ian&U  derfranaoaen  in  Deatsohland  hin  nnd  wollte  iSit 
KoKsakow  keine  Oeiahr  angeben  *).  Bedenken  scheinen  aber  andi 
ihm  gekommen  an  aein.  Am  7.  September,  nachdem  Minto  in 
einer  besonderen  Note  Verstärkungen  für  Kuiaakow  gefordert 
hatte,  gab  Thugut  die  Versicherung  und  zeigte  eiueu  geschriebenen 
Befehl»  daia  eine  hinreichende  TnippenEahl  in  die  Schweiz  aurüok* 


1)  Der  KalMT  an  dm  Eidimg,  8t  Aagait,  QaflllMi  I,  9»t  Als 
m$A  der  Aaifcrtigung  dicies  fiehzslbess  d«  Biriebt  des  Enhaiogi  vosk  SI^ 
eiatrifll,  bertfttigt  dar  Kaiaer  adiia  Mhmi  Anwdrangsn. 

S)  l^nekham  an  GbesTÜle,  81.  Aagnst,  and  Lnllins  Beoolleetiani,  Cor- 
iMpondsnee  II,  m,  145ft;  Enhenog  Kail  aa  KaiMr  Fians,  81.  Aiigoit, 
QasOon  I,  882. 

8)  Mfaito^  i.  September,  S.  O. 
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kahnn  solle  ^  So  konnta  Ifinto,  ab  er  am  14»  Saptember  £e 
Depesehe  vom  81.  Aogaafc  eiiialten  hatte,  mit  Ganogtiiiuig  den 

Minister  erwidern,  dafs  er  seinen  Weisungen  schon  zuvorgekommen 
sei,  denn  er  hatte  tags  vorher  in  einer  Note  auch  die  Behauptung 
Uietrichsteina  in  den  schärfsten  Worten  zurückgewiesen,  in  einer 
Konferenz  vom  18.  brachte  er  aber  Greavilles  Besch werdao  noch 
aimiial  som  Vbitrog.  Man  oMikt  ea  seuiem  Berichte  an,  aut 
ipelohem  Behagen  er  die  oft  wiedelholten  Dinge  wiedaiholty  nm 
durch  seine  siegreichen  Argnmente  den  österreichMdien  Mniitff 
in  Widerspruche  tu  verwickeln,  und  luau  begreift,  dals  Thngnt 
endhch  ärgerlich  erwiderte,  er  wisse  nicht,  warum  jetzt  in  eioä- 
oder  anderer  Weise  alles,  was  er  tue  oder  f^n^rf^,  entstellt  und  an- 
geCeindet  Wörde  ')*  Qrenvülea  dgentliehe  Forderaqgan,  die  Be-  . 
ntung  mit  Midgrave,  die  Yeiatirinmg  Koraakowai  hatte  Thqgvft  , 
berdts  bewflligl  Er  spradb  die  Hoffhnng  ans,  dafa  die  Anknaft 
Suwciiows,  der  am  17.  am  Fufse  des  Gotthard  anlangen  werde, 
sogleich  eine  günstige  Wendung  herbeiführen  müsse,  dafs  man  im 
Herbst  noch  Fortschritte  machen  konnex  und  daia  jedenfalls  die 
Verteidigung  der  eingenommenen  Bteliongen  dareh  die  Vereinigang 
aller  rnaaiaohen  Trappen  in  Yerbindung  mit  Sohweiaem  ttnd  öatv- 
reieheni  gesichert  seL 

Schon  in  der  Note  vom  13.  hatte  Minto  auch  Aii<^^riffsl>€W(> 
gungen  zur  Wiedereroberung  der  übrigen  Schweiz  gefordert ;  er 
wiederholte  jetzt  diese  Forderung  in  GrenviUes  Namen.  F^tiher, 
aehreibt  er^  hatte  Thogat  beatimmte  Weigerung  entg^gengeatattW 
jeiat  beeehrfinkte  er  aioh  auf  Anaflfichte  und  Einwendungen.  Dift 
insaiBche  Machte  meinte  er,  sei  in  ihrer  Gesamtheit  ataik  geaai^ 
um  ohne  Unterstützung  den  Feind  aus  der  Schweiz  zu  vertreihcn; 
Miutob  1  urderuiig  sei  zu  unbestimmt;  weder  die  Gröfse  der  Hilf^, 
noch  die  Mitteli  sie  zu  beschaien,  habe  er  genau  ang^eben. 
Wenn  Mulgrave  nach  Wien  komme»  ao  könne  er  mit  dem  Geavtl 
BeU^garde,  einem  Manne  von  grofiwm  militiriaohem  Bnle^  der 
der  Schweiz  genau  bekannt  sei^  sich  beraten  *);  Minto  hob  dag^ea 

1)  Mintx),  7.  September,  R.  0.   Dementipreeheiul  dar  KaiMr  aa 
B»herzog,  11.  September,  Qncllpn  I,  357. 

2)  Minto,  21.  September,  R  O 

3)  Bellcgarde  wird  am  13  August  nun  Italien  nach  Wiea  ben&o. 
Tgl.  Kaiaer  Frauz  an  Suworow,  la,  Augoet,  (Quellen  I,  266. 
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^  Noiweiidigkeit  einer  imvenOgeiiea  Antw^  AufEIinzel- 
lieiteii  komme  ee  vcfent  mdit  an;  man  yeilange  nioii^  dab  der 
KaiNT  die  Sohweia  adbet  erobm;  EogUuid  ond  Rolaland  bitten 

mehr  als  50000  Mann  darauf  zu  verwenden;  sie  verlangten  von 
ihm  nur  „die  sii|)j)leiiieiiUinöehe  Kraft",  welche  n5tig  sei,  um  die 
^lioa  vorhandene  so  beträchtliche  Macht  zu  erfolgreicher  Tätig- 
keü  an  befähigen.  Danach  könne  die  vom  Kaiser  geforderte  Hille 
mmriSglioh  seine  Kiifte  fibeistelgen.  „OßeaAmr^,  sehreibt  Minto^ 
«maclite  diese  Folgerung  auf  Thogut  Eäadruck;  er  sohlola  mit 
den  Worten,  er  müsse  Aufschub  erbitten,  um  Rat  zu  nehmen  und 
die  B»  t(  hie  des  Kaisers  einzuholen.  Ich  wurde  deshalb  auf- 
geforciert,  gestern  Abend,  am  20.,  zurückssukommeu."  »Ich  fand 
mit  Genugiuung^  schreibt  er  weiter ,  j^daia  die  Schärfe  der  frfi- 
hoen  UnleiTedangen  sich  gemildert  hatte^  und  da(s  er  jetat  mehr 
geneigt  war,  auf  die  Wflnsohe  Sr.  Majestfit  einzugehen.  Das  Er- 
gebnis der  Konferenz  war  eine  versöhnlich  und  achtungsvoll  al>- 
gefa&te  Erklärung,  der  Kaiser  sei  greneigt,  bei  jeder  Gelegenheit 
den  Wünschen  des  Königs  nachzukommen,  und  lege  auf  seine 
Mitwirkung  und  das  Bündnis  grolsen  Wert  Er  kam  aber  auf  die 
unbestimmte  Art  der  Forderung  anrück  und  bequemte  sich  erst 
auf  erneuertes  Andringen  Mintoe»  schon  jetat  wenigatens  eine  mfind- 
Hebe  Erkl&mng  su  geben,  der  eine  schriftliche  und  offirielle  folgen 
werde.  Diese  mündliche  Antwort  liattc  den  Inhalt:  Ks  solle  so- 
gleich eine  geeignete  P*'r-<jü  abgeschickt  werden,  um  mit  Lord 
Mulgrave  und  Marschall  8uworow  über  die  Frage,  ob  OfTensiv- 
opetationen  noch  in  diesem  Feldauge  tunlich  seien,  au  verhandeln. 
Wfirden  sie  unternommen,  und  erfordcften  sie  die  Mitwirkung  der 
osterrelehischen  Truppen,  so  sollte  dieselbe  geliefert  werden 

So  schien  noch  einmal  die  Einigkeit  hergestellt,  und  selbst 
der  Engländer  mochte  die  Gefahren  in  der  Schweiz  für  l)eseitigt 
haken.  Am  22.  September  reichte  er  seine  Note  ein  und  empfing 
eine  offiaieUe  Antwort,  weiche  dem  Inhalt  der  mündlichen  £r^ 
Uarung  entsprach*  Wenig  später  langte  auch  Liord  Mulgrave  an. 
Er  brachte  im  Kamen  Snworows  die  Forderung,  da6  die  gesamte 


1)  Minto  an  GraoriUe,  21.  Septamber,  B.  0.  Dem  Bericht  entspricht 
dMMi«ibsateKateian<ie&£idMmgfeiiiS{7.S6ptomb«.  QuaUeQ  1,877. 
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Armee  des  Erzherzogs  in  die  Schweiz  zurückkehren  solle.  „Ich  i 
gestehe schreibt  Minto^  »cUs  es  mir,  als  ich  diese  Forderang 

mm  enteil  Male  hdcte^  sehr  imwahnMdieinUch  sehieiit  dmfii  ne  be-  | 

wilHgt  wfirde»  besonders  nach  den  Fortschritten  des  Ersfaersop  I 

am  Rhein  und  bei  der  geheimen  Besorgnis  für  die  Niederlande.*  | 

Aber  ein  plötzliches  Ereignis  kam  den  englischen  Bevollmächtigten  : 

zu  Hilfe,  freilich  in  einer  Weise,  wie  es  ihren  Wünschen  am  we-  ' 

mgsten  entsprach.  Mulgrave  und  Minto  kehrten  am  2.  Oktober  ! 
gmde  von  der  V  orstellnng  beim  Kaiser  rarfiok.  Anf  der  Tmpp^ 

▼or  dem  kaiseriiehen  Qemaeh  ^den  sie  Thngiit,  der  Mnlgrsve  | 
noch  nicht  gesehen  hatte  nnd  gleich  eur  Eröffnung  eine  Nachricht 

mitteilen  mufste,  von  welcher  der  Kaiser  wenige  Minuten  früher  i 

noch  nichts  gewufst  hatte  | 

Hotse  und  Korsakow  waren  am  36.  September  von  MsoBfPS  ; 

völlig  gesohlagen  worden.  | 

1)  Minto  an  Grenville,  6.  Oktober,  R.  0.  —  Am  8.  Oktober,  nicht  wie 
M ilintin  IV,  343  angibt,  am  3.  Oktober,  war  durch  eine  Depesche  Lebr- 
bacbs  dii'  Nachricht  von  der  ScblRcbt  bei  Zäiieh  nach  Vfkm  gelangt.  Tgl. 
Thagiit  ao  CoUoredo,  Vi  veno  t  Ii,  187. 


Berichtigung. 

Seite  3,  Zeile  2  anU  3  ist  zu  lesen:  Ricliterawjl  statt  Kappemrjl 

und  17  78  Btatt  1776. 
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